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Vorrede. 


Der vorliegende Band der Bibliothek für wissenschaft- 
liche Garte nc ult ur ist dazu bestimmt, der allseitigen Ken nt- 
niss der Cultur, sowie der Bedeutung der hervorragendsten Pflanzen 
zuzustreben, welche in den Gewächshäusern und im Zimmer gezogen 
werden; er wird demgemäss die werthvollsten botanischen Gattungen 
und Arten von Land-, Sumpf- und Wasserpflanzen enthalten 
und deren Cultur und Vermehrung behandeln. 

Die Formenk reise der vielen schönen Pflanzen, welche auf 
künstlichem Wege durch Kreuzungen im Laufe der Zeit ent- 
standen sind, werden in diesem Bande theilweise kurz erwähnt, 
können aber keine besondere Besprechung finden, da von der Ver- 
lagsbuchhandlung ein besonderer Band in Aussicht gestellt ist, dem 
die Aufgabe zufitllt, die eigentliche Blumistik zu behandeln. 

Die Pflanzenwelt bietet durch ihre Mannigfaltigkeit und Pracht 
einen unendlichen Beiz; sie liefert auch, mit Ausnahme des 
höchsten Nordens, den grössten Th eil an Nahrung für den 
menschlichen Haushalt und ausserdem noch eine Menge offi- 
cineller und technisch wichtiger Producte. 

Ich habe, um dem Gärtner sowohl wie dem Pflanzenfreunde 
einen leichteren Ueberblick in das gesammte Pflanzenreich zu bieten, 
es vorgezogen, die Eintheilung nach natürlichen Familien 
zu treffen. 

Die Aehnlichkeit zwischen Pflanzenreich und Thier- 
reich in ihren einfachsten Bildungsstufen weissen deutlich 
darauf hin, dass beide Reiche sich aus gemeinsamen gleich- 
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V orrede. 


artigen Anfängen hervorgebildet haben; desshalb wurde auch 
das System des verdienstvollen Botanikers Stephan Endlicher, 
welches mit den niedersten Pflanzen beginnt, als Grundlage benützt, 
mit eingehender Berücksichtigung von Eichler’s Blütendia- 
gramme. 

Einzelne Familien, welche als von unbekannter oder zweifel- 
hafter Herkunft, bald da, bald dort, nach den verschiedenen An- 
schauungen der Systematiker untergebracht worden sind, wurden da 
angereiht, wo sie im Allgemeinen von der Mehrzahl der jüngeren 
Forscher hingestellt worden sind. 

Besonders hervorgehoben sind die characteristischen Un- 
terscheidungsmerkmale der Gruppen und Familien, ebenso 
die geographische Verbreitung der Arten; ausserdem wurden 
die besonders wichtigen Nutzpflanzen allgemein erwähnt. 

Um das Auffinden der Namen zu erleichtern, folgt am Schlüsse 
ein alphabetisches Register der Gattungsnamen. 


Würzburg, Ostern 1879. 


Carl Salomon. 
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Einleitung. 

Die Anfänge der Cnltnr exotischer Pflanzen und die 
Gewächshäuser. 

Die Cultur von Pflanzen in besonderen Gewächshäusern reicht 
nicht sehr weit zurück. Mit Bestimmtheit wird angenommen, dass 
im 13. Jahrhundert, veranlasst durch die Kreuzzüge, die Blumen 
anfingen zur Mode zu werden , indessen blieb die Zucht derselben 
grösstentheils auf die Klöster beschränkt. 

Die Fortschritte der Gartencultur in Italien und Frankreich im 
15. und 10. Jahrhundert, sowie die Bemühungen der deutschen Väter 
der Botanik — Brunfels, Bock, Fuchs, Gesner — die in ihr« r 
Umgebung wildwachsenden und auch cultivirten Pflanzen zu beschreiben 
und theilweise sorgfältig abzubilden, forderten die Liebe für Pflanzen 
zuerst bei den regierenden Fürsten und den mit Glücksgütern ge- 
segneten Adeligen und Kaufherren. 

Dadurch, dass die von Reisenden aus fremden Ländern mitge- 
brachten Pflanzen häufig auf die Dauer im Freien nicht fortkamen, 
verfiel man natürlich auf den Gedanken, dieselben vermittelst ge- 
schützter Räume in besonderen Gelassen weiter zu culti viren. 

Die ersten Gewächshäuser der primitivsten Art entstanden theils 
durch Private, theils an den Pflanzstätten der Wissenschaften, den 
Universitäten und medicinischen Schulen. 

Das erste Gewächshaus soll in Pisa im Jahre 1591 erbaut 
worden sein. Dem Beispiele Italiens folgten nach und nach Holland, 
Frankreich und Deutschland mit der Gründung von botanischen 
Gärten , in denen mitunter bedeutende Sammlungen werthvoller 
Pflanzen entstanden sind. 

Die ersten Handelsgärtnereien entstanden zu Anfang des 18. Jahr- 
hunderts. Langsam, aber fast ununterbrochen entwickelte sich nun 

SilomoD, boua. G.rtcerel. 1 
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2 

bis zum 19. Jahrhundert die Gärtnerei auf dem Gebiete der Ptlanzen- 
cultur; grossartig aber sind die Fortschritte zu nennen, welche die 
Gärtnerei auf allen Gebieten des Gartenbaues in unserem Jahrhundert 
zu verzeichnen hat. Ein nicht geringer Antheil an diesem Auf- 
streben gebührt den Gartenbau- Vereinen, durch deren Gründung vor- 
zugsweise die grossartigsten Pflanzen- und Blumen-Ausstellungen 
ins Leben gerufen worden sind. 

Die Gewächshäuser werden möglichst nach den Erfordernissen 
eingerichtet, welche die Pflanzen in ihrer ursprünglichen Heimath 
beanspruchen, sie zerfallen desshalb in verschiedene Abtheilungen 
mit bestimmten Wärmegraden ; in grösseren Gärtnereien werden 
häufig ganze Familien oder Gattungeu wie Farne, Orchideen, Aroideen, 
Palmen, Cacteen, Eriken, Camellien etc. in besonderen Abtheilungen, 
denen gewöhnlich der Name der betreffenden Familie oder Gattung 
beigelegt wird, cultivirt; gewöhnlich werden die Gewächshäuser in 
Kalthäuser, temperirte und warme Häuser gegliedert. 

Die Pflanzen des Kalthauses erfordern eine Temperatur von 
1 — 6° C. (1 — 5* R.), die temperirten 6 — 12° C. (5 — 10° R.), die 
Warmhäuser 12 — 20° C. (10—16° R.) und Bodenwärme; ausserdem 
sind noch kleinere Abtheilungen für solche Pflanzen nöthig. welche 
eines höheren Wärmegrades (bis 25 0 C. und darüber) bedürfen, um 
ein fröhliches Gedeihen zu entwickeln. 

Die Construction und Lage der Gewächshäuser kann 
sehr mannigfaltig sein . sie muss sich aber stets nach den Pflanzen 
und ihren Cultur-Verhältnissen richten, für welche auch die zweck- 
mässige Einrichtung der Heizungen von grösster Bedeutung ist. 

Die Pflanzen dürfen im Allgemeinen nicht zu weit von der 
Glasfläche entfernt stehen und müssen von allen Seiten Licht er- 
halten. Pflanzen, welche während des Sommers ihren Trieb bilden 
und im Winter weder blühen noch treiben, können in einseitig er- 
hellten Gewächshäusern oder auch in andern Räumen überwintert 
werden. 

Für das Klima von Deutschland sollte für Gewächshäuser mit 
einfachen Fenstern die Construction von Holz beibehalten werden, 
oder an dessen Stelle eiserne Gewächshäuser mit doppelten Fenstern 
treten , wo dann die äusseren von Holz und zum Abnehmen einge- 
richtet werden. Als Glas ist gutes Doppelglas zu wählen. Die 
Einrichtung zum Lüften darf nicht zu sparsam angebracht werden. 
Als dauerhafte und zweckmässige Beschattung dienen Rolldecken 
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Abbildung und Beschreibung eines Vermehrungshauses. 3 

aus Bohr- oder Holzstäben , die mit Draht und Kupferlingen ver- 
bunden sind; die Holzstäbe werden mit £uter Oelfarbe angestrichen 
oder mit einer Substanz imprägnirt, welche ihnen grössere Dauerhaftig- 
keit verleiht ; derartige Decken gewähren auch Schutz gegen Hagelschlag. 

Wasserheizungen, gut construirt, sind am vortheilliaftesten ; 
werden Kanalheizungen angewendet, so sollten dieselben ganz oder 
wenigstens theilweise in den Boden, aber ringsum frei, zu liegen 
kommen. 

Die Tische oder Tafeln im Innern sollten entweder von Eisen 
oder aus Schieferplatten hergestellt werden, ebenso die Träger 
derselben von Eisen. 

Die Wasserbehälter zum Giessen müssen so angebracht sein, 
dass das Wasser erwärmt werden kann. 

Die Technik des Gartenwesens erfordert als ein höchst wichtiger 
Gegenstand eine eingehendere Besprechung, als sie der Raum dieses 
Buches gestattet, desshalb sollen auch die beigefügten Abbildungen 
von Gewächshäusern nur den Zweck verfolgen, Denen zu dienen, 
welche weniger grossartige Gewächshäuser einzurichten die Absicht 
hegen. 


Erklärung der Abbildungen. 


Fig. 1. (»rundriss eines Vermehrung* hauses. 



a. Grundmauer, b. Eingang zum Vorbau, c. Vorbau, d. Heizraum und Ofen, 
e. Gewftchshausthflre, f. Weg, g. Vcrmebrnngsbeete, b. Heizrohren, i. heizbaren 
Aquarium, k. Wasserbehälter zum Giessen. 


Fig. 2. Totalansicht des Vermehrnngshauses. 
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Abbildung und Beschreibung eines Kalthauses. 
Fig. 3. Querdurchschnltt des Vermehrungshauses. 



a. Kauer, b. Weg, c. Vermehrungsbeete, d. Heizröhren. 


Fig. 4. Grundriss eines Kalthauses. 



a. Kauern, b. Eingang zum Vorbau, c. Vorbau mit Arbeitsraum, d. Heizraum 
und Oefen, e. Gewächshausthüre, f. Wege, g. Tablette, h. Heizröhren, i. Stellage, 
k. Wasserbehälter. 1. Säulensockel. 



Fig. 5. Totalansicht des Knlthanses. 


a. Sockel, b. stehende Fenster, c. und d. offene Luftfenster. 


Fig. 6. Querdurchschnitt des Knlthanses. 



a. Kauern, b. Wege, c. Tabletten, d. Stellagen, e. Säule für Schlingpflanzen, 
f, g. offene Luftfenster, h. Hängebrett für niedrige Pflanzen, i. Heizröhren. 
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Abbildung und Beschreibung eines Warm- und Schauhauses. 5 
Fig. 7. Grundriss eines Warmhauses. 



a — h = Fig. 4; i. Warmbeet, k. Wasserbehälter, 1. Säulensockel. 


Fig. 8. Durchschnitt des Warmhauses. 



a, b, c. * Fig. 6; d. Warmbeet, e. Säule, f. Heizröhren. 

Fig. 9. Grundriss eines sogenannten Schauhauses (mit Anbau). 



a. Hauern, b. Eingang, c. freier Gang, d. Heizung, e. Heizraum mit Kohlen- 
lager, f. Licht- und Luftschacht für denselben, g. Arbeitsraum, h. Geräthe- 
kammer, i. Aufstellungsraum, k. Bassin, 1. Heizröhren. 
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Abbildung und Beschreibung eines Schauhauses. 
Fig. 10. D«reheeh>itt des Schauhauses. 


a. Mauern, b, c. offene Luftfenster, d. Oeffnungsvorrichtung derselben, e. Heiz- 
rohren im Boden, f. Arbeitsraum, g. Luft- und Lichtsehacht, h. Heizungsstelle, 
i. Heizrauin mit Lagerplatz für Brennmaterial. 




Fig. 11. Totalansicht des Schauhauses. 


z s « < » t yy «»f. 


a. Sockel, b. senkrechte Fenster, c. offene Luftfenster, d. Eingangsthüre (links 
und rechts an der Wand mit Schlingpflanzen besetzt). 
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Kurze Bemerkungen über Erde und Dünger. 

Dass nicht alle Pflanzen in jedem Boden gleich gut gedeihen, 
weiss jeder Laie; welche Bodenarten indessen bestimmten Pflanzen 
am besten Zusagen, kann nur die Krfahrung lehren. 

Erfahrungsmässig weiss mau, dass im Allgemeinen Pflanzen mit 
starken, fleischigen Wurzeln, wie Zwiebelgewächse, Palmen etc. 
einen Boden lieben, in welchem besonders Lehm vorherrscht, wäh- 
rend die Mehrzahl der zarteren Farnkräuter, die kleinen australischen 
Pflanzen u. s. w. einen leichten Boden vorziehen, welcher vorwiegend 
aus Heide-, Moor- oder Lauberde besteht. 

Sehr häufig findet in der Cultur eine Mischung verschie- 
dener Erdarten statt. 

Die Beimischung von mildem . kalkfreiem Lehm in grösseren 
oder geringeren Quantitäten sagt den meisten Pflanzen zu und hat 
nebenbei noch den Vortheil . dass ein zu schnelles Austrocknen des 
Wurzelballens nicht so leicht stattfindet. 

Eben so wichtig ist für viele Pflanzen eine Beimischung von 
Sand, welcher frei von anderen Bestandtheilen sein muss, wesshalb 
Flusssand gewöhnlich vorgezogen wird: der Sand alsMisehungsbestand- 
theil, dient hauptsächlich dazu , die Erde lockerer zu machen und 
dadurch das Eindringen von Luft zu ermöglichen. 

Bei der Anzucht von Stecklingen wird sehr häufig nur reiner 
Sand verwendet. Unentbehrlich ist die Heideerde für die Cultur 
von Topfpflanzen, sie sollte in keiner Gärtnerei fehlen. 

Die Heideerde wird gewöhnlich da am Besten gefunden, wo das 
Heidekraut. Erica oder Calluna vulgaris, und die Heidel- oder Blau- 
beere, Vaccinium Myrtillus, üppig wild wächst, in Waldschlägen 
und lichten Wäldern, oder auch da, wo sich durch Verwesung von 
Pflanzentheilen über dem Wasser nach und nach Humus gebildet 
hat. Auf Kalkboden findet sich keine Heideerde, ebensowenig auf 
kalkreichem Thonboden. Die reine Heideerde findet sich nur auf 
Sandboden in offenen Heidegegenden, sowie in lichten Waldungen 
und besteht aus verwesendem Heidekraut und Heideibeergestrüppe, 
Moos, Algen, C'oniferenblättern und auch zum Theil aus verwesten 
Blättern von Laubbäumen ; sie liegt gewöhnlich nur e i n i g e Z o 1 1 hoch 
und wird zum Gebrauche bis auf die Sandunterlage abgehoben. 

Für die Cultur von Eriken, für indische Azaleen und die zarteren 
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australischen Ziergehölze wird dieselbe, mit Sand gemengt, allgemein 
angewendet; besser ist die Heideerde aus Waldungen, welche man 
für die meisten Culturen mit Sand, mildem Lehm, oder nach Bedarf 
mit anderen Erdarten gemischt, anwenden kann; sie darf höchstens 
3 — 4 Zoll hoch abgehoben werden. 

Die Heideerde darf im Erdmagazine nie auf höhere Haufen ge- 
bracht werden, und darf weder zu feucht noch zu trocken werden, 
wenn sie ihre Brauchbarkeit behalten soll; am Besten wird dieselbe 
frisch angewendet und verliert ihren Werth, wenn sie länger als 
drei Jahre im Erdmagazin liegt ; sie hat an Güte verloren , wenn 
sie ein schwarzes Aussehen bekommt. 

Die Moorerde muss oft die Stelle der Heideerde \ertreten; 
dieselbe besteht entweder aus der obersten Schicht starker Torflager, 
oder aus heideerdeähnlicher, nassgründiger Bodenschicht. Brauchbar 
ist die Moorerde nur dann, wenu sie nicht über 3 — 4 Zoll hoch 
abgetragen worden ist. Da dieselbe nicht sogleich verwendet werden 
kann, so muss sie auf flache Haufen gesetzt 'und öfters um ge- 
arbeitet werden, wobei nothwendiger Weise Saud beigemengt wer- 
den muss, wenn dieselbe nicht schon hinlänglich davon enthalten sollte. 

Ihre Brauchbarkeit ist sehr verschieden; es gibt nicht selten 
fast vollständig unbrauchbare Moorerde und andere, welche Jahre 
lang der Luft ausgesetzt werden muss, bis sie ihre Säure verliert. 

Die häufigste Verwendung findet sie bei der Cultur im freien 
Lande, in der Anlage von Moorbeeten für Rhododendron , Azaleen, 
Kalmien, Andromedeu, Ledum und vieler anderer Pflanzen, wo aber 
stets auf guten Abzug des Wassers gesehen werden muss. 

Alle Moorbeete können durch Sand wieder fruchtbar gemacht 
werden. 

Wo Moorerde die Heideerde ersetzen soll, muss sie mög- 
lichst mehlartig zerschlagen werden; in brockenförmiger Form ver- 
wendet man sie für Farne. Selaginellen, Aroideen, Orchideen, Ges- 
neraceen und einige andere Pfianzenarten. 

Erde aus verfaulenden Holztheileu, Blättern von Laubgehölzen 
und Coniferen bietet einigen Ersatz für die Heideerde; die Nadeln 
der Coniferen allein zu verwenden, ist nicht anzurathen. 

Bei Bereitung der Laub erde bringt man die Blätter und das 
beim Mähen der Rasenplätze gewonnene kurze Gras, vermengt iuit 
Holzabfällen, auf flache Haufen und arbeitet dieselben, vermengt 
mit Sand, jährlich öfters um; dieselbe kann im zweiten und dritten 
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Jahre für viele Culturen gebraucht werden, bietet aber keinen 'Er- 
satz für die Heideerde. 

Die Holzerde findet man in hohlen Bäumen und da, wo Stöcke 
in der Erde verfault sind; am besten entnimmt man sie von Eichen- 
stämmen. welche noch viel in der Verwesung begriffene Holzstücke 
enthalten. 

Eine nahrhafte Bodenart ist der Rasenlehm, er eignet sich für 
die Mehrzahl von Pflanzen mit fleischigen, dicken Wurzeln, für 
Cycadeen, Palmen. Coniferen. Proteaceen, für die meisten Succulenten 
und besonders für Wasserpflanzen. 

Ich verwende mit Vorliebe für den grössten Theil unserer Cul- 
turen ausgebrannten Backofenlehm und versäume keine Ge- 
legenheit, solchen zu erwerben, da mich die Erfahrung gelehrt hat, 
dass er dem Rasenlehm vorzuzieheu ist. 

DieDung- oder Mistbeeterde besteht gewöhnlich aus ver- 
rottetem Dünger der abgetragenen Mistbeete; sie muss einige Jahre 
liegen, damit sie sich gehörig zersetzt, und ist vor dem Gebrauche mit 
Lehm oder Sand zu vermengen. Besser und nahrhafter ist eine 
Mischung von altem Pferdedünger mit Rasen- oder Schlammerde 
und Rindviehdünger; diese Mischung setzt man auf Haufen, arbeitet 
sie öfter im Jahre um und versetzt dieselbe noch mit Hornspäneu, 
Knochenmehl und Jauche; sie dient für Pflanzen, welche einen sehr 
nahrhaften, kräftigen Boden verlangen. 

In vielen Fällen ist eine Düngung der Topfpflanzen angezeigt, 
dabei ist aber zugleich auch grosse Vorsicht nöthig, denn man kann 
z. B. mit Guano-Düngung ohne die nöthige Vorsicht in kurzer Zeit 
die allerbesten Pflanzen tödten, besonders wenn der Guano beim 
Verpflanzen der Erde gleich beigemengt wird, während den Pflanzen 
der gleichen Art ein leichter Guss mit aufgelöstem Guano einige 
Zeit nach dem Umpflanzen, wenn sie im Trieb sind, sehr zu statten 
kommt. 

Für die Cultur im Zimmer ist der flüssige Dünger am zweck- 
mässigsten und wird zur Zeit des jungen Triebes und der Knospen- 
bildung angewendet; sehr zu empfehlen ist ein Nachgiessen mit 
rewärmtem, reinem Wasser. Eine zu reichliche Düngung mit Excre- 
menten von Thieren ist fast immer nachtheilig. 

Von nachhaltiger Wirkung sind Hornspäne und Knochen- 
mehl. welche beim Verpflanzen unter die Erde gemengt werden ; eine 
bedeutende Dungkraft besitzen frische M a 1 z k e i m e und sind besonders 
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für Camellien, Orangen, Lorbeer, Oleander, Granaten, Rosen u. dergl. 
anzu wenden; die Trebern, oder ausgekelterten Rückstände der Trauben 
sind für die Cultur von krautartigen Pflanzen von besonderem 
Werth, namentlich für Cinerarien. Guano darf bei Topfpflanzen 
nur im Aufguss und nicht gleich nach dem Umpflanzen angewendet 
werden. 

Eine Nachhilfe mit K o c h s a 1 z d ü n g u n g verlangen die meisten 
Strand- oder Küstenpflanzen, sowie die Steppenpflanzen. 

Allgemeine Regeln bei Aussaaten. 

Feuchtigkeit, Wärme und Einwirkung der Luft bei schwachem 
oder mangelndem Lichte, bedingen das Keimen der Samen; fehlen 
diese Factoren, so hat man kein Resultat zu erwarten. 

Das Minimum der Temperatur für die Keimung ist 8° C., 
während das Maximum auf 36° C. (30° R.) angenommen werden 
kann; einige gemeine Unkräuter keimen bei 1—3°. 

Die normale Keimung von Samen tropischer Pflanzen bedingt 
eine Wänne von 25 — 30 0 C. (20 — 25 0 R.) ; einzelne Arten bedürfen 
eines noch höheren Wärmegrades. 

Die fein s t e n Samen säet man auf der Oberfläche, aus und bedeckt 
die Töpfe mit Glasscheiben, damit eine gleichmässige Feuchtigkeit 
erhalten wird; auf diese Weise keimen die meisten Ericaceen, Me- 
lastomaceen , Rromeliaceen . Begonien u. A. am besten ; grössere 
Samen werden mit Erde bedeckt, damit gleichmässige Feuchtigkeit 
erzielt wird. 

In Bezug auf die Länge derZeit, welche die Samen zur Keimung 
brauchen, herrscht eine grosse Verschiedenheit; es gibt Samen, die 
schon nach einigen Stunden oder Tagen keimen , während andere 
Monate lang im Boden liegen, bis sie keimen ; dies hängt theilweise 
von der Beschaffenheit der Samen ab, sowie vom Alter der- 
selben und von der Reife. 

Viele Samen bewahren ihre Keimkraft sehr lange, manche nur 
kurze Zeit , wie die Eichen , Buchen , Kastanien , Rosskastanien, 
Pappeln und Weiden, welche so bald wie möglich dem Boden an- 
zuvertrauen sind. 

Die nicht gehörige Keife, sowie die Beimengung alter Samen 
unter frische, ist häufig die Veranlassung zu ungleichmässigem 
Keimen. 
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Das einfachste Mittel um möglichst schnelles Keimen nach der 
Aussaat zu bewirken, ist das Ein quellen in Wasser; es geschieht in 
der Weise, dass man die Samen etwa 24 Stunden lang in lauwarmes, 
weiches Wasser einweicht und dann zur Aussaat verwendet; noch 
mehr Vorzug verdient eigentlich das Einschichten in feuchten Sand; 
man nimmt dazu etwas weite, aber flache Töpfe mit Abzuglöchern 
und schichtet den Samen zwischen reinen Sand, welcher täglich mit 
lauwarmem Wasser befeuchtet werden muss, ein, bis die Keimung 
erfolgt. Werden grössere Quantitäten eingeschichtet, so muss täglich, 
oder ein um den anderen Tag umgeschichtet werden, um sich über- 
zeugen zu können, ob die Keimung begonnen hat; durch das Ein- 
schichten in feuchten Sand wirdein übermässiges Eindringen von 
Feuchtigkeit in die Samen vermieden, wesshalb es den Vorzug verdient. 
Beide Mittel sind im warmen Zimmer oder Gewächshaus zu er- 
proben. 

Samen von tropischen Pflanzen müssen in die Vermehrung oder 
in einen warmen Kasten kommen; im Zimmer eignen sich dazu 
am besten Kachelöfen , welche den Samentöpfen eine mittlere 
Temperatur von 25 — 30° C. (20 — 30° R.) zukommen lassen; Samen 
von Pflanzen der gemässigten Zonen erhalten in lauwanuen Fenster- 
beeten oder am Fenster des geheizten Zimmers den geeigneten 
Platz. 

Samen mit dicken, harten und festen Samenhüllen, wie die 
Samen vieler Palmen, Caesalpinieen, Canna. in welche das Wasser nur 
langsam eindringt, sowie alte Samen bringt man durch heisses 
Wasser zum Quellen, wobei jedoch sehr vorsichtig verfahren werden 
muss; wenn das Wasser erkaltet ist, so säet man entweder die 
Samen sogleich aus, oder man schichtet sie bis zum Keimen in 
rein en Sand ein. 

Ausserdem findet bei hartschaligen Samen das Anschneiden. 
Ansehleifen und Anfeilen statt, wobei man aber Acht haben muss, 
dass der Embryo nicht verletzt wird; hierauf lässt man die Aus- 
saat, das Einquellen in lauwarmes Wasser oder das Einschichten 
folgen. 

Coniferen-Samen , die häufig mit Harz überzogen sind, werden 
in Wasser eingequellt, welchem Salmiakgeist zugesetzt worden ist; 
Letzteres hat den Zweck, den Harzüberzug zu lösen. 

Die Erde im Topfe darf nicht fest zusammengedrückt werden 
und muss am Rande so viel Raum übrig lassen, dass das Wasser 
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beim Ueberbrausen oder Giessen nicht ablaufen kann, die Oberfläche 
ist gut zu ebnen und die Samen dürfen nicht zu dicht ausgestreut 
werden; ganz feine Samen vermischt man häufig mit feinem Sand 
und streut sie mit demselben aus, oder man verwendet auch äusserst 
klein geschnittenes Moos dazu. 

Bei dem Beginn der Keimung müssen die aufgelegten Gläser 
oder Glocken entfernt und die junge Saat durch leichte Be- 
schattung gegen die Einwirkung der vollsten Sonne geschützt werden. 
Zur kräftigen Entwickelung der jungen Pflanzen nach dem Keimen 
sind Licht und Luft Hauptbedingungen, bei eintretendem Mangel 
an diesen werden die Pflänzchen schwächlich . oder verkümmern ganz ; 
ebenso muss übermässige Feuchtigkeit und zu hohe Temperatur ver- 
mieden werden. 

Sind die jungen Pflanzen so weit erstarkt, dass sie verpflanzt 
werden können, so werden dieselben mittelst eines spatelförmig zu- 
gespitzten Holzes vorsichtig ausgehoben und in die für sie erforder- 
lichen Töpfe mit der entsprechenden Erde verpflanzt. Das Ver- 
pflanzen geschieht in der Weise, dass man mit einem Holze oder 
auch mit dem Finger ein senkrechtes Loch macht, in welches die 
junge Pflanze bis an die Samenblätter eingesenkt und zu beiden 
Seiten gelinde angedrückt wird, wobei sehr darauf zu achten ist, 
dass die Wurzeln nicht hohl in die Erde zu stehen kommen. Nach 
dem Verstopfen ist ein einmaliges sta rk es Angiessen mit der Brause 
noth wendig, damit die Erde sich gleichmässig setzt, worauf man 
die Töpfe nach Umständen in einen warmen Kasten, in ein helles 
Fensterbeet oder im Zimmer an den hellsten Ort des Fensters stellt 
und bei stärkerem Sonnenschein beschattet; bei zarteren Pflanzen schliesst 
man nach dem Verbringen an ihren Platz die äussere Luft einige 
Tage ab, bis man glaubt, dass dies nicht mehr nöthig ist, oder 
man gibt nur äuserst behutsam Luft. 

Bestäubung, Befruchtung und Hybridation. 

Bei dem Zusammenwirken des Pollens und der im Embryosack 
vorgebildeten Eizelle der Phanerogamen sind zwei Momente von 
hervorragender Bedeutung und von einander wohl zu unterscheiden: 
die Bestäubung und die Befruchtung. 

Unter Bestäubung versteht man die Uebertragung des Pollens 
aus den Antheren auf die Narbe der Angiospermen , oder auf den 
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Knospenkern der Gymnospermen, dort wird der Pollen durch klebrige 
Stoffe oder Haare festgehalten und zum Austreiben des Pollen- 
schlauches veranlasst, der bei den Gymnospermen sogleich das Ge- 
webe des Knospenkernes durchdringt , bei den Angiospermen aber 
durch das Narbengewebe und den oft sehr langen Griffel hinab- 
wächst, um zu den Samenknospen zu gelangen; hier dringt er 
in den kanalartigen Zugang (Micropyle) ein und bis zum Embryo- 
sack vor; erst wenn er diesen berührt, erfolgt die Befruchtung der 
Eizelle. 

Zwischen der Bestäubung und Befruchtung vergehen oft nur 
einige Stunden oder Tage, zuweilen aber auch Monate. 

Die Bestäubung wird gewöhnlich durch Insekten vorgenommen, 
zu welchem Zwecke oft höchst verwickelte Einrichtungen getroffen 
sind, um die Insekten anzulocken und zum Besuch der Blüten ein- 
zuladen. Dabei wird zugleich der Zweck verfolgt, den Pollen einer 
Blüte womöglich immer auf die Narben einer anderen Blüte zu über- 
tragen. Bei vielen Coniferen wird die Bestäubung durch den Wind 
vermittelt; in seltenen Fällen wird der Pollen durch das Aufplatzen 
der Antheren auf die Narben geschleudert. 

Häufig treten schon in Folge der Bestäubung noch vor der 
Befruchtung auffallende Veränderungen an den Blütentheilen ein, 
besonders, wenn dieselben von zarter Struktur sind; häutig welken 
die Narben, Griffel und Corollen. der Fruchtknoten schwillt an 
u. dergl. ; bei vielen Orchideen bilden sich sogar erst in Folge der 
Bestäubung die Samenknospen. 

Mannigfaltiger aber sind die durch die B e f r u c h t u n g angeregten 
Veränderungen; die oft bedeutende Vergrösserung des Ovariums 
zeigt auffallend, dass die Folgen der Befruchtung sich auch auf die 
die Nährstoffe liefernde übrige Pflanze erstrecken. Auffallende 
Veränderungen treten meistens nur an den Fruchtblättern (Carpellen), 
Placenten und Samen n a c h der Befruchtung ein, sehr häufig finden 
aber solche auch an anderen Theilen statt. Diejenigen Theile, welche 
in Folge der Befruchtung eine auffallende Veränderung zeigen und 
sich als ein Ganzes von der Mutterpflanze ablösen, pflegt man im 
gewöhnlichen Sprachgebrauch «Frucht* zu nennen, während der bo- 
tanische Sprachgebrauch den Umfang des Begriffes «Frucht* in 
engere Grenzen fasst. 

Der Samen ist das natürlichste Organ zur Fortpflanzung 
der Art; haben sich jedoch systematisch verschiedene Pflanzen ge- 
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schlechtlich mit einander verbunden", so entsteht aus dieser Verbindung 
(Hybridation) Samen, welcher als Product Bastarde liefert; 
haben sich verschiedene Varietäten einer Art oder Species auf diese 
Weise verbunden, so wird das daraus hervorgehende hybride Product 
ein Varietäten-Bastard genannt; verschiedene Species einer Gat- 
tung geben einen Species-Bastard ; zwei Species verschiedener Gat- 
tungen einen Gattungs-Bastard. 

Nur solche Pflanzenformen, die systematisch nahe verwandt 
sind, können miteinander Bastarde bilden; am leichtesten und 
vollständigsten gelingt die Bastardbefruchtung zwischen verschie- 
denen Varietäten derselben Species; schwieriger ist die Erzeugung 
zwischen zwei verschiedenen Arten derselben Gattung; wenige 
Fälle aber sind bekannt von Arten verschiedener Gattungen, und man 
nimmt sogar an, dass solche Arten, deren eine die andere mit Er- 
folg befruchtet, in eine Gattung zusammenzustellen sind. 

Der Bastardirung günstig sind unter Andern : Aroideen, Lilia- 
1 ceen, Irideen, Solanaceen, Scrophularineen. Gesneraceen, Polemonia- 
eeen, Rubiaceen. Gentianeen, Ericaceen, Primulaceen. Saxifraga ceen, 
Kanunculaceen, Passifloreen, Cacteen, Caryophylleen. Malvaceen, Be- 
goniaceen, Geraniaceen, Rosaceen, Salicineen und Betulaeeen. 

Ausser der nahen systematischen Verwandtschaft entscheidet 
über die Möglichkeit der Bildung von Bastarden noch ein bestimmtes 
Verhältniss der betreffenden Pflanzen zu einander, welches sich nur 
durch den Erfolg der Bastardbefruchtung ausspricht und von Nägeli 
und Sachs als sexuelle Affinität bezeichnet wird. 

Die sexuelle Affinität geht mit der äusseren Aehnlichkeit der 
Pflanzen nicht immer parallel; so ist es noch nicht gelungen von 
Apfel- und Birnbaum, von Primula offieinalis und elatior. von Nigella 
damascena und sativa und anderen systematisch sehr ähnlichen 
Arten derselben Gattung Bastarde zu erzielen , während un- 
ähnliche Formen wie Pfirsich und Mandel sich vereinigen. 

Die sexuelle Affinität bietet die verschiedensten Abstufungen 
dar; die Erfolglosigkeit der Bestäubung mit einer anderen Varietät 
oder Art ist oft; derart, dass nicht einmal die Pollenschläuche in die 
Narbe eindringen und die bestäubte Blüte sich wie eine nicht be- 
stäubte verhält; das andere Extrem zeigt sich in der Bildung von 
zahlreichen Bastarden, welche sich kräftig entwickeln und ge- 
schlechtlich fortpflanzen. 
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Wenn gleichzeitig verschiedene Arten von Blutenstaub auf die- 
selbe Narbe übertragen werden, so wirkt nur eine Pollenart befrachtend. 

Die Merkmale der Stammformen werden gewöhnlich so auf 
den Bastard übertragen, dass in jedem Merkmal sich der Einfluss 
beider Eltern kundgibt. 

N eben den ererbten Eigenschaften besitzt der Bastard gewöhn- 
lich noch n eue Merkmale, durch die er sich von beiden Stammformen 
unterscheidet, wozu hauptsächlich die stärkere Neig ung zur Varia- 
tion gehört, grössere Lebensdauer, frühzeitigeres, anhaltendes und reich- 
licheres Blühen; die Blüten sind häufig grösser, intensiver gefärbt 
und von längerer Dauer; sie haben häufig die Neigung g efü 11 teu werden. 

Formen, welche aus der Befruchtung des Bastardes mit andern 
verwandten Arten in fortlaufenden Generationen hervorgegangen sind, 
wie unsere Rosen, Fuchsien, Begonien, Pelargonien etc., werden 
Mischlinge genannt. 

Die Erziehung von schönen, neuen Spielarten aus Samen bietet 
ausser Gewinn Freude und neben der Freude beständiges Interesse 
und Lust zu ferneren Experimenten. Wer sich bemüht, neue Spiel- 
arten zu erziehen , muss sich geeignete Florblumen als vorwiegende 
Lieblings-Cultur ausersehen und die besten Varietäten neben einander 
cultiviren. Zur Zeit der Blüte müssen die bevorzugten schönsten 
Sorten von den übrigen getrennt gestellt werden; im Freien müssen 
sie vor Kegen geschützt sein, im Gewächshause oder Zimmer stehend, 
muss Sorge getragen werden, dass eine gelinde Luftströmung 
und der Besuch von Insekten stattfinden kann. 

Dem Befruchtungs vorgange kommt man vermittelst eines 
feinen Malerpinsels in der Weise zu Hilfe, dass man. am besten des V o r- 
mittags gegen die Mittagsstunden, den Pollen der Antheren oder 
Staubbeutel der einen Pflanze auf die Narben der anderen übertrügt. 

Die durch die Befruchtung gewonnenen Samen bewahrt man 
nach der Reife an einem trockenen nicht zu warmen Orte bis zur 
nächsten Aussaat in Papierkapseln auf und bezeichnet dieselben. 

Gelangen die Sämlinge zur Blüte, so wählt man unter diesen 
wieder die besten aus. Das He raus treten des P o 1 1 e n beim Oeffnen 
der Antheren und die Zeit der Befruchtungsfähigkeit der Narben 
muss möglichst sorgfältig beobachtet werden ; das vollständige Aus- 
einandertreten der Narbenlappen und das Ausschwitzen der 
klebrigen Feuchtigkeit an der Narbe bildet den Zeitpunkt, wo man den 
Pollen überträgt. Bei manchen Pflanzen wie unter den Scrophularineen, 
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Krankheiten und Feinde der Pflanzen. 


Gesneraceen und anderen geht der Befruchtungsact schon vor der 
Oeffnung der Blumenkrone vor sich , bei anderen entleeren die An- 
theren ihren Pollen, bevor die Narbe befruchtungsfähig ist (Ge- 
raniaceen, Campanulaceen etc.) Solche Pflanzen stellt man abge- 
sondert von ihren Verwandten und entfernt mit einer feinen Pincette 
vor dem Aufplatzen alle Antheren aus den Blumen, wesshalb man 
vor dem natürlichen Oeffnen der Knospe dieselbe mit einem feinen 
Instrumente aufschneidet; den Pollen der anderen Art, mit welcher 
befruchtet werden soll, trägt man dann auf die betreffende Narbe über. 

Der Pollen der meisten Pflanzen lässt sich mehrere Wochen 
lang aufbewahren, ohne seine Befruchtungsfähigkeit zu verlieren, 
wenn man die Antheren mit dem frisch austreibenden Pollen vor- 
sichtig mit der Pincette ausschneidet und denselben zur späteren 
Verwendung in geölten Papierkapseln an einem trockenen Orte verwahrt. 

Merkwürdig ist bei einigen Pflanzengattungen die Verschieden- 
heit der Geschlechtsorgane an ein und derselben Pflanzenart ; das 
eine Exemplar derselben Pflanzenart bildet ausschliesslich Blüten 
mit langem Griffel und tiefer stehenden Antheren, das andere da- 
gegen Blüten mit tiefstehender Narbe und hochstehenden 
Antheren wie Primula sinensis u. a. Primulaceen ; bei den Oxalideen 
treten sogar dreierlei Längenverhältnisse der Geschlechtsorgane auf 
in den Blüten dreier Exemplare derselben Art, 

Für diese Fälle der Heterostylie haben Darwin und Hildebrand 
nachgewiesen, dass die Befruchtung nur dann möglich ist, wenn der 
Pollen der macrostylen Blüte auf die Narbe der microstylen 
Pflanze und der Pollen der mic ros ty len Blüthe auf die Narbe einer 
andern macrostylen Pflanze übertragen wird; wo dreierlei 
Griffellängen vorhanden sind , da schlägt die Befruchtung am besten 
an, wenn der Pollen auf diejenige Narbe übertragen wird, die in 
einer andern Blüte auf derselben Höhe steht wie die Anthere, 
aus welcher der Pollen stammt, 

Krankheiten und Feinde der Pflanzen. 

Das Kapitel über Pflanzenkrankheiten sowohl, wie das der In- 
sektenkunde ist ein so ausgedehntes geworden, dass ganze Bände 
darüber geschrieben worden sind; wesshalb in diesem Buche nur 
das allernothwendigste für unseren Zweck Berücksichtigung findet. 

Die Erkrankung der Pflanzen kann sehr mannigfach sein, 
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sie ist entweder allgem ei n oder beruht nur auf ein ze Inen Th eilen. 
Ungünstige Bodenverhältnisse , thierisehe und klimatische Einflüsse, 
pflanzliche Parasiten üben bekannterweise grossen Einfluss auf das 
Gedeihen der Pflanzen. 

Mit Recht gilt die intensiv grüneFarbederBlätterals ein 
Zeichen vonGesund heit; entfärben sich die grünen Pflanzentheile 
zu einer ungewöhnlichen Zeit, so beruht dies entweder auf Entziehung 
von Licht, oder es rührt von M angel an en tsprechender Nah- 
rung oder von s tagnirender Feuchtigkeit her; in diesen Fällen 
ist für's Erste die Untersuchung des Wurzelballens vorzunehmen, damit 
man sich überzeugt, ob durch Verpflanzen in grössere Gelasse und nahr- 
hafte Erde, oder durch Nachhilfe mittelst eines Dunggusses Abhilfe 
möglich ist. 

Die Entziehung von Licht ist am nachtheiligsten für die- 
jenigen Pflanzen, welche die volle Einwirkung des Sonnenlichtes am 
meisten lieben und unter dieser Einwirkung ihr intensives Grün erhalten ; 
bei Schatten liebenden Pflanzen erbleicht dagegen das freudige Grün im 
vollen Sonnenschein; in beiden Fällen wird also derjenige, welcher 
mit Pflanzen vertraut ist, leicht abhelfen können. 

Ist unzweck mässige Erde die Veranlassung der Erkrankung, so 
ist sofort die Erde zu erneuen ; bildet die Verstopfung des Wasser- 
abzuges die Ursache, so ist die Herstellung eines guten Abzuges 
vorzunehmen und vorsichtiges Begiessen erforderlich. Wird in 
solchen Fällen nicht rechtzeitig geholfen, so versauert die Erde und wird 
klosig, es tritt Wurzelfäulniss ein und Blätter und junge Triebe 
färben sich gelb; die Entfernung der kranken Theile durch scharfen 
Schnitt mit dem Messer ist dann geboten , ebenso das Umpflanzen 
in etwas kleinere Gefasse , Herstellung eines guten Wasserabzuges 
und zweckmässiger Standort bei sorgfältigem Begiessen. 

Die Anwendung von Dungmitteln darf nur vorgenommen 
werden, wenn Nahrungsmangel die Ursache war; in andern Fällen 
schaden dieselben mehr als sie nützen. 

Das Abfallen der Blätter von immergrünen Pflanzen, beson- 
ders der Cainellien. rührt hauptsächlich von zu trockener Temperatur her, 
namentlich wenn dieselben unmittelbar vom Gewächshause ins Wohn- 
zimmer übersiedelt worden sind, oder von zu grosser Entfernung vom 
Lichte. Zurückschneiden der Pflanzen, heller Standort, sowie vorsichtiges 
Begiessen und häufiges Besprengen mit Kegenwasser kann hier helfen. 

Gar nicht selten hört man von Pflanzenliebhabern die Klage: 

9 

Sulomon, botao. Gärtnerei * 
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Feinde der Pflanzen. 


„Ich weiss nicht was mit meiner Pflanze vorgegangen ist, ihre 
Blätter sind noch gesund und schön, aber man merkt doch, dass 
derselben etwas fehlt!“ 

In diesem Falle darf man beinahe stets annehmen, dass die 
Pflanze am Wurzelhalse abgestorben und somit rettungslos verloren 
ist, wenn man nicht etwa noch die Zweige als Stecklinge verwenden 
kann; diese Krankheit wird Stockfäule genannt und tritt dann ein, 
wenn die in der vollen Sonne stehenden Pflanzen, bei denen der Kopf 
und der Wurzelballen stark erwärmt ist, begossen werden. Die be- 
deutende Aufsaugung der gegebenen Wassermenge in Verbindung 
mit der schnellen Abkühlung veranlasst eine Säftestockung, welche 
sich am sogenannten Wurzelhalse, das ist an der Stelle, wo 
die Wurzeln in den Stamm übergehen, am ersten kund gibt. 

Um dieser Krankheitserscheinung, welche stets den Tod der 
Pflanzen nach sich zieht, vorzubeugen, muss man die Töpfe entweder 
gegen die stärkste Sonnenhitze schützen oder den Pflanzen 
nie Wasser geben, wenn der Wurzelballen und die Töpfe zu 
stark durchwärmt sind. 

Gewächshaus- und Zimmerpflanzen sind seltener der Gefahr aus- 
gesetzt, von grösseren Thieren wie von Ratten, Mäusen, Käfern. 
Ohrwürmern, Raupen und Schmetterlingen geschädigt zu werden, 
und es wäre nutzlos, gegen solche Thiere Schutzmittel angeben zu 
wollen, da sich Jedermann derselben leicht erwehren kann; dagegen 
sind die kleineren Thiere, namentlich die Blattläuse ein lästiges 
Ungeziefer, die oft Mühe genug verursachen, bis man sich ihrer zu 
entledigen im Stande ist. 

Reinlichkeit, sorgfältige C'ultur der Pflanzen, feuchte Luft, 
Räucherungen und die Anwendung von Insektenpulver sind Mittel, 
den Verheerungen der Insekten vorzubeugen und sie zu vertilgen. 

Neben Entfernung aller faulenden und schlechten Pflanzen- 
theile ist es nothwendig, die von Blattläusen befallenen Pflanzen 
mittelst Pinsel und Schwamm nach allen Richtungen hin sorg- 
fältig zu reinigen. 

Räucherungen werden hauptsächlich mit Tabak vorgenommen ; die- 
selben müssen anhaltend und mit dichtemQualm stattfinden, wenn 
sie wirksam sein sollen; sie sind öfter zu wiederholen, da die von 
den Läusen abgesetzten Eier vom Rauche nicht getödtet werden ; 
doch ist höchste Vorsicht damit geboten, indem häufig die jungen 
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Triebe leiden und auch manche Pflanzen das Räuchern absolut gar 
nicht ertragen können. 

Ein sicheres Mittel, die von Läusen. Thrips etc. befallenen 
Pflanzen davon zu befreien, besteht in einem Absud von Tabakblättern, 
Holzasche und schwarzer Seife, mit welchem man mit Hilfe eines 
Pinsels die befallenen Pflanzen einseift; am darauf folgenden Tage 
wäscht man die Pflanzen mit Regenwasser wieder ab. 

Wendet man trockenes persisches Insektenpulver, Tabakstaub 
oder Schwefel an, so müssen die Pflanzen vorher in Wasser getaucht 
oder bespritzt werden, damit das Pulver überall haftet. 

Die verschiedenen Arten der grünen Blattläuse lassen sich ge- 
wöhnlich durch Räuchern und oftmaliges Spritzen vertilgen, wäh- 
rend die wolligen Läuse schwieriger zu vertilgen sind. Die Schildläuse 
müssen mit einer Bürste entfernt und die unter dem Schilde be- 
findlichen Thiere und ihre Eier mit Tabaks-Absud oder mit 
schwarzer Seife abgewaschen werden. 

Zu den allergefährlichsten Pflanzenfeinden gehört der auf der 
Rückseite vieler Pflanzen, besonders der Dracaenen. lebende braune 
Blasenfuss — Thrips Dracaenae — , dessen Eier sich schon 
nach 24 Stunden in Larven verwandeln, welche einige Tage beisammen 
bleiben . sich aber dann sehr schnell verbreiten ; die ausgebildeten 
Thierchen fliegen sehr behende; ganz ähnlich verhält es sich mit 
dem schwarzen Blasenfuss — Thrips haemorrhoidalis. 

Die von den Thrips-Arten befallenen und angestochenen Blätter 
werden stellenweise oder ganz entfärbt; häufiges und aufmerksames 
Abwaschen mit einem Schwamme, besonders auf der Rückseite der 
Blätter kann nicht dringend genug empfohlen werden. 

Gleich schädlich ist die rotheSpinn e, welche mit unbewaffnetem 
Auge schwer zu erkennen ist ; sie entsteht gewöhnlich bei sehr trocke- 
ner, heisser Luft und kommt an allen möglichen Topfpflanzen vor. 
Das Eintauchen der betroffenen Pflanzen in den oben angegebenen 
Absud und darauf folgende Reinigung mit dem Schwamme am 
nächsten Tage vertilgt dieselbe, doch ist wiederholtes Bespritzen 
oder Eintauchen danach in reines Wasser sehr anzurathen. 

In der jüngsten Zeit sind erfolgreiche Versuche mit C rep in, 
dessen Hauptbestandteil Alkohol ausmachen soll, angestellt worden ; 
die Th rips- Arten sowohl wie die rot he Spinne sollen damit gründlich 
beseitigt worden sein, nur ist grosse Vorsicht bei der Anwendung 
geboten , da bei zu starker Anwendung die Blätter der Pflanzen 
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Die Gruppen des Pflanzenreichs. 


verbrennen. Insektenpulver mit kaltem Alkohol übergossen, welchem 
dann einige Tropfen Karbolsäure zugesetzt worden sind , soll gleich- 
falls wirksame Resultate erzielt haben. 

Für die oft grossen Schaden anrichtenden Keller-Asseln legt 
man gewöhnlich ausgehölte Kohlrabi , Rüben , Kartoffeln und ähn- 
liches in die Gegend, wo sich dieselben zeigen; da sie sich unter 
denselben oft in grosser Anzahl einfinden , kann man ihrer leicht 
Herr werden. 

Den nackten Schnecken, welche manchmal selbst an den be- 
waffneten Cacteen grosses Unheil anrichten, muss man des Nachts 
mit dem Lichte nachgehen, um sie zu fangen und zu tödten. 

Die im Wurzelballen von Topfpflanzen befindlichen Regenwür- 
mer werden insoferne schädlich, als durch ihre Ausscheidungen die 
Abzugslöcher in den Töpfen verstopft werden, wodurch ein Ver- 
sauren der Erde bewirkt wird; sie machen sich durch die auf der 
Oberfläche des Topfes ausgestossene Erde bemerkbar. Durch Klopfen 
an den Topf werden sie häufig veranlasst zum Vorschein zu kom- 
men, womansiedann schnell und fest fassen muss, da sie sich 
bei der leisesten Berührung wieder zurückziehen; kann man die- 
selben schliesslich auch dann nicht bekommen, wenn man den Ballen 
aus dem Topfe herausgenommen hat, so hilft das Giessen mit einem 
Aufguss von Tabak- oder Nussblättern, sowie das Begiessen 
mit Wasser, welches bis zu 50° C. (40° R.) erwärmt ist. 

Die Gruppen des Pflanzenreichs und ihre natürlichen 

Familien. 

I. Gruppe. Thallopliyta. Lagerpflanzen. 

Unter diesem Namen werden die Algen und Pilze, zu denen 
auch die Flechten gehören, zusammengefasst; es sind Pflanzen ohne 
Gliederung in Axe und Blatt, ohne Wurzeln, ohne Fibrovasalstränge, 
zum Theil auch ohne Generationswechsel. 

II. Gruppe. Muscineae. Moose. 

Die Lebermoose und Laubmoose, welche unter dem Namen 
Muscineen zusammengefasst werden, sind durch einen scharf aus- 
gesprochenen Generationswechsel ausgezeichnet. An einem aus der 
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Spore sich entwickelnden Vorkeime (Thallus) , oder direct aus der 
Spore entsteht die mit wenigen Ausnahmen in Axe und Blätter ge- 
gliederte. aber niemals Wurzeln uud Fibrovasalstränge besitzende 
Pflanze, welche die Geschlechtsorgane trägt. Aus der befruchteten 
Eizelle geht das die Sporen erzeugende Sporogonium hervor. 


III. Gruppe. Cryptogamae vasculare«. 

Gefässkryptogamen. 

U nter diesem Namen werden die Schachtelhalme, Farne, 
Ophioglosseen, Rhizocarpeen und Ly copodiaceen zusam- 
mengefasst. Aus der Spore entsteht der die Geschlechtsorgane tragende 
Vorkeim (Prothallium). Die befruchtete E i z e 1 1 e entw ickelt sich zu 
der mit Fibrovasalsträngen versehenen, in Stamm, Blätter und Wurzeln 
gegliederten, sporen erzeug enden Pflanze. 


IV. Gruppe. Fhanerogamae. Samenpflanzen. 


Die mit Fibrovalsträngen versehene, in Wurzeln, Stamm und 
Blätter gegliederte Pflanze erzeugt aus der in der Blüte entwickelten 
Samenknospe und deren Eizelle in Folge Befruchtung den 
Samen, welcher einen mehr oder weniger entwickelten Embryo enthält, 
der sich bei der Keimung zur neuen Pflanze weiterbildet. 


I. Gruppe. Die Thallopbyten glie- 

dem sich in vier Classen: 

L C lasse. Protophyta. 

II. „ Zvgosporeae. 

III. „ Oosporeae. 

IV. „ Carposporeae. 

II. Groppe. Die Moscineen bilden 
zwei Classen: 

I. Classe. Hepatieae. Lebermoose. 

II. „ Musei frondosi. Laubmoose. 


Familie der Ophioglosseae. 
„ „ Marattiaceae. 

II. Ordnung. Filices. 

Fam. Osmundaceae. 

„ Seliizaeaceae. 

„ Gleicheniaceae. 

„ Hymcnopliyllaceae. 
„ Cyatheaceae. 

„ Polvpodiaceae. 

III. Ordnung. Rhizocarpeae. 

Salviniaceae. 


IU. Groppe. Cryptogamae vascu- 
lares. Gefässkryptogamen. 

I. Classe. Equisetinae. Schachtel- 
halme. 

II. „ Filicinae. Farne. 

I. Ordnung. Stipulatae. 


Marsiliaceae. 

III. Classe. Dichotoniae (Sachs). 
I. Ordnung. Lycopodiaceae. 
II. „ Ligulatae. 

Fam. Selaginelleae. 

„ Isoetes. 
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IY. Gruppe. Phanerogamae. Bl ilten- 
oder Samenpflanzen. 

I. C lasse. Gymnospermae. Nackt- 

samige. 

II. „ Angiospermae. Bedeckt- 

sämige. 

I. Classe. Gymnospermae. 

I. Ordnung. C-ycadeae. 

II. „ Coniferae. 

III. „ Gnetaceae. 

II. Classe. Angiospermae. 

I. Unterclasse. Monocotylcdoneae. 
Die Monocotylen und D ico ty- 
1 e n unterscheiden sich von den Gymno- j 
spermen darin, dass ihre Samenknos- 
pen im Inneni eines Gehäuses, des 
Fruchtknotens, entstehen, das En- 
dosperm im Embryosack erst nach der 
Befruchtung angelegt wird, dass das 
Pollenkorn ohne vorhergehende Zell- 
bildungen den Pollenschlauch als Aus- 
wuchs seiner inneren Haut hervor- 
treibt. 

1. Ordn, Helobiae. Wasser- oder 

Sumpfpflanzen. 

Fam. Najadene. Wasserpflanzen 

mit beblättertem Stengel. 

„ Hydrocharideae. Aus 1 

dauernde Wasserpflanzen 
mit ilber das Wasser 
tretenden zweihäusigen 
Blüten. 

„ Alismaceae (incl. Buto- 

meae). Ausdauernde 
Sumpf- oder Wasser- 
pflanzen. 

„ Juncagineae. Ausdauernde 

Sumpfpflanzen. 

2. Ordn. Spadiciflorae. Kolben- 

blütige. 

Fam. Araeeae (incl. Lemuaceae). 

„ Pandaneae. 

„ Cyclantheae. 

„ Palmae. 

„ Typhaceae. 


3. Ordn. Gl umaceae. Aehren-oder 

Rispenblutige. 

Fam. Cyperaceae. 

„ Gramineae. 

4. Ordn. Enantioblastae. Gegen - 

keimige. 

Fam. Centrolepideae. 

„ Restiaceae. 

„ Eriocauloneae. 

„ Xrideae (Mayaceae). 

„ Rapateaceae. 

„ Commelynaceae. 

5. Ordn. Liliiflorae. Lilienblutige. 

Fam. Juncaceae (incl. Xeroti- 
deae). 

„ Liliaceae. 

„ Amaryl lideae. 

„ Hypoxideae. 

„ Dioscoreaceae. 

„ Taccaceae. 

„ Irideae. 

„ Haemodoraeeae (incl. Vel- 

losieae). 

„ Pontederiaceae. 

r Bromeliaeeae. 

6. Ordn. Scitamineae. GewUrz- 

lilienbltttige. 

Fam. Musaceae. 

„ Zingiberaceae. 

„ Marantaceae. 

7. Ordn. Gynandrae. Griffel- 

beutelige. 

Fam. Burmanniaceae. 

n Orchideae. 

„ Apostasieae. 

II. Unterclasse. Dicotyletoneae. 
1. Sympctalac. 

1. Ordn. Tubiflorae. Röhren- 
blütige. 

Fam. Convolvulaceae (incl. 

Cuscuteae). 

„ Polemoniaceae. 

„ Hydrophylleae (incl. Hy- 

droleaceaej. 
n Asperifoliae. 

„ Solanaceae (incl. Nolana- 

ceaej. 
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2. Ordn. Labiatiflorae. Lippen- 
blütige. 

Kam. Scrophularineae. 

„ Lentibularieae. 

„ Bignoniaceae. 

„ Acanthaceae. 

„ Gesneraceae(Orobancheae. 
Cyrtandreae , Crescen- 
tieae, Pedalineae, Sesa- 
meae). 

„ Selagineae(Globularineae, 
Myoporineae). 

„ Plantagineae. 

„ Verbenaceae (incl. Stil- 

bineae). 

„ Avicennieae. 

„ Labiatae. 

3. Ord. Ligustrinae. Ligusterartige. 
Fam. Oleaceae (Kraxineae. Jas- 
mineae. Bolivarieae). 

4. Ordn. Contortae. Gedreht- 

bltltige. 

Fam. Gentianeae. 

„ Loguniaceae (Desfon- 

taineae). 

„ Apocynaceae. 
ff Asclepiadeae. 

5. Ordn. Aggregatae. Gedrängt- 

blutige. 

Fam. Rubiaceae. 

„ Caprifoliaceae. 

„ Valerianeae. 

„ Dipsaceae. 

„ Compositae. 
ff Calycereae. 

6. Ordn. C am pan u 1 i nae. Glocken- 

blutige. 

Fam. Campanulaceae (incl. I.o- 
beliaceaej. 

„ Goodeniaceae. 

„ Brunoniaceae. 

„ Btylidiaceae. 
ff Cucurbitaceae. 

7. Ordn. Primulinae. Primelartige. 

Fam. Primulaeeae. 

„ Plumbagineae. 

„ Myrsineae. 


8. Ordn. Diospyrinae. Ebenbolz- 

artige. 

Fam. Sapotacea. 

„ Ebenaceae. 

„ Styraceae (incl. Symplo- 

caceae). 

9. Ordn. Bicornes. Hornbeutelige. 

Fam. Epacrideae. 

„ Ericaceae (incl. Vacci- 

nieae). 

„ Rhodoraceae. 

„ Hipopytiaceae. 

„ Cyrilleae. 

„ Diapensiaceae. 

2. C h o r i — und A p e t a 1 a e. 

I. Reihe. Juliflorae. 

10. Ordn. Pi per i nae. Pfefferartige. 

Fam. Piperaeeae (.Saurureae, 
Chloranthaeeae). 
n Lacistemeae. 

11. Ordn. Amentaceae. Kälzchen- 

bliltige. 

Fam. Betulaceae. 

„ Corylaceae. 

„ Cupuliferae. 

„ Juglandeae. 

,, Myricaceae. 

„ Casuarineae. 

* Salicineae. 

12. Ordn. Urticinae. Nesselartige. 

Fam. Urtieaceae. 

„ Moraceae (Artocarpeae). 

„ Cannabineac. 

„ Ulmaceae(incl.Celtideae). 

* Platanaceae. 

„ Ceratophyllaceae. 

II. Reihe. Centrospermae. 

13. Onln. Centrospermae. Cen- 

tralsamige. 

Fnm. Polygonaceae. 

ff Chenopodiaceae. 

„ Amaruntaceae. 

„ Phytolaccaceae. 

„ Thelvgoneae. 

„ Nyctagineae. 

„ Charyophyllaceae. 

^ Aizoaceae (Ficoideae). 
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Fam. Portulacaceae (incl. Basel- 
laceae). 

III. Reihe. Aphanocyclicae. 

14. Ordn. Polycarpica e. Viel- 

früchtige. 

Farn. Lauraceae (Cassytheaej. 

„ Berberideae. 

„ Menispermaceae. 

„ Lardizabalaceae. 

„ Myristicaeeae. 

„ Auonaceae. 

„ Magnoliaceae (incl. Schi- 

sandreae). 

„ Calyeanthaceae. 

„ Ranunculaceae. 

„ Nymphaeaceae. 

15. Ordn. Rhoeadiuae. Mohnartige. 

Fam. Papaveraccae. 

„ Furaariaceae. 

„ Cruciferae. 

„ Capparideae. 

„ Resedaceae. 

16. Ordn. Cistiflorae. Cistartige. 

Fam. Violaceae. 

„ Droseraceae. 

„ Sarraceniaceae. 

„ Nepenthaceae. 

„ Bixaceae (Canellaceae). 

„ Hypericaceae. 

„ Frankeniaceae. 

„ Elatinaceae. 

„ Tainariscineae. 

„ Ternstroemiaceae (Marc- 

gruvieae, Rhizoboleae). 
„ Dilleniaceae. 

„ Clusiaceae. 

„ Ochnaceae (incl. Sauvage- 

sieae). 

„ Dipterocarpaceae. 

„ Chlaeuaceae. 

17. Ordn. Co 1 uinniferae. Säulchen- 

tröger. 

Fam. Tiliaceae. 

„ Sterculiaceae. 

„ Malvaceae (Bombaceae). 


IV. Reihe. Eueyclicae. 

18. Ordn. Gruinales. Schnabel- 

pflanzen. 

Farn. Geraniaceae. 

„ Tropaeolaceae. 

„ Limnanthaceac. 

„ Oxalideae. 

„ Linaceae. 

„ Balsamineae. 

19. Ordn. Terebinthinae. Terpen- 

tinpflauzen. 

Fam. Zygophyllaceae (Cneoreae). 
„ Rutaccae (Xanthoxyleae, 
Amyrideae, Aurantieae). 
„ Meliaceae (incl. Cedrela- 

ceaej. 

„ Simarubaceae. 

„ Bureeraceae. 

„ Anacardiaceae. 

„ Coriarieae. 

20. Ordn. Aesculinae. Rosskasta- 

nienartige. 

Fam. Malpigliiaceae. 

„ Erythroxylaceae. 

„ Trigoniaceae. 

„ Sapindaceae (incl. Hippo- 

castaneae , Acerineae, 
Meliantheae). 

„ Polygalaceae (Treman- 

dreae). 

„ Vochysiaceae. 

21. Ordn. Fraugulinae. Faulbaum- 

artige. 

Fam. Celastraceae (Staphyle- 

aceae). 

„ Hippocrateaceae. 

„ Stackhousiaceae. 

„ Piltosporaceae. 

„ Aquifoliaceae (Ilicineae). 

„ Olacineae. 

„ Rhamnaceae. 

„ Ampel ideae. 

„ Sabiaceae. 

V. Reihe. Tricoccae. 

22. Ordn. Tricoccae. Dreikuöpfige. 

Fam. Euphorbiaceae. 

,, Callitrichaceao. 
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Farn. Buxaceae (incl. Stylo- 
cercae). 

„ Erapetraceae. 

VI. Reihe. Calyciflorae. 

23. Ordn. Umbelliflorae. Dolden- 

bltttige. 

Fam. Umbelliferae. 

„ Araliaeeae. 

„ Comaeeae (incl. Helwin- j 
gieae). 

24. Onin. Sax i fra ginae. Stein- 

brechartige. 

Fam. Crassulaceae. 

„ Saxifragaceae. 

Saxifrageae (incl. Par- 
nassieae). 

Francoaceae. 

Hvdrangeae. 
Pliiladelpheae. 
Escallonieae (incl. Bre- j 
xieae). 

Ribesieae. 

Cunoniaceae (Cepha- | 
lotus). 

„ Hamaiuelideae(incl.Buck- 

landieae). 

„ Connaraceae. 

„ Brnniaceae. 

25. Ord. Passiflorinae. Passions- 

blumenartige. 

Fam. Samydaceae (incl. Homa- 
lieae). 

„ Passifloraceae. 

„ Papavaceae. 

„ Turneraceae. 

„ Loasaceae. 

„ Datiscaceae. 

„ Begoniaceae. 

„ Cacteae. 


26. Ordn. Myrtiflorae. Myrten- 

blutige. 

Fam. Onagraceae (incl. Trapa). 
„ Haloragideae (incl. Gun- 
nera, Hippuris). 

„ Combretaceae. 

„ Rhizophoraceae. 

„ Lythraceae. 

„ Melastoinaceae. 

„ Mvrtaceae (Lecythideae, 
Granateae). 

27. Ordn. Thymelaeinae. Seidel- 

bastartige. 

Fam. Thvmelaeaceae(incl. Aqui- 
larieae). 

„ Elaeaguaceae. 

28. Ordn. Rosiflorae. Rosenblütige. 

Fam. Rosaceae. 

Pomarieae. 

Roseae. 

Potentilleae (incl. Ru- 
beae). 

Poterieae. 

Spiraeeae. 

Quillajeae. 

Pruneae (Amygdaleae). 
Chrysobalaneae. 

29. Ordn. Leguminosae. Hülsen- 
früchtige. 

Fam. Papilionaceae. 

„ Caesalpiniaceae (incl. 

Swartzieae, Kramerieae). 
„ Mimosaceae. 

„ Protcaceae. 

Anhang: Hysterophyta. 

Farn. Aristolochiaceae. 

„ Rafflesiaceae (Cytineae, 

Apodanthcae). 

„ Santalaceae. 

„ Balanophoraceae. 

„ Loranthaceae. 
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Haupttheil. 


Cultur und Vermehrung. 

Die Farnkräuter. 

Wie in der Natur, so spielen die Gefösskryptogamen auch in 
der Cultur eine nicht unwichtige Rolle. So wie man sich die 
Tropenwelt nicht wohl ohne Palmen und Farne vorstellt, ebenso 
wenig vermag man sich ohne diese Pflanzen ein gut eingerichtetes 
Gewächshaus oder einen Wintergarten zu denken. Wir besitzen 
von dieser gestaltenreichen Gruppe des Pflanzenreiches von den 
kleinsten moosähnlichen Hymenophyllaceen an, Pflanzen, welche 
Stämme bis über 150 Fuss Höhe bilden; ebenso existiren auf und 
unter dem Wasser lebende, sowie knollenbildende und ein- oder 
zweijährige Arten. 

Es lässt sich daher wohl rechtfertigen, wenn diesen interessanten 
Pflanzengebilden eine längere Besprechung zu Theil wird. 

Dass eine so vielgestaltige Pflanzenfamilie, welche einen so gross- 
artigen Verbreitungsbezirk besitzt, nicht gle ichen Culturbe- 
ding ungen unterworfen sein kann, ist einleuchtend. Obwohl die grös- 
sere Menge der Farne im dichten tropischen Urwalde, an Gebirgsbächen 
und Flüssen vorkommt, so liebt doch auch eine grosse Zahl von 
Arten lichtere Stellen, wo die Sonne, wenn auch durch die Laub- 
kronen von Bäumen gebrochen, Zugang zu ihnen findet, nur ein 
geringer Theil kommt an ganz sonnigen Stellen vor. 

Einen Wald unter dem Walde bilden die Baumfarne, von denen 
sich nicht selten Pracht-Exemplare einzelner Arten in Cultur befinden. 
Das Verbreitungscentrum derselben bilden Venezuela, Guiana und 
Ecuador, wo 150 Arten Vorkommen; am meisten finden sich daselbst 
vertreten die Gattungen Cyathea und Hemitelia; die Gattungen 
Dicksonia und Alsophila sind über 4 Erdtheile verbreitet. Also- 
phila australis R. Br. und Dicksonia antarctica Labill. ge- 
hören zu den grössten Farnbäumen Australiens. 

Die reichhaltigsten und schönsten Sammlungen exotischer Farne 
finden sich in den botanischen Gärten zu Kew bei London, in Peters- 
burg, Kopenhagen, Berlin. Carlsruhe, Leipzig, Göttingen u. s. w.; 


Digitized by Google 



Die Farnkräuter. 


27 


eine sehr reiche Auswahl der neuesten und seltensten Farne bieten 
die Sammlungen von Will. Rollisson in London, J. Veitch in Chelsea 
bei London, Louis Van Houtte in Gent und andere. 

Die Farne besitzen mehrentheils einen kriechenden Wurzelstock, 
welcher sich in manchen Fällen zu ansehnlichen säulenartigen Stämmen 
erhebt; selten ist der Stamm verzweigt, gewöhnlich ist derselbe mit 
Spreuschuppen bedeckt und sehr häufig von Neben- und Adventiv- 
knospen eingehüllt, welche die zeitig absterbende Hauptwurzel 
ersetzen. 

Die Gestalt und Grösse der Blätter, häufig als Wedel bezeichnet, 
ist wandelbarer, als die der meisten anderen Pflanzenfamilien; von 
winzigen, moosähnlichen Hymenophyllaceen bis zu 10 — 15 Fuss 
langen und breiten, 4 — ofach gefiederten Blättern mancher Baumfarne 
giebt es eine grosse Reihe der mannigfaltigsten Uebergfinge. Die 
sterilen oder unfruchtbaren Blätter sind häufig sehr verschieden von 
den fertilen oder fructificirenden ; manchmal erscheint das fertile 
Blatt wie eine mit Sporangien besetzte Aehre oder Rispe, wie bei 
Osmunda, Aneimia u. a. 

Die S porangien der Farne sind gewöhnlich inGruppen ver- 
einigt, welche mit dem Namen „Sorus“ bezeichnet werden ; die Sporan- 
gien entwickeln sich auf der Unterseite der Blätter, am Rande derselben 
und in sehr seltenen Fällen auf der Oberfläche. Auf die Form des 
Sporangiums und Sorus ist die systematische Eintheilung gegründet. 

Wo man eigene Gewächshäuser für Farne einrichtet, wird in 
der Regel die Lage derselben mit der Hauptfront gegen Osten ge- 
richtet, nicht, wie für die Mehrzahl anderer Culturen, nach Süden; 
häufig werden die Farne auch mit anderen Pflanzen in Orchideen-, 
Aroideen und anderen Abtheilungen gemeinschaftlich cultivirt; die 
der subtropischen Zone, sowie jene der höheren Gebirgsgegenden der 
Tropen finden im temperirten und Kalthause ihren Platz. Viele der- 
selben können während des Sommers im Freien an Plätzen aufgestellt 
werden, wo sie gegen Wind und Sonne Schutz haben; nothwendig 
ist dann, dass bei trockener Witterung des Tags über öfter ge- 
spritzt wird. 

Manche Arten, besonders die Wachsfarne (Gold- und Silberfarne), 
die Mehrzahl der wolligen oder stark behaarten und dickblätterigen 
Arten verlangen einen trockeneren, warmen und hellen Stand- 
ort, dessgleichen viele Arten von Adiantum, Davallia, Pteris etc. 

Ein gebrochenes Licht und feuchtere Luft verlangen die 


Digitized by Google 



28 


Die Farnkräuter. 


Gattungen Schizaea, Angiopteris, Danaea, Kaulfussia, 
Marattia, Cibotium, Lindsaya und die Mehrzahl der 
G 1 e i c h e u i e n. 

Arten mit dünnen, weichen Blättern vertragen in der Regel einen 
feuchtwarmen und schattigen Standort. Die Hymenophyllaceen 
und einige Todea-Arten, in den stets feuchten Schluchten, an Bächen 
und Strömen der tropischen Gebirge wachsend, müssen nassfeucht 
und schattig gehalten werden und gedeihen und erstarken am aller- 
besten unter doppelter Glasbedeckung und in Terrarien. 

Bei vielen Arten klimmt das Rhizom als oberirdischer, wurzelnder 
Stengel an Stämmen anderer Pflanzen empor; so findet sich Polypo- 
dium australe Mett, und Polypodium Grammitidis R. Br. 
häufig an den Farnstämmen in Australien; Polypodium Billardieri 
R. Br. klettert im dichten Urwalde der Aukland-Inseln von Stamm 
zu Stamm. Die Gleichenien gehen dem australischen Urwalde nicht 
bloss ein eigentümliches Aussehen, sondern verleihen demselben auch 
einen landschaftlichen Reiz; sie breiten ihre zierlichen Zweige 
auf einem zarten Stiele schirmförmig horizontal aus, und bilden aus der 
Mitte dieser Schirme weiter aufrankend, mehrere Etagen dieser luf- 
tigen. durchsichtigen Schirme über einander. Gleicheniacircinnata 
zeichnet sich durch das Bestreben an anderen Waldpflanzen empor- 
zusteigen besonders aus, und wird auf diese Weise 15 — 20' hoch 
angetroffen ; dagegen begnügt sich Gleichenia flabellata, welche 
mit Gleicheniacircinnata die schattigen Stellen des Farnwaldes 
bewohnt, mit einer Erhebung von 2 — 3' über dem Waldboden. 

Sehr in Betracht kommt bei den Farnen das rechtzeitige Ver- 
pflanzen und die richtige Wahl der Erde und gibt in vielen Fällen 
den Ausschlag für das gute Gelingen der Culturen. 

Gewöhnlich verpflanzt man vor dem Austreiben der neuen Wedel, 
doch können rasch wachsende Arten auch während des Triebes um- 
gepflanzt werden; die Wurzeln sind beim Verpflanzen zu schonen, 
besonders die Hauptwurzeln, da dieselben einmal gebrochen, nicht 
wieder Seitenwurzeln bilden, sondern absterben. 

Anders verhält sich die Sache bei den meisten baumartigen 
Farnen; wenn sich die raschwüchsigen und starken Arten in ihrer 
vollen Schönheit entwickeln sollen, so müssen sie mindestens ein- 
mal jährlich umgepflanzt werden und besonders in der günstigen Jahres- 
zeit stark begossen und bespritzt werden ; dieses Umpflanzen in stets 
grössere Töp fe darf man jedoch nur einige Jahre hindurch fortsetzen. 
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denn die am Grunde des Stammes während des Wachsthumes sich 
stets entwickelnden jungen Wurzeln gelangen im Abwärtswachsen auf 
die innerste, älteste Erdschicht, die gewöhnlich versauert ist und 
keine nährenden Bestandteile mehr liefern kann: in diesem Falle 
ist es nothwendig. der Pflanze auf andere Weise frische Erde zuzu- 
führen und einen neuen Wurzelballen zu bilden; dies wird dadurch 
bewerkstelligt, dass man die Pflanzen bis zu einem gewissen Grade 
trocken hält, den Wurzel ballen auf ein Minimum abnimmt und die 
Blätter, mit Ausnahme der unentwickelten, wegschneidet; hierauf 
bringt man die Pflanze in poröse Erde mit guter Unterlage für den Ab- 
zug und stellt sie in ein feucht warmes, beschattetes Gewächshaus, 
wo der Stamm stets feucht gehalten wird: der Ballen darf erst 
dann begossen werden, wenn die jungen Wurzeln vom Stamme aus in 
den Boden eindringen. Bei aufmerksamer Behandlung wird sich auf 
diese Weise in ziemlich kurzer Zeit eine neue Krone mit kräftigem 
Wachsthum bilden. 

Der grösste Theil der Farne gedeiht in poröser Heideerde, 
welcher man nach Bedürfnis gute Buchenlauberde, alten Backofen- 
lehm und Holzkohle beimengt : die zarteren Arten lieben humusreiche, 
sandige, nicht zu grobe Heideerde ; dieHymenophyllaceen bedeckt 
man über der Topffläche mit Sumpfmoos (Sphagnum) ; die zu ver- 
wendenden Töpfe müssen rein sein und müssen mit einem Abzug 
von Holzkohlen, oder Ziegelstücken versehen werden. Bei kränklichen 
und schlecht bewurzelten Pflanzen entfernt man die abgestorbenen 
Wurzeln, verwendet kleinere Töpfe für dieselben und stellt sie in einen 
feuchtwarmen, geschlossenen Raum, bis sich junge Blätter entwickeln. 

Das Angiessen mit der Brause nach dem Verpflanzen ist für 
alle mit guten Wurzeln versehene Pflanzen eine allgemein be- 
aehtenswerthe Regel. Zum Bespritzen aller Gewächshauspflanzen 
verwende man nur Regenwasser, nie kalkhaltiges Wasser, dessen 
Temperatur stets höher sein sollte, als die der Luft. 

Ein schlimmer Feind in Gewächshäusern ist die rothe Spinne, 
welche in kurzer Zeit ganze Sammlungen ruiniren kann, wenn nicht 
die allergrösste Vorsicht stattfindet; sie tritt gewöhnlich da auf, 
wo die Luft in den Culturräumen zu heiss und trocken wird (manch- 
mal erhält man auch lebende Pflanzen durch Kauf, wie durch Tausch, 
welche damit befallen sind), in feuchtgehaltenen Warmhäusern kommt 
sie ako nicht leicht zum Erscheinen. 

Als Mittel gegen diesen lästigen Feind wird empfohlen ein Kilo 
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Schwefel und ein Kilo schwarze Seife mit etwa 80 Maass Wasser 
zu vermengen und nachdem dies einige Zeit gestanden und gehörig 
umgerührt worden ist, die befallenen Theile. wo es geht, die ganze 
Pflanze, öfter in diese Auflösung zu tauchen. 

Starkes Räuchern mit Bauerntabak tödtet die Insekten auch, 
allein die jungen Triebe und zarten Blätter der Farne, häufig auch 
die ganze Pflanze, gehen unter Umständen dabei zu Grande, wesshalb 
dasselbe für die Farne keine Empfehlung verdient. 

Die Vermehrung der Farnkräuter geschieht entweder durch 
Theilung. durch Knospenbildung oder durch Sporen-Aussaat. 

Das Zertheilen der Pflanzen geschieht am zweckmässigsten beim 
Verpflanzen im Frühjahre; viele Arten mit kriechendem Wurzelstock 
lassen sich sehr leicht theilen, dagegen ist grössere Vorsicht geboten 
bei denjenigen Arten, welche aufrecht wachsen. Beim Schneiden ist 
stest ein sehr scharfes Messer anzuwenden. Zarte und schlecht mit 
Wurzeln versehene Theile bringt man in einen geschlossenen Raum 
im Vermehrungshause ; bei vielen Arten bilden sich auf dem Blatt- 
stiel und in den Winkeln der Blätter Knospen, bei vielen Asplenium- 
Arten, Pteris, Fadyenia, Ceratopteris, welche man entweder einzeln 
abnimmt und wie Stecklinge anderer Pflanzen behandelt, oder man 
schneidet ganze Blätter oder Blatttheile mit Knospen ab und lässt 
sie unter geschlossener Glasbedeckung im Vermehrangshause sich 
bewurzeln. Die meist mächtig entwickelten Blätter der Marattiaceen 
besonders Angiopteris und Marattia, haben an der verdickten Blatt- 
basis zwei kräftige, schuppenförmige Nebenblätter, die nach dem 
Abfallen des Blattes stehen bleiben und die ganze Stammoberfläche 
bedecken ; aus ihnen entstehen, manchmal schon am Stamme, sehr leicht 
Adventivknospen, die ein erwünschtes Material zur Vermehrung liefern. 

Die Sporen der Farne sind einzelneZellen, welche sich im 
Innern anderer Zellen als kapselartige Organe (Sporangien) entwickeln ; 
ihr Auftreten bezeichnet das Ende eines bestimmten Entwickelungs- 
abschnittes, ihre weitere Entwickelung den Beginn einer zweiten 
Generation. 

Bei den Aussaaten der Sporen ist vor Allem die Wahl derselben, 
die Zeit des Anbaues, sowie die Zeit des Verpflanzens der Vorkeime 
im Auge zu behalten ; in erster Linie ist darauf zu achten, dass die 
Sporen ihre Reife erlangt haben ; die Unterscheidung derselben von 
den Kapseln oder Sporenhüllen ist nicht schwer und meistens ohne 
Loupe zu erkennen. 


Digitized by Google 



Die Farnkräuter. 


31 


Man wählt diejenigen fertilen Blättertheile, welche sich ordentlich 
entwickelt haben und bei denen sich die Sporenkapseln zu öffnen be- 
ginnen oder theilweise schon geöffnet haben und bringt dieselben in 
Kapseln aus glattem Papier, in welchen die Sporenbehälter sich ihres 
Inhaltes entleeren können, ohne dass etwas verloren geht. 

Von vielen Arten lassen sich die Sporen ohne Nachtheil sehr 
lange Zeit aufbewahren ; es sind Fälle bekannt, dass von Herbarium- 
exemplaren entnommene, Jahrzehnte alte Sporen günstige Resultate ge- 
liefert haben; auf diese Weise wurde Gym nogram me trifoliata 
Desv. im hiesigen Garten von chilenischen und peruanischen Exemplaren 
erzogen. Hingegen bieten die Marattiaceen, Gleichenien. viele 
Cyath eaceen und besonders Tode a und dieHymenophylleen nur 
dann brauchbare Sporen, wenn dieselben unmittelbar von der Mutter- 
pflanze abgenommen zur Aussaat gelangen, da die Keimung der 
Sporen nach der Reife an der Pflanze selbst stattfindet und eine 
Unterbrechung der stattgefundenen Keimung die Weiterentwickelung 
nicht mehr zulässt. 

Obgleich die Aussaat von Sporen zu jeder Jahreszeit vorgenommen 
werden kann, so ist doch die Zeit vom September und Oktober bis 
Januar am geeignetsten, da in dieser Zeit nicht nur am besten eine 
gleichmässige Temperatur und feuchte Luft erzielt werden kann, 
sondern man hat um diese Zeit auch mehr Muse zur nöthigen Be- 
obachtung der sich bildenden Vorkeime. 

Zur Aussaat bedient man sich leichten Fasertorfes, welcher in 
regelmässige, möglichst glatte Stücke geschnitten wird, und vor 
seiner Verwendung einige Minuten in kochendes Wasser unterge- 
taucht und durchtränkt werden muss, damit die für die junge Saat 
schädlichen Insekten und die Sporen von Schmarotzern gründlich 
vernichtet werden. Die Aussaat darf ausserdem nicht da vorgenommen 
werden, wo sich Farne mit fructificirenden Blättern befinden, da 
deren Sporen leicht auf die Aussaat gelangen und in kurzer Zeit 
Prothallien bilden, so dass die eigentliche Aussaat oft dadurch unter- 
drückt wird, obgleich oft alle Vorsicht nicht verhindern kaun, dass 
Sporen anderer Farne auf die Aussaat gelangen. 

Die Sporen dürfen auch nicht zu dicht ausgestreut werden; die 
mit Sporen bestreuten Torfstücke werden in Untersätze mit Wasser 
gebracht und mit einer Glasglocke bedeckt, welche nicht dicht ab- 
schliessen darf; die Bildung der Vorkeime sowie der jungen Blätter 
kann durch einen feuchtwarmen und schattigen Standort begünstigt 
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werden ; haben sich bereits Prothallien gebildet, so müssen die Glocken 
oder Glasscheiben von Zeit zu Zeit gelüftet werden. 

Manche Arten bilden sehr bald Vorkeime und entwickeln Blätter, 
während andere Arten die Geduld auf eine harte Probe steilen und 
sich Monate lang Zeit lassen, bis sie die ersten Blätter entwickeln. 

Haben die Vorkeime ihre N ormalgrösse erreicht, so bringt 
man dieselben e i n z e 1 n in eine lockere, humusreiche, leicht Wasser auf- 
nehmende Erdmischung und stellt sie wieder in denselben Raum der 
Aussaaten, oder in einen solchen, der gleiche Luft- und Feuchtig- 
keitsgrade besitzt; die Behandlung der verpflanzten Vorkeime bleibt 
dieselbe, wie die der nicht verpflanzten ; haben sich die ersten Blätter 
gebildet, so werden die jugendlichen Pflanzen erst dem feuchtwarmen 
Raume entwöhnt und einige Zeit nach ihrer Entwöhnung in kleine 
Töpfchen verpflanzt. Je länger die Vorkeime zur Entwickelung von 
Blättern brauchen, um so grösser ist die Gefahr, dass sich Pilze, Algen 
und Moose bilden, durch welche oft alle Hoffnungen vernichtet werden. 

Viele Baumfarne, die Acrostichaceen, Davalliaceen, 
von den Schizaeaceen Lygodium liefern nie so günstige Resultate, 
wie Gymnogramme, Cheilanthes, Allosorus, Pteris, Cera- 
topteris etc. 

Aus den keimenden Sporen von Marattia bilden sich ziemlich 
grosse, sehr langsam und oberirdisch wachsende, dunkelgrüne, saftige, 
dicke Vorkeime, welche mindestens vier Wochen brauchen, bis man 
sie abnehmen und verpflanzen kann; bis sich jedoch die ersten 
Blätter entwickeln, vergehen 5 — 9 Monate; Stämmchen und erstes 
Blatt durchbrechen den ganzen Vorkeim senkrecht nach oben, die 
Wurzel durchwächst ihn senkrecht nach abwärts; durch das Zer- 
schneiden der Vorkeime in mehrere Stücke wird die Entwickelung 
der ersten Blätter überraschend schnell, gewöhnlich in vier bis sechs 
Woehen gefördert. 

Die Sporangien der Gleichenien sitzen in geringer Zahl auf 
der Blattunterseite derNerven auf. und es gehört grosse Aufmerksam- 
keit dazu, die geeigneten Sporen zu erhalten; die Sporen sind von 
schwefelgelber Farbe, die Vorkeime sind dunkelgrün und brauchen 
5 — 7 Monate bis zur Bildung der ersten Blätter; das Zerschneiden 
und Piquiren erweisstsich auch bei ihnen besonders vort heilhaft. 

Abnorme Blattbildungen lassen sich häufig constant fort- 
pflanzen, wenn die Sporen den abnorm gebildeten Blatttheilen ent- 
nommen werden. 
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Die im Handel vorkommende, als Bandwurmmittel gepriesene ..Radix 
Pannae“ stammt von Aspidium atliamanticum Kze. von Port Natal. 

Die Spreithaare der Cibotium- Arten sind unter dem Namen „Penghawer 
I>j arnbi“ in den Apotheken zu finden und gelten als vorzügliches blut- 
stillendes Mittel. 


Aufzählung der erwähnenswertesten Gattungen und Arten. 

Familie der Marattiaceen. 

Die Marattiaceen sind Tropenpflanzen und enthalten in vier Gattungen 
etwa 20 Arten. 

Angiopteris evecta. Hoffin. Aufgetriebenes Gefässfarn. 

Ist eine schöne, kräftig werdende Pflanze, mit mächtigen Blättern, 
sie liebt eine ziemlich hohe, feuchtwarme Temperatur und etwas 
geräumige Gelasse. 

DieSori enthalten eine bestimmte Zahl von Sporangien, die 
keinen Ring besitzen, sie sind frei und springen an der Innenseite 
longitudinal auf. Es ist die einzige Art ihrer Gattung, denn all’ 
die Namen, welche in den Verzeichnissen figuriren, gehören als 
Synonyme zu dieser Art ; höchstenfalls könnte man diejenigen Arten, 
welche sich als A. pruinosa oder A. hypoleuca in den Gärten finden, 
noch als Varietäten betrachten. Vaterland: Vorderindien, Ceylon, 
Südsee- und Sunda- Inseln. 

Danaea nodosa Sm. Knotige Danaea. 

Der Name ist zu Ehren eines Professors der Botanik in Turin Giov. 
Pietro Dana gegeben. 

Es ist gleichfalls eine grosse, starke Blätter bildende Pflanze 
mit dickem Stamme ; sie kommt in mehreren Arten vor, welche sich 
auf das tropische Südamerika beschränken. Die mehrfaehrigen Spo- 
rangien sind ähnlich denen von Marattia gebaut, nur öffnet sich 
jedes Fach durch ein auf dem Scheitel entstehendes Loch. 

K a u 1 f u s s i a a e s c u 1 i fo 1 i a Birne. Rosskastanienblättrige 
Kaulfussia. 

Dr. Georg Friedr. Kauifuss war Professor der Naturgeschichte in Halle 
a. d. Saale und starb um 9. Dezember 1830. 

Sie kommt vor in Java, Assam und auf den Philippinen. 

Das Sporangium ist napfförmig, die Fächer liegen zum 
Kreise geordnet und öffnen sich durch je eine Längsspalte 
nach der centralen Grube zu. 

3 

ö 1 1 o m o n , botan. Ginnerei. 
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Familie der Marattiaccen. 


Die Pflanze ist sehr selten in Cultur und bildet gleichfalls die 
einzige Art ihrer Gattung, denn was von De Vriese als K. Korthalsi 
und K. Lobbiana beschrieben worden ist, sind dieselben Pflanzen, 
ebensowenig ist K. assamica Griff, verschieden. 

M a r a 1 1 i a Sra. 

Die Gattung ist nach Giov. Francesco Maratti, welcher Professor 
der Botanik in Rom war, benannt; Maratti starb im Jahre 1777. 

Sämmtliche Arten sind werth kultivirt zu werden. 

Auf dein Receptaculum (eine über dem Nerven sich erhebende 
Anschwellung des Blattparenchyms , auf dem die Sporangien eines 
Sorus stehen) entsteht nur ein Spora ngium, das in Form zweier 
Längswülste sich erhebt, die später an ihrem ganzen Bande mit 
einander verschmelzen, um sich erst bei der Reife wieder zu 
trennen. 

Das reife Sporangium, dessen Wand stets aus mehreren Zellen- 
lagen besteht, öffnet sich wie eine z weiklappige Kapsel und entlässt 
auf der Innenseite jeder Hälfte die Sporen durch Längsrisse. 

Folgende Arten befinden sich in Cultur: 

M. alata Sm. Geflügelte Marattia. 

Synonyme: M. weinmanniaefolia Licbm., M. Lauchcaiui C. Kch. 

Vaterland : Westindien, Südamerika, Sandwich-Inseln. 

Blätter dreifach gefiedert, immergrün, ziemlich aufrecht und 
6 — 8 ' lang; die Mittelrippe der Fieder und Fiederchen ist geflügelt, 
die Blattstiele sind mit hellbraunen weichen Schuppen bedeckt. 

M . attenuata Labill. V erdünnte M. 

Wurde im, Jahr 1875 als lebende Pflanze von Neucaledonien 
bei Linden eingeführt. 

Die starken, über 7' langen Blätter sind graugrün und dreifach 
gefiedert; die Fiedern gestielt, gegliedert, lederartig, ungleich, breit 
lanzettförmig, an der Spitze linienförmig zusammengezogen, am 
Rande doppelt gesägt, die Rippen an beiden Seiten hervortretend; 
die nestförmig stehenden Blätter bilden eine grosse Rosette; die 
Blattstiele sind von schwarzbrauner Farbe und voll mit Narben 
besetzt. 

M. cicutaefolia Klfs. — Wasserschierlingblättrige M. 

Synonyme: M. Verschaffeltiana De Vriese, 

Vaterland: Brasilien. 

Eine kräftig wachsende Art mit 4 — 6' langen, unbehaarten, 
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glänzendgränen, doppelt dreifachgefiederten Blättern ; Blattstiele rund 
und an der Basis ziemlich dick, in der Jugend mit wolligen Schuppen 
bedeckt. 

M. Cooperi Moore. Cooper’s M. 

Vaterland: Neucaledonien. 

Die Blattstiele theilen sich in zwei Paare von Aesten, jede 
Verästelung trägt eine länglich doppeltgefiederte Blattfläche; Blättchen 
länglich zugespitzt, am Bande doppelt eingeschnitten - gesägt. 

M. fraxinea Sm. Eschenblättrige M. 

Synonyme: M. salicina Sm., salicifolia Schrad., elegans Endl., arguta 
3fett.. ascensionis J. Sm., purpurascens De Vrieae. 

Verbreitungsbezirk: Tropisches Afrika, Ceylon, Hinterindien, 
Sunda-Inseln, tropisches Australien, Polynesien, Viti- und Samoa- 
Inseln. 

Elegante Pflanze mit G — 10' langen, doppelfiederspaltigen , un- 
behaarten, schwarzgrünen Blättern; die sehr starken Blattstiele 
sind 3 — 4' lang, an der Basis rauh, die jungen Blätter sind mit 
wolligen Schuppen bekleidet. 

Von gleicher Beachtung sind : 

M. Kaulfussi Kze. in Ecuador, Westindien und Brasilien 
vorkommend, sowie M. laxa Kze. aus Mexico. 

Familie der Osmundaceen. 

Die Familie der Osmundaceen enthält in zwei Gattungen zehn 
Arten. 

Bei der Gattung 0 s m u n d a stehen die Sporangien an metamor- 
phosirten, parenchymlosen, rispenartigen Blattabschnitten, oder an 
eben solchen Blättern; bei Todea stehen sie auf der Unterseite ge- 
wöhnlicher Blätter. 

Der auch in Deutschland vorkommende „Königsfarn“ Osmunda 
regalis L. ist über alle vier Erdtheile verbreitet. 

Sehr interessant für Sammlungen sind die Arten der Gattung 
Todea. 

(Tode, Heinrich Julius 1733 — 1797 in Schwerin). 

Todea barbara Moore. Fremde T. 

Synonyme: T. africana \V., T. rivtüaris Sieber. 

Australien, Neuseeland, Cap der guten Hoffnung. 

Ein Baumfarn mit grossen , lederartigen , doppeltgefiederten, 
lanzettlichen Blättern, welcher sich schon lange in Cultur befindet, 
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Familie (1er Schizaeaceen. 


und von dem stattliche Exemplare sich in manchen Sammlungen 
vorfinden. Cultur im temperirten Hause. 

T. Fraseri Hook. & Grev. mit der Varietät: T. Wilkesiana 
Hook., sind Baumfarne in Miniatur fürs Wannhaus, deren Wedel 
gegen 2' lang werden; die Fiederblättchen sind länglich stumpf ge- 
zähnt, von dünner Textur, durchsichtig punktirt. 

Südseeinseln, vorzüglich Neucaledonien , Viti- und Samoa- 
Inseln. 

T. super ba Colenso. Prächtige T. 

Syn. Leptopteris superba Hook, von Neuseeland, ist eine sehr gute 
Einführung und verdient besonders für Terrarien die wärmste Em- 
pfehlung; im Gewächshause verlangt sie eine Temperatur von 
8 — 12° C. (6 — 10° R.) und feuchte Luft. 

Stämmchen 12 — 18" hoch, Blätter dreifach gefiedert ; Fiederchen 
dicht, schmal lanzettlich. 

Familie der Schizaeaceen. 

Meist Bewohner der Tropen, in 4 Gattungen mit 70 Arten. 

Bei Aneimia sind die beiden untersten Blattfiedern lang- 
gestielte, mit Sporangien bedeckte Rispen ohne Blattparenchym, an 
denen die einzelnen Sporangien aus der S c h e i t e 1 z e 1 1 e der meta- 
morphosirten Blattlappen hervorgehen. 

Lygodium besitzt mehrere Meter lauge, gefiederte Blätter 
mit windender Mittelrippe; die Sporangien stehen einzeln unter 
einem t a s c h e n f ö r m i g e n Indusium auf den Zähnen metamorpho- 
sirter Blattzipfel oder Fiedern. 

Bei Mohria sitzen die Sporangien auf den Zähnen gewöhn- 
licher Blattfiedern. 

Bei Schizaea stehen sie reihenweise auf ähren förmigen 
Blattlappen. 

Von Aneimia sind in Cultur: 

A. a d i a n t i f o 1 i a Sm. aus Südamerika, mit kriechendem Wurzel- 
stock, dessen sterile Blätter 1 Fuss lang werden, während die auf- 
rechten, dreitheiligen, fruchtbaren Blätter gegen l*/ 2 Fuss Länge er- 
reichen. 

A. colli na Rddi. stammt aus Brasilien. 

A. hirsuta Sw. aus Südamerika, ebenso: 

A. Phyllitidis Sw. und 
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A. tomentosa Sw. ist über das tropische Südamerika verbreitet. 

Die Arten der interessanten Gattung Lygodium eignen sich wegen 
ihrer von 2 bis über 6 Fuss langen windenden Blätter zum Aus- 
pflanzen an Säulen und Wände im Orchideen- oder Aroideenhause. 

In Cultur befinden sich: 

Lygodium articulatum A. Rieh, von Neuseeland. 

L. flexuosum Sw. (circinnaturu Sw. pedatum Sw.) Ceylon, 
Philippinen. 

L. japonicum Sw. (Finlaysonianum Wall.) Japan, China, 
Nordaustralien, Java etc. 

L. scandens Sw. (microphyllum R. Br.) Malayische Inseln. 

L. venustum Sw. (polymorphum Humb.) Tropisches Amerika. 

L. polystachyum Wall. Malayische Inseln. 

L. volubile Sw. Cuba, Brasilien, Guinea. 

L. pal ma tu in Sw. kommt von Massachusets bis Florida vor, 
und gehört in die’ temperirte Abtheilung. 

Moh ria caffrorum Desv. (Syn. M. thurifraga Sw.), vom Cap 
der guten Hoffnung, Mauritius, Bourbon, Madagascar ist die einzige 
Art ihrer Gattung und wurde zu Ehren des am 20. August 1808 
in Kiel gestorbenen Professors Matthias Mohr benannt. 

Sie wird im temperirten Gewächshause bei 5 — 10° C. (4 — 8° R.) 
kultivirt und ist eine zierliche Pflanze, die höchstens einen Fuss 
Höhe erreicht ; sie kann im Sommer an einen geschützten, schattigen 
Ort ins Freie gestellt werden. 

Von Westafrika wurde unter dem Namen M. achilleaefolia Hook, 
eine Pflanze eingeführt, die sich von M. caffrorum kaum sehr unter- 
scheiden dürfte. 

Von der hübschen Gattung Schizaea (Spaltfarn) befinden sich, 
meines Wissens, keine Arten in Cultur. 

Familie der Gleicheniaceen. 

Freiherr von Gleichen-Russwurm war markgräflich-anspachischer Ge- 
heimrath und Naturforscher in Bayreuth (1717 — 1783). 

Die Familie besteht nur aus der einen Gattung und zählt gegen 
40 Arten, die meistentheils den Tropen angehören. 

Es ist eine der interessantesten Farngattungen, mit kriechendem 
Stamm ; die Blätter sind meist wiederholt gabelig gefiedert und von 
langer Dauer. 
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Familie der Hymrnophyllnccen. 


Die Gleichenien sind mit anderen Farnen nicht leicht zu verwechseln. 

Dr. Kegel bemerkt in der Gartenflora vom Jahre 1877 gelegent- 
lich einer Abhandlung über Gleichenia, dass die Gleichenien des 
Petersburger botanischen Gartens in der kühlen Abtheilung mit den 
übrigen Farnen gemeinsam bei einer Temperatur im Winter von 3 
bis 4° R. kultivirt werden ; im Sommer wird stark gelüftet und gut 
beschattet. Die Töpfe, in denen die Pflanzen stehen, werden unter 
den Fenstern wie Orchideen aufgehängt. 

Die Bewohner der eigentlichen Tropen müssen jedenfalls im 
Wannhause untergebracht werden. 

Die Arten, welche bis jetzt in europäische Gärten eingeführt 
worden sind, belaufen sich auf nachstehende Arten: 


Gl. circinnata Sw. Kreiselförmige Gl. 

VV enig unterschiedene Formen und 
Synonyme Bind : G. microphylla R. 
Br., G. Speluncae R. Br., G. rupestris 
R. Br.. G. semivestita R. Br. 

Australien, Neucaledonien , Ma- 
lakka. 

G. dlcarpa R. Br. Doppel frilch- 
tige G. 

Syn. alpina R. Br. liecistophylla 
A. Cunn., microphylla Sieb., vulca- 
nicu Birne. 

Australien, Neuseeland. Malay'sche 
Inseln, Java. 


G. dlcliotoma Hook. Gabelästige G. 

Tropische und subtropische Region. 
G. flabellata R. Br. Fächerför- 
mige G. » 

Australien, Neuseeland, Neucale- 
donien. 

G. pectinata Sprgl. Kammförmige G. 
Syn. : furcata Sm. 

Tropisches Amerika. 

G. pubescens Hook. Weichbehaarte 
G. — Tropische« Amerika. 

G. Mendel i des Van Houtte' sehen 
Etablissciui nt« lindet sich nirgends 
beschrieben. 


Familie der Hymenophyllaceen. 

Diese Familie besteht aus den zwei Gattungen Hymenophyl- 
lum und Trichomanes, welche zusammen aus etwa 200 Arten 
zusammengesetzt sind, die mit ganz geringen Ausnahmen Tropen- 
bewohner sind. 

Die nicht in Cultur befindliche Gattung Loxsoma von Neusee- 
land wird gewöhnlich auch zu den Hymenophylleen gezählt. 

Die Sori sind immer randständig und der fructifieirende Nerv 
setzt sich über den Blattrand hinaus als fadenförmige, vom Indusium 
ganz oder theilweise eingeschlossene Columella fort, an welcher die 
Sporangien entwickelt werden. 

Das Sporangium ist sitzend oder kurz gestielt, es öffnet sich 
mit einem Längsriss und sein King ist vollständig und verläuft 
schief oder fast horizontal etwa über die Mitte desselben. 
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Der Vorkeim erinnert in seinen ersten Entwicklungsstadien an 
denjenigen der Moose. Die Hymenophyllaceen gehören zu den zarte- 
sten Pflanzen und sind nur dann mit Erfolg zu kultiviren und 
zu erhalten, wenn sie, geschützt gegen Sonnenstrahlen, in einer 
feuehtwarmen Temperatur abgeschlossen gehalten werden. 

Hymenophyl 1 um besitzt ein zweiklappiges Indusium. 

Triehomanes besitzt ein röhren oder trichterförmiges Indusium. 

Von Hy m euophy II um (Haut- ] H. scabrum A. Rieh. Neuseeland, 
fam) befinden sich folgende Arten in H. tuubridgense Sin. Kommt in 
den Gärten: den fünf Erdlheilen vor. 


H. aeruginosum Carmich. von 
Tristan d'Aciuilm. 

H. asplenoides Sw. Tropisches 
Amerika. Philippinen. 

H. caudiculatum Mark (eaudatum 
Bosch) Brasilien, Peru, Chile. 

H. chiloünse Hook. Chiloö. 

H. c i 1 i a t u in Sw. (trapezoidale Liebm.) 

Tropisches Afrika und Amerika. 
II. er neu tum Cav. Chile. 

H. demissum Sw. Südsec-Inseln. 

H. dilntatum Sw. (fonnosum Brack.) 
Södsee-Inseln. 

H. exsertum W a 1 1. (macroglossnm 
Bosch) Ceylon. 

H. flabellatum Labill. (uitens H. 
Br.) Australien, Neuseeland, Viti- 
Inseln. 

H. hirtellum Sw. (Schiedeanum 
Prsl.) Peru, Mexico, Westindien. 
H. hygrometrienm I)esv. (elasti- 
cum Bory) Bourbon. Mauritius. 

H. javanic u m Sprgl. (flexuosum A. 
Cunn.) Ceylon. Java. Philippinen, 
Australien. 

II. interruptum Kze. Südamerika. 
H. mul tifidumSw.(feej6enaeBraek.) 

Neuseeland. Viti- undSamoa-luseln. 
H. obtusum ' Hook. * Am. Sand- 
wich-Inseln. 

H. pectinatum Cav. Chiloe. 

H. polyanthos Sw. Südamerika, 
Neuseeland, Samoa-Inseln. 

H. pulcherrimum Colenso. Neu- 
seeland. 

* 


Nach Dr. Lürsseu kommt das- 
selbe auch in der Sächsischen Schweiz, 
im Uttewalder Grunde, jedoch sehr 
selten, vor. 

Von T r i c li o m a ii e s ( Haarfarn) 
befinden sich in Cultur: 

T. a lat um Sw. Tropisches Amerika. 
T. auriculatuni Birne. Java, Phi- 
lippinen. 

T. Bancrofti Hook. & Grev. (coria- 
ceum Kze.) Tropisches Amerika. 
T. b i p u n c t a t u m Poir. ( tilicu la Bory). 

Trop. Asien, Afrika, Stldsee-Inseln. 
T. b r a c li y p u s Kze. Tropisches 
Amerika. 

T. erispum L. Tropisches Afrika 
und Amerika. 

T. cuspidatum W. (Bojeri Hook.) 

Bourbon. Mauritius. 

T. humile Forst. Bourbon, Viti- 
und Samoa-Inseln. 

T. Krausii Hook. Trop. Amerika. 
T. longisetum Bory (ericoides 
Kuhn). Java, Bourbon, Viti- und 
Samoa-Inseln. 

T. ninximuin Birne, (anceps Hook.) 

Suuda- und Siidsee-lnseln. 

T. meifolinm Bory (Baueriauuin 
Endl.) Java. Philippinen, Siidsee- 
lnseln. 

T. inembranaceum L. Antillen, 
Guiaua, Mauritius. 

T. muscoides Sw. Tropisches Asien, 
Afrika. Amerika, Polynesien, Viti- 
und Samoa-Inseln. 
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Familie der Cyatheaceen. 


T. pusi 1 1 um Sw. (quercifolium Ilook. 
& Grev.) Westindien, Südamerika. 

T. py xidi ferum L. (olivaceum Kze.) 
Tropisches Afrika, Amerika, Neu- 
caledonien. 

T. reniforme Forst. Neuseeland, 
Philippinen. 

T. Sellowianuin Prsl. Brasilien. 

T. speciosum W. (alatum Hook., 
Andrewsi Newm. , radicans Sw., 
? Luschnathianum Prsl.) Gross- 
britanien, Canarisclie Inseln, Ja- 
maika, Mexico, Brasilien, Sand- 
wich-Inseln. 

T. spicatum R. Hedw- (elegans 


Rudge). VV estindien, Panama, 

Ecuador, Guiana. 

T. superbum Bosch, (fimbriatum 
Backh). Trinidad, Guiana. 

T. t e n e r u m Sprgl. (angnstatum Carm.) 
Tropisches Amerika. 

T. trichoideum Sw. (tencllum R. 
Hedw.) Tropisches Amerika. 

T. venosuiu R. Br. Australien, Neu- 
seeland. 

T. Zollingeri der Rollisson'sclien 
Sammlung dürfte sehr wahrschein- 
lich Hymenophyllum Zollingeria- 
nuin Kze. (Bosch) von Java sein. 


Familie der Cyatheaceen. 

Die Sporangien der Cyatheaceen besitzen einen vollständigen 
schiefen Ring; Indusien verschieden oder ganz fehlend; Sorus häufig 
auf einem stark entwickelten Receptaculum. 

Die Mehrzahl der Arten , über 200 , ist ausgezeichnet durch 
einen säulenartigen Stamm mit grossen, oft vielfach gefiederten 
Blättern; sie sind fast sämmtlich in den Tropen, besonders aber in 
Südamerika zu Hause. 

Die Baumfarne verlangen, auch wenn dieselben aus den Tropen- 
ländern zu uns kommen, wo sie mit geringen Ausnahmen die schat- 
tigen Gebirgswaldungen der Schluchten höherer Gebirge bewohnen, 
eine Temperatur von 5 — 10° C. (4 — 8° R.) im Winter, im Früh- 
jahr gute Beschattung und im Sommer einen gegen Winde ge- 
schützten Standort im dichten Schatten von Bäumen im Freien ; die 
der eigentlichen Tropen kultivirt man bei 6 — 12° C. (6 — 10° R.) 

Da die Stämme oft ganz mit jungen Wurzeln bedeckt sind, so 
darf man dieselben nie ganz trocken werden lassen und muss sie, 
besonders im Sommer, öfter des Tages über bespritzen. 

Erhält man importirte Stämme, die stets ohne Wurzeln und ohne 
Trieb ankommen, so pflanzt man dieselben in nicht zu grosse Gefasse 
und bringt sie ins beschattete Kalthaus, wo die Stämme täglich 
öfter bespritzt werden müssen, damit sie beständig feucht bleiben; 
beginnt nun der junge Trieb sich kräftig aus dem Herzen des 
Stammes zu entwickeln, so muss man den Stamm mit einer dünnen 
Schicht von Moos umwickeln und durch Spritzen stets feucht halten. 
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Folgende Gattungen sind mit den nachstehend aufgeführten 


Arten in Cultur befindlich: 

Cibotium und Dicksonia: Sori 

auf dem Eude der Nerven am 
Blattrande mit einem ludusium, 
das mit dem Blattzalme einen 
zweiklappigen Behälter bildet. 

Alsophila: Sori auf der Blattlläehe 
ohne Indusium. 

Cyatliea: Sori auf der Blattfläclie 
mit becherförmigem Indusium. 

Hemitelia: Sori auf der Blattlläehe 
mit m uscheiförmigem ludusium. 

Cibotium Barometz I. Sm. Knor- 
pelfarn. Syn. C. glauceseens Kze., 
C. asaamicum Hook. Malayische 
Inseln. Stamm niederliegend, dick. 

Diese vier Arten gereichen 
Zierde; sie bilden dicke Stämme 
tigen Blättern. 

Dicksonia autarctica Labill. 
Syn. Balantiuin antarcticum Prsl., 
Cibotium Billardieri Klfs. Ost- 


stark mit wolligen Haareu besetzt, 
mit immergrünen, doppelt gefie- 
derten, 6 — 10' langen Blättern. 
Es ist dies die Pflanze, welche 
durch ihr Aussehen zu der fabel- 
haften Geschichte des vegetabi- 
lischen Lammes (Barometz) Ver- 
anlassung gegeben hat. 

C. Cutningi Kze. (glaucum I. Sm.) 
Philippinen. 

C. regale Moore. Mexico. 

C. Schiedei Schlchtdl. & Cham. 
Mexico. 

C. Wendlandi Mett. (C. spectabile 
Linden). Guatemala. 

jedem Warmhause zur grössten 
von 2 — 4 Fuss Höhe mit raäch- 

Australien, Van Diemensland, Neu- 
seeland. 


Dicksonia antarctiea gehört zu den CharakterpHanzen der 
australischen Baumfarmvaldungen, wo sie im tieferen Schatten vor- 
kommt und eine Höhe von 30 — 40' erreicht; auch in Cultur findet 
man nicht selten Stämme von 10 — 18' Höhe mit 8' langen Blättern. 

Ueberwinterung im Kalthause bei 5 — 8° C. (4—6° R.) gleich 
den nachstehend aufgeführten Arten, für welche ausdrücklich erwähnt 
werden muss, dass sie ja nicht im Warmhause gezogen werden 
dürfen, da sie dort durch zu frühzeitiges und unregelmässiges Treiben 
sich zu bald erschöpfen, keinen normalen Trieb mehr bilden und 
immer mehr hinsiechen. 


(James Dickson, nach dem die Gattung benannt wurde, war Kryptoga- 
molog und lebte in «Schottland 1738 — 1822). 


D. Berteroana Hook. Syn. Thyr- 
sopteris elegans Kze. Juan Fer- 
nandez, Neucaledonien, Viti- und 
Samoa-Inseln. 

D. arborescens Herit. (Balantiuin 
auricomum Klfs.) St. Helena. 

D. Depl anchai Vieill. Neucale- 
douien. 


D. filtrosa Colenso. Neuseeland. 

D. P a v o n i i Hook. Peru, Neugranada. 
D. squarrosa Sw. (Balantiuin squar- 
rostira Kze.) Neuseeland. 

D. Youngiae C. Moore. Neusiid- 
wales. 

Im Warmhause ist zu kultiviren 
die prächtige 
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Dicks. chrysotricha Th. Moore. 
Synon. Balantium chrvsotrichum 
Hassk., Balantium magniticum 
De Vriese von Java. 

Alsophila amuzonica Lind. 4 
Wallis. Hainfarn vom Amazonen- 
strom. 

A. armata Prsl. (uculeata Kl.). Tro- 
pisches Amerika. 

A. articulata I. Sm. Jamaika. 

A. atrovirens Prsl. (radens Klfs.) 
Süd-Brasilien. 

A. australis R. Br. (Cyathea medul- 
laris der Gärten nicht Swartz) 
ist eine der raschwachsendsten 
Arten; sie soll an hochgelegenen 
Orten der australischen Wälder 
bis 100 Fuss Höhe erreichen, im 
tiefem Walde 40 — 50 Fuss. 

A. comosa Hook. 4 Bak. (oligo- 
sora Kze.) Malayische Inseln. 

A. c o n t a m i n a n s Wall. Malayische 
Inseln. 

A. Cooperi llook. 4: Bak. Neu- 
sildwalea. 

A. elegans Mart. (Tricliopteris Prsl.) 
Brasilien. 

A. e 1 egan tissi m a Lind. Brasilien. 
A. ferox Prsl. (annata Mart, nicht 
Prsl.) Tropisches Amerika. 

A. infesta Kze. (Wageneri Kl.) 

Peru, Caracas, Surinam. 

A. latebrosa Wall. Ostindien, 
Ceylon. 

A. Leichard tianu F. Muell. (Ma- 
carthuri Hook., Moorei I. Sm. 
Australien. 

A. Loddigesi Kze. Australien. 

A. M i q u e i i i Kze. (? guianensis Rgl. 

4 Hortor.) Guiana. 

A. pruinata Klfs. (afliuis Prsl.) 
Südamerika. 

A. Taenitis Hook, (excelsa Mart.) 
Brasilien. 

A. Van Gaerdti Van Houtte. Brasilien. 
A. villosa Prsl. (Humboldti Kl.) 
Tropisches Amerika. 


Palmfarnc oder Becherfarne: 

Cy athea arborea Sm. (Syn. altis- 
sima Karst., elegans Hcw., Gre- 
villeana Mart.) von 30- 1 0' Höhe. 
Tropisches Amerika. 

C. aurea Kl. 4- Karst, (mexicana 
Hort.) Columbia. 

C. Cunninghami Hook. fil. Neu- 
seeland. 

C. dealbata Sm. (compacta Hort.) 
Neuseeland, Auckland-Ins., besitzt 
unterhalb weiss bereifte Blätter. 

C. Dregei Kze. (Burkei Hook.) Cap, 
Port NntAl, Zambesiland. 

C. excelsa Sw. (arborea Bory.) 
Bourbon. Mauritius. 

C. Hildebrandti Kuhn. Comoren. 

C. insignis Eaton (princeps I. Sm., 
Cibotium princeps Hort.) West- 
indien, Mexico, Caracas. Ist eines 
der imposantesten Baumfarne. 

C. iutegra I. Sm. (petiolata I. Sin.) 
Philippinen. 

C. medullaris Sw. Neuseeland, Viti- 
Inseln. Besitzt ganz schwarze 
Blattstiele, durch welche sie sich 
auf den ersten Blick von Also- 
pliila australis unterscheidet. 

C. mexicana Schlchtdl. 4 Cham. 
(Lindeniana Prsl.) Mexico. 

C. micropliylla Mett. Peru, Ecu- 
ador. 

C. nigra Linden. Neucaledonien, mit 
ganz schwarzem Stamm. 

C. patens Karst. Bogota. 

C. Schau schi n Mart, (ful va Martens 
& Gal.) Tropisches America. 

C. s c 1 e r o 1 e p i s Ba k. (funebris Hort.) 
Neucaledonien. 

C. Serra W. (Hemitelia Serra Desv.) 
Tropisches Amerika. 

M usclielfarne: 

Hemitelia capensis lt. Br. (Also- 
phila J. Sm.) Südafrika. 

H. grandifol ia Sprgl. (sjieciosa Prsl.) 
Tropisches Amerika. 
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H. horrida R. Br. (Cyathea Sm.) 

Tropisches Amerika. 

H. Klotzschi Karst. Columbien. 

H. multiflora R. Br. im tropischen 
Amerika mit var. Hostmaimi Hook, 
von Guiana. 

H. mnnita Hook. (Alsophila paleo- 
lata Mart.. Alsophila Scllowiana 
Kl.) Tropisches Amerika. 


H. setosa Mett. (Alsophila Beyri- 
cliiana Hort.) Brasilien. 

H. Smithii Hook. & Bak. (Cyathea 
Hook, fil.) Neuseeland. 

H. speciosa Hook, (integrifolia Kl.) 
Venezuela. 

H. spectabilis Kze. (obtusa Kl.) 
Guiana. Surinam. 


Die Familie der Polypodiaceen. 


Diese Familie ist über alle fünf Erdtheile verbreitet und ent- 
hält über 2800 Arten, von denen die Mehrzahl Tropenbewohner sind. 

Man unterscheidet sechs Unterfamilien: 

1. Davalliaceen: mit randständigem oder fest randständige m 
Sorus und becherförmigem Indusium: Davallia. 

2. Pte rideen: Sori nahe an dem Blattrande, oft zu einer Reihe 
verschmolzen, vom umgeschlagenen Blattrande als Schleier bedeckt: 
Pteris, Adiantum. 

3. Aspidieen: Sori einzeln auf der Unterseite des Blattes, 
rundlich, mit Schild- oder nierenförmigem Schleier, selten ohne Schleier, 
und dann von den Polypodieen durch die vom Rhizome sich nicht 
abgliedernden ' Blattstiele zu unterscheiden: Aspidium, Phegop- 
teris (ohne Schleier). 

4. Asplenieen: Sorus unterhalb, länglich oder linienförmig, 
das Indusium langgestreckt, seiner ganzen Länge nach der Seite des 
Nerven angeheftet: Asplenium. 

5. Polypodieen: Sorus auf der Unterseite des Blattes, nackt; 
Blattstiel unter Zurücklassung einer Narbe vom Rhizom sich ab- 
gliedernd: Po ly podium. 

6. Acrosticheen: Die ganze Unterseite des Blattes von Spo- 
rangien bedeckt: Acrostichum. 

Da bei der übergrossen Zahl von Arten nur die empfehlens- 
werthesten neben den rieuesten Einführungen erwähnt werden können, 
so beschränke ich mich darauf, ohne Rücksicht auf die Unterfamilien, 
die Gattungen und Arten in alphabetischer Reihenfolge aufzuzählen: 


Aerostlehnm L. Vollfarn. 

brevj pcsKze.(rallaefolium Birne.) 
Brasilien. 

conformeSw. Tropisches Afrika, 


Ostindien. Südamerika, Südsee- 
Inseln. 

ferrngineum Linden. Columbia. 


Digitized by Google 



44 


Familie der Polypodiaceen. 


Garduerianum Kze. Venezuela. 
Brasilien. 

guatemalense Kl. Guatemala. 
Harminieri Bory. Cuba, Brasilien, 
muscosum Sw. (Langsdorffli 
Hook. & Grev.) Tropisches 
Amerika. 

peltatum Sw. (Rhipidopteris 
Schott.) Tropisches Amerika, 
sporadolepis Kze. Venezuela, 
viscosum Sw. Brasilien. 

Adlantnin L. Frauenhaar. 

aetlnopium L. (assimile Sw., 
trigonum Labill.) Asien, Afrika, 
Südamerika, trop. Australien, 
capillus Veneris L. (mit meh- 
reren Formen) in allen fünf 
Erdtheilen vorkommend, 
candatum L. Ost- und Westin- 
dien, Arabien, Cap der guten 
Hoffnung. China, mit var. Ed* 
ge wort hi Hook, vom tropischen | 
Afrika, Hiraalnya und China, 
chilense Klfs. von Chile mit eini- 
gen Varietäten. 

colpodes Moore. Ecuador, Peru, 
coucintium H. B. & Knth. Tro- 
pisches Amerika. 

cuneatuin I.gsdf. & Fisch, (tenc- 
rura der meisten Gärten). Bra- 
silien. 

curvatum Klfs. Brasilien, 
diaphanum Birne, (setulosum I. 

Sm.) Sildsee-Inseln. 
di g i t a t u m Prsl. (sj)eriosum Hook.) 

Tropisches Amerika, 
dolosum Bak. (Wilsoni Hook.) 

Tropisches Amerika, 
excis u m Kze. (colpodes der Gär- 
ten.) Chile. 

F£ei Moore (flexuosum Hook.) 
Mexico. 

flabellulatum L. (amoenuiu 
Wall.) Ceylon, Java, Sildchina. 
formosuni R. Br. Tropisches 
Australien. 


Funckii Linden. Neugranada, 
glaucophvl 1 um Hook. it Bak. 
(amabile Liebm.) Mexico, Guate- 
mala. 

g r a c i 1 1 i m u m Veitch. Eine äusserst 
zierliche Art für Terrarien. 
Henslowianum Hook. fil. (seasi- 
lifolium Hook.) Galopagos- 
Inseln. 

lanceum L. (tetrapliyllum W., 
Hendersoni Lind.) Tropisches 
Westafrika, trop. Amerika. 
Lindeni Moore. Brasilien. 
Lueddemannianum I. Veitch. 

Cat. 1877 mit Abbildung, 
lunulatum Burin. (arcuatumSw.) 
Tropisches Asien, SUdafri ka, trop. 
Amerika, Südsee-Inseln. 
macrophvllum Sw. Tropisches 
Amerika. 

Moorei Bak. (amabile Moore.) 
Peru. 

neoguinense Moore. Neuguinea, 
odoratum Wallis. Südamerika, 
palmatum Moore vom Chirubo- 
rasso , von höchst eleganter 
Form, zieht aber zeitweise ein, 
d. In es verliert die Blätter; in 
diesem Falle muss die Pflanze 
bis zur Entwicklung des neuen 
Triebes rnässig feucht gehalten 
werden. 

peruvianum Kl. Peru, 
po 1 y p h y 1 1 u m W. (Mat he wsianuiu 
und Klotzsehianum Hook.) Süd- 
amerika. 

princeps Moore. Genua, 
pul ve rule nt um L. Tropisches 
Amerika. 

ru bell um Moore. Bolivia. 

Sec man ui Hook, (populifolium 
Mart.) Central-Ainerikn, Bra- 
silien. 

teuer um Sw. (scutum Lind., 
Ghiesbrechti Rollis.) Südamerika, 
mit der Var. lärlayense Bak. 
t i n c t u m Moore. Peru. 
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Adiantum trapczi forme L-Vom 
tropischen Amerika mit einigen 
Varietäten. 

— Veitchianum Moore. Peru. 

— velutinum Moore. Columbia. 

— venu s tum Don. Himalaya. 

— v illos um L. (varium Humb.) 
W estindien, Brasilien. 

— Wagnerianum Mett, (deconim 
Moore.) Ecuador, Peni. 

Allosoms Beruh. Rollfarn. 

Sämmtliclie Arten dieser Gattung 
sind entweder Kalthauspflanzen oder 
Freilandfarne. 

Antrophynm Klfs. Höhlenfarn. 

— plan tagi neu m Klfs. (Hemionitis 
Forst.) Mauritius. Java, Viti-Inselu. 

— reticulatum Klfs. (Hemionitis 
Forst.) Ceylon, Viti- und Samoa- 
Inseln. 

Aspldlum Sw. Schildfarn. 

Die Gattung Aspidium mit Nephro- 
dium vereinigt, enthält allein 4 — 5(X) 
Arten: es kann daher mit Fug und 
liecht die Auswahl nach Handels- 
gärtner - Verzeichnissen überlassen 
bleiben. 

Asplenium L. Streifen- oder 
Striehfarn mit Athyrium Roth, 
enthalten gleichfalls hunderte von 
Arten, die für Kalt- und Warm- 
häuser sowohl, wie für Farnan- 
lagen im Freien reiche Auswahl 
bieten. 

lilechnnm L. Rlppenfurn. 

a u r i e u 1 a t u m C. Moore (Lomaria 
Hak.) Lord Howe Eiland, 
brasiliense Desv. (corcovadense 
Rildi.) Brasilien, Peni. 
cartilaginenm Sw. bildet einen 
Hanptschinuck der australischen 
Baumlhrnwülder; es wächst im 
dichten Farnwald an Gebirgs- 
bächen und Flüssen, 
ciliatttm Moore. Neucaledonien. 


discolor Mett. (Lomaria W.) 

Australien, Neuseeland, 
fluviatile Lowe. (Lomaria Spgl.) 

SUdaustralien, Neuseeland, 
hastatu m Klfs. Tropisches Ame- 
rika. 

durum Moore (Lomaria ßak.) 
Insel Chathum. 

occidentale L. (Lomaria eam- 
pylotis Kze.) Tropisches Amerika, 
o ri en t a 1 e L. (pyrophyUumBlme.) 

Philippinen, Java, Südsee-Inseln. 
procerum Sw. (Lomaria Gilliesi 
Hook. 4 Grev.) Trop. Amerika, 
Cap, Südsee-Inseln. 
procerum Sw. (Lomaria densa 
Klfs.) Südafrika. Java, 
reptans Lürss. (Stenochlaena 
heteromorplm lIook.)Neuseeland, 
Viti- und Samoa-Inseln, 
serrula tum Rieh, (calophyllum 
Lgsdf. 4 Fisch. Tropenregion, 
tabulare Kuhn (Lomaria Boryana 
W., Blechnttm magellanicum 
Mett. Lomaria robusta Carinich., 
Lomaria zamioides Gardn., Lo- 
maria cycadifolia Colla. Loma- 
ria DalgaimsiHe Puppe 4 Raws. 
u. v. andere Synonyme.) Cap, 
Südafrika, Mauritius, Bourbon, 
Westindien südwärts bis Falk- 
land. 

volubile Klfs. (Salpinchlaena 
scandens Prsl.) Trop. Amerika, 
von Westindien nnd Columbia 
südwärts bis Brasilien und Peru. 
Bralnea J. Sm. (Bowringia Hook.) 
insignis J. Sm. Hongkong, 
Klutsya. 

Ceratopterls Brongn. Hornfurn. 

thalictroidcs Brongn. (Parkeria 
pteroides Hook. 4 Grev.) Asien, 
tropisches Amerika , Senegal, 
tropisches Australien, Neukale- 
donien. 

Dieses ein- oder auch zweijährige 
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Wasserfarn gereicht jedem Gewächs- 
haus- und Zimmer-Aquarium zur be- 
sondern Zierde, darf jedoch nicht zu 
weit unter dem Wasser stehen; es 
bildet auf der Blattspreite in allen 
Winkeln Knospen, welche zur Ver- 
mehrung dienen. 

Ceterach Willd. Mllzfarn. 

au re um Cav. Canarische Inseln, 
Madeira. 

cor da tum Kze. Cap der guten 
Hoffnung. 

fhellanthes Sw. Schuppenfarn. 

Enthält grossentheils Arten für 
die kalte Abtheilung, neben sehr 
hübschen Arten für das Warm- 
haus, einige Arten gedeihen auch 
im Freien. 

— argyrophylla Mett. (Aleuritop- 
teris Fee.) Bourbon. 

— aurantiaca Moore (C. ochracea 
Hook., Pteris lutea Cav.) Mexico. 

— aurea Mett. (Notholaena Desv.) 
Peru, Guatemala. 

— Borsigiana Rchbch. fil.4 Warn. 
Californien, Peru. 

— candida Mart. & Gal. (Notho- 
laena argeutea Lowe.) Mexico. 

— chlorophylla Sw. (spectabilis 
Klfs.) Südamerika, Brasilien. 

— chrysophylla Hook. Ostindien. 

— cretacea Liebm. Mexico. 

— farinosa Klfs. (dealbata Don non 
Pursh.) Afrika , Ostindien, Java, 
Südamerika. 

— glauca Mett. (Pellaea J. Sm.) 
Chile, Mexico. 

— liirta Sw. Cap, Bourbon. 

— intramarginalisHook.(Pellaea 
J. Sm.) Mexico, Guatcmale. 

— lendigera Sw. (frigida Lind.) 
Südamerika. 

— marginata H. B. 4 Knth. 
(Cryptogramme Jamesoni Hook. 
4 Grev.) Südamerika, Westindien. 

— myriophylla Desv. mit var. 


elegans Bak. vom tropischen 
Amerika. 

Ch. peruviana Mett. (Notholaena 
Gilliesi Fee), Südamerika. 

— pruiuata Klfs. (Mathewsi Kze.) 
Peru, Bolivia. 

— pulchella Bory. ( Allosorus Prsl.) 
Cannr. Inseln. 

— pulveracea Prsl. Mexico. 

— radiata J. Sin. (Adiantum L., 
Hj'polepis Hook.) Tropisches Ame- 
rika. 

— rufa Don. Nepal. 

— sulphurea Mett. (Notholaena J. 
Sm.) Peru, Mexico. 

— tomentosa Lk. (Myriopteris F£e.) 
Mexico. 

— trichomanoides Mett. (Notho- 
laena ferruginea Desv.) Cuba, Ja- 
maika. 

— vestita Sw. Californien, Texas. 

— viscosa Klfs. (C. Kaulfussi Kze.) 
Mexico. 

Chrysodlum Fee. 

aureum Mett. (Acrostichum L.) 

Trop. und subtropische Region, 
c r in i t u m Mett (Acrostichum L.) 

Westindien, Mexico, 
c u s p i d a t u m Kuhn (Campium 
repandum Prsl.) Südl. China, 
Philippinen, Südsee-Inseln. 
fraxinifolium Mett. (Bolbitis 
serratifolia Schott.) Südamerika, 
Brasilien. 

minus Bak. (Dendroglossa nor- 
malis Prsl.) Philippinen. 
Vepertilio Mett. (Gymnopteris 
Hook.) Java. 

Cystopteris Bemh. Blasenfarn, be- 
steht mit Ausnahme von C. cana- 
riensis Prsl. nur aus Freiland- 
famen. 

Davallla Sm. (Edmund Daval] war 
ein englischer Botaniker, welcher 
in Bern lebte und 1799 starb.) 

Die Gattung Davallia besteht aus 
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zierlichen Arten mit kriechendem ! 
Wurzelstock; manche Arten bewohnen 
die Stämme der Bäume in den Tropen- 
wäldern. 

Dictyoxiphium panamense 
Hook, ist mit Lindsaya ver- 
wandt und gehört dem tropischen 
Amerika an. 

Didymochlaena lunulata Desv. 
Tropisches Afrika und Amerika, 
Viti-Inseln. 

Ein niedriges Buumfarn mit 3 
bis 4‘ langen Blättern, die einen Me- 
tallscldmmer haben; es liebt eine 
feuchtwarme Temperatur, verträgt je- 
doch das Spritzen nicht gut. 
Fadyenia prolifera Hook, von 
Cuba und Jamaika, ist mit Aspidium 
verwandt und besitzt eigentlich 
mehr botanisches Interesse. 

Gyinuograinme DesT. Schrift farn. 

Eine grosse Zahl der Arten dieser 
Gattung ist mit einem silber- oder 
goldfarbigen Waclisüberzuge auf der 
Rückseite der Blätter versehen, wess- 
halb ihnen der Karne Gold- und 
Silberfarne beigelegt worden ist; sie 
gehören zu den schönsten niedrig 
bleibenden Farnkräutern; da dieselben 
das Spritzen nieht so vertragen, wie 
die Mehrzahl der Übrigen Farne, so 
ist es zweckmässig, sie ähnlich wie 
Orchideen unter den Fenstern der 
Farnabtheilung aufzuhängen. 

arifolia Bak. (Hemionitis cor- 
data Roxb.) Philippinen, Ceylon, 
aureo-nitens Hook. (Eriosorus 
Fed) Peru, Ecuador. 
Boucheana A. Braun ist ein 
Bastard zwischen G. chtyso- 
phylla und G. ferruginea. 
Calomelanos Klfs. Westindien, 
Caracas, Brasilien. 

„ „ var. tartaren Bak. 

(G. tartarea Desv.) Mexiko, Bra- 
silien, Viti- und Samoa-Inseln. 


canescetis Kl. (Jamesonia Kze.) 
Columbia. 

chrysophylla Klfs. Antillen, 
consanguinea A. Br. ist ein 
Bastard zwischen G. ferruginea 
und Martensi. 

dea Iba ta Xutt. (Notholaena Kze.) 
Missouri. 

decomposita Bak. Peru, Chile, 
falcata I. Sm. (javanica Birne.) 
Trop. Afrika und Asien, Süd- 
see-Inseln. 

f errugi nea Kze.(lanataKl.) Peru, 
Panama, Venezuela, 
flavens Klfs. (Kotholaena chry- 
sophylla Kl.) Central-Amerika. 
Gaerdtiana C. Kch. Bastard 
zwischen G. pulchellu und chry- 
sophylla. 

Hayderi, Lauche. Bastard zwi- 
schen G. chrysophylla und 
Laucheana. 

hirta Desv. (laserpitiifolia Kze.) 
Columbia. 

japonica Desv. (Dictyogramme 
Fe6). Japan, Formosa. 
Laucheana C. Koch. Bastard 
zwischen G. chrysophylla und 
L'Herminieri. 

L’H er minier i Borv. Guade- 
loupe. 

luteo-alba der Gärten ist Ba- 
stard zwischen G. chrysophylla 
und peruviana. 

Martensi Bory. Bastard zwi- 
schen G. sulpliurea und peruviana. 
Mayeriana A. Br. Bastard 
zwischen G. ferruginea und Ca- 
lomelanos. 

Pearcei Moore. Chile, Peru, 
pedata Klfs. (Xeurogramme Lk.) 

Mexico, Guatemala, 
peruviana Desv. Chile. Peru, 
pulchella Liudl. (gracilis Lin- 
den.) Guatemala, 
remota Bak. (Grammitis Hort.) 
Antillen. 
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roses Desv. (Thibaudi Desv.) Cap, 
Bourbon. 

rufa Desv. (Hemionitis Sw.) West- 
indien, Südamerika, 
sinuata Frei. (Notholaena Klfs.) 
Peru, Mexico, Chile. 

Stelzneri C. Keh. Bastard zwi- 
schen G. pulchella und chryso- 
phylla. 

sulphurea Desv. Antillen, 
triangularis Klfs. (Ceropteris 
Hook.) Califomien , Oregon, 
Ecuador. 

trifoliata Desv. Trop. Amerika. 
Wetenhalliana Th. Moore. 
Bastard zwischen G. pulchella 
und sulphurea. 

Lindsaya llryaiid. 

cliinensis Mett. (Davallia tenui- 
folia Sw.) Trop. Asien, Afrika, 
SUdsee-Inseln. 

cult rata Sw. (Lobbiaua Hook.) 
Ostindien, Madagascar, Australien. 

Llavea Lag. (Pablo de Llavc war 
ein mexikanischer Arzt.) 
cordifolia Lag. (Allosorus Kar- 
winskii Kze. , Ceratodactylis os- 
mundoides J. Srn.) Mexico. 

Menlsclum Schreb. Mondfarn. 

g i g a u t e u m Mett. Peru, 
serratum Cav. (palustre Rddi.) 
Guinea, Brasilien. 

simplex Hook, ist Phegopteris tri- 
phylluMett, von den Philippinen. 

Mlcrolepla Prsl. 

Novae Zcelandiae J. Sm. (Le- 
ptostegia Colenso) Neuseeland. 
plAtyphylla J.Sm.(Da val 1 ia Don.) 

Xehprolepis Schott 
acuminata Kuhn mit der Varietät 
furcans J. Veitch(N.davallioides 
var. furcans) vonJava bildet dichte 
Büsche mit 2 — 3 Kuss langen und 
1 Fuss breiten Blättern. 


Oleandra Cav. 

articulata Cav. (Welwitschi Ba- 
ker) Guinea. Angola. Mascarenen. 
neriiformis Cav. (hirtellaMiqu.) 
Tropenregion. 

nodosa Prsl. Westindien, Süd- 
amerika. 

Sämmtliche Arteu besitzen einen 
kriechenden, kletternden Stamm. 

01 rer, -da Rddi. 

cervinaKze. (PolybotrynKlfs., O. 
corcovadensis Rddi. (Westiudien. 
Brasilien, Ltiisiaiut 
Diese Pflanze bildet 2 — 3 Fuss lange 
Blätter; die fruchtbaren sind in den 
meisten Fällen doppelt gefiedert. 

Phegopteris Fee 4 Mett, besitzt eine 
Anzahl baumartiger Farne, 
appendiculata Mett. (Goniop- 
teris Prsl.) Java. 

a s p i d i o i d e s Mett.(Gymnogramme 
asplenioides Sw.) Südamerika, 
crenata Mett. (Lastrea Sw.) Tro- 
pisches Amerika. 

mollis Bak. (Polypodiuin Dianae 
Hook.) St. Helena, 
platyphylla Mett. (Polypodiiun 
polystichoides Kl.) Tropisches 
Amerika. 

prolifera Mett. (Goniopteris di- 
versifolia Bak.) Mexico, Brasilien, 
rudis Mett. (Alsophila pilosaMart, 
4 Gal.) Südamerika, 
rugulosa Fee (Hypolepis J. Sm.) 
Java, Ceylon, Bourbon, Sildsee- 
Inseln. 

spectabilis Fee (Polypodium va- 
stum Kze.) Südamerika, 
s p 1 e n d i d a Fee (Poly podium Kl fs.) 
Brasilien. 

tetragoua Mett. (Polypodium cari- 
pense Sieb.) Tropisches Amerika, 
totta Mett. (Gymnogramme Lowei 
Hook. 4 Grev.) Canarische Inseln, 
Südafrika, Java. Japan. 
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triphylla Mett. (Meniscimu Sim- 
plex Hook.) Philippinen. 

Platjcerlum Desv. Gewelhfarn. 

Diese Gattung für das Warmhaus 
zeichnet sich durch Fonuenschönheit 
ihrer Blätter ganz besonders aus, die- 
selben sind oft 2 — 3 Kuss lang, von 
graugrüner Färbung und mehrfach 
getlieilt; zur Bekleidung warmer, 
etwas feucht gehaltener Wände von 
Gewächshäusern vorzüglich geeignet. 
A 1 c i c o r n e Desv. (Acrostichum 
Sw.) Tropisches Afrika, Java, 
Australien. 

bi forme Birne. (Acrostichum Sw.) 

Java, Molukken, Borneo, 
graiule J. 8m. (Neuroplatyeros 
Fee.J Philippinen, Singapore, tro- 
pisches Australien. 

Stemmaria Desv. (S. acthiopi- 
cuin Hook.) Südafrika. 

W a 1 1 i c h i i Hook. (S. bi forme hört.) 

Malayische Inseln. 

W i 1 1 i n k i i Moore Java. 

Polybotrya H. B. & Knth. 

aurita Bline. (Stenosemia Prsl.) 

Philippinen, Java. Samoa-Inseln, 
osmundarea H. B. <fc Knth. (P. 
speciosa Schott). Cuba, Ecuador, 
Südbrasilien. 

Folypodium L. Tüpfelfarn. 

Die Gattung besteht aus 4 — 500 Arten 
für die verschiedenen Gewächsliaus- 
abthei hingen, worunter sehrdeeorative 
Blattfortnen sich befinden, 
au re um L. (Chrysopteris Lk.) Flo- 
rida und Mexico . südwärts bis 
Brasilien, Guiana, Westindien, mit 
den Varietäten areolatu m Humb. 
und sporadocarpum W. 
bicolor Mett. (Niphobolus Klfs.) 
Neuseeland. 

ßillardieri R. Br. (diversifoliuin 
W.) Südöstliches Australien, Süd- 
see-Inseln. 


B r o w n ii Wickstr. (marginatuiuBak.) 
Australien, Neuealedonien , Viti- 
Iuseln. 

coro na ns Wall. (Drynaria J. Sin.) 
Nepal. 

crassi fol iura L.( Anaxetum Schott.) 

Westindien, Brasilien, 
g 1 a u c o ph y 1 1 u m Kze. (semipiniiati- 
lidum Mett.) Tropisches Amerika. 
Gramm! tidis K. Br. Tasmanien, 
Neuseeland. 

Heilders« ui Atk. (Goniophlebium 
Bak.) Sikkim. 

lieracleu m Kze. (inorbillosum hört.) 
Java. 

Lindcnianum Kze. (Antrophyum 
hört.) .Mexico. 

Lingua I,. (NiphobolusÖprgl.) Nord- 
china. Japan, Borneo. 

1 o n g i s s i m u m Ulme. Ostindien Cey- 
lon, Südsee-Inseln. 

miisaefolium Bl me. (Acrostichum 
alatum hört.) Java, 
pectinatum L. (Paradiseuc Lgsdf. 

& Fisch.) Trop. Amerika, 
pteropus Bline. (Drynaria dubia .1. 

Sin.) Java, Philippinen, 
punctatum Sw., (ireoides Poir., 
Microsorium irreguläre Lk.) Trop. 
Asien und Afrika, Südsee-Inseln. 
pustulatum Forst. (Drynaria J. 

Sin.) Australien, Neuseeland, Java, 
quercifoli u m L. (siifoliumGoldm.) 

Philippinen, Ceylon, SUdsee-Inseln. 
Reinwardti Mett. (P. I|irttim Hook. 

A Bak.) Java, Philippinen. 
Schkuhrii Kddi. ( pulchrum Mart. A- 
Gal.) Peru, Mexico, Brasilien, 
s uba u r icu 1 a t u in Birne. (Gonio- 
phlebium Reinwardti De V riese) 
Java. Sumatra. Queensland, Neu- 
caledonien, V’iti-Inseln. 
tenellum Forst. (Arthropteris J. 
Siu.) Australien, Neuseeland, Neu- 
caledouieii. 

verrucosum Wall. (Marginaria 
Hook.) Philippinen, Malakka. 

4 


Salomon, bouu. G-irtnorvi. 
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Pterls L. Saumfarn, Flügelfarn. 

aculeaia Sw. (Lithobrocliia Prsl.) 

Trop. Amerika, SUdsee-Inseln. 

A 1 c y o n i s Linden (Doryopteris J. 
Sin.) Brasilien. 

biaurita L. (glaucovirens Goldm.) 
Tropische und subtropische Re- 
gion: mit den buntbltttterigen 
Formen argyraea Moore und tri- 
eolor Linden. 

Calomelanos Sw. (Pellaea J. 
Sm.) Südafrika. 

concolor Lgsdf. t Fisch, (pe- 
data Kze., geraniifolia Rddi.) 
Tropenregion. 

cordata Cav. (Pellaea J. Sm.) 
Peru, Mexico. 

elata J. Ag. (Lithobrocliia Hook.) 

Tropisches Amerika, 
elegans Veil. (Doryopteris nobilis 
Linden). Brasilien, 
flabellata Tlibg. (elegans Jacq.) 

Südafrika, St. Helena, 
hirsutu Hort. Berol. (I.onchitis 
Ghiesbrechti hört.) Tropisches 
Amerika, Südafrika, 
japoniea Mett. (Onychium Kze.) 

Ostindien, Jara, Japan. China, 
in c i saThbg.(VespertilionisLnbill.) 

Trop. und subtropische Region, 
intermedia Mett. (Pellaea Kuhn.) 
Mexico. 

longifolia L. In allen filnfErd- 
theilen. 

macroptera Lk. Brasilien, 
m a r g i n a t a Bory (t ri part i ta Sw.) 


Tropen der alten Welt, Stidsee- 
Inscl n. 

micropliylla Mett. (Allosorus 
formosus Liebln.) Peru , Neu- 
mexico. 

Ornithopus Mett. (Doryopteris 
Bak.) Brasilien. 

palmata W. Brasilien, Caracas, 
pedata L. Tropisches Amerika, 
r a d i a t a Mett. (Acrostichum König). 
Arabien, Aegypten, Madagascar, 
Ceylon. 

sc r r u 1 a ta L. fil. Cap, Ceylon, China, 
Japan mit einer grossen Reihe 
von Formern 

t rem nla R. Br. (Kingiana Endl.) 

Australien, Neuseeland Cap. 
viridis Forsk. (Pellaea hastatn 
Lk.) Cap der guten Hoffnung, 
vis co sa Moore (P. scalaris Moritz) 
Jamaika, Venezuela, Peru. 

Woodwardla Sm. (Samuel Wood- 
ward, englischer Naturforscher), 
areolata Moore (Lorinseria Prsl.) 

Virginien, Florida, Nordamerika, 
cyatheoides Mett. (Sadleria Klfs.) 
Sandwich-Inseln, Sumatra, 
di v es Mett (Nietneri A. Br . & Bche.) 
Java, Ceylon. 

radicans Sm. Südeuropa, Canar. 
Inseln, Südamerika, Java, Austra- 
lien. 

radicans var. japoniea Lürs. 
Japan, China. 

radicans var. orientalis Lürs. 
(orientalis Sw., Fortunei Rollis.) 
Japan, Nordchina. 


Die Rhizocarpeen. 

Die geschlechtliche Generation der Rhizocarpeen entwickelt sich 
aus zweierlei Sporen ; die kleinen Sporen sind männlichen Geschlechts 
und erzeugen die Spermatozoiden ; die grossen erzeugen ein kleines 
Prothallium und werden als weiblich bezeichnet. 

Die Rhizocarpeen bilden zwei Familien: die Salviniaceen , mit 
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den Gattungen Salvinia und Azolla; und die Marsiliaceen mit 
den Gattungen : M a r s i 1 i a und P i 1 u 1 a r i a. 

Die Gattung Salvinia ist in Europa. Asien und Amerika ver- 
breitet und enthält kleine einjährige schwimmende Wasserpflanzen, 
welche für Aquarien von Interesse sind ; da die Pflänzchen vor Winter 
absterben, muss man Sorge tragen die Sporen derselben zu sammeln 
und in Wassergläsern bis zum Frühjahre aufzubewahren, wo man 
sie in Untertassen mit Wasser gefüllt vor dem Zimmerfenster oder 
im Gewächshause zur Entwickelung gelangen lässt und dann in das 
Aquarium bringt. 

Die Gattung Azolla wird von kleinen Pflanzen gebildet, welche 
auf der Oberfläche des Wassers schwimmen oder am schlammigen 
Boden des Wasserrandes haften; es sind überwiegend tropische und 
subtropische Süsswassergewächse. 

In Cultur befindet sich nur Azolla caroliniana W., deren 
Verbreitung sich von Nordamerika an über ganz Südamerika und 
Brasilien erstreckt ; die Pflänzchen sehen kleinen Selaginellen ähnlich 
und scheinen in der Cultur besser fortzukommen, wenn sie oben am 
Boden aufliegen und nur vom Wasser bespült werden. 

Die Marsiliaceen umfassen Land- und Sumpfpflanzen , deren 
kriechende Stengel Wurzeln und Blätter entwickeln ; die Blätter 
besitzen Aehnlichkeit mit dem Sauerklee (Oxalis) ; die Früchte bei 
Marsilia sind bohnenförmig und zweiklappig. 

Die meisten Arten gehören den Tropen an. vorzüglich Australien. 

Diejenigen Arten, welche Sumpfpflanzen sind, können für Aquarien 
im Zimmer und im Freien verwendet werden. 

Pilularia besitzt pfriemenförmige Blätter und pillenförmige 
Früchte; besitzt jedoch nur botanischen Werth. 

Die Lycopodiaceen oder Bärlappgewächse. 

Mit den Gattungen Lycopodium, Psilotum, Tmesipteris 
und Phylloglossum, aus etwa 100 Arten bestehend, welche meist 
Bewohner der Tropen sind. 

Die tropischen Arten sind selten in Cultur zu finden und ebenso 
schwierig für die Dauer zu kultiviren, wie unsere einheimischen 
Arten. Man findet hin und wieder in Cultur Lycopodium, Hip- 
puris Desv. (dicliotomum Bl me.) von Java; Lycopodium num- 
mularifolium Birne, von Java und den Südsee-Inseln, sowie L. 
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Phlegmaria L. vom tropischen Afrika und den Philippinen etc.; 
sie sind im feuchten niedrigen Warmhause zu kultiviren. 

Oföcinell Rind die Sporen unserer einheimischen Barlapp-Arten, welche 
meistens von Lycopodium clavatum L. als Hexen- oder Wnrmmehl ge- 
sammelt werden. 

Psilotum findet sich in botanischen Garten nicht selten. 

Die Selaginelleen 

gehören mit sehr geringen Ausnahmen den Tropen an und zählen 
etwa 300 Arten, die oft sehr schwer zu unterscheiden sind ; sie sind 
wegen ihrer vortrefflichen Verwendbarkeit sehr beliebt geworden und 
verlangen bei einer feuchtwarmen Temperatur Schutz gegen die 
Sonnenstrahlen. 

Man verwendet sie als Schmuck für Grotten , für Fels- und 
Tuffsteinpartien, zur Bekleidung für Orchideen- und Farn-Körbchen 
und dergl. ; die klimmenden Arten kann man sehr vortheilhaft, selbst 
an den dunkelsten Wänden des Warmhauses , wenn dieselben nur 
warm und feucht sind, zu effectvoller Bekleidung verwenden. 

Einige Arten, besonders die gewöhnlichste Art: Selagin ella 
Kruussiana A. Br. (hortenais Mett, denticulata hört) ersetzen bei ge- 
eigneter Aufmerksamkeit sehr vortheilhaft den Käsen in Wann- 
häusern und Wintergärten. 

Für die Topfeultur sind flache, etwas weite Gelasse erforderlich, 
sowie eine leichte Heide- und Lauberde mit Eichenmoder oder Holz- 
brocken gemischt ; bei aufmerksamer Pflege lassen sich manche Arten 
zu prachtvollen Exemplaren von einigen Fuss im Durchmesser heran- 
ziehen, wenn man die zarten Zweige auf Draht ruhen lässt, wo sie 
sich tellerförmig ausbreiten. 

Die Mehrzahl besitzt ein saftiges, freudiges Grün, welches das 
Auge erfrischt, daneben gibt es Arten mit herrlichem Metallschimmer 
und solche, die die Farbe mehrmals am Tage wechseln. 

In der Cultur kann man die Selaginellen in Freiland-, Kalt- 
und Warmhauspflanzen eintheilen. 

Zur Freilandcultur in Alpen- oder Farn-Anlagen eignen sich 
neben den alpinen Arten: S. helvetica Lk. und S. spinulosa 
A. Br. den Sommer über zum Auspflanzen noch diejenigen Arten 
nicht tropischer Klimate wie S. borealis Rupr. S. californica 
Kollis, japonica Moore (affinis Milde), involvens Spring. Kraus- 
siana A. Br., sanguinolenta Sprg. und Veitchii Mc Nab, 
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wenn sie zwischen schattig und feucht gelegenen Felspartien am 
Wasser cultivirt werden. Der Cultur im kalten oder temperirten 
Hause sind jene Arten unterworfen, welche den eigentlichen Tropen 
nicht angehören. 

Es wird Jedermann leicht sein, die Eintheilung für die Culturen 
zu treffen, wenn nachstehend diejenigen Arten mit Angabe ihrer 
A erbreitung aufgeführt werden, welche bis jetzt eingeführt worden sind : 


1. S. apus Spring (brasiliensis 
hört.) Nord- und Südamerika, Bra- 
silien. 

2. S. a t ro vi ridis Sprg. Hinter- 
indien, SUdsee-Inseln. 

3. S. braailienais A. Br. (Bey- 
richii A. Br.) Braailien. 

4. S. Braunii Bak. (pnbesceus A. Br., 
Vogelii Mett. Willdenowi Rollis.) 
China. 

5. S. Breynii Sprg. (atrovirens 
hört.) Südamerika. 

6. S. brevipea A. Br. (Griffithi 
Veitch). Borneo. 

7. S. bulbillifera Bak. (incres- 
centifolia Mett.) Venezuela. 

8. S. cuulescens Sprg. fpeltata 
hört.) Himalaya. 

9. S. c i 1 i a t a A. Br. (Warszcwic- 
ziana hört.) Südamerika. 

10. S. concinna Sprg. Queens- 
land. 

11. S. confcrta Moore. Borneo. 

1 2. S. c o n v o 1 u t a Sprg. (panuloxa 
hört.) Brasilien. 

13. S. cuspidata Sprg. (Avilae 
Karst., cordata, cordifolia u. elongata 
hört., Palusiana Lind.) Südamerika. 

14. S. delicatissimn A. Br. 
(microphylla J. Sin.) Südamerika. 

15. 8. erythropus Sprg. (Wars- 
zewiczi Veitch, umbrosa hört.) Süd- 
amerika. 

16. S. G a 1 e o 1 1 i Sprg. (suavis Kl., 
Schotti hört.) Central- Amerika. 

17. S. haema todesSpr g.ffilioina 
•Sprg., dichrous hört.) Columbia. 


18. S. inaequalifolia Sprg. Java. 

19. S. i n v o 1 v c u s Sprg. Ost- 
indien, China, Japan, Amurgebiet. 

20. S. Kraussiaua A. Br. (hor- 
tensis Mett.) Tropisches Afrika, Canar. 
Inseln, Sicilien, mit einer bunten Form. 

21. lepidophylla Sprg. Cali- 
foniien, Mexico. 

22. Lob bi i Veitch. Borneo. 

23. L n d o v i c i a n a A. Br. (apoiia 
tnajor hört.) Wärmeres Nordamerika. 

24. Lvalli Sprg. Madagaacar. 

25. Martensii Sprg. Südamerika, 
mit einigen Varietäten lind einer bunt- 
blättrigen Form. 

26. Mettenii A. Br. Bastard 
zwischen bulbillifera und Kraussiana. 

27. m n i o i d e s Milde (cauliauricula 
Sprg.) Neugranada. 

28. m o 1 1 i c e ps Sprg. (rubricaulis 
Kuhn). Westafrika. 

29. Per v illei Sprg. (africanu A. 
Br., fulcrata Bak.) Madagascar. 

30. pilifera A. Br. (leptophylla 
hört.) Texas, Mexico. 

31. Poulteri Rollis. Cat. 

32. rubella Moore. 

33. sarmentosa A. Br. (patula 
Bak., Whartoni hört.) Westindien. 

34. s e r pc n s Sprg. (argentea Veitch, 
jamaicensis, mutabilis und variabilis 
hört.) Westindien. 

35. setosa Linden. Columbia. 

36. s u 1 c a t a Sprg. (stolonifern 
hört.) Südamerika. 

37. te nella Sprg. (imbricata J. 
Scott). Java. 
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38. uncinata Sprg. (caesia vio- 
lacea hört) China. 

39. V e i t c h i i Mc Nab. Japan. 

40. Victoriae Veitch. Südsee- 
Itiseln. eine mit 8. Wallichii verwandte, 
halbklimmende Art. 

41. viticuloaa Kl. (reticulata 
Jacks., plumosa und triangularis hört.) 
Columbia. 


42. V o g e 1 i i Sprg. (triangularis 
hört. Edinb.) Fernando Po, Samoa- 
Inseln. 

43. Wallichii Sprg. Hinter- 
indien, Südsee-Inseln. 

44. W a 1 1 i s i Rgl. ? Südamerika. 

45. Willdenowi Buk. (altissima, 
arborea, caesia arborea hört., uncinata 

• var. arborea Mett.) Ostindien. 


Die Vermehrung der Selaginellen geschieht durch bewurzelte 
Stengelstücke in der feuchtwarmen Temperatur des Vennehrungs- 
hauses bei ordentlicher Beschattung. 

Obwohl die Selaginellen eine von den Lycopodien ganz ver- 
schiedene Familie bilden, so wurden dieselben doch noch bis auf 
die neueste Zeit von Vielen als Lycopodien bezeichnet; sie unter- 
scheiden sich durch die zweizeilig gestellten Blätter schon sehr in 
ihrer Tracht von den Lycopodien und entwickeln zweierlei Sporan- 
gien , welche an den Enden der Sprosse erscheinen , während die 
Lycopodieen Sporangien entwickeln, die nur eine Art von Sporen 
liefern. 

Den Schluss der Geiasskryptogamen bildet die Gattung „Isoetes* 
(Brachsenfarn) , welche über die ganze Erde verbreitet ist und theil- 
weise auf dem Lande, theil weise unter dem Wasser lebt; die im 
Wasser lebenden Arten können ähnlich wie Vallisneria spiralis 
für tiefere Aquarien Verwendung finden, sie sind indessen selten in 
Cultur anzutreffen. 


Die Phanerogamen (Blüten- oder Samenpflanzen). 

Die Phanerogamen zeichnen sich den Kryptogamen 
gegenüber durch die Bildung des Samens aus, welcher den Keim- 
ling oder Embryo einschliesst , der sich bei der Keimung des 
Samens zur jungen Pflanze entwickelt. 

Gymnospermen oder Phanerogamen mit nackter 
Samenknospe. 

Die Samenknospen sind vor der Befruchtung nicht von Frucht- 
knoten umschlossen, sondern stehen frei an der Axe oder am aus- 
gebreiteten Fruchtblatte. 

Die Gasse der Gymnospermen umfasst Pflanzen von sehr ver- 
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schiede nem Habitus, die sich vor Allem jedoch durch ihre geschlecht- 
liche Fortpflanzung als zusammengehörig erweisen und die Vermitt- 
lung zwischen den Geftlsskryptogamen und Angiospermen bilden. 

Die Familie der Cycadeen 

dürfte sich streng genommen kaum über 00 Arten belaufen und ent- 
hält nur Bewohner der tropischen und subtropischen Länder ; in den 
früheren Entwicklungsperioden der Erde war diese Familie viel 
reicher vertreten als jetzt und scheint über die ganze Erde ver- 
breitet gewesen zu sein. 

Die Cycadeen bilden einen einfachen Stamm von knollenartiger 
oder säulenförmiger Gestalt, welche an die Stämme der Baumfarne 
erinnert und denselben auch den Namen Farnpalmen gegeben hat; 
die Stämme erreichen indessen keine so bedeutende Höhe, die statt- 
lichste von allen Cycadeen „Cycas circinnalis* soll jedoch in 
ihrer Heimath Stämme von 40' Höhe bilden, „Lepidozamia De ni- 
soni“ soll 20' Fuss Höhe erreichen. Die Blätter sind gefiedert, oft 
sehr gross, lederartig. von mehrjähriger Dauer, dicht und spiralig 
gestellt, am Gipfel des Stammes eine palmenähnliche Krone bildend. 
Die Blüten sind zweihäusig und erscheinen zapfenförmig an der 
Spitze des Stammes ; die männlichen bestehen aus schuppenförmigen 
Staubblättern , welche auf der Unterseite zahlreiche Pollensäcke 
tragen; die weiblichen Blüten tragen auf der Unterseite oder am 
Rande 2 — 6 nackte Samenknospen ; Same steinfruchtartig. Die Ent- 
wicklung der Samenknospe der Cycadeen verhält sich im Wesentlichen 
wie die der Coniferen und kommt „ Gingko“ am nächsten. 

ln der Cultur lieben die Cycadeen eine Mischung von sandiger 
Heideerde mit nahrhaftem Lehmboden, keine zu grossen Gefässe, 
Bodenwärme, nicht zu tiefes Pflanzen, viel Licht und Luft und 
wenig Schatteu. 

Die Vermehrung geschieht durch Samen, durch Seitentriebe, 
die manchmal am Grunde des Stammes erscheinen , und durch 
Stammschuppen. 

Die Keimung der Samen im feuchten Warmbeete findet manch- 
mal schon nach einigen Wochen statt, häufig aber später; Samen 
von Cycas circinnalis, welche der botanische Garten in Würzburg vor 
etwa 17 Jahren durch den sich damals auf Manila auf haltenden 
Zoologen Professor Dr. Semper in Würzburg erhielt, keimten in der 
Mehrzahl schon nach 0 — 7 Wochen, der Rest nach 2 — 3 Monaten, 
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während Samen von Ceratozamia mexicana Brongn. (brevifrons Miqu.) 
aus dem botanischen Garten von Kopenhagen eingesendet, erst nach 
0 — 7 Monaten zur Keimung gelangten. 

Die Knospenbildung am Wurzelhalse wird bei älteren Stämmen 
durch tieferes Einpflanzen, l j i Fuss oberhalb der obersten Wurzeln, 
befördert. 

Die mit etwas Holz ausgeschnittenen Schuppen des Stammes 
entwickeln Adventivknospen, welche im feuchtwarmen Vermehrungs- 
hause auf der oberen Seite am Grunde der Schuppe zum Vorschein 
kommen, wenn man sie in nicht zu feuchten Sand legt; hat ge- 
nügende Bewurzeluug stattgefunden , so bringt man die jungen 
Pflanzen in kleine Töpfe und gibt ihnen , bei massiger Boden- 
feuchtigkeit, Bodenwär m e. 

Importirte Stämme, welche ohne Wurzeln und Blätter ankom- 
men, pflanzt man nicht gleich ein, sondern legt dieselben mit Vor- 
theil in das Warmbeet des Vermehrungshauses, bis die Bewurzeluug 
stattgefunden hat. 

Die besten Bezugsquellen für gesunde und schone, sowie für neue 
Arten sind die Etablissements von Hange und Schmidt in Erfurt, von 
Linden in Brüssel und Gent, von Van Houtte in Gent, von Jakob 
Makoy in I.üttirli, James Veitch in London, William Rollisson 
in London, Will. Bull in London mul der botanische Garten in 
Zürich (Garteninspeetor E. Ortgies). 

Bei Aufführung der in Cidtur befindlichen Arten gelten die 
Angaben, welche Dr. Kegel im Jahrgange 1876 der Gartenflora ge- 
geben hat, derzufolge nachstehende 11 Gattungen cultivirt werden: 

Aulacophyllum Kgl., Bowenia Hook, Ceratozamia 
Brongn., Cycas L. , Dioon Lindl. , Encephalar tos Lehm, Le- 
pidozamia Kgl., Macrozamia Kgl., Microcvcas Kgl., Stan- 
ge ria Th. Moore und Zamia L. 


Aulacophyllum Rgl. Furchenblatt. 
Eine neue Gattung, au» Arten der 
Gattung Zamia bestehend, welche in 
den Gebirgen von Neugranada, Ecua- 
dor und Panama zu Hause sind. 

1. Lindeui Rgl. (Zamia Lindeni 
Rgl.) wurde von Roezl aus Ecuador | 
hei Linden eingeführt. 

2. montan um Rgl. (Zamia raon- 
tana A. Br.) von Wallis aus Neu- 
granada Ihm J. Veitch eingeführt; 


Regel nimmt an, dass diese Art 
nur eine Form von R. Roezli sein 
könnte. 

3. Ortgiesi Rgl. von Wallis in Neu- 
grnuada entdeckt und durch Ort- 
gies in Zürich in den Handel ge- 
bracht. 

4. Roezli Rgl. (Z a m i a R o e z 1 i L i n- 
den) von Roezl in Neugranada 
entdeckt und von Linden verbreitet. 

5. Skinneri Rgl. (Zamia Skin- 
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neri Warsz.) von Wnrszewicz in 
Panama entdeckt. 

6. Wallisii Kgl. (Zamia Wal- 
lisii A. Br.) von Wallis aus 
Neugranada l>ei Vcitcli eingeführt. 

Boweuia Hook. 

* 

Diese Gattung ist durch ihre lang- 
gestielten doppelt, gefiederten Blätter 
ausgezeichnet. 

1. spectahilis Hook. Südliches 
Australien. 

Oratozamla Brongn. 

Pilanzen mit niedrigem Stamm nus ! 
Mexico. 

1. Katzeriana Rgl. (Zamia fusca 
hört.) 

2. Kuesteriana Rgl. ist die ausge- j 
zeiclmetste Art dieser Gattung. 

3. longifolia Miqu. (intemiedia 
Miqu.. mexicana und robusta hört.) 

4. mexicana Brongn. (brevifrons 
Miqu., longifolia hört.) 

5. MiquelianaH. Wendl. (latifolia 
Miqtt., mexicana tt. Ghiesbrechti 
liort.) 

6. robusta Miqu. 

IHoon Lind). 

1. edule Lindl. (Zatnia Madeani \ 
Miqu., Platyzamia rigida Zucc., 1 
Dioon imbricatnm Miqu., Dioon 
aculeatum Lern., Macrozamia ri- 
gida Schott). Mexico. 

Cjeas L. Farnpalme, Sagopalme. 

1. celebicn Miqu. (neocaledonica 
hört.) Celebes und Südsee-Inseln. 

2. circinnalis L. (Rumphi Miqu.) 
Ostindien, Madagasgar. 

Das Mark des Stammes liefert 
eine geringe Sorte Sago. 

3. g lauen Miqu. Vaterland wahr- 
scheinlich Ostindien. 

4. gracilis Miqu. Australien. 

Eine in Bezug auf die Farbe der 


Blittter und die Grösse der Sta- 
cheln veränderliche Form; was 
in verschiedenen Gärten als Cy- 
cas Boddami, C. Normanbyana 
vorkommt, sind Formen von 
blaugrüiier Färbung der Blätter. 

5. hierin is Lotir. von Cochinehina 
scheint nur eine unbewehrtc Form 
zu sein von C. revoluta. 

6. media R. Br. ist eine neueinge- 

fithrte Art vom tropischen Austra- 
lien. , 

7. revoluta Thbg. Südöstliches 
Asien. 

In Gewächshäusern und im Zim- 
mer häufig cultivirt; in vielen 
Gegenden werden die Wedel bei 
Leichenbegängnissen verwendet 
und sind desshalh ein guter Han- 
delsartikel für manche Gärtnerei. 

8. Riunriniana Rgl. Manila. 

9. siamensis Miqu. (nurea Verseil.) 
Siam. 

10. Thouarsii R. Br. Ost - Africa 
(Comoren.) 

Von dem bekannten Reisenden 
Job. Marin Hildebrandt im bota- 
nischen Garten zu Berlin einge- 
führt; mit dem nicht in Cultnr 
befindlichen C. Rumphii Miqu. 
nahe verwandt. Die mit flei- 
schiger Hülle versehenen Samen 
sind von der Grösse eines mas- 
sigen Apfels. 

Eneeplialartos Lehm. 

In Afrika heimische niedrige 
Bäume mit dickem Stamm. 

1. A 1 1 e n s t ei n i Lehm. (Zamia 
spinosa Lodd., Ene. eriocephalus 
De Yriese. Zamia vernicosa.elegun- 
tissima, Van den Heckei Versch., 
Enrcpli. Vromii Versch., E grandis 
Hange u. Schm. 

2. brachyphyllus Lehm. (Zamia cy- 
eadifolia Lodd., Ene. Verschaffelti 

Rgl-) 
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3. cafferMiqu. (Cycas caffra Thbg.) 

4. cycadifolius Lehm, (Zamia cy- 
cadifolia Jaeq., E. Ghellincki Lein. 
E. Friederici Guilielmi Lehm., 
E. Mackenni Haage und Schm.) 

5. Hildebrandti A. Br. & Bche. 
wird von Al. Braun, entgegen den 
Zweifeln Regel'», für eine gute 
Art erklärt, die von E. villosu» 
verschieden ist. 

6. h o rri d us Lehm. (Zamia horrida 
Jacq. , E. Van Hallii De Vrieee, 
E. macrophylla Haage und Schm.) 

7. lanuginosus Lehm. (Zamia 
Jacq.) 

8. Le hinan ni Lehm. (Zamia Eckl. 
& Zeyh.) 

9. longifolius Lehm. (Zamia lon- 
gifolia Jacq., E. caffer Hook Si 
hört., E. lanuginosus und Arm- 
strongi hört.) 

10. septentrionalis Schweinf. 

11. villosu» Lehm. (Zamia villosa 
Verech.) ist eine der schönsten 
Arten. 

Lepidozamia Kgl. 

Die sitzenbleibenden Blattreste 
des später walzig werdenden Stammes 
lösen sich nicht in Fasern auf; Hei- 
maih Australien. 

1. Denisoni Rgl. (Macrozamia De- 
uisoni Moore k Mucll., Enceph. 
Denisoni F. Muell., Macrozamia 
Peroffskiana hört.) 

2. Hopei Rgl. (Katakidozamia Ho- 
pei Haage k Schm.) 

3. Peroffskiana Rgl. (Zamia Ma- 
clayi Van Houtte, Macroz. De- 
nisoni hört., Macrozamia Peroffs- 
kiana hört.) 

Murrozuinla Miqu. 

Stamm niedrig. dick, rundlich oder 
später elliptich-walzig, von den sitzen- 
bleibenden Blaltresten, welche später 
faserig werden, eine fast wollige Be- 


kleidung erhaltend. Heimath das süd- 
liche Australien. 

1. corallipes W. Bull. 

2. Pauli Gtiilelmi F. Muell. (En- 
cephalartos F. Muell., Macrozamia 
plumosa Bull). 

3. Pr ei ss ii Lehm. (Encephalartos 
F. Muell., Macrozamia grandis 
Bull). 

4. spiralis Miqu. (Zamia spiralis 
Salisb. , Encephalartos pungens 
Lehm. Macrozamia elegantissima 
Bull), die gerösteten Samen sind 
geniessbar. 

5. tridentata Rgl. (Zamia W., En- 
cephalartos Lehm., Encephalartos 
Miquelii F. Muell, Macroz. tenui- 
folia hört.) 

Micro ycas Miqu. 

1. calocoma DC. (Zamia calocoma 
Miqu.) Antillen. 

Staugeriu Th. Moore. 

(Dr. William Stangcr war Arxt und Raisaader 
In Südafrika, geboren 1812, gaatorbnn 18M.) 

1. Katzeri Rgl. Südafrika. 

2. paradoxa Th. Moore (S. ehizodon 

hört.) Südafrika. 

Zamia L. Keulenpalme. 

Niedrige Pflanzen mit einfachem 
oder vielköpfigen, fast walzigem 
Stamme. 

1. angustifolia Jacq. (debilia 
Lodd.) Westindien, Florida. 

2. Baraquiniana Rgl. Tropisches 
Amerika. 

3. C hi gua Seem. (Z. Lindleyi Warsz. 

Z. imbrienta Roezl.) Panama. 

4. Fischeri Miqu. Mexico. 

5. furfuracea Ait (Z. fusca hört.) 
Mexico. 

6. latifolia Lodd. Mexico. 

7. Lei bol di Miqu. Cuba. 

8. Loddigesi Miqu. (serrulata und 
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earacasana Lodd., mexirana Miqu., I 
Ceratoznmia Miqueli Vergeh., Z. ! 
debilia, eriolepis, media, nigra, 
terrestri« hört.) Mexico. 

9. manicata Linden. Neugranada. 

10. media Jacq. (integrifolia Rieh.) 
Westindien. 

11. muricata VV. (picta hört.) Tro- I 
pisches Amerika. 

12. obliqna A. Br. Nengranada. 


13. Ottonis Miqn. Z. furfuracea 
Roezi.) Cuba. Guatemala. 

14. pumila L. (integrifolia Ait. <£■ 
hört., concinna und rylindrira 
Booth, debilis W.) Westindien, 
Florida. 

15. pygmaea ■Bims, (pumila hört.) 
Westindien. 

16. sparten A.DC. Mexico. 

17. tenuis W. scheint eine Abart von 
Z. media zu sein. 


Die Coniferen und Gnetaceen. 

Die Ordnung der Coniferen besteht aus etwa 350 Arten, von denen 
die meisten den nördlichen gemässigten Zonen angehören, die in den 
Tropen lebenden sind vorzüglich den höheren Gebirgsregionen eigen ; 
am ärmsten an Arten ist Afrika ; im Norden bezeichnen Coniferen 
zum Theil und oft allein die Baumgrenze; manche Arten bilden 
ganze Wälder. 

Die Blüten der Coniferen sind immer dicliniscb und zwar 
monöeisch oder diöcisch, gewöhnlich sind die männlichen weit zahl- 
reicher wie die weiblichen. Die männlichen Blüten bestehen immer 
aus einer deutlich verlängerten , mit Staubblättern besetzten Axe, 
die oben mit nacktem Scheitel endigt. Die antherentragenden 
Schuppen .in den sogenannten Staubkätzchen sind trotz ihrer oft 
eigenthümlichen Gestalt und der oft vorkommenden Ueberzahl von 
Pollenfachern nichts anderes, als einfache Staubblätter und entstehen 
ganz wie Blätter. Von der einem gewöhnlichen Staubgefäss ganz 
ähnlichen Gestalt, die manche Pinus- Arten zeigen, finden sich alle 
Uebergänge, durch die mit 3 — 4 Fächern versehenen Stamina der 
Cupressineen hindurch, zu den mit zahlreichen Pollensäckchen ver- 
sehenen Staubblättern von Taxus, Araucaria und Dammara. Jedes ein- 
fache Staubkätzchen muss als Einzelblüte betrachtet werden; verzweigte 
Staubkätzchen (Cephalotaxus, Podocarpus, Taxodium) sind Blütenstände. 

Die Anordnung der Staubblätter ist spiralig oder in wechselnden 
Quirlen. Die weiblichen Keproductionsapparate der Coniferen stellen 
meist zapfenartigeGebildedar; an oder über den Schuppen dieser 
Gebilde sitzen Körper, welche wie Samenknospen aussehen und auch 
den Embryo in sich entwickeln. 

Durch Stenzel’s Beobachtungen an durchwachsenen Fichten- 
zapfen wurde erwiesen, dass die innere Schuppe in den weiblichen 
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Zapfen von Pinus einen Spross in der Achsel der äusseren Schuppe 
darstellt, zusammengesetzt aus den beiden Vorblättern dieses Sprosses, 
die mit ihrer Aussenseite nach hinten, gegen die Zapfenaxe, gewendet 
sind und dort je ein nacktes Ei entwickeln. 

Hierdurch ist die ganze Frage nach der Morphologie der weib- 
lichen Blüten und Inflorescenzen der Coniferen in ein neues Stadium 
gekommen ; weitere Aufschlüsse darüber sind von Strasburger sowohl 
wie von Eichler zu erwarten. 

Die sogenannte Frucht ist beerenartig oder ein Zapfen. Die 
häufig geflügelten Samen besitzen meist eine holzige Schale. Keimling 
in der Axe des Eiweises mit zwei oder mehr völlig freien Keimblättern. 

Die Cultur der nicht im Freien ausdauernden Coniferen geschieht 
im luftigen Kalthause bei 1 — 6° C. (1 — 5° K.); von Mitte Mai bis 
Ende September stellt man dieselben an geschützten Stellen im Freien 
auf; eine sandige Heideerde mit mehr oder weniger Lehm gemengt, 
sagt denselben am besten zu. Die Verpflanzung nimmt man am besten 
im ersten Frühjahre vor; ein guter Abzug und mehr weite, als tiefe 
tiefässe sind stets im Auge zu behalten ; ein Beschneiden des Wurzel- 
ballens vertragen nur wenige Arten. Die Anwendung von Knochen- 
mehl und Hornspänen bewirkt eine schöne dunkle Belaubung; ein 
zweites Verpflanzen im Laufe des Sommers sagt namentlich jüngeren 
Pflanzen besonders zu. 

Die Vermehrung geschieht durch Samen, theilweise durch Steck- 
linge und durch Veredlung; da die Art und Weise der Vermehrung 
verschieden ist, so wird dieselbe bei den nachstehend aufgeführten, 
in Cultur befindlichen Arten, besonders bemerkt werden. 

Die Veredlungen sind möglichst unten am Stamme, über dem 
W urzelhals, vorzunehmen. 

Durch die Cultur der schönen Freilmid-Coniferen, welche eine so reiche 
Auswahl bieten, ist die für Gewächshäuser mit einzelnen Ausnahmen be- 
deutend in den Hintergrund gedrängt worden ; es befinden sich unter den 
Gewfichshaus-Coniferen so viele interessante und durch Forinenschön heit und 
Wuchs ausgezeichnete Arten, welche die schönsten Arten des Freilandcs über- 
treffen, und es ist in der Timt zu bedauern, dass die Liebhaberei dafür nicht 
in der verdienten Weise vorhanden ist, wozu allerdings auch der Umstand 
viel beitrugt, dass grössere und geräumige Gewächshäuser dafür erforderlich sind. 

I. Unterordnung. Taxaceen. 

Blüten terminal oder seitlich; Zapfenbildung der weiblichen 
Blüten unvollkommen oder fehlend. 
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Familie der Taxineen. 

Bäume oder Sträucher mit spiralig gestellten, oft zweireihig 
gerichteten, meistens nadelförmigen, selten laubblattartig ausgebreiteten 
Blättern. Blüten diöcisch, seltener monöcisch. 

Same mit fleischiger Aussenschale (Arillus) oder von einem 
Samenmantel umgeben. Embryo mit zwei Cotyledonen. 

Die beiden Gattungen Taxus und Gingko sind Freiland geliölxe. 

Taxus kommt für uns inso ferne in Betracht, als er Unterlagen für Topf- 
pflanzen- Vere<l 1 uiigen ubgi bt. 

Torr eya Arn. (John Torrey war Arzt und Botaniker in New- York 
und starb 1873.) Sie hat kleine 2blütige Inflorescenzen, welche aus 
den Niederblattachseln diesjähriger Triebe entspringen; die ziemlich 
grosse Frucht ist steinfruchtartig. Nachstehende Arten sind in Cultur 
und halten gleichfalls bei uns im Freien aus, wenn sie eine geschützte 
Lage haben. 

T. californi ca Torr. (T. Myristica' Hook.) Californien Texas. 

T. gr andis Fortune. (Caryotnxus Henk. 4 Höchst.) Nordchina. 

T. nucifera S. & Zuee. Japan. 

T. taxifolia Arn. Florida. 

Es sind immergrüne Bäume, die eine beträchtliche Höhe in 
ihrer Heimath erreichen; in Töpfen cultivirt besitzen sie meistens 
eine sparrige Strauchform; auf Taxus baccata veredelte Gipfeltriebe 
nehmen eine gefälligere Form an; Stecklinge wachsen nicht schwer, 
bilden aber selten schöne Pflanzen. 

Die Arten der Gattung Cephalotaxus (Scheineibe) werden mit- 
unter auch in Töpfen cultivirt und verhalten sich wie Torreva ; 
durch Nachhilfe mittelst Ausschneiden kann häutig eine bessere Form 
erzielt werden. 


Familie der Podocarpeen. 

Bäume und Sträucher mit ausdauernden , spiralig gestellten 
Blättern von nadelförmiger oder laubblattartiger Gestalt; Blüten 
monöcisch oder diöcisch. einzeln in den Achseln von Deckschuppen. 
Staubblätter klein, mit zwei Pollensäcken; weibliche Blütenachse 
später anschwellend und fleischig werdend. Embryo mit zwei 
Cotyledonen. 

In Cultur befinden sich die Gattungen Dacrydium, Phyllo- 
cladus, Podocarpus und Saxegothaea. 

Die Mehrzahl der Arten wächst ans Stecklingen im Warmbeete. 
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Als Unterlage zu Veredlungen kann Podocarpus chinensis 

verwendet werden. 


Wall. (Maki und Koreana der Gärten) 

Dacrydlum Soland. Gummi-Eibe. 

Bluten auf das Deckblatt hinauf- 
gerückt, durch bevorzugtes Wachs- 
thum der Aussenseite abwärts ge- 
richtet. Cupula frei, schief, becher- 
förmig, auf der Innenseite niedriger. 
Inflorescenz terminul, älirig, meist 
wenig — zuweilen nur einblütig, 
c u p r e s s i n u m Soland. Neuseeland, 
ela tum Wall. Borneo, Sumatra. 
Franklini Hook. fil. Tasmanien. 

l’hyllocludus L.C.Rch. Blatt äst ler. 

Blüten aufrecht, frei, mit freier, 
becherförmiger Cupula. Deckschuppen 
zweizeilig in kleine fleischige Zapfen 
gestellt. Blätter schuppenförmig, 
Zweige blattartig verbreitert; Aeste 
rund ; Schale des reifen Samens 
knochenhart. 

Die Gattung Phyllocladus ge- 
hört wegen ihrer Blattbildung zu den 
interessantesten der ganzen Conifereu- 
familie. 

li y p o 1 c u c a Hook. fil. (hypopliy 11a 
Carr.) Borneo. 

rhomboidalis Rieh. Tasmanien, 
trichomanoides Don. Neusee- 
land. 

Podocarpus Herit. Stielfrucht, 
Fussfrucht. 

Der Name bezieht sich auf die 
fleischige Verdickung des obersten 
Tlieiles des Fruchtstieles, welcher un- 
mittelbar die Frucht trägt. 

II. Unterordnung. 


Vermehrung durch Stecklinge und 
Veredlung. 

andina Poepp. (Prumnopitys ele- 
gans Philippi). Chile. 

Die gelbgrünen Steinfrüchte dieser 
Art sehen einer kleinen Pflaume ähn- 
lich und sollen angenehm schmecken, 
chilena Rieh. Peru, Chile, 
chinensis Wall. China, 
cuspidata Endl. Japan, 
dacrydioides A. Rieh. (Dacry- 
diuin excelsuiu Don.) Neuseeland, 
e 1 o n g a t a Herit. Cap der guten 
Hoffnung. 

ferruginea Don. Neuseeland, 
grandifolia Endl. Japan, 
japonica Siebold. Japan, (mit der 
bunten Form: elegantissima Gord.) 
macrophylla Don. Japan, 
neriifolia Don. (macrophylla 
Wall.) Nepal. 

nu bi ge na Lindl. Chile, Chiloö. 
Purdieana Hook. Jamaika, 
salicifolia Kl. <1- Karst. Columbia, 
spicata R. Br. (Darcydium Mai 
A. Cunn.) Neuseeland, 
spinulosa R. Br. Ost-Australien, 
taxifolia Knth. (S. montana Lodd., 
Dacrydium distichum Don, Torreya 
Humboldt i Knight.) Peru, Co- 
lumbia. 

T o t a r a Don. (P. B i d w i 1 1 i i 
Ho ihr.) Neuseeland. 

Saxegothaea Lindl. 
conspicua Lindl. Patagonien. 

Araucariaceen. 


Inflorescenz zapfenförmig; Zapfenschuppen doppelt, mit Deck- 
und Fruchtschuppe; die Fruchtschuppe bildet sich bei den einen 
erst nach Anlage der Blüten, bei den anderen gleichzeitig damit 
oder schon vorher; sie ist bald von der Deckschuppe frei, zuweilen 
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auch so mit derselben verschmolzen , dass beide äusserlich nicht 
mehr unterschieden werden können. 

Familie der Cupressineen. 

Bäume und Sträucher mit quirlig gestellten, häufig doppelt ge- 
stalteten Blättern; Blüten aufrecht, frei, monöcisch oder diöeiseh; 
.Staubblätter schildförmig ; Fruchtschuppe erst nach Anlage der 
Blüten gebildet , völlig mit der Deckschuppe verwachsen. Embryo 
mit zwei bis neun Cotyledonen. 


Actionostrobns Miqu. Strahlen- 
zapfen. 

pyramidalis Miqu. Australien. 

Ein ästiger Strauch von pyramiden- 
förmigem Wüchse. 

Vermehrung durch Samen, Steck- 
linge und Veredlung auf Biota 
orientalis. 

Biota orientalis Endl., der 
morgenländische Lebensbaum besitzt 
einen sehr grossen Formenkreis und 
dient neben seiner vielseitigen übrigen 
Verwendung als beste Unterlage zu 
Veredelungen für die Mehrzahl der 
Cupressineen, wesshalb er häufig in 
Töpfen gezogen wird. 

('allltrls Vent. Schmuck- 
Cypresse. 

quadrivalvis Vent. (Thuia arti- 
culata Vahl). Atlasgebirge. 

Sie bildet einen Baum von 15 bis 
18' Höhe, welcher ein sehr gutes Bau- 
holz liefert; der erhärtete Saft liefert 
das Sandarak-Harz, welches zu Räuche- 
rungen bei Gicht, Rheumatismus, Ge- 
lenkschwäche u. dgl. dient. 

Vermehrung durch Samen, durch 
Stecklinge und Veredlung auf Biota. 

(hamaeeyparls Spach., Lebens- 
baum-Cypresse. 

Von Cupressus bloss dadurch 
unterschieden, dass die Fruchtschuppen 
2 — Iblütig sind und ihre Beerenzapfen 
im ersten Jahre reifen ; sie wird dess- 


halb besser als eine Untergattung von 
Cupressus betrachtet, gerade wie die 
Gattung Re tinospora, deren Früchte 
mit Harzgängen versehen sind, und 
die nur japancsische Arten umfasst. 

Cupressus Tourn. Cy presse. 

Die echten Cypressen besitzen viel- 
blütige Fruchtschuppen und reifen 
ihre Zapfen erst im zweiten Jahre. 

Von den echten Cypressen 
halten nur wenige Arten bei uns im 
freien Lande aus , während die Unter- 
gattung Chamaecyparis (Retinos- 
pora) meistens Arten enthält, welche 
hart sind. 

amoena C. Kch. (C. funebris 
Lindl. und der Gärten.) China. 
Obwohl Freiland-Conifere, so eig- 
net sie sich doch auch sehr für Topf- 
cultur. 

Benthami Endl. Mexico. 
Corneyana Knight. China. 
Goveniana Gord. Califomien. 
Hält in geschützten Lagen von 
Süd-Deutschland im Freien aus. 
Lindleyi Kl. Mexico. 
Macnabiana A. Murr, (glandu- 
losa Hook.) Califomien. 

Durch angenehmen Geruch ihrer 
Blätter ausgezeichnet und hält in ge- 
schützter Lage im Freien aus. 

macrocarp a Hartw. Califomien. 
pendula Herit. (glauca Lam., 
lusitanica hört.) Vaterland wahr- 
scheinlich Mexico. 
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sempervirens L. Die Trntier- 
Cypresse der Orientalen, sowie 
der ulten Griechen und Reimer. 
Persien und wohl auch der Hi- 
mulaya sind die ursprüngliche 
Heimath. sie erreicht ein Höhe 
von 80 — 100 Fuss. 

Nachstehende Formen, theils 
durch abweichenden Wuchs, theils 
durch ihre verschiedene Zapfen- 
bildung ausgezeichnet, werden 
cultivirt: 

,, var. horizontalis Gord., 
sphaerocarpa Pari., globu- 
iifera Pari, und 

„ var in di ca Pari. (Whitleyana 
Carr.) 

Die Trauer- oder Pyramiden- 
Cypressc wird häutig in Deutsch- 
land als Schmuck der Gräber ver- 
wendet und im Herbste wieder ein- 
gepflanzt; einen viel besseren Ersatz 
hiefiir bietet indessen die ganz harte 
pyramidale Form von Cupressus 
Lawsoniana mit schöner dunkelgrüner 
Belaubung. 

thuri fera H. B. & Kntli. Mexico. 
torulosaDon. Nepal, Himalaya. 

Vermehrung durch Samen, welche 
stets schönere Pflanzen liefert, als 
die Anzucht aus Stecklingen; zu 
Veredelungen dient am besten C. Law- 
soniana. 

Fitzroya Hook. fil. Alercebaum. 

Fruchtschuppen dreiblütig; Blätt- 
chen in drei Reihen abstehend, unten 
mit zwei weissen Streifen versehen, 
patagonica Hook. fil. Chile, Pa- 
tagonien. 

Sie gedeiht fast nur auf sumpfigem 
Boden und besitzt einen Stamm von 
14 Fuss Umfang, die Krone wächst 
pyramidal und hat einen geringen 
Umfang. Die aus dem Alercebaum 
gefertigten Bretter werfen sieji nicht 


und sind trotz ihrer Leichtigkeit von 
äusaerst grosser Dauerhaftigkeit. 

Die Bearbeitung derselben bildet 
den Haupt- Industriezweig der Chi- 
loten. 

Frenela Mirb. 

Endlichen Pari. (CaUitria fruti- 
cosa R. Br.) Australien. 

G u u u i i Endl. Tasmanien, 
rhombnidea Endl. (Callitris K. 

Br.) Australien, Tasmanien, 
robusta A. Cuun. (C. erassivalvis 
Miqu.) Australien. 

. Gehört zu den Nutzhölzern Austra- 
liens und wird 20 — 30' hoch, 
verrucosa A. Cuun. Australien. 

Vermehrung durch .Samen und Ver- 
edlung auf Biota. 

Juniperus I.. Wach hol der. 

Blüten diöcisch und monöcisch, 
Fruchtschuppcn ein- und zweiblütig; 
Zapfenschuppen in 2 — 3zähligeu (Quir- 
len; fleischige Zapfen beere nicht auf- 
springend und erst im kommenden 
Jahre reifend. Bäume und, zuweilen 
am Boden hingestreckte, Sträucher 
mit sehr hartem Holz. 

Die Arten des freien Landes be- 
sitzen theilweise grossen Werth für den 
Landscha ftsgärtner. 

b e r in u d i a n a L. Bermuden , Ja- 
maika. 

flaccida Schlclitdl. Mexico, 
mexicaua Schiede. Mexico, 
tetragona Sclilchtdl. Mexico, 
turifera L. Portugal, Spanien, 
Algerien. 

Das aus der Rinde dieser Art dring- 
gende wohlriechende Harz liefert den 
arabischen Weihrauch. 

Vermehrung durch Samen , durch 
Stecklinge und Veredlung auf Juni- 
perus virginiana. 
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Liboeedrns Endl. Fluss-Ceder. 

Fruchtschnppen mit zwei Seiten- 
blüten. 

chilensis Endl. Chile, hält in ge- 
schützter Lage im Freien aus. 
Duniana Endl. Neuseeland, 
tetragona Endl. Chile. 

Die Libocedrus- Arten sind alle 
schön, und wachsen sehr leicht durch 
Veredlung auf Biota sowie aufThuia 
gigantea. 

Thulopsis Sieb <fc Zucc. Hibabaum. 

Fruchtschuppen 4 — 5blütig ; Früchte 
geflügelt. 

do lab rata 8. & Zucc. JajHtu. 
Diese sehiine Conifere hält im 
Freien aus. sie ist alter auch für die 


Cultur iin Topfe zu empfehlen und 
wächst sehr leicht uns Stecklingen, 
welche schöne, buschige Pflanzen 
liefern; es existiren von dieser Art 
auch buutblättrige Formen, allein 
die Stainiuurt mit ihren frendiggrünen 
Blättern ist viel hübscher. 

lVlddrlngtonlu Endl. 

Fruchtschuppen 5 — lOblütig. 
cupressoides Endl. Cap, Süd- 
afrika, bildet einen Strauch von 
4—12' Höhe. 

juniperoides Endl. Südafrika, 
15—20*. 

Vermehrung dnreh Stecklinge und 
Veredlung auf Biota, 


Familie der Taxodineen. 


Zapfenschuppen spiralig; Fnichtschuppen erst nach Anlage der 
Blüten gebildet , der Deckschuppe anwachsend, doch deutlich von 
derselben unterscheidbar; Blüten aufrecht, frei. 

Cryptomerta Don. | 60 — 100' und hält im Freien aus; in 

Fruchtschuppen 2 — 5 blutig-, in | Töpfen werden nicht selten als Markt- 
freie zahnförmige Spitzen auslaufend. pflanzen die Formen, welche unter 
j a p o n i c a Don. (Cupressus L. fll.) Namen araucarioides, elegans und 

Japan, China; erreicht eine Höhe von , Lobbii gehen, cultivirt. 

Vermehrung meistens durch Samen, Veredlung auf Taxodium 
distichum. 

Familie der Sequoieen. 


Blüten auf die Fruchtschuppe hinaufgerückt, anfangs aufrecht, 
später umgewendet, frei. 

W e 1 1 i n g t o n i a califoruica ’ 

T.indl. der Mamuthbanm von Cali- 
fornien und 

Sequoia*) sempervireiiH Endl. 

Kothalybaum von Californien und j 
Texas sind allgemein bekannte 
Freiland -Conifereu von ausser- 

*) Sequo Yah war ein Indianer aus dem Stamme der Cherokescn, welcher 
für seine Stammesgenosseu eine Schriftsprache erfunden hat; derselbe starb 
nach seiner Vertreibung aus Alabama 1843 in Neumexico. 

galonion, boun. Gärtnerei. 5 
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ordentlicher Höhe, während die 
folgende australische Gattung nur 
kleinere Bäume aufzuweisen hat, 
Arthrotaxis Don. 

Fruchtsehuppe 3 — 5bliitig. 
cupressoides Don. (selaginoides 
hört.) Tasmanien, 30 — 40'. 
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Farn, der Sciadopityeen. 


laxifoliaHook. (Doniana Parker.) förmigen Blättern; ohue Früchte würde 
Tasmanien, 25 — 30‘. j man die Pflanzen kaum für Coni- 

selnginoides Don. Tasmanien, feren halfen. 

10—20*. ! Veredlung auf Cunninghamia si- 

Eine die australische Flora höchst j nensis. 
bezeichnende Gattung mit schuppen- 1 


Familie der Sciadopityeen. 

Von den vorhergehenden Familien durch den Habitus und den 
Bau der Zapfen unterschieden, von den mehr ähnlichen Abietineen 
durch völlige Verwachsung der Deck- und Fmchtschuppe und durch 
die zahlreicheren Samenknospen jeder Schuppe. 

Sciadopitys Sieb. & Zucc. Schirmtanne. 

verticillata S. & Zucc. (Taxns Thbg.) Japan, 100 — 130' 
Höhe. 

Die Pflanze ist merkwürdig durch ihre aus je zwei einfachen 
Nadeln verwachsenen Doppelnadeln. 

Versuche darüber, ob diese interessante Coniferc als Freilandgehölz zu 
betrachten ist, müssen erst noch in ausgedehnter Weise stattfinden; die hiesigen 
Pflanzen sind im F'reien zu Grande gegangen, was jedoch an dem der Pflanze 
jedenfalls nicht zusagenden dürftigen Boden gelegen haben mag. 

Die Pflanze steht noch ziemlich hoch im Preise. 

Vermehrung auf Cunninghamia oder auf Edeltannen mittelst 
Veredlung. 

Familie der Abietineen. 


Meistens Bäume von ansehnlicher Grösse, selten Sträucher. 

Blätter meist lang , nadelförmig, spiralig gestellt, einzeln zu 2 
bis 3 oder mehr in Büscheln. 

Blüten monöcisch, selten diöcisch ; männliche Blüten ährenförmig 
mit zahlreichen Staubblättern, jedes mit zwei oder mehr Pollensäcken ; 
weibliche Blüten in Zapfen , spiralig gestellt ; Deck- und Frucht- 
schuppen frei, letztere frühzeitig gebildet, zweiblütig. beide Blüten 
seitlich; Zapfen holzig; Samen häufig geflügelt. Embryo mit 2 bis 
15 Keimblättern. 


Abtes Endl. Tanne. 

Pollensäcke der Quere nach auf- 
springend; Deckschuppen zur Frucht- 
zeit länger als die Fruchtschuppen, 


sammt diesen von der aufrecht stehen 
bleibenden Zapfenachse einzeln ab- 
fallend; Blätter einzeln spiralig. 

P i n d r o w Spach (Pinus Royle, Picea 
Loud.) HiiualayalOO — 150* Höhe. 
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Da die jungen Triebe durch ihr 
frühzeitiges Erscheinen sehr häufig 
von Frösten zerstört werden, so wird 
dieser Baum bei uns im Freien nie 
recht hübsch. 

religiös» Schlchtdl. (Pinus H. 

B. & Knth.) Mexico. 

Die Zweige dieses Baumes dienen 
in Mexico zur Verzierung der Tempel. 

YVebbiana Lindl. (Pinus Wall., 
Picea Loud., Pinus spectabilis 
Don.) Himalaya. 

Verhält sich wie A. Pindrow. 

Veredlung auf Edel* oder \\ r eiss- 
tannen. 

Cedrus Lk. Ceder. 

Zapfen im zweiten Otter dritten 
Jahre reifend. 

Deodara Loud. Himalaya. 

Die heilige Ceder ist ein pracht- 
voller Baum, von dem verschiedene 
Formen Vorkommen; man trifft sie 
zuweilen als Gewächshauspflanzen 
ctiltivirt. 

Libani Loud. die Libanon-Ceder, 
von welcher die Atlas-Ceder, C. 
atlantica Manetti nur eine Varie- j 
tat ist, wird ebenfalls im Gewächs- j 
hause angetroffen , obwohl sie ' 
härter ist als C. Deodara. 


C. atlantica hat sich bei uns als 
die widerstandsfähigste gegen 
hohe Kältegrade erwiesen. 

Pinus L. Kiefer oder Föhre. 

Die Samen der abfallenden Zapfen 
reifen erst im zweiten Jahre. 

a u s t r n I i s Melix. (palustris Mill.) 
Virginien. Florida. 60 bis 70' hoch. 

Avacahuite C. Ehrenb. Mexico, 
Guatemala. 100 — 130*. 

cauariensis C. Sin. Canarische 
Inseln. 

cembroides Zucc. (P. L 1 u v e a n a 
Schiede & Deppe.) Mexico 30'. 

halepensis Mill. Mediterrange- 
biet. 50‘. 

longifolia lioxb. Himalaya, 
Neapel 50—100'. 

Montezumae Ln mb. Mexico. 60 
bis 100‘. 

patula Schiede & Deppe Mexico 
60 -80'. 

Pinea L. Mediterrangebiet, Nord- 
afrika 60 —70'. 

Die Pinie ist bekannt wegen ihrer 
geniessbaren Samen. 

Teocote Cham & Schlchtdl. Me- 
xico 100—150*. 


Familie der Araucarieen. 

Zapfenschuppen spiralig gestellt, Deck- und Fruchtschuppen ver- 


wachsen, oder nur am Gipfel frei. 

Aurucarla Juss. Schmucktanne. 

Hohe Bäume von ausgezeichneter 
Schönheit mit ziemlich grossen Zapfen. 
B a 1 a n s a e A. Brongn. £ Gris. (neo- 
caledonica hört.) Neucaledonien. 
Sie erreicht eine Höhe von 140 bis 
IGO' und ist noch hübscher als A. excelsa. 
Bidwilli Hook. Ost- Australien. 
100—150*. 

Sie bildet eine schöne Pyrami- 
denkrone und trägt Zapfen von 1 


Fuss Länge, welche sehr wohlschme- 
ckende Samen enthalten. 

brasiliensis A. Rieh. Gebirge 
von Brasilien, wo sie eine Höhe von 
70 — 100 und selbst 150* erreicht, 
mit Zapfen von 7 Zoll Länge und 
6 Zoll Breite. 

„ var. gracilis Carr. (elegans Van 
Houtte, gracilis hört.) 

C o o k i i R. Br. (columnaris Hook.) 

Neucaledonien, Neue Hebriden. 150‘. 
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Ordn. der Gnetaceen. 


Cnnningbsmi Ait. Ost-Austra- 
lien. 150 — 200'. 

„ var. gl an ca Pari, (glauca Ant.) 

excelsa R. Br. Insel Norfolk. 
150—200“. 

Sie liefert ausgezeichnetes Schiff- 
bauholz. 

Uoldieaua Williams. Neucnle- 
donien. 

imbricata Pav. Wälder des süd- 
lichen Chile. 50 — 150“. 

Ihr Wuchs und die eigenthUmlich 
gestellten Blätter verleihen ihr ein 
vorzüglich gutes Aussehen; sie hält 
in sehr guten Lagen geschützt aus. 

Kulei F. Muell. Neticaledonien 
50' gehört zu den schönsten Arten, 
ln der Zeit vom Frühjahr bis zum 
Herbst, in welcher die Araucarieu im 
Triebe sind, verlangen sie reichlich 
Wasser und Nahrung, während sie in 
der Ruheperiode spärlich mit Wasser 
versorgt werden. 

Erhält man Samen, so muss der- 
selbe so bald wie möglich , am besten 
einzeln in kleinen Töpfen, zur Aussaat 
im Warmbeet gelangen. 

Stecklinge liefern, wenn man nicht 
Gipfeltriebe verwendet, stets einseitige 
Ptlanzeu und brauchen sehr lunge zur 
Bewurzelung; unterdrückt man «len 
Trieb der einseitig gebildeten Pflanzen 
wiederholt, so entwickelt sich aus 
dem an der Schnittfläche der Steck- 
lingpflanze gebildeten Callns ein wir- 
telförmiger, regelmässig gebildeter 
Trieb. 

Als Unterlage zum Veredeln ver- 
wendet mau A. imbricata, die leicht 
in jungen Pflanzen zu beziehen ist. 

Cunnlnghamla R. Br. Spiesstanne. 

(Jacob Cuunlngliam war Wundarzt der eng* 


lisch'OstindUchen Compagnie zu Ende des 1?. 
Jahrhunderts.) 

Fruchtschuppedreiblütig, Blü- 
ten frei; Zapfen aus spiralförmig ge- 
stellten Fruchttellern und den geflü- 
gelten kleinen Nüssen bestehend, 
sinensis R. Br. (C. lanceolata 
Laiub., Belis jaculifolia Salisb.) 
Japan, China. 30—40“. 

ln einem ihr zusagenden guten 
Boden und geschützter Lage über- 
dauert dieselbe auch streuge Winter im 
Freien. 

Da sie brauchbare Unterlagen zu 
Veredlungen ubgibt, wird sie häutig 
in Töpfen gezogen. 

Vermehrung durch Samen und 
durch Stecklinge; bei den sich ein- 
seitig ausbildenden Stecklingspflanzen 
ist das für die Araucarieu angegebene 
Verfahren zu beachten. 

Daniraara Rumph. Dam mar tan ne. 

Fruchtschuppe einblütig, Blüte 
frei. 

a 1 b a Rumph. (orientalis Lamb.) Am- 
boin#, Java, Molukken, Borneo, 
australis R. Br. Australien, Neu- 
seeland. Kauri-Tanne. 
hypoleucaC. Moore Neuseeland, 
ist eine zweifelhafte Art. 

Moorii Lindl. Neucaledonieu. 30 
bis 40“. 

obtusa Lindl. Neue Hebriden, 
ovata C. Moore. Neucaledonieu. 
robusta C Moore (Brownii. hört.) 
Australien 40—70“. 

Fast sämmtliche Arten liefern das 
zu oeconomischen und technischen 
Zwecken dienende Dammara-Harz. 

Vermehrung durch Stecklinge und 
Veredlung auf Auraucaria imbricata 
oder auf Cunuinghnmia. 


Ordnung der Gnetaceen. 

Diese Abtheilung umfasst drei Gattungen, von auffallend ver- 
schiedenem Habitus, welche nachstehend gesondert betrachtet werden. 
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Ephedra L. Meerträubel. 

Kommt in einer Art. E. distachya, bereits in Sfldtyrol vor. 

Es sind Sträucher ohne Laubblätter , mit gegliederten , langen 
dünnen grünrindigen Zweigen und kleinen schuppigen, opponirten 
Blättern, welche zu einer zweizähnigen Schneide verwachsen sind, 
aus deren Achseln die Seitenzweige entspringen. 

Die männlichen Blüten stehen in Aehren, jede Aehre gebildet 
aus schuppenförmigen Deckblätterpaaren mit Einzelblüten in den 
Achseln. Es ist ein Perigon vorhanden, das aus zwei unten ver- 
wachsenen Blättchen besteht und ein am Gipfel die sitzenden An- 
theren tragendes Filament umschliesst; die Zahl der Antheren ist 
verschieden. 

Die weiblichen Blüten stehen an besonderen Zweigen, haben ein 
dreitheiliges Perigon, welches eine Samenknospe umhüllt, der Frucht- 
knoten ist am Gipfel offen. Griffel und Narbenbildung fehlt. Nach 
der Befruchtung streckt sich die Spitze des Blütenträgers und die die 
nussartige Frucht einsehliessende Hülle wird fleischig und stellt eine 
falsche Beere oder Steinfrucht dar. 

Die Arten erinnern an die Casuarinen und an die Schachtelhalme. 

Die in Cultur befindlichen Arten sind fast durchweg Freiland- 
sträucher und werden durch Samen und durch Theilung vermehrt, 
sie bieten nur botanisches Interesse. 

G ne tum L. 

Die männlichen verzweigten Blütenstände stellen quirlig erschei- 
nende Rispen dar; die letzten Verzweigungen sind Aehren mit becher- 
förmig verwachsenen Bracteen ; die Blüten stehen über jedem solchen 
Becher zu 40 bis 60 in dichtem Kranze, über welchem noch ein 
einfacher Kranz unvollkommener weiblicher Blüten angetroffen wird ; 
die Antheren sind einfächerig. 

Die äussere Hülle der weiblichen Gnetaeeenblüte kann als Frucht- 
knoten betrachtet werden ; die Inflorescenzen sind ähnlich den männ- 
lichen, die Blüten zu 3 — 6 bloss in einem einzigen Quirl über der 
Deckbla tteupula. 

Die Gattung G ne tum besteht, nach Parlatore’s Monographie, 
aus 18 Arten einschliesslich von vier zweifelhaften Arten, welche im 
tropischen Asien und Amerika heimisch sind ; es sind Bäume und 
Sträucher mit gegliederten Zweigen und grossen opponirten gestielten 
einfachen Blättern. 
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C lasse der Angiospermen. 


In Cultur. jedoch sehr selten, ist G net um Gneinon L. von 
den Molukken ; sie wird im Warmhause in milder Lehmerde culti- 
virt; ihre Vermehrung gelingt wie es scheint nur durch Samen. 

Die Früchte sollen geniessbar sein , aus dem Bast werden Stricke ge- 
fertigt. 

Welwitschia Hook. fil. 

(Dr. Friedrich Welwitsch durchforschte das westliche Afrika ; er ward 
zu Mariasaal in Kttmthen 1806 geboren und starb am 20. Oktober 1872 in 
London). 

mirabilis Hook. fil. (Tumboa Bainesii Kami.) 

Die Tumbopflanze von der Küste des tropischen Westafrika ge- 
hört zu den sonderbarsten Pflanzen der Welt. 

Der rübenartige, zwei Fuss hohe, schwammige Stamm besitzt 
gegen 11 Fuss Umfang und steckt fast ganz im Boden. Die beiden 
einzigen lederartigen Blätter sind gegen 6 Fuss lang und liegen am 
Boden auf; sie sind als stets fortwachsende Keimblätter zu be- 
trachten. 

Die dichotom verzweigten gegen einen Fuss hohen Blütenstände 
entspringen in der Nähe des Stammscheitels und bestehen aus zahl- 
reichen zapfenartigen, vierreihig beblätterten, scharla chrothen, männ- 
lichen und weiblichen Aehren, welche in den Blattachseln die einzeln 
sitzenden Blüten tragen. 

Die scharlachrothen Zapfen sind von der Grösse unserer Föhren- 
zapfen; die Früchte sind geflügelt. 

Classe der Angiospermen. 

Für die Charakteristik der Angiospermen ist der Bau der Blüte 
von grosser Wichtigkeit. 

Während bei den Gymnospermen die Blüten typisch getrennten 
Geschlechtes (dielinisch) sind, herrscht bei den Angiospermen ent- 
schieden der Hermaphroditismus vor, obgleich auch monöeische und 
diöcische Arten, Gattungen und Familien nicht selten sind. 

Während bei den Gymnospermen die Blütenaxe meist so ver- 
längert ist, dass die Geschlechtsorgane deutlich über einander in 
alternirenden Quirlen oder aufsteigenden Schraubenlinien angeordnet 
erscheinen, ist bei den Angiospermen die Blütenaxe so verkürzt, dass 
der Kaum für die Insertion der verschiedenen Blattgebilde durch 
eine entsprechende Verbreiterung des Blütenbodens (torus) gewonnen 
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werden muss. Gleich der Blüte der Gymnospermen ist auch die der 
Angiospermen ein metamorphosirter Spross, eine blättertragende Axe. 

Unterclasse der Monocotyledonen. 

Der Same enthält gewöhnlich ein stark entwickeltes Endosperm 
(Sameneiweiss) und einen verhältnissmässig kleinen Embryo mit 
nur einem Keimblatte; die Keimwurzel geht bald zu Grunde und 
wird durch Seitenwurzeln ersetzt; zuweilen kommt es überhaupt zu 
keiner Wurzelbildung (bei einigen Orchideen). 

Blätter häufig in zweireihig alternirender Anordnung, welche oft 
in spiralige Stellungsverhältnisse übergeht und nicht selten zur Bil- 
dung allseitig ausstrahlender Rosetten führt; selten sind die Blätter 
quirlständig. 

Die Blüte besteht gewöhnlich aus fünf altemirenden Blattquirlen, 
von denen die beiden ersten auf das Perigon, die zwei folgenden auf 
das Androeeeum entfallen, der fünfte auf das Pistill : bald sind mehr, 
bald weniger als fünf Quirle entwickelt; es kommt auch vor, dass 
der ganze Bauplan der Blüte ein anderer ist. dass eine von Grund 
aus verschiedene Bildungsweise Platz greift. 

Ordnung Helobiae. Wasser- oder Sumpfpflanzen. 

Familie der Najadeen. 

In dieser Familie bestellt kein einheitlicher Typus des Blüten- 
baues , es finden sich fast ebenso viele wesentliche Abänderungen 
als Gattungen; sie besteht aus Wasserpflanzen mit beblättertem 
Stengel und fehlendem Endosperm. 

Die 80 Arten, welche die Familie enthält, gehören der warmen 
und gemässigten Zone an. Zu den Najadeen im engeren Sinne ge- 
hört nur die Gattung Najas L. 

Die Familie zerfällt in drei Unterfamilien : 

1. Na jado ideen. Untergetauchte einjährige Pflanzen stehen- 
der Gewässer mit durchsichtigen gegenständigen Blättern : die Arten 
der Gattung Najas wachsen auf dem Grunde stehender Gewässer, 
oft ziemlich tief unter dem Wasserspiegel. 

2. Potamogetoneen. Ausdauernde, untergetauchte, »der mit 
den oberen Blättern schwimmende Pflanzen stehender und langsam 
fliessender Gewässer. 
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Farn, der Najadeen. 


3. Zosteraceen. Untergetaucht wachsende Meeresbewohner 
mit kriechenden oder fluthenden Stengeln und grasartigen Blättern. 

Zostera mnrina L. liefert das als Seegras bekannte Polster- 
material. 


Wichtig für unseren Zweck als Aquariunipflanzen sind die bei- 
den Gattungen Ouvirandra und Potamogeton. 

Ouvirandra fenestralis Poir. Die Gitterpflanze von Mada- 
gascar ist eine der eigenthümlichsten und interessantesten Wasser- 
pflanzen. 

Dieselbe wächst ganz unter Wasser und breitet hier nach allen 
Seiten ihre */ 2 — 1*/ 8 Fuss langen, gitterfftrmig durchbrochenen läng- 
lichen Blätter rosettenförmig aus. 

Die knollige Wurzel derselben wird in flache Gefässe gepflanzt 
und so tief in das Aquarium eingesenkt, dass die obersten Blätter 
gerade noch vom Wasser überfliithet werden. Die Erde besteht aus 
einer Mischung von Lehm, Torf und Sand, die Oberfläche des Gefässes 
wird mit reinem Sand überdeckt. Reines und weiches Fluss- oder 
Regen wasser, welches eine mittlere Temperatur von 20 — 25° C. (15 
bis 20° R.) besitzt, grösste Reinlichkeit sowie oftmaliges Erneuern 
des Wassers durch frisches Fluss- oder Regenwasser, täglich etwa zwei- 
mal, sind Grundbedingungen der Cultur; ferner darf die Pflanze 
nicht zu entfernt vom Lichte, etwa 3 — 4' von der Glasfläche, stehen. 


Der geringste Schmutz, welcher sich auf den Blättern ansetzt, muss 
mit einem weichen Schwamm sogleich entfernt werden. 


Ouvirandra Berneriaua 
Dcsne. aus M ad a gasen r ist ähnlich 
und besitzt längere und schmalere 
Blätter. 

O. Hildebrand ti Bouehd von dem 
Reisenden Hildebrandt erst in der 
jüngsten Zeit aus Ostafrika einge- 
führt, besitzt zwar keine durch- 
brochenen oder gefensterten Blät- 
ter, dagegen schöne blauviolette 
Blüten in zweigalieligen Trauben, 
die Blätter sind länglich-eiförmig 
oder länglichlauzetlich. 

Vermehrung durch Theilung. 

Potamogeton L. Laichkraut. 

aeutifolius Lk. Blätter alle 
untergetaucht, häutig, durch- 
scheinend, sitzend, lineal, am 


Ende b aarspitzig ; Aehren 4 — 6 
blutig: stehende Gewässer, Bäche, 
erispus L. Blätter alle unterge- 
taucht, durchscheinend, sitzend, 
lineal-länglich, wellig-gekraust, 
zweireihig stehend ; stehende und 
tliessende Gewässer. Sie wächst 
überall in ganz Guropa und wird um 
so grösser und üppiger, je tiefer sie 
steht; sie gereicht den Aquarien 
im Zimmer zur grossen Zierde, 
gewährt den Thieren einen ent- 
sprechenden Zufluchtsort und wird 
nicht so überaus üppig, wenn sie 
iin Aquarium steht. Man hebt 
dieselbe, wo man sie in seichterem 
Wasser findet, mit den Wurzeln 
aus und pflanzt sie auf den Grund 
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des Aquariums, oder man sammelt 
ihre Samen in gefüllte Wasser- 
gläser, sät sie im Frühjahr aus 
und pflanzt sie nach dem Auf- 
gehen zeitig auf den Grund des 
Aquariums. 

compressus L. Blätter alle 
untergetaueht. sitzend, lineal, 
stumpf; Aehren wnlzig, 10 — 15 
blütig; stehende und langsam 
fliessende Gewässer, 
f 1 u i t a n s Roth. Blätter langge- 
stielt, lünglieh-eiförmig; die unter- 
getauehten länglich-lanzetlich, die 
sehwimmenden am Grunde nicht 
herzfiirmig , an der Basis spitz 
oder abgerundet; in Flüssen, 
g r a in i n e n s L. Die untergetaucht en 
Blätter lineal-lanzetlich, sitzend, 
am Rande rauh , Sehwimmblütter 
lanzetlich oder eiförmig; stehende 
und fliessende Gewässer. 
obtusifoliUB Mert. & Keh. 

Blätter alle untergetaucht, durch- 
scheinend, sitzend, lineal, kurz- 

Familie der Hydrocharideen. 

Die Gruppe der Hydrocharideen bestellt aus 30 Arten, welche 
der gemässigten und warmen Zone angehören; es sind ausdauernde 
Wasserpflanzen mit zweihäusigen, über das Wasser tretenden Blüten ; 
Frucht meist beerenartig, unregelmässig aufspringend; Same ohne 
Endosperm, mit geradem Embryo. 

Elodea canadensis Bich. (Udora vertieillata Nutt. , Anacharis 
Alsinastrum ßabingt.) 

Die Wasserpest aus Nordamerika, mit quirlig gestellten kleinen 
Blättern, wächst das ganze Jahr hindurch und bleibt grün, w ess- 
halb sie neben Vallisneria, als eine der besten Pflanzen für 
Zimmer-Aquarien Geltung erhalten hat. 

\ allisneria 8piralis L. (Vallisneri war ein italienischer Natur- 
forscher, er starb 1730.) 

Die Vallisneria ist allgemein für die beste Zimmer-Aquarium- 
pflanze anerkannt und verbreitet. Sie wächst 1 — 2 Fuss tief unter 
dem Wasser in Teichen und Seen des südlichen Europa , sowie in 


staehelspitzig; stehende Gewässer 
und Bäche. 

perfoliatus I,. Blätter alle 
untergetaucht, durchscheinend, ei- 
förmig - lanzetlich , stengelumfas- 
send, am Rande etwas rauh; 
Tümpel und Flüsse, 
praclongus Wulf. Blätter alle 
untergetaueht, durchscheinend, ei- 
förmig-lanzetlicli , stumpf, sten- 
gelumfassend , an der Spitze 
kappenförmig zusammengezogen ; 
Flüsse und Seen; 

pusillus L. Blätter alle unter- 
getaucht, durchscheinend, sitzend, 
lineal, ziemlich spitz; stehende 
Gewässer und Bäche. Für kleinere 
Aquarien geeignet, 
rufescens Schrad. Die unterge- 
tauchtenBlütter sitzend, durchschei- 
nend. lanzetlich nach der Spitze 
verschmälert, die schwimmenden 
lederig, verkehrt-eiförmig, stumpf ; 
stehende Gewässer und Bäche. 
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der warmen gemässigten Zone von Asien, Amerika und Australien; 
die grasartigen, linearen Blätter sind immergrün, bleiben unter dem 
Wasser und erreichen oft die Länge von über l 1 /« Fuss. 

Ein hohes Interesse gewähren ihre zweihäusigen Blüten; die 
männlichen lösen sich zur Zeit der Blüte von den kurzen Stielen 
los und schwimmen auf dem Wasser den weiblichen Blüten ent- 
gegen, die auf langen, spiralförmig gewundenen Stielen emporsteigen, 
um nach der Befruchtung wieder unter zu tauchen und die Frucht 
unter dem Wasser zu reifen. 

Die kleinen männlichen Blüten, welche nach ihrer Ablösung in 
Menge auf dem Wasser umherschwimmen , werden oft für Pollen- 
körner gehalten. 

Vermehrung durch Theilung von stärkeren Pflanzen in so viele 
Theile als bewurzelte Triebe vorhanden sind, welche auf die Erd- 
oder Sandschicht am Boden des Aquariums an verschiedene Stellen 
gepflanzt werden. 

Stratiotes aloides L. Die Wasser-Aloe oder Wasser- 
schee re lebt auf dem Grunde von seichten, stehenden oder lang- 
sam fliessenden Gewässern im Norden von Europa, wo sie dann 
gewöhnlich massenhaft vorkommt und mit den Wurzeln im Boden- 
schlamme haftet, Blätter schmal, starr, am Rande stachelig-gesägt, 
Rosetten bildend . in stärkeren Exemplaren Ananas-Pflanzen nicht 
unähnlich. 

Die aus den Blattwinkeln der Rosetten hervortretenden Sprosse 
bilden wieder neue Rosetten an ihrer Spitze. 

Die Blumen sind zweihäusig mit dreitheiligem grünen Kelch 
und dreiblättriger, ziemlich grosser, weisser Blume. 

Vor der Blüte vegetirt die Pflanze ganz unter Wasser, zur Zeit 
der Blüte hebt sie sich mit den Blattspitzen über das Wasser empor, 
wobei sie sich häufig von den Wurzeln ablöst; sie behält den grössten 
Theil ihrer Blätter auch im Winter. 

In der Nähe von Würzburg bei Höchberg wurden im ungenannten 
Seliwemmteiehe zn Ende der Dreißiger Jahre einige Pflanzen augesetzt, die 
sieh so stark vermehrt haben, dass sie jetzt in endloser Zahl vorhanden 
sind. 

Hydrocharis inorsus ranae L. der Froschbiss. 

Eine echte Schwimmpflanze stehender Gewässer, die in ganz 
Europa verbreitet ist. 

Die weichen Blätter sind gestielt, nierenförmig; die Pflanze ent- 
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sendet ihre Wurzeln ins Wasser und bildet seitliche Stolonen, auf 
deren Spitze wieder neue Blattrosetten entspringen; die gestielten 
zweihäusigen Blüten sind weiss und erscheinen zwischen den Blättern. 

Während des Sommers bildet der Froschbiss eine der schönsten 
Schwimmpflanzen für Zimmer-Aquarien ; die im Freien gesammelten 
Pflanzen wachsen imgehindert fort, wenn man sie auf die Oberfläche 
des Wassers wirft. 

Die zu Zwiebelknospen umgebildeten, abfallenden Knospen, welche 
im Herbste an der Spitze der zwischen den Blattrosetten erscheinen- 
den Stolonen zum Vorschein kommen, gelangen im Frühjahre auf 
dem Grunde des Wassers zum Keimen und erheben sich als selb- 
ständige Pflanzen auf die Oberfläche. 


Familie der Alismaceen. 

Meist ausdauernde schwimmende Wasser- oder aufrecht wach- 
sende Sumpfpflanzen mit gitternervigen Blättern ; die über dem 
"Wasser befindlichen oder schwimmenden mit breiter Spreite, gestielt ; 
die untergetauchten grasartig. 60 — 70 Arten in der gemässigten 


und warmen Zone. 

Alistua grandiflorum Ch. & 
Schlechten, von Brasilien mit 
herzförmigen Blattern und ziem- 
lich grossen, weissen Blumen, 
welche in einfacher verästelter 
Traube auf der .Spitze des Sten- 
gels erscheinen; ist als Sumpf- 
pflanze flir Aquarien im Zimmer 
und Gewächslmuse von Werth. 
Vermehrung durch Samen und 
durch Thcilung. 

A. Plantago L., der Frosch- 
löf fe 1 ist eine der gewöhnlichsten 
Sumpfpflanzen; sie besitzt lauzet- 
lichc oder auch lineare Blatter 
und einen Blütenschaft von 
1«/* — 2 Fuss Höhe, auf welchem 
die weissen Blüten in Rispen 
stehen. Sie kunu für Aquarien 
im Freien und im Zimmer Ver- 
wendung finden und darf sowohl 
hoch wie tief gepflanzt werden. 

Butomui u m b e 1 1 a 1 1 n s L. 


Binsenblume, Wasser v iole 
eignet sich gleichfalls für grössere 
Zimmer-Aquarien und fürs Freie; 
sie gehört zu den schönsten deut- 
schen .Sumpfgewächsen, ihreBlüten 
erscheinen in roseurotheu Dolden. 

Limnoeharis II u mb o Id t i Rieh. 
Südamerika, in Sümpfen und 
stehenden Gewässern. Blätter 
langgestielt, herzförmig- oval; Blü- 
ten schön gell), ziemlich gross. 
Man pflanzt dieselbe in weite, 
flache Gefässe mit lehmiger Erde 
und stellt sie im Aquarium des 
Warmhauses unter Wasser; auf 
den Boden des Zimmer- Aquariums 
ausgepflanzt, gedeiht sie gleich- 
falls; sie verliert im Winter einen 
Theil ihrer Blätter. 

Vermehrung durch Samen und 
durch Seitensprosse. 

Sagittaria sngittifolia L. 
Pfeilkraut, wächst am Rande 
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von Teichen und langsam flies- 
senden Gewässern */ 2 — 1 Fuss tief 
im Schlamme; die langgestielten, 
pfeilförmigen Blätter erheben sich 
über das Wasser; der Blütenschaft 


trägt ziemlich grosse weisse 
Blumen. 

Die Pflanze ist während des Som- 
mers eine Zierde für etwas grössere 
Zimmer-Aquarien. 


Ordnung der Spadicifloren. 

Die Ordnung der Spadicifloren zerfällt in die Familien der Ar o- 
deen, Pandaneen, Cyclantheen, Palmen und Typhaceen. 

Blüten klein und zahlreich in einem Kolben, einer Rispe, Aehre 
und dergl. , meist der ganze Blütenstand, wenigstens anfangs, von 
einem mächtig ausgebildeten Hochblatte, der Scheide (spatha), ein- 
geschlossen; die Bracteen fehlen ganz oder sind nur schwach ent- 
wickelt; das Perigon ist niemals corollinisch, meist unscheinbar, oft 
ganz verkümmert; Geschlechter meist diclinisch; Same endosperm- 
reich, oft sehr gross mit meist kleinem geraden Embryo. 

a) Familie der Aroideen. 

Kletternde und kriechende , oft mit Luftwurzeln versehene 
Sträucher und Halbsträucher , krautartige Gewächse mit knolligem 
Wurzelstock und einjährige, schwimmende Wasserpflanzen. 

Blütenstand ein Kolben (spadix) mit sitzenden Blüten, der Kolben 
ist bald bis zu seinem Gipfel mit Blüten bedeckt (Calla. Anthurium), 
bald oben nackt (Arum). Am Grunde des Kolbens befindet sich ein 
grosses Hüllblatt , die Scheide, welche von sehr mannigfacher Gestalt 
und Farbe ist; Antheren fast sitzend, Fruchtknoten 1 — .“1 fächerig, 
mit einer oder mehreren Samenknospen; Frucht meist beerenartig 
ein- oder mehrsamig. 

Die Familie enthält über 500 Arten, welche hauptsächlich in 
den Tropen sowie in der gemässigten Zone verbreitet sind; sie ist 
sehr reich an Mannigfaltigkeit der Formen und bildet eine der natür- 
lichsten Familien , die dem Botaniker wie dem Gärtner gleiches 
Interesse abringt. 

Die Wurzel knol len vieler Arten bilden wichtige Nahrungsmittel für 
manche Bevölkerung. Colocasia escnlenta Schott in Ostindien und auf 
den Südseeinseln zu Hause, wird dort wie im tropischen Amerika cultivirt, 
da die stärkemehlhnltigcu Wurzelstöcke nach Entfernung des scharfen, giftigen 
Stoffes durch Kochen oder Rösten eine wohlschmeckende Nahrung liefern; 
ähnlich werden die Wurzelknollen von anderen Arten verwendet; als kräf- 
tiges Magenmittel ist der Kalmus, Aeorus Calamus L., bekannt. 
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Der frühere Monograph der Familie der Aroideen, ,.Sehott‘ 
hat durch seine eingehenden Untersuchungen der Blütentheile erst 
die Basis für eine wissenschaftliche Kenntniss dieser Familie ge- 
schaffen, allein da die Eintheilung Schott’s, in welcher die Haupt- 
abtheilungen auf den Blütenbau begründet sind, eine unnatürliche 
ist, so wird dem von Engler aufgestellten System gefolgt, in 
welchem die systematische Uebersicht der Gruppen und Gattungen 
so angeordnet ist, dass man eine Vorstellung von der allmäligen 
Reduction der Blütentheile bekommt. 

Es lässt namentlich deutlich erkennen, dass die Reduction der 
Blütentheile in verschiedenen Gruppen stattgefunden haben muss. 

Die Mehrzahl der Arten wird im Warmhause in einer lockeren 
Moor-, Heide- oder Lauberde mit etwas Lehm gemengt, cultivirt; 
solche Arten, welche Luftwurzeln bilden, umgibt man am unteren 
Theile des Stammes mit Moos , welches durch Feuchthalten die 
kräftigere Entwickelung der Pflanzen fördert. 

Unter den kletternden Arten befindet sich eine nicht unbe- 
trächtliche Anzahl ausgezeichneter Formen , welche sich zur Be- 
kleidung der Wände der Warmhäuser vorzüglich eignen ; diese pflanzt 
man zweckmässig an einer wärmeren Stelle im freien Grunde aus, 
wo sich dieselben oft in entzückender Schönheit entwickeln und 
grosse Strecken überdecken. 

Viele Aroideen, namentlich die knolligen, machen eine Ruhe- 
periode durch, bevor die Sprosse zur Blüte gelangen; in dieser Zeit 
müssen sie an einem trockenen und warmen Orte aufbewahrt wer- 
den, wo ihnen das Wasser ganz oder theilw r eise entzogen ist. 

Die Vennehrung der Mehrzahl der strauchartigen Arten gelingt 
leicht durch Stecklinge, wenn man ältere Exemplare besitzt, da in 
der Regel jedes Auge der Stamm- oder Zweigtheile sich im Warm- 
beete leicht bewurzelt ; die Theilung der rasenartig wachsenden Arten 
nimmt man entweder vor Beginn der neuen Vegetation vor, oder 
während sie schon ausgetrieben haben; auf den Blättern mancher 
Arten bilden sich Adventivknospen, die gleichfalls zur Vermehrung 
benützt werden können ; die Vermehrung durch Samen gelingt nicht 
schwer, ist aber seltener. 


Anthnrinm Schott enthält Uber 
200 Arten. 

Selten kletternde Hträucher mit 
verlängerten, häufiger aller mit ver- 


kürzten Internodien, stammartige Sym- 
podien (Scheinachsen) bildend, die sich 
entweder bedeutend verlängern oder 
am Grunde obsterbend immer kurz 


Digitized by Google 



78 


Farn, der Aroideeu. 


bleiben. Glieder des Sym podiums i var. Libonianuiu Lind. Sc Rgl. 
meist nur ein Niederblatt, ein Laub- Brasilien. 

blatt und die Spatlia mit dem Spadix Antli. g r a eile Lindl. (acuminatum 
tragend, welche bisweilen verküm- Schott). Brasilien, 

mern. Lateralnerven ersten Grades : „ grandifoliumSchott. Venezuela, 

an der Spitze fast parallel, die flbri- „ Hoffmanni Schott (margaritn- 

gen netzförmig verbunden. Blüten ceum Baker.) Costa Rica, 

zwitterig; Eichen anatrop (gekrümmt) „ Hook er i Knth. (Hügelii Schott.) 

Samen eiweisshaltig. Westindien. 

Anth. Andraeanum Linden. Neu- ,, hybridum Hort. (Bastard zwi- 
granada. I sehen subsignatum und ochran- 

Eduard Andre, welcher diese thum.) 

ausgezeichnete Art auf den süd- „ imperiale Miqu. (l'othos inde- 

lichen Cordilleren der columbi- eora hört.) Vaterland unbekannt, 

sehen Andenkette in der Provinz „ leueoneurum Lern. Mexico. 

Choeo entdeckte, bezeichnet die- „ Lindenianum C. Kch. Sc Atigu- 

gelbe als eine seiner besten stin (quindiuense Schott.) Neugra- 

En td eck u ngen. Sie wurde uada. 

bei Linden in Gent eingeführt j „ Lindigii Von Houtte. Sudame- 
und dürfte eine gefährliche Riva- 1 rika. 

lin des unübertroffenen Anthurium „ magnificum Lind. Neugranada. 

Scherzerianum werden. Stamm „ Martina um C. Kch. 4 Kolb 

kurz, aufrecht, Blattstiele dünn, , Guiana. 

am Grunde verdickt, 20 — 30 Ctm. „ Maximilian i Schott. Brasilien, 

lang; Blatt 25 Ctm. lang, liinglich- „ metallicum Lind. Tropisches 

eiförmig, gefthrt, fast schildförmig; Amerika. 

Bltltenstiel doppelt so lang, als „ nv mphaei folium C. Kch. Sc 
die Blattstiele. Scheide lederartig, Bche. (cardiopliyllum C. Kch., 
herzförmig, aufrecht, concav, 8 bis omntum Schott.) Venezuela. 

12 Ctm. Durchmesser, lebhaft „ och ran thum C. Kch. Costa 
orange oder m e n n i g r o t h. Rica. 

Kolben aufrecht, kürzer als die ! „ pandti raeforme Schott (pan- 

Scheide; am Grunde goldgelb, in duratum Schott) Costa Rica, 
der Mitte elfenbeinweiss, an der ! ,, pentaphyllum Knth. (elatuin 

Spitze wieder goldgelb. J C. Kch. Sc Bche.) Brasilien. 

„ araliifolium Versch. Mexico, j „ pedato-radiatum Schott (pe- 
„ Bakeri Ilook. fil. Costa Rica. ' datiftdura Rgl. 4 Lind.) Mexico. 

,, bellum Schott (Binoti Linden.) I „ podophvllum Knth. (Ghiea 
Brasilien. brechti Lind.) Mexico. 

„ cordifolium Knth. (Pothoscor- ,, regale Linden. Tropisches Amerika. 

data W.) Westindien. I „ Roezlii Rgl. Neugrnnada. 

„ c ristall inum Linden Sc Andr£ „ subri nervi um Knth. Venezuela. 

Peru, Neugranada. Guiana. 

„ euspidatum Mast. Columbien. I „ RudgeanumSehott.(gracilehort.) 
„ fissum C. Kch. Martiniquer Brasilien. 

„ Galeottianum C.Kch. Brasilien. „ Saundersii Hook.til., verwandt 
„ Gaudichau di an um Knth. mit ! mit variabile Knth. 
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Anth. Scherze rianurn Schott. Gua- 
temala, Costa Rica. 

„ Scherze rianurn var. Williamsi 
Gard. mit gelblich- weissen Schei- 
den. 

„ Selloum C. Kch. (macrophyllum 
Schott.) Insel. St. Juan. 

,, Sellowianum Knth: (viride C. 

Kch. t Bche.) Brasilien. 

,. signatum C. Kch. & Matthieu 
Neugranada. 

„ sinuatum Benth. (Warszewiczii 
C. Kch.) Brasilien. 

,, spathip hyllum N. C. Brown. 
Heimath unbekannt 
subsagi tta t u m Knth. Venezuela. 
„ s u b si g n a t u m Schott. Costa Rica, 
„trifidum Oliv, (trilobum Lind., 
insigne Mast.) Neugranada. 

„ trinervium Knth. Brasilien mit 
der var. August inum C. Kch. & 
Lauche. 

,, v a r i a b i 1 e Knth. Brasilien. 

„ Veitcliii Masters. Neugranada. 

Scheide clfenbeinweiss. 

„ W a 1 1 i s i i Masters. Neugranada, 

„ Warocqueanum Masters. Neu- 
granada. 

„ Willdenoivi Knth. (Pothos lan- 
ceolata L.) Brasilien. 

Anthurium candidum Masters, 
Dechardi Andre, floribundum Lind. 
<t Andr4 und Patini Mast, gehören 
zur Gattung: Amomophyllum 
Engl. 

ZainloculrsB Schott. 

Diese höchst interessante Gattung 
vom tropischen Africa zeichnet sich 
zwar nicht durch besondere Schönheit 
aus, sollte aber in keiner wissenschaft- 
lichen Sammlung fehlen. 

Wurzelstock knollig. Sprosse mit 
einigen Niederblättern beginnend, dann 
ein gefiedertes oder doppelt gefieder- 
tes Laubblatt und später nach 4 — 5 
Niederblättern die Inflorescenz ent- 


wickelnd. Blätter spiralig; Nerven 
netzförmig verbunden. Blüten mit 
Perigon, zweigesclilechtlich ; aber mit 
beginnender Verkümmerung der Staub- 
blätter in den unteren und des Frucht- 
knotens in den oberen Blüten. Eichen 
anatrop. 

B o i v i n i Dcsne. (Gonatopus Hook, 
fil.) Zanzibar, durch eine viel 
länger gestielte Inflorescenz von 
der nachfolgenden Art unter- 
schieden. 

Loddigesi Schott. Zanzibar. 

Cultur im niedem Warmhause 
bei Bodenwärme. 

Calla L. Sumpf-Drachen wurz. 
palustris L. eine einheimische 
Pflanze , welche am Rande von 
Gewässern in Gräben und Sümpfen 
vorkommt - , sie kann für Zimmer- 
Aquarien verwendet werden, wo man 
sic einige Zoll unter der Oberfläche 
des Wassers einzttpflanzen hat. 

Aus dem kriechenden Wurzelstock 
erheben sieh die gestielten herzför- 
migen Blätter; Kolben mit ziemlich 
grosser, flacher, innen weissgefärbter 
Scheide; Frucht mit fleischigen rotlien 
Beeren in Zapfen. 

Vermehrung durch Samen und 
durch Theilung. 

Spathiphylluni Schott. 

(Spathiphyllopsis Teysm. <fc Binn.). 
Pflanzen mit kurzen Stämrachen; 
langgestielten lanzetlichen oder ellip- 
tischen , ungctheilten Blättern von 
ziemlicher Grösse, fiedernervig; Blu- 
tenscheide anfangs den Kolben um- 
hüllend, später sich ausbreiteud, am 
Grunde vom Blüthenkolbeu frei oder 
mit ihm verwachsen, entweder auf 
beiden Seiten grün oder weiss, oder 
auf der Anssenseite grün und auf der 
Innenseite weiss. 

Spath. cannaeforme Engl. (S. can- 
naefolium Schott., Massowia can- 
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naeforrais C. Kch.) Tropisches 
Amerika. 

Spatli. li e 1 i c o n i n e f o 1 i <1 in Schott. 
Peru besitzt Plätter von 2 — 3 Kuss 
Länge und bildet stattliche Ptlanzen. 
„ lanceolatum C. Kch. Südame- 
rika. 

„ lancifolium Schott. SUdaiueri ka. 
„ longirostre Schott. (S. Frie- 
drichsthali hört.) Südamerika. 

„ 31 i n a h a s s a e Teysm. & Binii. 
Sundu - Inseln. Blütenscheide auf 
beiden Seiten weiss. 

„ Ortgiesi Kgl. Mexico. 

„ pictum W. Bull. Südamerika; 
besitzt das Aussehen einer Dieffeu- 
bachia nach der Abbildung in 
Bul l's Catalog. 

„ VVendlaudi Schott. Südamerika. 
„ Wallisii Rgl. ist Steuospennatium 
Wallisii. 

Um schöne, und üppige Ptlanzen 
dieser decorativen Gattung des Warm- 
hauses zu ziehen, wendet man etwa 
drei Tlieile lockere Moor- oder Ileide- 
erde, einen Tlieil Lehm, untermischt 
mit gehacktem Sumpfmoos, au, gibt 
den Ptlanzen keine zu kleine Töpfe 
und lässt im Laufe des Sommers ein 
zweitmaliges Verpflanzen folgen; aus- 
serdem darf es nicht an der nüthigen 
Nahrung und an Wasser fehlen. 

Vermehrung durch Sameu und 
durch Theilung. 

Amoinopliylluiu Engl. 

Eine neue rasenartig waclisende, 
mit S p a t h i p h y 1 1 u tu zunächst ver- 
wandte Gattung. 

Amom. candidum Engl. (Antliu- 
rium Mast.) Venezuela. 

„ Dechardi Kgl. (Anthurium An- 
dre) Neugranada. Scheide innen 
reinweiss, aussen grünlich. 

„ f 1 o ri bund u m Engl. (Anthurium 
Lind. 4 Andre). Neugranada. 

„ Patini Engl. (Anthurium .Mast.) 
Columbia. 


Cultur und Vermehrung gleich 
der vorigen Gattung. 

Stenosperniatltim Schott. 

W a 1 1 i s s i Masters. (Spathiphvllum 
Kgl.) Columbien. 

Diese interessante Pflanze bildet 
einen runden, glatten, Luftwurzeln 
entwickelnden Stamm von 2 — 3 F'uss 
Höhe. Blätter dicht stehend, jedes 
am Grunde mit einer staminuiufitsseii- 
den drei Zoll laugen Scheide und einem 
Zoll langen, zusammengepressten Stiele. 
Blattspreite 6'/* Zoll lang bei einer 
Breite von 2 t/ 2 Zoll, lanzetlich, leder- 
artig, oben dunkelgrün, unten heller. 
Blutenstiel dürtu, aufrecht, länger als 
die Blätter. Scheide 2 '/ s Zoll breit, 
4t/ 2 Zoll lang, dünn, lederig, elfeu- 
beinweiss, kahuförmig, spitz, später 
abfallend. Kolben kurz gestielt, kürzer 
als die Scheide, dicht mit herraaphro- 
diten Blüten besetzt. 

Monster* Adaus. 

Kletternde Sträucher, an denen 
zahlreiche Laubblätter auf einander 
folgen und nur die Sprossanfänge 
Niederblätter tragen. Blütenstände zu 
2 — 3 aus dem obersten Winkel der 
Blätter auf kurzen Stielen hervor- 
kommend. Kolben schmallänglicli, 
von einer kahnförmigen, lederartigen 
Scheide umschlossen. Samen eiweisslos. 
M. ac uminata C. Kch. (dimidata 
hört.) Tropisches Amerika. 

„ Borsigiana C. Kch. Mexico. 

„ deliciosa Liebm. (Tornelia fra- 
grans Gutierez, Monstern Lenne* 
C. Kch., Philodendron pertusum 
Knth. 4 Bche.) Trop. Amerika. 
„ dilacerata C. Kch. (Rapliido- 
phora C. Kch.) Costa, Rica, 
Guiana. 

„ Fried richsthalii Schott (Tor- 
nelia Lindeui Schott). Guatemala. 
„ pertusa DeVriese. (M. Adansoni 
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Schott, Draoontiura pertusum L.) 
Tropisches Amerika. 

Sämmtliche Arten der Gattung 
Monstern eignen sich vorzüglich zur 
Bekleidung von Wänden und Baum- 
stämmen und gehören zu den besten 1 
Zimmerpflanzen. 

rrogpatha Schott. 

Von dieser Gattung sind die beiden , 
Arten maculata und marmorata bei 
Linden eingeführt worden: dieselben 
stammen aus dem tropischen Amerika; 
ob es selbständige Arten sind oder ob 
diese! ben überhaupt zu dieser Gattung 
gehören, darüber bin ich nicht im 
Stande ein Urtheil abzugeben. 

Cjrtosperma Griff. 

Spruceanum Engl. (Echidnium 
Schott, Arum lilifolium hört.) 
Brasilien. 

Die Blütenscheide dieser Pflanze 
wird von einem l 1 /*" langen Stiele 
getragen, welcher aus der Knolle her- 
vortreibt: die Blütenscheide ist kaum 
4“ lang, schwarzbraun, am Grunde 
becherförmig zusammengerollt, in 
einen ovalen, aufrechten, vorne zuge- 
spitzten Lappen ausgehend. Kolben 
walzig, dicht mit Blumen besetzt; 
jede einzelne Blume besteht aus fünf 
Blütenhüll-Blättrhen , am inneren 
Grunde derselben stehen 7 — 9 Staub- 
fäden. 

Die langgestielten Blätter erschei- 
nen nach der Blüte und besitzen gegen 
1 tyj Fuss im Durchmesser; der Blatt- 
stiel wird 2 — 3 Fuss hoch und ist 
bunt schlangenhautartig gezeichnet. 

Vermehrung durch Theilung der 
Knollen. 

Dracontiuui L. 

Bilanzen mit sehr grossen Knollen, 
aus denen sich auf buntgeflecktem 
Stengel grosse Blätter entwickeln ; die 

äalomoD, boian. Gärtnerei. 


Blutenscheide erscheint mich dem Ab- 
sterben der Blätter, 
j D. aspernm C. Kch. (Amorpho- 
pluillusnivosus Lern.. Drarou- 
tium datum Mast.) Brasilien, 
s „ var. Wal lisi i Engl. (Amor- 
phophallus Walliaii Rgl., 
Dracontium C.Kch.)Brnsilieit. 

n gtgas Engl. (Godwiuia Seem.) 
Südamerika. 

n polyphyllum L. (surinamense 
hört.) Brasilien, Guiana, wild 
gegen den Biss der giftigen La- 
harri-Sehlange angewendet. 

.Syngoulum Schott. 

Kletternde Strfiucher mit zahl- 
reichen Seitenzweigen. 

S. gracile Schott. Guiaim. 

„ Wendlandi Schott. Südamerika. 

Auchonianes Schott. 

Knollengewächse, welche nach den 
Blättern ihren Blütenslund entwickeln ; 
Blüten eingeschlechtlich, bisweilen 
einzelne zwitterig; männliche Blüten 
bisweilen einmännig. Kolben bis zur 
Spitze mit Blüten besetzt. 

A. Hookeri Schott var. pallida 

Hook. (Caladium petiolatum 

Hook.) Tropisches Afrika. 

Die Blumenscheide erhebt sich auf 
einem 2—3 Fuss hohen, grün und roth 
gefleckten, stacheligen Stengel; der 
Blattstiel ist länger und stacheliger 
als der Blütenstengel und trägt uuf 
seiner Spitze ein einziges grosses, ge- 
fiedertes Blatt. 

Amorphophullus Birne. 

Knollengewächse, bei denen der 
Blütenschaft vor den Blüten erscheint. 

Das charakteristische der Gattung 
ist der obere sterile, nackte Theil des 
Blütenkolbens, der häufig keulig ver- 
dickt ist und meist mich die Bluten- 
scheide überragt. 
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A. campanu latus Blme. (Arum 
Roxb.) Ostindien, Südaustralien. 

A. C h a tt v E. Andre. Pondicliery, 
das Casse ro len • Ar um 

A. Muelleri Blme. Ostindien; ist 

geruchlos. 

A. Ri v i e ri Durieu (Proteinophallus 
Hook, til.) Coehinehina. 

Blütenschaft 3* Hübe; das drei- 
tlieilige, fiederspallige Blatt besitzt 
einen Durchmesser von 2 Fuss und 
steht auf einem 2’ hohen braunge- 
fleckten Stengel. 

Rlcliardla Kntli. 

(Louis Claude Richard (1754—1821) und Achllle 
Richard 1 1794— 1*52), Vatar und Sohn waren 
zwei hervorragende Botaniker und Professoren 
in Paris.) 

Pert'imiremle Kräuter. Weibliche 
Blüten mit Staminodien. Ovarium 
mehrfäeherig. 

R. africana Knth. (Calla acthi- 
opica hört.) vom Cap der guten 
Hoffnung ist so allltekannt, dass 
höchstens noch betont werden 
dürfte, dass sich dieselbe vor- 
züglich eignet für Einfassungen 
von grösseren Aquarien und 
Teichen im Freien. 

„ albomaculata Hook. (Calla 
oeulata Lindl.) Port Natal. 

Blätter pfeilförmig, silbenveiss 
gefleckt. Blütenscheide grünlich- 
weiss, aufrecht, den Kolben ein- 
schliesseud. 

Ist im Gewftchshause bei 6 bis 
10° C. (5 — 8° R ) in einer lehra- 
haltigen Erde zu cultiviren und 
kann auch im Sommer ins freie 
Land oder im Aquarium ausge- 
pflanzt werden, ebenso ist sie 
auch verwendbar für grössere 
Zimmer - Aquarien. Nach dem 

Einziehen im Spätherbste hebt 
man die Knollen aus und legt ] 


sic in trockenem Sand an einen 
trockenen nicht zu warmen Ort 
bis zur Zeit des Wiedereiupflan- 
zens im ersten Frühjahr 
R. melanoleuca Hook. ßl. aus 
Afrika verhält sich ähnlich wie 
die vorige Art. 

Vermehrung durch Theilung der 
Knollen und auch durch Samen. 

Hoinalouiena Schott. 

Niedrige verzweigte Sträucher mit 
ungetheiltcn Blättern. Die ganze 
männliche und weibliche Inflorescenz 
fertil. 

H. c oerul escens Teysm. & Binn. 
Java. 

„ p e 1 1 a I a Masters, Columbien ; eine 
sehr decorative Art von mäch- 
tigen Dimensionen. 

„ picturata Kgl. (Curmeria Lind. 

* Audrti ). Neugranada. 

„ lloezlii Rgl. (Curmeria Mast.) 
Columbien. Wurzelstok dick, 
aromatisch ; die grünen , fast 
lederartigen Blätter sind mit 
blassgelbeu Flecken gezeichnet 
und erreichen zwei Fuss Länge. 
Scheide 3 — 1 Zoll lang, aussen 
graugrün, innen rahmfarbig. 

„ rubescens Knth. (Zantedeschia 
C. Kch.) Ostindien. 

Stänunchen 1 — 2 Fuss hoch ; Blätter 
gegen 1 Fuss lang, herzförmig-pfeil- 
artig; Blütenscheide walzenförmig, 
den Kolben umgebend, aussen purpur- 
roth, innen weisslick. Kolben vom 
(irundc bis zu Vs mit dem röthlichen 
Fruchtknoten und am ganzen oberen 
Theil mit den gelblich-weissen An- 
theren dicht besetzt. 

H. Wallisii Rgl. (Curmeria Mast.) 
Venezuela; eine ausgezeichnet 
schöne Art. 

„ Wendlandi Schott. Tropisches 
Amerika. 

Säinmtliche Arten dieser schönen 
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Gattung sind im niedern Warmhause 
zu cultiviren und eignen sieh auch 
für Zimmer. Vermehrung durch Steck- 
linge und durch Theilung. 

Philodendron Schott. 

Niedrige Sträucher oder kletternde 
Pflanzen. Laubblätter einfach bis 
doppelt flederspaltig. Männliche In- 
florescenz in ihrem untern an die 
weibliche Infloreseenz angrenzenden 
Theil steril. Die ganze Spatha bis 
zur Fruchtreife bleibend. 

asperat um C. Koh. (imperiale 
Schott). Bahia. 

bipinnatifidum Schott. Bra- 
silien. 

calophylluum Brongn. (niveo- 
kermesinum Lind. & Andrd) Bra- 
silien. 

eannaefolium Mart. Brasilien, 
cuspidatnm C. Kch. (micans Kl. 
& Kch.) Mexico. 

erubescens C. Kch. Venezuela, 
gloriosum E. Andrd, Columbien; 
eine ausgezeichnete Art, deren 
herzförmige , glänzend grüne 
Blätter mit einem breiten, sehnee- 
weissen Mittelnerven und 6 — 7 
solchen, aber schmäleren, Seiten- 
nerven versehen sind, 
grandifolium Schott. Tropisches 
Amerika. 

e x i m i u m Schott, (cardiophyllum 
C. Kch. & Sello.) Brasilien, 
h as t i fo 1 i u m C. Kch. Si Sello. Bra- 
silien. 

Imbe Schott, (callaefolium hört.) 
Brasilien. 

1 ace ru m Schott. Jamaika, 
lacerum var. albo-vaginatum C. 

Krh. <t Sello. Cuba, 
laciniatum Engl, (amazonicum 
hört.) Brasilien. 

latifolium C. Kch. Venezuela. 
Lindeni Schott. Columbien. 


1 o n g i 1 a m i n a t u m Schott. Bra- 
silien. 

melanochrysuin Lind. <t AndrA • 
Neugranada. 

Melinoni Brongn. Tropisches 
Amerika. 

pnnd u r ae for in e Knth. Brasilien, 
pi n n a t i f i du m Knth. Venezuela, 
rubens Schott. Venezuela, 
saggittifolium Liebm. (Ghics- 
brechti Lind.) Mexico, 
sanguincum llgl. Mexico. 
Sclloum C. Kch. Brasilien, 
serpens Hook. fil. Guatemala, 
speciosuiu Schott. Brasilien, 
squamiferuin Poepp. (crinipes 
und crinitum hört.) Brasilien, 
Gniana. 

t ri parti tum Schott. (Hottonianum 
Mast.) Venezuela, 
verrueosum Matliieu (daguense 
Lind. <£ Andr6) Neugranada. 

Cultur im Warmhause oder iin 
Zimmer. Vermehrung durch Steck- 
linge. 

JMeflenbaehla Schott. 

(Johannes DiefTcuhtch war Inspektor »m bo- 
tanischen Gurten in Wien, f 1860.) 

Bei den zahlreichen* Arten und 
Varietäten dieser Gattung, welche in 
Cultur sind, ist das Sympodium im 
älteren Zustande ein aufsteigendes 
oder aufrechtes, oberwärts uuver- 
zweigtes, nur unten bisweilen Zweige 
entwickelndes Stäramchen. Die Glie- 
der des Sympodiums tragen gewöhn- 
lich 5 — 8 Laubblätter und am Ende 
eine verzweigte Infloreseenz, oft mit 
7—9 Kolben. 

antioquensis Lind. & Andre ist 
eine Form von D. picta. 
ßaraquininna Verseil. <fc Lern, 
(gigantea Verseil., Verschaffelti 
liort.) ist eine Form von D. 

S e g u i n e. 


Digitized by Google 



84 


Fam. der Aroideen. 


Bausei wurde in Chiswik bei 
London durch Befruchtung von 
I). picta und Weirei erzogen. 

brasilienis Veitch ist eine Form 
von D. picta. 

Int mi lis Poepp. (alliodora Lind.) 
Brasilien . Peru. 

iniperialis Lind. & Andrd. Bra- 
silien, Peru. 

lancifolia Lind. & Andrä, Form 
von D. picta. 

lineata C. Kch. und litnrata 
Schott (Wallisii Lind. , varieguta 
liort.) sind Formen von D. 
Seguine; ebenso dccora und 
nobilis Vergeh. 

m i r a b i 1 i s Versch. & Weirei 
Berkl. sind Formen von D. picta. 

macrophylla Poepp (robusta 
Schott non Kch.) Peru, Columbien. 

picta Schott. Brasilien. 

Segnine Schott (Caladium Vent.) 
Tropisches Amerika. 

Seguine var. lingulata Engl, 
(robusta C. Kch.) Tropisches 
Amerika. 

Shuttleworthiana Bull. Co- 
lumbien. 

Aglaonemn Schott. 

Stammelten klein; Bluten dicht. 

II n n n i i Hook. fil. Tropisches Af- 
rika. 


m aran t ae f ol i u m Birne, (com- 
mutatum Schott.), Java, 
oblongifolium Schott Java. 
Simplex Birne. Java. 

Steudnera C. Kch. 

(Dr. Ilerm.nn St.udner war Reisender in Af- 
rika ; er war za Greifenberg 183! geboren nnd 
starb 1883 im Innern von Afrika.) 

Sympodium aufrecht, verzweigt. 
Weibliche Blüten mit Staminodien. 
Ovarien mehrfächerig. 

colocasiaefolia C. Kch. Süd- 
amerika. Bildet mit der Zeit 
einen starken, oberirdischen ver- 
zweigten Stamm; die schildför- 
migen, etwas zugespitzten Blätter 
werden von langen Blattstielen 
getragen. Die Blutenscheide ist 
gegen 6" lang, oberhalb dunkel- 
braun, unterhalb gelb gefärbt; 
der Kolben ist bis zu >/, der 
Länge mit dem Grunde der Scheide 
verwachsen ; big zu ä /s der Länge 
ist er mit Fruchtknoten und am 
obersten Drittel dicht mit männ- 
lichen Blumen besetzt. 
discolorBull (colocasiaefolia Bot. 
Hag.) Südamerika. Blätter braun- 
getleckt; Scheide beiderseits gelb 
mit einem purpurfarbenen Flecken 
am Grunde. 


Caladium Vent. 

Schön das Kleid mit Licht gesticket. 

Schön hat Flora euch geachmiicket 

Mit der Farben Götterpracht. Schiller. 

Knollengewächse uml auch stammbildende Pflanzen. 

Die Caladien gehören zu den schönsten Pflanzen des Warm- 
hauses, und gewähren bei guter Cultur einen aussergewöhnlichen, 
reizenden Anblick, allein die Schwierigkeit der Ueberwinterung der 
Knollen ist Ursache, dass man diese herrlichen Pflanzen in ihrem 
Formenreichthum so selten zu bewundern Gelegenheit findet. 
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Eine der reichhaltigsten Sammlungen besitzt das Vau Houtte’sehe 
Etablissement in Gent. Die knolligen Arten wachsen in ihrer Heimath 
fast ausschliesslich an den Ufern der Bäche und Flösse, wo sie 
während der heissen Jahreszeit ihre Blätter verlieren und ruhen ; 
bei Eintritt der Begenzeit vegetiren sie dann wieder in aller Pracht 
und Ueppigkeit. Fast alle Arten ziehen in der Zeit vom Oktober 
bis Januar ein, die einen früher, die anderen später, was in der 
Cultur wohl zu berücksichtigen ist. 

Kommen keine jungen Blätter mehr zum Vorschein und die 
älteren Blätter fangen an gelb zu werden, so stellt man das Be- 
giessen allmälig ein und bringt die eingezogenen Pflanzen an einen 
trockenen und wannen Platz; sind alle Blätter abgewelkt, so ent- 
fernt man die Erde von den Knollen und schichtet letztere sorten- 
weise in grössere Töpfe, wobei die Zwischenräume mit trockenem 
Sand ausgefüllt werden; der Platz, an den sie dann wieder zurück- 
gebracht werden, darf indessen auch nicht zu warm sein, weil sonst 
die Knollen leicht zu sehr eintrocknen. Absolut nothwendig ist es, 
sich von dem Zustande der Knollen öfter, womöglich von Woche 
zu Woche, zu überzeugen; ist der Sand durch irgend einen Umstand 
zu feucht geworden, so muss derselbe sogleich durch trockenen 
wieder ersetzt werden ; ist er zu trocken geworden, so feuchtet man 
ihn ganz mässig an. Entdeckt man angefaulte Stellen, so müssen 
dieselben sofort ausgeschnitten und die Stelle mit gepulverter Holz- 
kohle bestreut werden. 

Bei den meisten Arten beginnt im Januar oder Anfang Februar 
der junge Trieb sich zu regen, wesshalb man gewöhnlich schon Ende 
Januar zum Einpflanzen der Knollen schreitet ; man verwendet dazu 
möglichst kleine Töpfe um ein mehrmaliges Verpflanzen, sobald die 
Pflanzen durchgewurzelt sind, vorzunehmen. 

Obwohl die Caladien in Bezug auf Erde im Allgemeinen nicht 
wählerisch sind, wenn dieselbe überhaupt nur Nahrung enthält, so 
gedeihen sie doch am besten in einer Mischung von Heide- und 
Compost- oder Lauberde, welcher noch milder Lehm, Eichenmoder 
und Holzkohlenstücke beigemengt werden. 

Bodenwärme und feuchte Luft sind Grundbedingungen ihrer 
Entwickelung nach dem Einpflanzen, wesshalb ein warmer Mistbeet- 
kasten oder das Wannbeet des Vermehrungshauses sich am besten 
eignet. Zur Zeit der grössten Entwickelung wendet man mit Vor- 
tlieil eiu mehrmaliges Begiessen mit nicht zu starkem, flüssigen 
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Dünger an und sieht darauf, dass die Pflanzen etwas grösser ge- 
pflanzt werden, sobald sie den Ballen durchwurzelt haben. Ist die 
stärkste Vegetation beendet, so müssen die Pflanzen massig feucht 
gehalten werden. 

Beschattet werden dieselben nur in den Mittagsstunden gegen 
den stärksten Sonnenschein, da sie sich im vollen Sonnenlichte 
viel schöner entwickeln als im Schatten. 

In sehr geschützten Lagen und etwas durchwärmtem Boden 
kann man sie auch im Freien auspflanzen, nur sind sie gegen an- 
haltenden Regen zu schützen, dürfen vor Anfang Juni nicht ins 
Freie kommen und sind vorher etwas abzuhärten. 


Da gewöhnlich mehrere Triebe sich aus einer Knolle entwickeln, 
so ist es nicht schwer, dieselben durch Theilung zu vennehren, nur 
ist dabei zu beachten, dass die Schnittfläche vor dem Einpflanzen 


mit Kohlenpulver bedeckt wird. 

bicolor Vent. Tropische« Ame- 
rika. 

Formen dieser Art sind: 
argy ros pi 1 u m Lern., Bara- 
quini hört., Brongniarti Lern., 
Chantini Lern, (amocnum, Can- i 
naerti. Haageanum, Martersteigia- | 
num, piinctatissimum hurt), C ur- 
w a d t i hört. , Devoiianiim 
Lein. (Wnllisii und Ottonis hört.) I 
D u e h a r t r e i hört., Eckhautei j 
hört., Hendersoni hört., 

H o u 1 1 e 1 1 i Lern. (Uooreunum hört.) 
h a e m n t o s t i g m ii m Knth. (dia- 
color hört., pellucidmn PC.), 

G a e r d t i i C. Kch. (Rogieri Lein.), | 
En kenn um C. Kch., Hotibya- 
num hört.. Kettcleri hört., 

K o c h i i Versch., Kramerianum | 
hört., Leopol di Versch., Lau- 
ch ea n u m C. Kch., 

L i n d e n i hört., marrophyllum 
T.em. (griaeo - argenteura hört.), I 
mnrginatum C. Kch., 
m i r a b i 1 e Versch. N e n in a n n i 
Lern., pel lucidum DC. (Tlicie- 
mauni hört.), 


poecile Schott (pallidinervium 
hört), 

egale Lern. (Wagneri liort), rubel- 
lum hört. (Rcichenbachii Stange), 
rubrovcnium hört. . S i e b o 1 d i 
hört., splendena hört., Stan- 
ge a n u m C. Kch., 
üiiri immense Jliqu. (sagittaefo- 
liuni Sieber), trnnsparens 
hört., 

Vellozianum Schott (puaillum 
C. Kch.. Pimlicanum Schott), 

V er»c ha f fe 1 1 i Lern., Wightia- 
num Lern. 

H u m b o 1 d t i i Schott, (argyrites 
Lein.) Brasilien. 

m a m o r a t u m Mathieu (tripedea- 
tum Lern.) Ecuador. 

p 1 c t u r a t n in C. Kch. Brasilien. 

„ var porphyroneurum 
C. Kch. (Alocasia porphyroncura 
Lern., C. eupreum C. Kch.) 
Formen von C. pi c tu ra t u m sind : 
albostriatuluin C. Kch., Bel- 
leyraii C'liant.. elegans Engl, 
h a s t a t u m Lein.. 
Lemaireanum Baraqti., Oaya- 
n u m C. Kch., Troubetzkoyi 


Perrieri Lern., pictum Kutli., j C'liant. (Appunianiim hört.). 
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Schomburgkii Schott (Alocasia | 
heteroneura C. Kch.) Brasilien, 
Ouiana. 

rotli und silberweiss gezeichnete 
Formen dieser Art sind: 

Aloctisia erythraea C. Kch., Calad. 
Sclimitzii Lern., 

Alocasia argyroneura C. Kch., C. 
Sehoelleri Lern. etc. 
smaragdin um C. Kch. k Mouche, 
smaragdin um var. asperulum 
Schott (C. pallidum C. Kch. k 
Bche., Engelii Karst.) Venezuela, 
stria tipes Schott (Cyrtospadix 
C. Kch.) Brasilien. 

Xanthosonia Schott. 

(incl. Acontias Schott). 

Die Arten dieser Gattung besitzen 
meist ein ziemlich starkes, bisweilen 
über die Erde hervorstehendes Rhizom, 
welches zahlreiche Laubblätter trägt ; 
sie kommen in der Kultur nicht häutig 
zur Blttte, wenn dies jedoch der Fall 
ist, dann folgt der Blütenstand mit 
dem Hüllblatt unmittelbar auf das 
vorangehende Laubblatt, 
atrovirens C. Kch k Bche. Ve- 
nezuela. Jamaika, 
atrovirens vnr. appendicula- 
tum Schott. Brasilien, 
atrovirens var. versicolor 
C. Kch. 

auric ula tum Rgl- Brasilien, 
belophyllum Knth. Venezuela, 
Guiana. 

helleborifolium Schott. (Acon- 
tias Schott.) Tropisches Amerika, 
hastifolinm C. Kch. (Acontias 
Schott. Arum sngittifolium. Lk.) 
Brasilien. 

Jaquini Schott (Alocasia undipes 
C. Kch. k Bcliö.) Venezuela. 
Lindeni Engl. (PhylloUieniuin An- 
dr£.) Neugranada. 

Mafaffa Schott. Brasilien. 


m i r a b i 1 e Mast. Tropisches Ame- 
rika. 

p i 1 oa u m C. Kch. Neugranada. 

platylobum Engl. (Acontias 
Schott, Acontias diversifolium 
Rgl. k Lind.) Brasilien. 

robustum Schott, (sngittifolium 
liort.) Mexico. 

sagittifolium Schott. (Caladium 
Sprgl., X. utile C. Kch. k Bche.) 
Westindien, Brasilien. 

violaceum Schott (X. ianthinum 
C. Kch.) Brasilien. 

Cultur im Warmhause bei reichli- 
cher Wasscrgabe während der Vege- 
tation; für Zimmercultur uud zum 
Ausptlauzeu ins Freie während des 
Sommers eignen sich die Arten dieser 
Gattung gleichfalls 

Vermehrung durch Theilung. 

(hlorospatha Engl. 

Kol bi i Engl. Columbien; eine 
neue zunächst mit Xanthosonia 
verwandte Gattung. Die Befruchtung 
erfolgt bei dieser Pflanze zu der Zeit 
wo die Spatlia noch ganz geschlossen 
und in der Blattscheide versteckt ist. 

Colocasla Schott. (Leueocasia Schott.) 

L>iese Gattung zeichnet sich bei 
einigerinasseu günstigen Cultur-Yer- 
hältnissen durch die Entwicklung co- 
lossaler Blattformeii aus. 
antiquorum Schott (Arum Co- 
locasia L.) Ostindien, tropisches 
Amerika. 

„ var. es cu len tu Schott. (Arum 
esculentum L.) 

„ var. e ii c h 1 ora Schott. (C. euchlora 
C. Kch.) 

„ var. Fontnuesii Engl. (Cala- 
dium Fontanesi Schott. C. viola- 
ceum hurt., Arum colocasioides 
Desf.) 

„ var. ny m pliaei f o I ia Engl. (Ca- 
ladium nymphaeifoliitiu Vent.) 
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Colocaaia antiquorum mit ihren Formen ist eine zu vielen Zwecken 
höchst verwendbare Pflanze. 

Die Ueberwinterung der eingezogenen Pflanzen erfolgt an einem 
massig warmen Orte bei 12 — 15° C. ( 10 — -12 M R.); im März 
oder April pflanzt man sie in eine mit Sand und Lehm gemischte 
Coinposterde nicht zu tief in Töpfe, um sie Ende Mai im Freien 
auszupflanzen, nachdem sie vorher gehörig abgehärtet worden sind. 
Beim Auspflanzen ist darauf zu sehen, dass der ganze Wurzelballen 
etwa 3—4 Zoll tiefer zu stehen kommt, wodurch die Bewurzelung 
befördert und infolge dessen kräftige Pflanzen und Knollen erzielt 
werden : besonders schön werden die Pflanzen bei kräftiger Boden- 
nahrung in warmer Lage; ein Dungguss, welcher alle 8 — 10 Tage 
während der Vegetation wiederholt werden kann, bewirkt, dass die 
Blätter eine Grösse von 5 Fuss erreichen. 

Im Herbste pflanzt man sie wieder in Töpfe, nachdem man den 
grössten Theil der Blätter, jedocli nicht zu kurz, zurückgeschnitten 
hat und bringt sie an den Ort der Ueberwinterung, wo man ihnen 
von Zeit zu Zeit etwas Wasser zukommen lässt, da sie nicht voll- 
ständig austrocknen dürfen. 


Im geräumigen Aquarium des Gewächshauses mit den Gelassen 
ganz unter Wasser gestellt, gedeihen sie gleich schön. 

Vermehrung durch Theilung. 

Alocasla Schott. 


oupres C. Kch. (mctaliica Hook, 
non Schott), Borneo. 

J e n n i n g s i i Veitch. Ostindien , 
theilt gleiche Cultnr mit den 
Caladien. 

i n d i c a Schott 4 Kch. (Colocasia 
Knlli.) Ostindien. Brasilien. 
„ var. mctallica Schott (A. 

nie tallica Schott non Hook.) 
„ var. variegnta Engl. ( A. 

variegnta C. Kch. & BchA) 
Lowii Hook. Borneo; knollentra- 
gende Art mit 15 — lß Zoll 
langen Blättern. 


Lowii var. picta Hook. Pracht- 
pflanze. 

macrorrhiza Schott (Colocasia 
oilora Brongn. , Alocasia indica 
C. Keil.) Ostindien, Brasilien. 

Ist eine stattliche Pflanze, welche 
einen Stamm bildet und deren Blätter 
bei guter Cultur eine Länge von 3 Fuss 
bei 1'/* Fuss Breite erreichen; die 
Form mit bunten Blättern ist eben- 
falls recht hübsch. 

A. macrorrhizu gehört zu den besten 
Zimmerpflanzen. 

Thibautii Masters, Borneo; Blät- 
ter grösser wie von A. Lowii. 


Die knollentragenden Arten dieser Gattung besitzen nur ein 
zeitweises Wachsthum, doch dürfen sie während ihrer Ruheperiode 
nicht so trocken gehalten werden, wie die vollständig einziehenden 
übrigen verwandten Aroideen. 
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Bei Beginn der Vegetation sind sie von neuem zu verpflanzen, 
die vorhandenen gesunden Wurzeln zu schonen und die Brutknollen 
am Stamme abzunehmen; man pflanzt dieselben in nicht zu grosse 
Töpfe und lässt, wenn der Ballen durchwurzelt ist, ein zweitmaliges 
Verpflanzen darauf folgen, bei welcher Gelegenheit die Pflanzen 
etwas tiefer gepflanzt werden, als sie vorher gesessen haben, damit 
die aufwärts am Stamme sich erzeugenden Wurzeln schneller in die 
Erde eindringen können. 

Lockere, nahrhafte Erde, Licht und Wärme, sowie zeitweises 
Giessen mit flüssigem Dünger bilden die Hauptfaktoren zu üppigem 
Gedeihen. 


Die Zeit der Vegetation fallt in das Frühjahr und dauert bis 
zum Herbst. 

Auch im warmen Aquarium, wo der Topf unten etwa einen halben 
Zoll im Wasser steht, gedeihen die Pflanzen sehr gut. 


Gamoehlamjs Baker, 
heterandra Bak. Tropisches 
Afrika. 

Der Wurzelstock entwickelt ein 
einziges Blatt, welches vor der Blüte 
erscheint. Blattstiel zwei Fuss hing; 
Blatt 1 Fuss lang, 8 — 9 Zoll breit, 
herzeifiirmig, hellgrün, glatt, von I 
fleischiger Textur, tief liederspaltig. 
Blütenseheide grün, fleischig, kuhn- 
förmig. spitz, 4—5 Zoll lang. Kolben 
lialb so lang als die Scheide. 

Zomirarpa Schott. 

Riede liana Schott. Brasilien. 
Knollige Pflanze mit fusslormigen, 
weissbunten Blättern und nackten 
Blüten. 

Ariopxls Grab. 

peltata Grab. .Südamerika? 

Knollige, Caladien-ahnliche Pflanze 
mit eiförmigen, grünen Blättern, Kolben 
bis zur Spitze Blüten tragend. 

Culturim Warmhause, Vermehrung 
durch Theilung. 

Arlsaema Mart. 

Die Gattung Arisaema charakteri- 
sirt sich durch die am Grunde düten- 


förmig zusammengerollte Blumen- 
scheide, deren verbreiterter Saum klap- 
pen- oder rachenförmig über die 
Oeffnung des unteren Theiles ge- 
bogen ist. 

Die Arten dieser Gattung sind Uber 
Asien, Afrika und die wärmeren Theile 
von Nordamerika verbreitet 
r i u g e n s Schott (praecox DeVriese). 

Japan. 

speciosum Mart. Himalaya. 

Die Knollen werden nach dem Ab- 
sterben der Blätter an einem trockenen, 
temperirten Orte aufbcwahrt und zei- 
tig im Frühjahr in eine sandige, nahr- 
hafte Composterde mit Lehm ver- 
mengt, eingeptlanzt , wo sie im tem- 
perirten Gewächshause oder auch im 
i Zimmer bald ihre eigenthümlichc 
Blutenscheide und die Blätter ent- 
wickeln. 

Die Knollen überwintern bei uns 
auch im Freien , wenn der Boden mit 
Laub oder Schnee bedeckt ist, allein 
die Pflanzen entwickeln sich nie so 
schön wie bei der Cultur im Topfe. 
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Suiirouiutum Schott. 

pedatiiru Schott (Anim Lk. ic 
Otto). Ostindien. 

Durch die sehr grosse Blüten- 
scheide, welche den Kolben umgibt, 
ausgezeichnet*, dieselbe ist vom Grunde 
bis zur Spitze 18 Zoll lang, aussen 
grünlich-gelb, innen auf gelbem Grunde 
mit braun-purpurnen Punkten und 
ineinander fliessenden Flecken gezeich- 
net. Der Blutenkolben ist fast so 
lang als die Scheide, verdünnt sich 
vom Grunde bis zur Spitze nud trägt 
am Grunde die dicht zusammenge- 
drängten Fruchtknoten*, oberhalb der- 
selben stehen einzelne gestielte, sterile 
Antheren, und weiter oben, dicht zu- j 
summengedrängt, von der Röhre der ' 
Scheide umschlossen, die fruchtbaren 
Antheren, worauf die lange, nackte 
schwanzartige Spitze des Kolbens folgt. 
Die Blätter sind fuss förmig, in 3 — 5 
Blättchen gclheilt und erscheinen erst 
nach der Blüte. 

Die Knollen werden wiedieder mei- 
sten andern knolligen Aroideen auf- 


bewahrt und im Januar oder Februar 
frisch eingepllauzt , wo sie sich im 
Warmhause entwickeln. 

Typhoninni Schott. 

B r o w n i i Schott ( Ar um orixense 
R. Br.) Ost-Australien. 

Blätter und Blüten erscheinen 
gleichzeitig aus der wallnuss-grossen 
Knolle; die Blätter sind in Grösse 
und Gestalt sehr variirend ; die Scheide 
ist 4 — 7“ lang; die grüne Röhre ku- 
gelig oder eiförmig; der Kolben kür- 
zer als die Scheide. 

Cultur im temperirten Hause. Ver- 
mehrung durch Theilung. 

Fistln L. 

Stratiotes L. var. cuneata Engl. 
(P. minor Birne.) Tropenregion. 

„ var. linguiformisEngl. (aetliio- 
pica Fzl.) 

„ var. obeordata Engl, (occidenta- 
lis Birne., brasiliensis. texeusis Kl.) 
„ var. spatula ta Engl. (P. spa- 
tulata Mchx.j 


Auf dem Wasser schwimmende, rosettenartige einjährige Pllauzeu. 

Milchsaft ge lasse fehlend. Blätter spiralig angeordnet, behaart, vor der 
Blüte dem Wasser aufliegend, bei beginnender Bl Utenent Wickelung aufgerichtet. 

Die zahlreichen auf einander folgenden blühenden Sprosse bestehen immer 
aus einem dünnen, häutigen Niederblatt, einem Laubblatt und der Inllorescenz. 
Männliche Blüten aus zwei mit einander verwachsenen Antheren bestehend, 
einen Quirl bildend. 

Weibliche Inllorescenz einblütig. 

Zwischen der männlichen und der weiblichen Inllorescenz ein Ring an der 
Inllorescenzaxe. Samen eiweisshaltig. Embryo klein, eiförmig. 

Die Pistien bilden eilte eigcnthümliche Zierde für Aquarien; gedeihen 
aber nur dann recht freudig, wenn die Temperatur des Wassers 20 — 25° C. 
(16-20° R.) betragt. 

Die Anzucht der Pistien aus Samen geschieht in warmem Wasser, wo 
die Keimung rasch erfolgt. Junge Pflanzen, welche noch nicht geblüht haben, 
überwintert man am besten im Wasser bei der angegebenen Temperatur. 

Den Schluss der Aroideen-Familie bilden die Lemnaceen — Teich- 
oder Wasserlinsen — welche bis auf die neueste Zeit als besondere Familie 
im System aufgeführt worden sind. Nach den gründlichen Studien Engler’s, 
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des jüngsten Monograplien der Familie der Araceen gehören die Lemnaceen 
zu dieser Familie. 

b) Familie der Pandaneen (Schraubenpalmen). 

Bäume und Sträucher mit gewöhnlich verzweigten, oft klettern- 
den, selten niederliegenden, durch mächtige Luftwurzeln gestützten 
Stämmen und spiralig gestellten , langen, bandartigen , am Rande 
häufig stachelig gezähnten Blättern. 

Blüten monöcisch oder diöeisch, einfache oder verzweigte Kolben 
bildend. 

Fruchtknoten einfächerig; Kolben eine Scheinfrucht bildend. 

Die Pandaneen sind in etwa 60 Arten vertreten und kommen 
in den Tropen der östlichen Hemisphäre , besonders in Küsten- 
wäldern. vor. 

Die Früchte einzelner Arten sind geniessbar; sehr dauerhafte 
Gespinstfasern liefern die festen Fibrovasalstränge der Blätter. 

Die Pandaneen erhöhen den Reiz eines Warmhauses, da sie zu 
den eigentümlichsten Pflanzen der Tropenwelt gehören. 

Hohe Temperatur und reichliche Bewässerung, jedoch keine zu 
feuchte Luft, ist den Pandaneen am zuträglichsten ; gegen den Tropfen- 
fall von kaltem Wasser sind sie besonders empfindlich. 

In Heideerde, mit Lehm und Sand gemengt, gedeihen sie ganz 
vortrefflich. Eine der grössten Schwierigkeiten bietet die Uebersied- 
lung der zu stattlichen Exemplaren herangewachsenen Pflanzen aus 
den niedrigen Warmhäusern in grössere Gewächshäuser, weil in Folge 
der geringeren Temperatur grösserer Gewächshäuser das Wachsthum 
gewöhnlich ins Stocken gerätli und die Pflanzen an Ansehen verlieren, 
bis durch Angewöhnung an den neuen Standort wieder freudiges 
Wachsthum eintritt. 

Eine weitere Schwierigkeit bietet sich, wenn die Verzweigung 
des Stammes beginnt; in welchem Falle der Pflanze eine höhere 
Temperatur gegeben werden muss; geschieht dies nicht, so tritt 
leicht der Fall ein, dass sich die jungen Triebe nicht entwickeln 
und sogar ausfaulen, wodurch der Tod herbeigeführt wird. 

Zur Cultur im warmen geheizten Zimmer in der Nähe von 
einem Fenster auf einem frei stehenden Ständer oder einem Tischchen 
sind die meisten Arten auch geeignet. Da dieselben über dem Boden 
Luftwurzeln entwickeln, so ist bei der Cultur im Zimmer eine Um- 
wickelung des Stammgrundes mit Torfmoos sehr zu empfehlen, da die 
Entwickelung der Luftwurzeln hiedurch beschützt und begünstigt wird. 
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Vermehrung aus importirten Samen, bei den kleineren Arten 
durch Stecklinge. 


I'undanu* L. Schraubeupalme. 

Bagea Van Houtte (spurius Haage 
& Schmidt. Marquartia globosa 
hört.) Blätter 2 — 3 1 /* 1 lang. 

Candelahruni Beauv. Tropisches 
Afrika. 

ca ri cos us Kurz, (litoralis hört. 
Berol.) Molukken; Blätter 3 — 4‘ 
lang. 

„ var. javanicus hört. Java, mit 
weissgestreiften Blättern. 

c e r a m i c ti s Rum ph. (conoidens 
Latn.) Molukken; 

de cor ns hört. Ncucaledonieu. 

elegantissimus Bull, (mauriti- 
anus hört.) Insel Mauritius. 

Forsteri C. Moore. Lord Howe 
Eiland; Blätter 2 — 3' lang, ober- 
halb glänzendgrün , unterhalb 
blaugrün, mit gelbgrüner dor- 
niger Bczuhnung. 

furcatus Roxb. (caricosus, glau- 
cus und spurius hört.) Ostindien; 
die raschwüchsigste Art mit Blät- j 
teru von 5 — 8‘ Länge. 

humilis Jacq. (glaucesceus hört.) 
Molukken. 

labyrinthicus Kurz. Sumatra, 
bleibt niedrig. 

1 a e v i s Roxb. (inermis und mosrha- 
tus Roxb.) Molukken; mit nicht 
gezähntem Blattrand. 

„ var. amaryllidifolius Roxb. 

Lais Kurz (cuspidatus, latifolius, 
latissimus hört ) Ostindien ; un- 
terscheidet sich von furcatus durch 
die plötzlich vorne in eine dünne 
Spitze verschmälerten Blätter. 


nitidus Kurz (Freycinetia nitida 
Miqu., P. graminifolius hört). 
Java, bildet nur wenige Fusshohe 
verästelte Büsche und ist ziemlich 
in den Gürten verbreitet, 
o r n a t u s Lern. 

Pancheri Brongn (Linnaei Veitch) 
Neucaledonien; Blätter blaugrün. 
peduueulatus R. Br. Nord- 
Australien; Blätter l*/ 2 ' lang, 
glänzend grün, Rückseite weiss- 
grün. 

Porteanus Lern. Philippinen, 
pygmacus Thouars (Freycinetia 
graminifolia und leucacantha hört) 
Mauritius; klein, buschig, 
re fl ex us De Vriese. Madagasear. 
unguifer Hook. fil. Sikkim, Kha- 
sya; die ganze Frucht besitzt das 
Aussehen einer Ananas, 
utilis L. (odoratissimus Jacq.) 
Madagasear; an dem purpnrrothen 
Blattrande leicht kenntlich; ma- 
dagascariensis Van Houtte uud 
tenuifoüus Linden sind Formen 
dieser Art. 

Veitchii Lern. Inseln des stillen 
Oeeans; Blätter 3' lang, weiss- 
gestreift. 

Freycinetia Gaudich. 

(Dr. LouU (1 h Freycimst bereiste Ostindien! als 
Ho tan ik er, 1779—184*.) 

Die Arten der Gattung Freycinetia 
sind kletternd. 

Banksii Cunn. Neuseeland. 

Stamm 1" im Durchmesser, wur- 
zelnd; Blätter 2 — 3‘ lang, 1" breit. 


c. Familie der Cyclantheen. 

Sie bildet das Verbindungsglied zwischen den Pandaneen, zu 
welchen sie hin und wieder gezählt worden ist, und den Palmen, 
für die sie von Laien oft gehalten wird. Sie besteht aus etwa 
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29 Alien, die dem tropischen Amerika angehören, wo sie an feuchten, 
häufig überschwemmten Plätzen Vorkommen. 

Die Mehrzahl der Arten besitzt kurze, nur wenige Zoll dicke, 
sehr faserige Stämme, welche meistens an den Internodien Luft- 
wurzeln entwickeln, welche in den Boden eindringen; andere Arten 
sind stammlos und breiten ihre fächerartigen oder fiederförmig 
getheilten Blätter fast unmittelbar über dem Boden aus. 

Die Blumen sind in einem cylindrisehen Spadix vereinigt und 
von 2 — 4 gelben oder röthlichen Scheiden umgeben. 

Sie verlangen viel Feuchtigkeit, sowie Bodenwärme, eine Tem- 
peratur von 18 — 24° C. (15—20° R.) im feuchten Warmhause und 
einen gebrochenen Schatten. 

Die Erde muss locker und humusreich sein und kann mit 
Torfbrocken und Holzkohlenstücken untermengt werden. 

Bei Pflanzen, welche an das Warmbeet gewöhnt sind, muss 
man sehr Acht haben , dass dieselben bei etwaigen Anlässen nicht 
durch Erkältung Schaden leiden , da sie äusserst empfindlich sind. 
Haben die Pflanzen durch Erkältung oder durch Trockenheit gelitten, 
so dass die Blätter welken und nicht wieder frisch werden, so ent- 
fernt man den äusseren Theil des Wurzelballens, pflanzt sie in 
frische Erde und gibt ihnen Bodenwärme. 

Vermehrung durch Abnahme von Seitensprossen beim Ver- 
pflanzen, welche manche Arten am Stamme bilden; die abgenommenen 
Theile müssen nach dem Einpflanzen in ein geschlossenes, feuchtes 
Wannbeet gebracht werden, wo sie sich bald zu hübschen Pflanzen 
heranbilden. 

Erhält man Samen, so ist derselbe gleich auszusäen, und zwar 
am Besten auf ein Stück Fasertorf, welches man in einen Untersatz 
mit Wasser legt, mit einer Glocke bedeckt und an eine warme 
Stelle der beschatteten Vermehrung stellt. 

Das Keimen erfolgt in 4 — 0 Wochen; haben die Sämlinge 
einige Blättchen bekommen, so verpflanzt man dieselben in lockere 
Erde, gibt ihnen Boden wärme und bedeckt sie wieder mit Glasglocken, 
bis sie so weit erstarkt sind, dass man sie gleich den herangewach- 
senen Pflanzen behandeln kann. 


Carlndovlea R. & Puv. 

(Zu Ehren Carl IV, König von Spanien und 
dessen Gemahlin Louise.) 

ntrovireus H Wendl. (plicata 
Kl.) Neugraimda, 


Drude) Mast. Columbien: mit pal- 
mata verwandt. 

h u m i 1 i s Poepp. 4 Emil. Peru, 
Venezuela. 
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imperial is Lind. A Andre. Ecu- 
ador; Blattstiele roth, Blätter 
glänzend dunkelgrün, zweitheilig, 
lancaefolia Brougn. Neilgranada. 
latifolia R. * Pav. Peru. 
Libonii Lern. Brasilien, 
macropoda Kl Venezuela, 
palmatu R. & Pav. Kcugranuda; 
liefert da« Material zu den Pa- 
namahüten. 

Papilio Wallis. Neugranada. 

P 1 u in i e r i Ruth, (palmaefolia Sw.) 
Neugranada. 

Sartorii Liebm Mexico. 


Cyclanl Lus Poit. Schrauben- 
pinte, Kr c i s b 1 u in e. 

b i p a r t i t ii a Poit. Guiana; die 
dunkelgrünen, lang zugespitzten 
Blätter, welche in zwei Tlieile 
getrennt sind, erreichen eine Länge 
von 1 Meter. 

er is tat U8 Kl. Venezuela. 

n o b i 1 i 8 Mukoy. 

Plumieri Poit. (Carludovica ati- 
gustifolia Lodd.) Martinique. 


d. Familie der Palmen. 

Meist Bäume mit säulenförmigem Stamm von bedeutender 
Höhe; Blätter dicht gedrängt am Gipfel beisammenstehend; der 
Stamm manchmal mit Luftwurzeln, häufiger mit den Resten der 
alten Blätter bedeckt; andere mit niederliegendem oder verkürztem 
Stamm ; wieder andere mit rohrartigen, schlanken, häufig kletternden 
Stämmen. Blätter fieder- oder fächerförmig getheilt. 

Blüten in achsel- oder endständigen, häufig von lederartigen 
Scheiden umschlossenen Rispen oder Aehren. äusserst zahlreich, klein, 
regelmässig, symmetrisch, mit oder ohne Deckblätter, monöeisch oder 
diöcisch, selten zwitterig. die 3, selten 2 oder 1 Fruchtblätter bald 
getrennte 1 fächerige, bald einen einzigen 1 — 3 fächerigen Frucht- 
knoten bildend. 

Die Blüten, welche zu grossen Infloreseenzen vereinigt, einem 
Spadix oder dessen Verästelungen aufsitzen, auch häufig in dessen 
Oberfläche eingesenkt sind, besitzen fast regelmässig nur ein Geschlecht 
entwickelt, von dem anderen nur ein Rudiment; die Blüten beider 
Geschlechter haben schon äusserlich ein verschiedenes Aussehen, in- 
dem die männlichen Blüten, um die meist 6 Stamina mit gerade 
nicht kurzen Filamente einzuschliessen , eine oblonge Gestalt, die 
weiblichen hingegen eine sphaeroidische Form besitzen. Alle Blüten 
haben drei Sepalen und ebenso viele mit denselben altemirende Petalen. 
In den weiblichen Blüten folgt dann sehr häutig ein kurzer Ring 
von 6 Staminodien und darauf die drei mit den Petalen alternirenden 
Ovarien (Fruchtblätter zur Zeit der Blüte), w'elche stets sehr 
mächtig entwickelt, nach oben in einen kurzen Stylus oder auch sofort 
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in 3 sitzende Stigmen auslaufen. Jedes einzelne Ovarium, oder 
wenigstens von allen dreien ein einziges fruchtbares, besitzt eine 
einzige Samenknospe, welche gerade oder schräg aufwärts gerichtet ist. 

Frucht 1 — 3 fächerig, beeren- oder steinfruchtartig . von sehr 
verschiedenem Baue des Endocarps, Samen mit der Fruchthülle oft 
innig verwachsen, mit grossem, in der Mitte oft hohlem, mehr oder 
weniger festem, selbst beinhartem Endosperm. 

Die systematische Eintheilung der Palmen ist fast gänzlich auf 
die Frucht begründet. Ueber 1000 Arten . mit geringer Ausnahme 
der heissen Zone angehörend . vorzüglich in Südamerika und auf 
den Sunda-Inseln. nur wenige von gösserer geographischer Verbreitung, 
die meisten beschränkt vorkommend. 

Die Palmen rechtfertigen nicht bloss in Bezug auf Schönheit ihrer 
Formen die Bezeichnung „Fürsten der Pflanzenwelt“, die ihnen 
schon Linne beilegte, sondern sie überragen auch alle andern Familien 
des Pflanzenreichs hinsichtlich der Mannigfaltigkeit ihres Nutzens. 

Die Cocos-Palme, Co cos nu eifern L. liefert ilen Bewohnern der 
Tropen Speise und Trank, Gef&sse, Gel, Flechtwerk, Bauholz etc. 

Elaeig guineensi» Jaoq., die afri kanische Oelpalme, liefert 
das meiste Palmöl. Phoenix dactylifera L. die Dattelpalme, liefert 
den Bewohnern der heissen Erdstriche gleichfalls Nahrung, Kleidung und 
Wohnung. 

Lodoirea sechellarum Labill., die äleer-Cocos, liefert die grösste 
Frucht unter den Palmen; sie ist unter dem Namen „Maid irische Nuss' 1 
bekannt und wiegt 40 — 50 Pfund. 

Die Palmenhäuser müssen von allen Seiten erleuchtet und breit 
sein, um eine übersichtliche und hübsche Gruppirung vornehmen 
zu können. 

Die Gefässe müssen im Allgemeinen der Grösse der Pflanzen 
entsprechen und stets mit einem guten Abzug versehen sein. Beim 
Umpflanzen dürfen die gesunden Wurzeln nicht gebrochen oder be- 
schnitten werden, die todten und kranken Wurzeln müssen durch 
scharfen Schnitt entfernt werden. Die Erde für die meisten Palmen 
besteht am besten aus Heideerde mit Lehm in ziemlich gleiche Theile 
gemengt, indessen kann auch Laub- und gut verweste Composterde, 
mit Lehm und Sand vermischt, angewendet werden. Das Verpflanzen 
ist stets vorzunehmen, wenn der Ballen gehörig durchwurzelt ist; 
nach dem Verpflanzen ist der Wurzelballen reichlich zu durchfeuchten 
und die ganze Pflanze von allen Seiten zu bespritzen. Da die Mehr- 
zahl der Palmen bedeutende Feuchtigkeit liebt, so ist sehr zu 
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empfehlen, ihnen dieselbe mittelst Untersätzen von unten znkommen 
zu lassen; man verwendet dazu möglichst warmes Wasser, dasselbe 
darf in diesem Falle bis zu 60 0 C. erwärmt sein. Man nimmt all- 
gemein an. dass alle bewaffneten Palmen, d. h. jene, die mit Stacheln 
oder Dornen versehen sind, mehr Wasser bedürfen, als die unbew r ehrten. 

Das Begiessen mit warmem Wasser ist überhaupt für alle 
Tropenpflanzen von wohlthätigen Folgen ; Palmen bekommen , wenn 
sie überhaupt gesund sind, selten zu viel Wasser; den Küsten- oder 
Inselbewohnern bekommt das Begiessen zeitweise mit aufgelöstem 
Kochsalz sehr gut. 

Die meisten Arten erfordern im Winter eine Temperatur von 
12 — 18° C. (10 — 15° R.), eine geringere Zahl erfordert eine höhere 
Temperatur, dagegen begnügen sich ziemlich viele Arten mit einer 
Temperatur von 6 — 12° C. (6 — 10° R.); ebenso vertragen viele 
das Aufstellen im Freien an einem etwas geschützten Orte während 
des Sommers. 

Die grosse Mehrzahl der Palmen kann nur durch Samen fort- 
gepflanzt werden, manche Arten vermehrt man durch Theilung. 

Die massenhafte Anzucht mancher Arten aus Samen, welche 
seit mehreren Jahren in vielen Handelsgärtnereien bethätigt worden 
ist, macht es erklärlich, dass einzelne Arten zu äusserst billigen 
Preisen zu beziehen sind, und als Zimmerpflanzen immer mehr Ein- 
gang finden. 


Der besseren Uebersicht wegen 
lasse ieh die in Cultur befindlichen 
Arten in alphabetischer Anordnung 
folgen. 

Acanthophoenix H. Wendl. 
erinita H. Wendl. (Areca Bory) 
50 — 60' Höhe; Blätter unterseits 
weiss, die Stacheln nadelförmig, 
schwarz. Mauritius, Madagascar, 
Bourbon. 

Hcrbstii Bull. Cat.? 

Aeanthorrhlza H. Wendl. 
aculeata H. Wendl. (Tritlirinax 
aculeata Liebrn., Chamaerops stau- 
racantha hört) Mexico. 
Wallisii H. Wendl. Panama. 
Warszewiczii H. Wendl. (Thri- 


nax argentea Seem. non Lodd) 
Südamerika, Westindien. 

Der Stamm dieser Fäclierpalmen 
ist am Grunde stark bewehrt, weiter 
oben kahl. 

Aeroeomla Mart, Schopfpalrae. 
aculeata Lodd. (Cocos L.) West- 
indien; Maeasuba-Palme;die 
Samen liefern Ocl. 
cubensis Lodd. Cuba, 
lasiospatha Mart. Neugranada ; 

Mucuaja-Palme. 
sclerocarpa Mart, (sphaerocarpa 
Desf.) Brasilien, Guiana; Blatt- 
stiele dicht mit Stacheln besetzt; 
die geniessbaren Früchte liefern 
sehr wohlriechendes Oel zu Toi- 
letten-Seifen. 
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Alphanes H. Wendl. 
bicuspidata H. Wendl. (Marara 
bicuspidata Karst.) Venezuela; 
eine Palme mit schwarzen Stacheln 
von bizarrem Aussehen. 

Areca L. A r e k a - P a 1 m e. 
Catechn L. Inseln des indischen 
Archipels; Betelnusspalme. 
glandiformis Lam. (A. globu- 
lifera und spicata Lam., sylvestris 
Lotir., Euterpe globosa Gärtn. ; Sea- 
forthia saxatilis Birne, i : Mart.) 
Molukken, Java. 

h o r r i d a Griff. (Oncosperma horrida 
und fasciculata hört.) Malakka; 
mit überhängenden fein-gefieder- 
ten Wedeln von bedeutender 
Grösse. 

madagascariensis Mart. Mada- 
gascar; mit röthlich gefärbten 
Blattstielen. 

sapida Forst (Kentia Mart., Areca 
Banksii hört) Ins. Norfolk, Neu- 
seeland ; 

ausser den vorstehenden Arten 
werden noch in den Verzeich- 
nissen aufgefilhrt : 
a u ranti aca Bull. Cat., concinna 
und exilis Roll iss. Cat. 

Arenga Labil). Gomuti-Palme. 
Bonnettii Griff. Malakka, 
obtusifolia Mart. (Gomutus hört.) 
Sumatra, Java. 

Westerho utti Griff. Malakka, 
Penang. 

Astrocaryum G. F. W. Mey. 
Sternnuss- oder Tucuma-Palme. 

(Sämmtliche Arten dieser Gattung 
sind Nutzpflanzen.) 

acnleatum G. F. W. Mey. (A. Mu- 
mmuru Mart.) Brasilien, Guiana. 
Ayri Mart. Brasilien, 
filare Karst. Columbien. 

M n 1 y b o Karst. Neugranada, 
mexicanuin Liebin. Mexico. 

8alomoD, botao, Gärtnerei. 


rostratuin Hook. Brasilien. 
Tucuma Mart. Brasilien, 
vulgare Mart. Brasilien, 
argenteum, granatense und 
tenuifolium Bull. Cat. 

Attalea II. & Bonpl. Steincocos- 
Palme. 

coinpta Mart, (acaulis hört ) Bra- 
silien . I n d a j a - P a 1 m e. 
excelsa Mart. (Cocos Urueuru 
Lodd.) Brasilien; Uricuru- 
Palme. 

funifera Mart. (Cocos lapidea 
Gaertn., Leopoldinia Piassava, 
Wallace) Brasilien; die Fasern 
der Blattstiele liefern die bekann- 
ten Piassava-Fasern ; die Nüsse wer- 
den verschiedenartig verarbeitet, 
speciosa Mart. Brasilien, 
spectabilis Mart. Brasilien. 
graudis,limbata,macrocarpa 
und mirabilis Rollis. Cat. 

Bactrls Jacq. Palisander-Palme, 
grandis H. Wendl. Central-Ame- 
rika. 

major Jacq. (aristata Mart.) West- 
indien, Neugranada, Brasilien; 
mit geniessbaren Früchten. 
Maraja Mart. Brasilien; aus den 
Früchten wird ein weinähnliches 
Getränke bereitet, 
simplicifrons Mart. Brasilien, 
spinosa Mart Venezuela, 
tomentosa Mart. Brasilien. 
villosaH. Wendl. Centralamerika. 
Binoti und flavispina Makoy Cat , 
Caravelana und Cuesa Roll iss. Cat. 

Bentinckla Berry. 

(Lord Bentlnck, ehemaliger General-Gouverneur 
von Oatlndlen.) 

Caddapanna Berry (Borassus 4: 
Corypha hört.) Sumatra. 

Borassus L. Palmyra-Palme, 
flabelliformis L. Ostindien, 
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Ceylon : diese schwer zu culti- 
vireude Palme steht bezüglich ih- 
res Nutzens nur der Cocospalme 
nach. 

madagascariensis Rollis. Cat. 

Brakes Hart. 

arm ata Wats. Californien. 
ca 1 care a Liebm. Mexico, 
du leis Mart. (Corvpha H. 4 Bpld. 
Corypha frigida und Thrinax tu- 
nicatu hört.) Peru. Mexico; schöne 
Fächerpalme von 12 — 20' Höhe 
für das temperirte Haus, 
edulis H. Wendl. Californien. 
egregia und nobilis Rollis Cat. 
Mexico 

nitida Lind. Mexico, und Roezli i 
Lind. Californien. 

Calamus L. D r u c h e n b 1 u t- oder 
Rotang-Palme. 

asperrimus Birne, (adspersus 
hört.) Java; liefert gute Binde- 
rohre. 

ciliaris Birne. Java; sehr zier- 
liche Art. 

flagellum Griff. (Zalacca und 
Plectocoiuia Walliehiana hört.) 
Java; 

Jenkinsianus Griff. Assam, 
leptospadix Griff. Khasya. 
micranthus Birne. Sumatra. 
Mül 1 eri H. Wendl. (australis Mart.), 
Austral. Inseln. 

Scipion um Lour. Sunnit ra. 
farinosus Lind. 8u matra. 
sumatran us Van Houtte. 
elegans, Getha, Nicolai, nitidus, 
philippinensis (Imperatrice Marie.) 
Roxburglii, schizospathus, 
8peciosus, verticillaris, zeylanicus. 
Die Cultur der Calamus-Arten ist 
nur dann von Erfolg, wenn der untere 
Theil der Töpfe stets in erwärmtem 
Wasser steht. 


Calyptrocalyx Birne. Hauben- 
kelch-Palme. 

spicatus Bim. (Areca Lam.) Mo- 
lukken; schöne Palme mit lang- 
gefiederten Wedeln. 

Calyptrogyne H. Wendl. 

(Der Gattungsname bezieht sich 
auf den miitzeufönuigeu Deckel der 
weiblichen Blüte), 
e 1 a t a Rollis. Mexico. 
Ghiesbrechtiana H. Wendl. 
(Geonoma H. Wendl. 4 Lind.) 
Mexico. 

spicigera H. Wendl. (Geonoma 
C. Kch., C. serapiguensis H. 
Wendl.), Central-Amerika; 

die leicht Uberhängendeu Wedel 
dieser deeorativen Fiederpalme 
sind von tiefgrüner Färbung. 

Calyptronoma H. Wendl. 
Swartzii H. Wendl. Jamaica. 

Caryota L. Brennpalme. 

Das Spitzen wachslhum des Stammes 
erlischt mit dem Erscheinen der Blü- 
tenrispen; sie bilden grosse, fieder- 
förmig getheilte Blätter und theilen 
gleiche Cultur mit Geonoma, wachsen 
aber viel rascher. 

Die Fasern der grossen Blätter 
dienen zu allerlei Flechtwerk; ausser- 
dem liefert die Pflanze Sago und 
Zucker. 

C u m i n g i i Lodd. Philippinen, 
furfuracea Blme. Java, Borneo, 
propinqua Blme. Java, 
so bol i fera Wall. Malakka; bildet 
zahlreiche Seitenschösslinge, 
nrena L. (Rumphiana Mart.) Ost- 
indien. 

elegans und excelsa Rolliss., 
majestica hört. 

Catoblastus H. Wendl. 
praemorsus H. Wendl. Südame- 
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rika : der schlanke Stamm ist in 
der Mitte keulenartig verdickt 
die langen Blätter sind schön ge- 
fiedert. 

Ceratolobu» Birne. Hornfieder- 
Palme. 

concolor Miqu. Sumatra; der 
bewehrte Stamm ist von unten 
aufwärts mit geflederten Blättern 
besetzt. 

g 1 a ucescens Birne. Java; Stacheln 
des Stammes hellgelb, Fieder- 
blätter fein und zierlich; die 
Blattfasern dienen zu Tauwerk. 

Oroxylon Huiub. Wachspalme. 

a n d i c o 1 a 11. £ Bpld. (Iriartea 
Spgl.) Heugranada; eine der 
schönsten unter den bekannten 
Fiederpalmen mit uuterseits silber- 
farbigen Blättern; sie gehört zu 
den höchsten Palmen, wächst 
aber in der Jugend sehr langsam; 
die Blätter erreichen die Länge 
von 6 — 7 Meter; die wuchsartige 
Substanz , welche der Stamm aus- 
schwitzt, dient zur Beleuchtung. 

ferrugineum Wallis. Neugruna- 
da; die Unterseite der Blätter 
wird in späterem Alter rostfarbig. ! 

interruptum Mart. (Klopstockia 
Karst.) Neugranada. 

Klopstockia Mart. (Klopstockia 
cerifera Karst.) Venezuela. 

niveum hört. (Diplothemium 
caudescensMart.) Brasilien; Unter- 
seite der Blätter silberfarbig. 

Chamaedorea W. (Nunnezharia 
R. 4 Pav.) Bergpalme. 

Die Arten der Gattung Chamaedorea 
(Erdengeschenk) eignen sich grossen- 
theils sehr gut für die Cultur im 
Zimmer. 

amazouica Lind. 4- Wallis. Süd- 
amerika. 

Arenbergiana H. Wendl. (lati- 
frons hört.) Guatemala. 


atrovirens Mart. Südamerika. 
Bartlingiann H. Wendl. Neu- 
granada. 

brevifronsH. Wendl. Neugrauda. 
concolor Mart. (Casparyana Kl., 
Lindeniaua lit. Paris.) Mexico, 
Guatemala. 

e 1 a t i o r Mart, (desmoncoides und 
resinifera H. Wendl., scandens 
hört.) Mexico, Neugranada; Klet- 
terpalme. 

elegans Mart. (Collinia Liebm., 
Kunthia Deppei hört.) Mexico. 

£ rnesti Augusti H. Wendl. 
(siinplicifrons hört.) Guatemala; 
sehr schöne Art. 

fibrosa H. Wendl. (Synechanthus 
H. Wendl.) Guatemala, 
geonomae formi s H. Wendl. 
(Nunnezharia Hook. fil. , ,C. 

humilia hört., C. fenestrnta Van 
Houtte). Mexico, Peru, 
glaucifolia H. Wendl. Trop. 
Amerika. 

gracilis Mart. (Borassus pinnati- 
frons Jacq) Caracas, Brasilien, 
graminifolia H. Wendl. Guate- 
mala. 

Karw inskian a H. Wendl. (elatior 
der früheren Gärten) Mexico; 
sehr gute Zimmerpflanze, 
lunata Liebm. (oblongata Mart.) 
Trop. Amerika. 

Marti ana H. Wendl. (flexuosa 
hört.) Central- Amerika, 
pygtuaea H. Wendl. Trop Ame- 
rika. 

Snrtorii Liebm. (mexicana hört.) 
Mexico. 

Schiedeana Mart. (Kunthia 
xalapensis O. 4- Dietr.) Mexico. 
Tepejilote Liebm.(8tephanostachys 
Oerst., C. Wendlandiana hört.) 
Mexico. 

Warszewiczii H. Wendl. 
(SynechanthnsC. Kch.) Guatemala, 
ebumea und formosa Bull (sehr 
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decorativ); elegantissima und 
plnmosa Rollis.. spectabilis, Ver- 
schaffelti, Wallis» Van Hontte. 

(Iiamaerops L. Zwergpalme. 

excelsa Thbg. (Trachycarpus H. 

Wendl) Japan. Nordchina, 
excelsa var. Fortunei Hook. 

(C. sinensis hört.) China, 
gracilis Lodd. Südamerika, 
humilis L. Südeuropa, Nord- 
afrika, mit einigen Formen. 

M artiana Wall, (tomentoaa hört. 

Loudonia excelaa hört.) Nepal. 
Palme tto Mchx. (Corypha Walto 
Chamaeropa glabraMill.) Carolina, 
Florida, 

Ritchieana Griff, 
ßamfordii Mak. Cat. 

Chrysalldocarpns H. Wendl. 

lnteacena H. Wendl. (Areca Bory, 
Hyophorbeindica Gärtn.)Bourbon. 

Coeos L. Cocos-Palme. 
campeg tria Mart. (Diplothemium 
Mart.., C. augtralie Mart.) Bra- 
silien. 

com oga Mart (plumosa Mart.) Bra- 
silien ; eine der stolzegten Palmen, 
coronata Mart Brasilien; geht 
mach in die Höhe, 
nucifera L. Tropenregion, 
oleracea Mart, (crispa H. B. * 
Knth.) Cuba. Brasilien; Kohl- 
palme. 

Romanzo f f i ana Cham. Brasilien! 
30 — 40' H. 

schizophylla Mart Brasilien. 
Torallyi Wallis. (Diplothemium 
Mart.) Bolivia, Ecuador, 
ventricosa Arrab. (Oreodoxa 
Ghiesbrechti Lind.) Brasilien. 
Weddelliana H Wendl. & Van 
Houtte felegantissima Lind. & 
Wallis. Glaziova elcgantissima u. 
Leopoldinia pulchra hört.) Bra- 


silien;eine der elegantesten kleinen 
Palmen. 

Mariae Reginae Van Houtte, Bon- 
netti, maynensis, peruviana, Pro- 
copeana, reflexa, Wallis» hört 

Colpothrlnax H. Wendl. 
Wightii Wendl. ? Westindien. 

CoperntcU Mart. Carnauba- 
Palme. 

cerifera Mart. Brasilien, 
maritima Mart (Corpha H. B. 4c 
Knth.) Cuba. 

Miraguama Mart. Cuba. 

Corypha L. Schirm pal me. 
elatn Roxb. Bengalen. 

Gebanga Birne. Java; sehr nütz- 
licher Baum. 

Taliera Roxbg. (Taliera benga- 
lensis Sprgl.) Bengalen; Tara- 
palme. 

umbra culi fera L. Tallipot- 
Palme, Sunda-Inseln, von 60 bis 
70' Höhe; die ausgewachsenen 
Blätter sollen die Länge von 
2 Meter und eine Breite von 
4 Meter erreichen. 

Daemonorops Blme. 

Die Arten dieser Gattung von 
Schlingpalmen kommen sämmtlich auf 
den Inseln des indischen Archipels vor 
und entwickeln wie die echten Cala- 
mus- oder Rotang-Palmen ein- 
fache Stämme von geringer Dicke, 
die an der Spitze fortwachsend, hun- 
derte von Fuss weiter klimmen; von 
Calamus unterscheiden sie sich in 
der Tracht dadurch , dass ihr 
Stamm dicker und weniger hin- und 
hergebogen ist; Haage und Schmidt 
in Erfurt cultiviren diese schönen 
Schlingpalmen in grösserer Zahl, 
fissus Blme, latispinus Teysm. 
4c Binn., Lewisianus Griff. 
(Calamus Luisianus hört ) m e - 
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lanoch&etus Blme. (Calamus niger 
W.), oblongus Blme. 
palembanicus Blme., peria- 
c a n t h u s Tevsiu. , trichrous 
Miqu. 

crinitus, marginal us, Oxleyanua, 
plumosus, spectabilis hört, cinnamo- 
meus Rollis., omatus Bull. 

Deckenla H. Wemü. 

(Ctrl Claas too dtr Deckau, bt reble 1859—1*65 
Osttfrika ; t S. Oct. 1*65.) 

nobilis H. Wendl. 8echellen; 80 
bis 120* Höhe. 

Desmoncus Mart. Bandpal me, 

J acita ra- Palme. 
Kletterpalmen von gleicher Cultur 
wie Calamus uud Daemonorops. 
du bi us Lodd. (Orbignya Mart.) 
Trinidad. 

granateusis Bull. Columbien, 
grandifolius und raajor hört. 

IMctyoearyuni H. Wendl. 

W al 1 i sii H. Wendl. trop. Amerika. 
Dietyogperma H. Wendl. 
alba H. Wendl. (Areca Bory) Mau- 
ritius, Bourbon, Sechellen. 

» var. aurea Balf. (Areca aurea 
hört) Sechellen ; elegante Fieder- 
palme. 

furfuraceaBak. (Areca hört) Ma- 
dagascar. 

rubra Bak. (Areca Boiy) Masca- 
renen; gute Zimmerptlanze. 

Dlglossophjllum H. Wendl. 
serrula tum H. Wendl. (Cha- 
maerops Mchx.) subtrop. Amerika. 

Dlodosperma H. Wendl 
Burity H. Wendl. Brasilien. 

Dlplothemlum Mart. Doppel- 
scheide. 

li to ra 1 e Mart. (Cocos arenarius 
Gomez.) Brasilien, 
maritimuni Mart. Brasilien. 


Drymophloeos Zippel, 
paradoxus und Rumphii. 

Dypsls Noronha. 

pinn atiffrons Mart. Miuia- 
gascar; niedrigbleibeude, einpfeh- 
lenswertlie Fiederpalme für Ge- 
wächshäuser. 

Elaeis L. Oelpalme. 
guineensis L. Westafrika, 
melanococca Gaertn. (Alfousia 
oleifera H. & Bonpl.) Südamerica. 

Eremosputha H. Wendl. 
Hookeri H. Wendl. (Calamus afri- 
canus Hook.) Westafrika, 
macrocarpa H. Wendl. & Mann 
(Calamus Griff.) Westafrica. 

Euterpe Mart. Jissara-Palme. 
edulis Mart. (Oreodoxa H. & Bpld., 
Oenocarpus sanchona Spgl.) Neu- 
granada. 

oleracea Mart. (Areca L. Oreodoxa 
Mart.) Brasilien , Caraibische 
Inseln. 

pisifera Gaertn. (Areca hört.) 
Madagascar. 

autioquensis hört. Neugranada. 

Gaussia H. Wendl. 
portoricensis H. Wendl. Porto- 
rico. 

princeps H. Wendl. Cuba; 
schöne Fiederpalmen. 

Geonoiua W. Erd pal nie. 

Die Arten dieser Gattung gehören 
zur Zahl derjenigen Fiederpalmen, 
welche bei sorgfältiger Cultur ebenso 
gut im Zimmer als im Gewächshause 
gedeihen; sie lieben keine zu grossen 
Töpfe, lockere Laub- oder Heideerde mit 
Lehm und werden alle 2 oder 3 Jahre 
im Frühjahr verpflanzt. 

Carderi Bull. Venezuela; liebt 
trockne Luft und Wärme, wess- 
halb sie für die Cultur im Ziin- 
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mer sehr geeignet ist; die Blätter 
werden bis 6' lang, 
concinna Bull. Südamerika, 
elegant! Murt. Ost-Brasilien; 
elegans var. amazonica Trail. 
(amazoniea Linden) Amazonen- 
stromgebiet; feine Zwergpalme, 
fenestrata Lind. (G. simplieifrons 
W., Malortiea gracilis H. Wendl.) 
gracilis Lind. & Andre. (Riedeliana 
H.Wendl.),SUdamerika^ebrhübseh. 
interrupta Mart. (Martinezia R. 
£ Pav., G. pinnatifrons W.) Peru, 
Venezuela. 

Martina a H. Wendl. Südamerika, 
paniculigera Mart (panciflora 
Mart.) Brasilien. 

Pohliana Mart. Brasilien. 
Schottiann Mart. Brasilien ; kleine 
elegante Palme vom Ansehen der 
Cocos Weddelliana. 

S p i x i u n a Mart. Brasilien, Guiana. 
V ersehn ffelti Lern. Südamerika. 
Wallisii Lind. Südamerika, 
zamorensis Lind. Ecuador, 
iinperialis, intermedia, princeps, 
pumila, Seemanni, speeiosa, vaga. 

Gulllelm« Mart. Popunha-, Pirijas- 
oder Pfirsich- Pa lme. 
speeiosa Mart. (Bactris Gasipaes 
H. Si Bonpl.) Neugranada, 
u t i 1 i s Oerst Costa Rica; die 
jugendlichen Blätter sind zwei- 
theilig, später gefiedert ; die Blatt- 
stiele , sowie die Blattrippen sind 
mit Dornen besetzt 

Hyophorbe Gaertn. 
nmaricanlis Mart. (Hvospathe 
hört . Areca speeiosa Verseil., 
purpurea Makoy.) Mauritius. 

V e rsc ha f f el t i i H. Wendl. (Areca 
Lein.) Mauritius; sehr deeorativ. 

Hyospath« Mart. 

c h i r i q ti e ns i s H. Wendl. (Geonoma 
hört.) Columbien. 


elegans Mart. Brasilien, 
pnbigera H. Wendl. Trinidad. 
Hyphaeue Gaertn. Dooui- oder 
Leder-Palme. 

thebaica Mart. (Corypha L.) Süd- 
liches Nubien. 

Irlartea R. & Pav. Stelzen- oder 
Horn pal me. 

altissima Kl. Venezuela, 130 bis 
180- H. 

Corneto H. Wendl. (Deekeria 
Karst.) Neugranada; Corueto- 
Palme. 

exorrhiza Mart. Brasilien, Guiana; 

Pa x i u b a- oder Z a in o r a-P a 1 m e. 
ventricosn Mnrt. Brasilien. 

Van Houttei hört. 

Die aus dem Stamme der Stelzen- 
palmen sich entwickelnden Wurzeln, 
von denen eine über der andern er- 
scheint, wachsen schräge nach dein 
Boden und heben den Stamm, während 
die älteren Wurzeln absterben, derart 
in die Höhe, dass ein erwachsener 
Mensch bequem zwischen den Wurzeln 
hindurch gehen kann; die mit 
kurzen, harten Stacheln besetzten Wur- 
zeln werden von den Eingebornen viel- 
fach verwendet 

Sie gedeihen bei vollem Licht im 
feuchten Warmhause am besten und 
lieben besonders viel Feuchtigkeit zur 
Zeit ihrer Vegetation. 

Konti« Blme. 

(William Ken!, Begründer der neueren Land. 
rchefU-Oertenliunrt, 1684—1748.) 

Da ein Theil der in Cnltur be- 
findlichen Arten, welche unter dem 
Gattungsnamen Ken t in bekannt sind, 
noch nicht beschrieben und grossen- 
tlieils erst seit dem Jahre 1870 in 
Cultur eingeführt worden ist, so ist 
es leicht zu rechtfertigen, dass die in 
den Verzeichnissen aufgeführten Arten 
auch hier unter dem Namen Kentia 
zusammengefasst werden mit Bei- 
fügung der bekannten Synonyme. 


Digitized by Google 



Fam. der Palmen. 


103 


Es sind Gebirgspflanzen von Nord- 
Australien.Nencaledonien und von Lord 
Howe Eiland-, sie werden im tempe- 
rirten Harnte bei 6 — 12 rt C. (5 — 10° R.) 
cnltivirt und gehören zu den ele- 
gantesten Fiederpalmen für die Zim- 
mercultur; sie werden nicht zu hoch, 
sind leicht zu cnltiviren und können 
im Verein mit andern härteren Palmen 
während des Sommers imFreien recht 
zweckmässig verwendet werden. 

Als echte Kentien sind bekannt : 

acuininata H. Wendl. 4 Drude. 
Nord-Australien und 

procer a Birne. Neuguinea; sie 
werden iin Warmhause cultivirt 
gleich der 

Wend la nd iana F. Muell. (Hy- 
driastele H. Wendl. <£ Drude) von 
Nord-Australien. 

australis C. Moore. Lord Howe- 
Eiland. 

BelmoreauaC. Moorei- F. Muell. 
(Kentiopsis Brongn. & Gris., Grise- 
bachia Wendl. & Drude, Euterpe 
speciosa hört.) Lor*l Howe Eiland; 
die jungen Blätter sind bräunlich 
gefärbt, nach vollständiger Ent- 
wickelung lebhaft grün. 

Canterb uryana C. Moore & F. 
Muell. (Veitchia H. Wendl., He- 
dyscepe Wendl. & Drude) Lord 
Howe-Eiland ; ausgezeichnete Zim- 
merpflanze. 

Forsteriana C. Moore & Muell. 
(Grisebachia Wendl. <fc Drude, 
Kentiopsis Brongn. & Gris.) Lord 
Howe-Eiland; eine sehr empfeh- 
lenswerte Art, die auch gegen 
plötzlichen Temperaturwechsel un- 
empfindlich ist. 

gracilis Brongn. 4 Gris. (Cypho- 
kentia Lind.) Neucaledonien; die 
Blätter dieser zierlichen Palme 
sind denen von Cocos Weddelliana 
ähnlich, Stamm und Blattstiele 
sind hellgrün. 


Linden! hört, (rubricaulis Lind., 
Kentiopsis macrocarpa Brongn. 4 
Gris.) Neucaledonien; die glänzend 
dunkelgrünen Blätter werden von 
röthlichen Blattstielen getragen, 
welche der Pflanze im Verein mit 
den jungen •braungelb-gefarbten 
Blättern ein sehr elegantes Aus- 
sehen verleihen. 

MooreanaF. Muell. (Clinostigma 
H. Wendl. 4 Drude) Lord Howe 
Eiland; schöne und harte Art. 

au reu (Cyphokentia) Lind., Macar- 
thuri und Lueiani Makoy, robusta 
(Cyphokentia) Lind., 

rupicola Bull, Van Houttei hört. 
Die Vermehrung der schönen Ken- 
tia-Arten geschieht durch importirten 
Samen , der bei einiger Boden wärme 
leicht keimt. 

Korthalsla Birne. 

(Peter Wilhelm Korthale, Botaniker und Rei- 
sender in Ostindien«) 

debil ls Birne. Sumatra. 

Jung h u hni i Miqu. (pruemorsa 
hört.) Java. 

robusta Hirne. Java, Sumatra, 
Borneo; nur botanisch interessante 
Kletterpalmen von gleicher Cul- 
tur wie Calamus etc. 

Laccospadlx H. Wendl. 

nustralusicus H. Wendl. (Kentia 
australis hört.) trop. Australien. 

Latanin Gommers. S n in m t p al m e. 

C o in m ers o n i i Mart, (rubra Jacq.) 
Mauritius, Sechellen; stolze Palme 
von imponirender Schönheit ; 40' h. 

Loddigesii Mart, (glaucophylla 
Lodd.), trop. Afrika; 50' hoch, 
mit braunrothen Blattstielen. 

Verschaffelti Lern, (aurea Dun- 
can). Mascareucn, Mauritius; 40* 
hoch; Blattstiele dunkelornnge. 
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(Ptychosperma Thwait. , Caryota 
mitis W. ?) Ceylon. Stammhöhe 8'; 
Blätter gefiedert, 5‘ lang, 3—4* 
breit, oben hellgrün, unten grau; 
Blutenstand 1* lang, scharlachroth ; 
Blumen sitzend, roth. 


Lleuala Wurmb. St rauch pal me. 
amplifrons Miqu. Sumatra; Blät- 
ter glänzen ! grfin, gerippt; Blatt- 
atiele stachelig. 

e legan s Birne. Sumatra; Blätter 
glänzend tiefgrün, zierlich Über- 
hängend. 

horrida Birne Java; Rand der 
Blätter ausgeschnitten, gezähnt. , 
Oxleyi hört. Java, 
peltata Roxb. Ostindien; Chat- 
tapat-Paliue; zwergartig, von 
schönem Wuchs. 

Rumphii Blute. Celebes, Borneo ; 
Rol 1 pa 1 me. 

spinosa Wnrinb. (rarnosa Blnte.) 
Java, Malakka, Singapore. 

Llnospadlx H. Wendl. 4 Drude, 
monostachva H. Wendl. 4- Drude. 
(Areen Mart., Livistona inenuis 
hört.) Australien. 

Llvlatona R. Br. 

(Pairik liurrsy Livlston, Schottischer Gelehrter.) 
a 1 1 i s s i in a Zoll. Java, 
australis Mart. (Coryplia R. Br.) 

tropisches Australien, 
chinensis R. Br. (Latania bor- 
bmiicu (.am.) SUdl. China. 
Hogendorpii Teysiu. (8aribus 
Zoll.) Java. 

humilis R. Br. Australien. 
Jenkinsi Griff. Assam; Tako- 
pa t - Pa 1 ine. 

M a r t i a n a Gaudich. , Sandwich- 
Inseln. 

olivaeforiuis Mart. (Saribus 
Hassk.) Jura; der Name bezieht 
sich auf die Früchte, 
rotundifolia Mart. (Coryplia 
Lam., Liv. spectabilis Griff.) Java, 
Celebes. 

subglobosa Mart. Java, 
f i 1 i fer a Mak. Cat. (ternatensis hört.) 

Loxococcua H. Wendl. 4 Drude, 
rnpicola H. Wendl. 4 Drude. 


Malortlea H. Wendl. 
gracilis H. Wendl. (Geonotua und 
Cliamaedorea fenestrata hört.) 
Guatemala. 

lacerata H. Wendl. (Geonoma 
hört.) Central-Anierika. 
simplex H. Wendl. Costa, Rica. 

Manlearia Gaertn. Busso- oder 
Mützen-Palme. 
saecifera Gaertn. (Pilopliora testi- 
cularis Jacq.), Brasilien, Guiana; 
verlangt viel Wasser. 

Martlnezia R. 4 Pav. 
cary otaefol ia H. B. 4 Kntli. Süd- 
amerika; 6 — 8' hoch, 
di Stic ha Wallis. (? Manicaria Rgl.) 

tropisches Amerika, 
erosa VanHoutte, Antillen; Stamm 
und Blattstiele mit zahlreichen 
schwarzen Stacheln besetzt; die 
grossen Fiederblätter sind mit 
kurzer weisser Wolle bekleidet, 
granatensis Bull. Columbien. 
Lindeniann H. Wendl. Neu- 
granada; Stamm und Blattstiele 
mit langen Stacheln bewehrt. 

R o e z 1 i i Bull. Venezuela, 
leucophaea und minor Van 
Iloutte. 

Niedrige mit Bnctris verwandte 
Palmen. 

Mauritia L. 111. Ita-Puliue. 

(Moritz von Nassau-Siogen, Boachüixor das 
Mzrvgrav and Pizo.) 

oculeata H. 4- Bpld. Brasilien; 

von grosser Schönheit, 
flexuosa L. fil. Südamerika; von 
scliwieriger Cultur. 
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MaxJmillana Mart. Kohlpalme. 

(MuiimüUn I. König von Batiern, Beförderer 
dar Botanik und Gartenkunst In Balern; gab 
rn Schwetzingen J7. Mal 175®, ge*t. au Nym- 
phenburg 13. Oct. 18SJ). 

elegans Karst. Nengranada. 
insignis Mart. Brasilien, 
panamensis H. Wendl. Central- 
Amerika. 

regia Mart Brasilien; sehr schöne 
Palme. 

Metroxylon Rottb. 

e 1 a t ii m Mart. (Sagos Reinw.) Ce- 
lebes. 

Mterococeus Philippi. 
chilensis Phil. (Cocos Molina, 
Jnbaea spectabilis H. 4 Bpld.) 
Chile. Nengranada. 

Morenia R. 4 Pav. 
corallina Karst. (Ckamaedorea 
und M. corallocarpa hört ) Peru, 
Neugranada. 

fragrans R. 4 Pav. (Kuniiezharia 
R 4 Pav., Chamedorea Mart., 
Chamaedorea Lindeniana H. 
Wendl.) Peru. 

Poeppigiana Mart. Peru. 

Van Houttei 4 Wendlandii hört; 
schöne Fiederpalmen für Gewächs- 
häuser und Zimmer. 

Nenga H. Wendl. • 
pumila H. Wendl. (Areca Mart., 
Pinanga Nenga Birne., Areca Nenga 
hört.) Java, Philippinen, Mo- 
lukken. 

Stamm bambusrohrähnlich, mit 
feingefiederter Wedelkrone. 

Kephrosperma Balf. fil. 

Van Houtteanuiu Balf. fil. (Onco- 
sperma H. Wendl , Areca nobilis 
hört.), Sechellen. 20—35' hoch; 
verlangt Bodenwftrme und viel 
Feuchtigkeit. 


Oenocarpus Mart. Patava- oder 
W e i n p a 1 m e. 

Bat nun Mart. Brasilien, Gtiiana. 
d ist ich us Mart Brasilien, 
utilis Kl. Südamerika. 

Oucosperma Birne 
filamentosum Birne. (Areca Ni- 
bung Mart , Areca tigillaria Jack; 
A. spinosa hört.) Java, Sunda- 
Inseln; wird am zweckiuäasigsteu 
iiu warmen Orchideenhause cul- 
tivirt. 

Urania Zipp. 

inacroclados Mart. (Macroclados 
sylvicola). Malakka. 

Oreodoxa W. F e 1 s e n p a 1 m e. 
frigida H. B. 4 Knth (Oenocar- 
pus Sprgl.) Anden, 
regia Mart. 4 Knth. (Oenocarpus 
Sprgl.) Antillen, Cuba, Surinam. 

Phoenix L. D attelpalme. 
dactylifera L. (excelsa Cav.) 
Nordafrika, Levante, Cauarische 
Inseln; HO' h., mit einigen Formen, 
farinifera Roxb. (pusilla Lour., 
pyginaea Lodd.) Cochinchina. 
leonvnsis Lodd. (acaulis Roxb., 
spinosa Thonn.) Sierra Leone, Cap. 
reclinata Jacq. (paludosa Roxb) 
Südafrika; sehr gute Ziinmer- 
palme. 

sylvestris Roxb. (Elate sj-lvestris 
L.) Ostindien. 

rupicola Bull und tenuis hört. 

Pholldocarpns Blme. 

Jliur Blme. (Borassus hört.) 
Sumatra. 

Phytelephas R. 4 Pav. Elfenbein- 
oder Tagua-Palme. 
macrocarpa R. 4 Pav. Peru, 
Nengranada; in feuchten Thälern 
und an Flüssen. 
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Poeppigiana hört., Peru; sehr 
decorative, selten über 2 Meter 
hohe, strauchartige Fiederpalmen 
für das niedrige Warmhaus; die 
Blüten besitzen einen mandelähn- 
lichen Geruch ; die grossen Früchte 
lieferndes vegetabilische Elfenbein. I 
Plnanga Rumph. Pi 11 a ng- Pal me. I 
alba Van Houtte. Philippinen, 
caesia Blute. Sunda-Inseln. 
coronata Birne. (Seaforthia Mart.) 
Java. 

costa ta Bl me. (Seaforthia Mart.) 
Java. 

Kuhlii Blute. (Seaforthia Mart., 
Ptychospenna Mitpi.) Java, 
latisecta Birne. (Seaforthia Mart., 
Ptychospenna Miqtt.) Sumatra, 
Philippinen. 

ma cu lata Porte. Philippinen, 
ternatensis Rollis. Cat., Ins. des 
indischen Archipels. 

Fast alle Arten dieser Gattung 
zeichnen sich durch den schölten Me- 
tallglauz ihrer Fiederblätter aus. und 
werden im feuchten Warmhause cul- 
tivirt. 

PlectocoBiin Mart. Hanrschopf- 
Palme. 

assamicu Griff. (Xaluccu hört.) 
Assant. 

elongata Mart. (Calamus maxi- 
mus Reinw ) Molukken , Java. 

H y s t r i x Mart. (Calamus hört.) Mo- 
lukken, Java; Stamm und Blatt- 
stiele auf der Rückseite mit hell- 
farbigen Stacheln bekleidet, 
spectabilis Mart. (Calamus 
Birne.) Malakka. 

Andersoni Rollis. Cat. und hima- 
layca Bull. 

Die Cultur dieser Klettcrpalmeu ist 
gleich der von Calatuus etc. 
Prltchardia Seem. 4 H. Wendl. 

t Will Um Prhchmrd wir britischer Contul »ui 
den Vlil-Insclo.) 

attrea Van Houtte. Südsee-Inseln. 


macrocarpa Vau Houtte, Süd- 
see-Inseln. 

Martiaua H. Wendl. 4 Seem. 
Sandwich-Inseln ; Stamm u. Blatt- 
stiele leicht gepudert. 

pacifica H. Wendl. 4 Seem. Viti- 
Inseln. 

Sehr empfehlenswerthe Fächer- 
palmeu. 

Ptychosperma Labill. 

Alexandra«' F. Muell. (Archonto- 
phoeuix H Wendl. 4 Drude, Sea- 
forthia hört.) Australien, Sunda- 
Inseln. 

C u n u i n g h a m i Labill. (Seaforthia 
elegans R, Br.) Australien. 

gracile Labill. (Seaforthia Mart.) 
Australien. 

laevigntum Bull. 

Raphia Beauv. Nadelpalme. 

Ilookeri H. Wendl. 4 Mann. West- 
afriku; mit mächtigen Fieder- 
wedeln. 

Iluffia Mart. (Sagus Jacq.) Maiia- 
gascar. 

vinifera Beauv. (Sagus Poir. , Me- 
troxylon Sprgl , Mauritia 
Mart) Westafrika. 

„ var taedigera Drude 
(R. taedigera Mart., Sagus 
Mart., Phytelephas micro- 
carpa horU)Brasilien,Peru. 

Ravenea Bebe. 4 Hildebr. 

(Ludwig Kiycuu, «tcbeiro.r Kommcraicsrsth io 
Berlin, («b. 18M, t *S. M.l 1879.) 

Hildebrandti Bche. Comoren; ist 
vom Ansehen einer Charaaedorea 
und soll eine Höhe von 1 — -15* 
erreichen; für «las niedrige Warm- 
haus und Zimmer. 

Rein wardt ia Liebin. 

(Heinrich Cleorg Reinwardt, Prof, und Direktor 
des botanischen Gartens in Leyden, bereiste 
Ostindien etc.; 1773-1854.) 

elegans Liebin. Guatemala. 
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Rhaphidophyllutu H. Wendl. 4 Drude. 
Hystrix H. Wendl. 4 Drude (Cha- 
maerops Fra«.. Sabal Nntt.) Geor- 
gia. Florida, Panama. 

Rhapls L. fil. Reitgerten-Pal me. 
fl abe lliformis Ait. China. Japan, 
mit var. luteo-vittata. 

Rhopal ostjrl lg H. Wendl. 4 Drude. 
Baueri H. Wendl. 4 Drude (Areca 
Hook. fil. 4 Seem., Areca sapida 
Endl. non Forst. . Seaforthia ro- 
bnstn hört ) Insel Norfolk: Stamm 
18—20' hoch. Blätter 6—9' lang. 

Roscherla H. Wendl. 
melanochaetes H. Wendl. (Ver- 
schaffeltia H. Wendl.. Regelia 
hört.) Sechellen, 15 — 25' hoch, 
Stamm mit schwarzen Stacheln 
besetzt. 

Sabal Adans. 

Adnngoni Guers. (Corypha minor j 
Jacq.) Georgia. Carolina, Florida, j 
vorztlglich am Meeresstrand, 
co erul esc en s Bull. Columbien, 
manritiaeformi« Griseb. 4 
Wendl. (Trithrinax Karst.) Vene- 
zuela, Trinidad. 

princeps Van Houtte. Westindien, 
umbraculifera Mart. (Corypha 
Jacq.. S. Blackburniana hört.) 
Dachpalme der Antillen. 

Saguerns Adans. Zuckerpalme. 

saccharifer Birne. (Arengti La- 
bill.) SundaTnseln, Cochinchina. 
Ostindien. 

Saribas Rumph. 
Zollingeri Birne. Java. 

Scheelea Karst. 

(Adolf Scheele, Bouniker und Pastor zu Iler- 
rum bei Hlldetheim. gest. 1864.) 

attaleoides Karst. Neugranada. 


excelsa Karst. Neugrauada. 
imperial is Bull. Columbien, 
regia Karst. Neugranada. 

Hübsche Fiederpalmen fUr das 
Warmhaus. 

Seaforthia R. Br. 

D i c ks o u i Mart. (Areca Dicksoniaua 
Roxb.) Malabar, Ceylon; schöne 
Fiederpalme. 

Stachjophorbe Liebm. 

Deckeriana Kl. Guatemala. 

Steyensonla Duncan. 

graudifolia Dune. (Phoenicopho- 
riumsechellarum H. Weudl., Astro- 
caryum Borsigianum C. Kein, Astr. 
aureo-pictum Verseil.) Sechellen; 
sehr schöne niedrige Palme. 

Syagriis Mart. 

a in a ra Mart. (Cocos Jacq.) Jamaica, 
b o t ry o p h o ra Mart. (Cocos Mart.) 

Brasilien. Bolivien, 
cocoides Mart. (Areca hört.) Bra- 
silien. 

Mikuniaua Mart. (Cocos Mart.) 
Brasilien. 

p 1 u m o 8 a II. Wendl. (Cocos 
Hook., Cocos tlexuosa hört.) Bra- 
silien 

Teysmanla Rchbch. 4 Zoll. 

(J. T. Teyaman , Inspektor de» botun. Garten» 
ia Baltenaorg tat Java.) 

B u 1 1 i a n a Rgl. (Pritchardia grandis 
Bull ISildsee-Inseln ; wunderschöne 
Fächerpalme mit zirkelrunden 
Blättern. 

Thrlnax L. fil. Schil fpal ine. 

barbadensis Lodd. Antillen, 
parviflora Sw. (Corypha pal- 
macea R. Br.) Westindien; schöne, 
niedrige Fächerpalme, 
radia ta Lodd. (elegnns und gracilis 
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hört.) Westindien; eine der schön- 
sten Fächerpalmen. 

stell ata Lodd. (hypoleuca Miqu.) 
Westindien. 

elegantissima u. fragil is Rollis. Cat. 

Martii, Robinii hört. 

Trlthrlnax Mart. 

Acanthocoma Drude. Brasilien. 

b r a s i 1 i e n s i s Mart. (Thrinax Chueo 
hört.) Brasilien, Bolivien. 

campestris Griseb. & Drude. Bra- 
silien. 

Verschaffen la H. Wendl. 

(Ambrols Verschiffen, berühmter Cultivsteur 
ln Gent-) 

splendida H. Wendl. (Regelia prin- 
ceps Versch., magniflea und maje- 
stica hört, Stevensonia viridifolia 
Dune. , Phoenicophoriuni hört.) 
Sechei len; prachtvolle, jedoch zärt- 
liche Palme fürr das Warmhaus; 
verlangt Bodenwärme. 

Walllchia Roxb. 

(Nsthinsel Willich, Ober-Intendaot des boU- 
nischen Gartens au Calcatta, geb. tu Kopen- 
hagen 1786, gest. 1854.) 

caryotoides Roxb. (Hariua Ham.) 
Assam. 


porphyrocarpa Mart. (Orania 
Knth., Orania regalis Birne., Ca- 
ryota humilis Reinw., Wallichia 
Oranii hört) Java. 

Eckhoutei Van Houtte. 

Washingtons H. Wendl. 

fi lifera H. Wendl. (Pritchardia und 
Braheahort.) Mexico, Californieu. 

Welfla H. Wendl. 

regia H. Wendl. (Oenocarpus 
boliviauus hört) Neugranada; 
elegante , mit Geouoma verwandte 
Palme mit purpurfarbigen Blatt- 
stielen. 

Wettlnia Spruce. 

maynensis Spruce. (Ceroxylon 
hört.) Anden von Peru, am Flusse 
Mayo. 

Zalacca Blme. Zalacca-Palme. 

edulis Reinw. (non Bim.) Java. 

Wageueri Karst. Ostindien. 

Wallichiana Mart, non hört 
(Z. edulis Wall.) Malakka. 


e. Familie der Typhaceen. 

Ausdauernde Sumpfpflanzen mit zweizeiligen, sehilfartigen Blättern 
mit offener Scheide. Blüten einhäusig in dicht gedrängten, kolben- 
artigen oder kugeligen Blütenständen ohne Scheide. Tragblätter zart 
und klein, zuweilen fehlend. 

Frucht nuss- oder steinfruchtartig. 

15 Arten der gemässigten und kalten Zone. 

Typha L. Rohrkolben. 

Bei Typha stehen die Blüten in cylindrisehen Kolben, welche 
meisst zu zweien über einander gestellt sind; der obere ist männlich, 
der untere weiblich. 

Die männlichen Blüten stehen unmittelbar auf der Kolbenspindel; 
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sie besitzen einen eylindrischen Träger, der sich am Gipfel in 2 — 5, 
meist 3 Antheren theilt, zuweilen aber auch nur in einen einzigen 
Staubbeutel ausgeht. 

Die weiblichen Blüten stehen theils direct auf der Kolbenspindel, 
theils an kurzen, deckblattlosen Seitenzweigen derselben, an den 
letzteren in zweizeiliger Anordnung. Sie bestehen aus einem Frucht- 
knoten, der an seiner Basis mit langen Haaren besetzt ist. Das 
Pistill besteht aus einem einzigen Fruchtblatt. Neben den voll- 
kommenen Blüten finden sich noch sterile mit tauben Fruchtknoten. 

Die Blätter von Typha dienen als Binde- und Flerhtematerial, sowie 
nun Dichtmachen der Fässer. 

T. latifolia L. und T. angustifolia L. kommen in stehenden 
Gewässern und Flüssen oft 2 — 3 Fuss tief unter der Oberfläche des 
Wassers vor, und ragen oft noch mit den aufrecht stehenden Blättern 
und Blütenschäften 4 — 6' über dieselbe hervor. 

Sie sind für Teiche und Sümpfe, besonders grösserer Park-Anlagen 
sehr gut verwendbar. 

T. minima Hoppe, wird höchstens 2' hoch, bleibt aber ge- 
wöhnlich unter 1' Höhe, wesshalb sie geeignete Verwendung für 
Zimmer-Aquarien findet; sie kommt in der Schweiz, in Tirol, am 
Bodensee und Oberrhein in Sümpfen vor. 

Sparganium L. Igelkolben, Igelknospe. 

Die eingeschlechtigen Blüten stehen in kugeligen Köpfchen ; 
die unteren Köpfchen sind weiblich, von Deckblättern gestützt; die 
oberen, zahlreicheren männlich, mit kleinen zahnförmigen Bracteen. 
natans L. kommt in Fischteichen ramosum Huds. u. Simplex. 

und Sümpfen vor; die Blätter Huds. kommen in seichten, sum- 

dewelben schwimmen, während pfigen Gräben und Teichen vor. 

die Blütenähre über das Wasser 

emporragt. 

Sämmtliche Arten können für grössere Aquarien verwendet 
werden, wo man sie */ 2 — 1' tief unter Wasser pflanzt. 

Ordnung der Glumaceea. 

Inflorescenz in Aehren oder Rispen ohne Spatha; Blüten klein 
und unansehnlich, meist von trockenen, schuppenartigen Hochblättern 
(Glumen, Spelzen) umschlossen; Perigon fehlend oder verkümmert, 
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Samen mit der Fruchtschale verwachsen, mit reichlichem, 
mehligen Endosperm und kleinem, geraden Embryo. 

a. Familie der Cyperaceen. Halbgräser, Schein- oder Riedgräser. 

Einjährige oder ausdauernde Kräuter, häutig mit kriechendem 
Wurzelstock. Stengel oft dreikantig. Blätter dreizeilig, mit ge- 
schlossenen Scheiden. 

Blüten sehr klein, meist zwischen dichtgestellten, trockenen 
Spelzen (Glumen) versteckt. Frucht eine trockene Schliessfrucht, 
Same mehr oder weniger mit der Fruchtschale verwachsen, mit 
mehligem Endosperm. 

Die Arten dieser Familie sind über die ganze Erde verbreitet, 
ihre Zahl beträgt über 2000, sie wachsen meistens an feuchten und 
sumpfigen Orten. 

Viele Arten, auf Mooren vorkoiumend , sind torfbildend. Die Samen* 
haare des Wollgrases, Eriophoruni, werden als Polster- und Paekmaterial 
benutzt. Die Erdmandel, Cyperus esculentus L., im Mittelmeergebiet zu 
Hause, wird ihrer stärkemehlreichen Knollen wegen häutig cultivirt, und 
wurde schon zu Theophrastus Zeiten roh und geröstet, oder Backwerken bei- 
gemischt, genossen. Von Cyperus Papyrus L. der im tropischen Afrika 
heimischen Papierstaude wurde aus den starken markigen Halmen, welche in 
Streifen geschnitten und kreuzweise über einander gepresst wurden, das be- 
rühmte aegyptische Papier gefertigt. 

Cyperus Papyrus L. (Papyrus antiquormu W.) Tropisches 
Afrika. 

Die Papierstaude ist eine sehr effektvolle Decorationspflanze, die 
sich im Aquarium des Gewächshauses sowohl, w ie den Sommer über 
im Freien mit Vortheil verwenden lässt. Am Bande von Teichen 
den Sommer über ausgepflanzt, ist sie von sehr guter Wirkung; sie 
verlangt viel Nahrung und möglichst kalkfreies Wasser, wenn sie 
zu ihrer wirklichen Schönheit gelangen soll. Moor- oder Heideerde, 
auch Coraposterde, mit Lehm und Sand sagt derselben besonders zu. 

Sehr schön und zugleich sehr kräftig wird die Papierstaude, 
wenn sie den Sommer über in geschützter, warmer und der vollen 
Sonne ausgesetzten Lage in lockern und nahrhaften, lehmhaltigen 
Boden ausgepflanzt wird; als Einzelpflanze im Rasen ist dieselbe 
gleichfalls von guter Wirkung, ebenso als Mittelpflanze für Blatt- 
pflanzengruppen, wobei ein Haupterforderniss reichliche Versorgung 
mit Wasser ist. 
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Am üppigsten entwickelt sich dieselbe im Aquarium des Warm- 
hauses, entweder ausgepflanzt oder mit dem Kübel ein paar Zoll 
unter die Oberfläche des Wassers eingesenkt ; allein die Ueberwinterung 
solcher Pflanzen ist etwas schwierig und sie gehen im Winter leicht 
zu Grunde. 

Die im Freien gestandenen , Exemplare überwintert man im 
Warmhause an einer nicht zu trockenen, hellen Stelle und versorgt 
sie hin und wieder mit Wasser; im März oder April, sobald sie 
anfangen zu treiben, nimmt man das Verpflanzen vor, und sieht 
dabei auf Vermehrung durch Theilung, wobei man alle unnützen 
Theile entfernt; nach dem Verpflanzen stellt man sie an einen hellen 
Ort des Warmhauses, ohne sie übermässig zn giessen, und härtet sie 
vor dem Auspflanzen ins Freie, im luftigen Kalthause etwas ab. 

Zuweilen gelingt auch die Ueberwinterung der im Freien ge- 
standenen Pflanzen im Kalthause, indessen wagt man dies nur dann, 
wenn genügender Vorrath von Pflanzen vorhanden ist. 

Die Vermehrung geschieht durch Theilung und durch Steck- 
linge. zu welch letzteren am besten die dicht am Stamme abge- 
schnittenen. ganz jungen Triebe sich eignen , die einzeln in kleine 
Töpfe gesteckt werden und entweder in die Vermehrung gebracht, oder 
mit den Töpfen in ein erwärmtes Bassin des Hauses gestellt werden, 
wo sie sich in kurzer Zeit bewurzeln. 

Eine rationellere Vermehrungsweise ist die, dass man die 
Pflanzen nach dem Umpflanzen im Frühjahre in ein warmes Beet 
bringt, wo sie bald Triebe entwickeln; ist die Entwickelung so weit 
vorgeschritten, dass sich der Kopf der neuen Stengel zeigt, so werden 
diese etwa 10 cm. über dem Wurzelstocke abgeschnitten, um denselben 
zur Entwickelung neuer Augen und Triebe zu veranlassen. Haben 
die neuen Stengel hinlänglich Wurzeln gebildet, so theilt man die 
Pflanze in mehrere Stücke und bringt sie wieder ins Warmbeet; die- 
selbe Manipulation wiederholt man nach dem Austreiben der Stengel. 

Cyperus alternifolius L. von Madagascar bildet 2 — 3' 
hohe Stengel und ist tür Zimmer-Aquarien geeignet, in denen sie 
gut gedeiht; etwas kleiner bleibt die weissbunte Form dieser Art; 
sie können zur Bepflanzung von Steinpartien sowie auch auf dem 
Boden des Aquariums ausgepflanzt, Verwendung finden, da sie so- 
wohl im tieferen Wasser gedeihen , wie auch dann , wenn nur die 
Wurzelspitzen die Wasserfläche berühren. 

Cyperus laxus Lam. (elegans L.) von Südamerika, von dem 
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die schön weiss gestreifte Art, welche in den Gärten als C. albo- 
striatus verbreitet ist, nur eine Form zu sein scheint, lässt sich eben- 
falls als Schmuck für Felspartien von Aquarien verwenden. 

Carex Fraseri Andr. von Nord-Carolina ist eine von den 
übrigen Riedgräsern durch seine breiten Blätter sehr verschiedene Art. 

Sie ist zur Bepflanzung von Zimmer-Aquarien um so mehr 
geeignet, als ihre Blätter auch im Winter grün bleiben und ihre 
weissen Blüten sowohl, wie die aufgetriebenen gelblichen Früchte 
recht hübsch aussehen ; ausserdem wird sie im kalten Gewächshause 
cultivirt. 

Vermehrung durch Theilung und durch Samen. 

Zur Bepflanzung von Aquarien eignen eich auch viele deutsche Riedgräser. 

lsole^pis pygmaea Knth. (Scirpus setaceus L. var. pygraaeus Boeck.) 
ist zur Bepflanzung von Steinpartien des Zimmer-Aquariums auch 
gut zu verwenden. 

Hypolytrum h um ile Boeck. (Pandanophylium Hassk.) von Java 
und H. latifolium Rieh, (giganteum Wall.) von Ceylon mit 2 — 4' 
hohen Halmen und langen Blättern, sind decorative Wannhauspflanzen. 

b. Familie der Gramineen. Gräser. 

Einjährige oder ausdauernde Pflanzen, selten baumartig (Bam- 
busa), Stengel oder Halm knotig gegliedert, einfach oder ästig', 
meistens rund, selten kantig, oft Ausläufer bildend (Triticum repens, 
Quecke) ; die Glieder oft hohl, die Knoten gewöhnlich angeschwollen. 
Blätter zweizeilig, in der Regel schmallinealisch, mit langer meistens 
offener Scheide. 

Der Bau einer gewöhnlichen Grasblüte ist folgender : am Grunde 
zwei Spelzen; die untere concav, die obere zweikielig, hierauf meist 
zwei schräg gegen die erstere gerichtete Schüppchen (lodieulae), 
dann gewöhnlich drei in Quirl gestellte Staubgefässe , endlich zu 
innerst ein einfächeriger Fruchtknoten mit zwei seitlichen Narben 
und einer an der Rückseite des Faches befestigten Samenknospe. 

Die untere Spelze wird als Deckblatt gedeutet, die obere als 
Vorblatt der Blüte. 

Samenschale mit der Fruchtschale verwachsen, oft auch die 
letztere mit dem Spelzen verschmelzend. Same mit reichem 
mehligem Endosperm. Keimling am Grunde des Eiweisses seitlich, 
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sein Keimblatt (Schildchen) einer grabigen Vertiefung des Kndo- 
sperms anliegend. 

Gegen 4000 Arten in allen Zonen. 

Wichtigere Arten sind der in allen Tropenlömlern , selbst auch noch in 
Ungarn und Italien, gebaute Reis — Oryza sativa L. — aus Ostindien; das 
Espartogms, Lygeum Spartum L. von Spanien und Nordafrika, dessen 
Halme zu Flechtwerk und zur Papierbereitung einen wichtigen Handels- 
artikel liefern; Andropogon Nardus L. in Ostindien, liefert wohl- 
riechendes ätherisches Oel. Als Mehl- und Futterpflanze vom wärmeren 
Amerika ist der türkische Weizen oder das Welschkom, Zea May 8 L., be- 
kannt. 

Das Zuckerrohr. Saccharum officinarum L. wird allgemein in 
den Tropenländern gebaut. 

Pauicum miliaceum L. von Indien, als Getreideptlanze , Aru,ndo 
Phragmites L. (Phragmites communis Trin.), das Teich- oder Dachrohr 
dient zu verschiedenen Zwecken beim Bauen u. dgl. ; Bambusa arun- 
dinacea L. , das Bambusrohr vom tropischen Asien dient zu zahlreichen 
technischen Zwecken. 

In Bezug auf Nützlichkeit rivalisirt die Familie der Gräser mit den 
Palmen und liefert in ihren zahlreichen Arten eine Menge von Ge- 
treidepflanzen und Futterkräutern etc. 

Andropogon Schimperi Höchst, kommt am Vorgebirg der 
guten Hoffnung, sowie in den Gebirgen Abyssiniens wild vor, und ist ein recht 
hübsches, decoratives Gras mit graugrünen Blättern und einem ßlüten- 
stengel von 3 — 4' Höhe, welcher oben die langgestreckte Blütenrispe trügt. 
Die Pflanze wird im temperirten Gewächshause bei 5 — 10® C. (4 — 8® R.) 
durchwintert und im Sommer ins freie Land ausgepflanzt. 

Vermehrung durch Theilung und durch Samen. 


Bambnsa L. Bambusrohr, 
argen te o - striata Rgl. Japan, : 
wird mehrere Fuss hoch und | 
nimmt sich mit den silberfarben 
gestreiften Blättern allerliebst aus. ! 
a ureo-Btriata Rgl. Japan, bildet 
einen reizenden Strauch von 1 bis | 
2' Höhe mit dichter Verästelung 
und goldgelb gestreiften Blattern. 
Fortunei Van Houtte. China, 
erreicht kaum die Höhe von 1'; 
Blätter weissgestreift, aber nicht 
so hübsch wie die beiden vor- 
hergehenden Arten. 
verticillataW.vondenMolukken, 
ist unter den hochwachsenden 
Bambusa-Arten die empfehlens- 
wertheste, da sie, auch im Ge- 
Salomon, bouo. Ginnerei. 


wächshause ausgepflanzt , nie 
Büsche Uber 15' Höhe bildet. 

Vermehrung durch Theilung. 

Euchlaena luxurians Dur. & 
Aschers. (Reana luxurians Durieu) 
aus Mexico , von Decaisne in Gar- 
dener's Chroniclc 1876, p. 566 für 
Tripsacum inonostachyum 
W. erklärt, wurde erst in der 
neuesten Zeit durch französische 
Gärten als Reana luxurians in 
Samen verbreitet. Die Pflanze 
wird einige Fuss hoch, baut sich 
ähnlich wie der Mais, und kann 
während des Sommers für Blatt- 
pflanzen - Gruppen verwendet 
werden. 

Gynerium argenteum Nees 
8 
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Montevideo; das Patupnsgras mit t 
verschiedenen schönen Varietäten 
hält unter trockener Decke bei 
uns im Freien aus und ist als 
schöne Einzelpflanze für Rasen- 
plätze bekannt und verbreitet, 
aber auch in Töpfen gezogen ist 
sie häufig zweckmässig zu ver- 
wenden und besonders schön für ■ 
grössere Vasen. 

Vermehrung dnreh Theilung, 
sowie durch Samen. 

Panlcum palmifolium Poir. 
(plicatum Laut.) Ostindien, gehört 
zu den wenigen Gräsern , welche 
eine Verwendung als Topfpflanzen 
gemessen; sie nimmt sich recht 
gut aus und kann, gleich der 
buntblättrigen Form, welche als 
P. variegatum verbreitet ist, mit 
Vortheil für Felspartien von 
Warmhäusern und Aquarien ver- 
wendet werden. 

Vermehrung durch Theilung 
und durch Samen. 

Sacchnrum officinarttm L. und 
S. violaceum Tuss. von Ost- 
indien, liefern den in den Tropen- 
ländern gebauten, bekannten Rohr- 
zucker. In reeht warmer Lage 
können beide Arten während des 


Sommers zur Decoration von 
Gruppen im Freien verwendet 
werden. Im Warmhause in recht 
nahrhaften Boden ausgepflanzt, 
wachsen dieselben zu stattlichen 
Exemplaren heran , verlangen 
aber reichlich Wasser, wesshalb 
sie sich besonders für grosse 
Aquarien eignen , wo besonders 
S. violaceum mit seiner schönen 
violetten Blaufärbung von be- 
sonders guter Wirkung ist; S. 
violaceum bleibt auch bedeutend 
niedriger als S. ofßrinarum. Im 
Topfe cultivirt verlangen sie 
ziemlich weite Gefässe, eine 
Mischung von Laul>- und Moor- 
erde mit Sand und Lehnt, eine 
Temperatur von 12 — 20° C. (10 
bis 16° R.), im Sommer reichlich, 
im Winter weniger Wasser. Das 
Verpflanzen muss während des 
Wachsthums so oft vorgenommen 
werden, als erforderlich scheint, 
wobei jedoch die Wurzeln zu 
schonen sind. 

Vermehrung durch Abnahme 
von Seitensprossen und durch 
Stecklinge unter Glocken im 
Wamibeete. 


Ordnung der Snantioblasten. 

Die Ordnung der Knantioblastae wird aus den Familien der 
Centrolepiden, Kestiaceen, Krioeauloneen. Xyrideen, Commelvnaeeen und 
Kapateaceen gebildet. 

Blüten in gedrängten (Connnelynaceen) eymösen Inflorescenzen, 
ansehnlich oder unscheinbar; Perigonkreise spelzenähnlich oder als 
Kelch und Corolle entwickelt (Xyrideen, Commelvnaeeen); Kapsel 
oberständig, zwei- oder dreifächerig. 

Pflanzen mit grasähnlichem Habitus oder saftige Stauden (Com- 
melynaceen). 

Die Centrolepideen umfassen etwa 30 Arten mit grund- 
ständigen , grasartigen Blättern von zwergiger Form , die in 
Australien heimisch sind. 
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Die llestiaceen sind Kräuter oder Halbsträucher von binsen- 
artigem Habitus und gehören der südöstlichen Hemisphäre , besonders 
dem Vorgebirg der guten Hoffnung an; sie umfassen etwa 180 Arten. 

Die schöne und interessante Familie der Eriocauloneen be- 
steht aus Sumpfkräutem mit Blüten in Köpfchen, wie die Compo- 
siten; Blüten monöcisch. 300 Arten in der heissen Zone, besonders 
in Amerika und Australien. 

Die Xvridieen sind Sumpfkräuter mit Schwert- oder faden- 
förmigen, grundständigen Blättern ; Inflorescenz in Köpfchen. 70 Arten 
der heissen Zone, besonders in Amerika. 

Familie der Rapateaceen. 

Die früher bei den Juncaceen untergebrachte kleine Familie 
der Rapateaceen wird neuerdings in die Nachbarschaft der Xyrideen 
gebracht; die Gesammtinflorescenz ist ähren- oder kopfartig, von 
einer 2blätterigen , spathaartigen Hülle umgeben. Die einzelnen 
Blüten sind gewöhnlich deckblattlos, aber von einer unbestimmten 
Anzahl spelziger Hochblätter umhüllt. 

Rapatea Auhl. 

pandanoides Lind. & Andrä (Saxo-Friederick Koem)- Amazonen- 
stromgebiet. 

Blätter lanzetförmig aufrecht, langgestielt, in der Jugend rosa gefärbt, 
später grün, der obere schmale Theil des Blattes dornig gezähnt. Blüten in 
endständigen KOpfchen vereinigt. 

Cultur im Warmhause in Laub- und Heideerde mit Sand. 

Familie der Commelynaceen. 

Einjährige oder ausdauernde Kräuter mit abwechselnd gestellten, 
einfachen, am Grunde seheidigen Blättern. Die Infloreseenzen sind 
meist Wickel oder Doppelwickel in den Achseln von Laubblättern 
oder spathaartigen Hochblättern, oder auch über gewöhnlichen Brac- 
teen traubig znsammengestellt (Dichorisandra). Der äussere Perigon- 
kreis kelchartig. Staubgefhsse oft zum Theil abortirt oder als 
Staminodien. ; Fruchtknoten gewöhnlich dreifächerig. Samenknospen- 
zahl verschieden. 

N 

lieber 350 Arten, welche meist der heissen Zone angehören. 
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Campelia mexicana Mart, aus 
Mexico ist von sehr leichter Cnl- 
tur und gedeiht fast in jeder Erde; 
sie kann als Decorationspllanze 
des temperirten und Warmhauses 
auch für Felspartien des Zim- 
mer- Aquariums, welche über das 
Wasser hervortreten, empfohlen 
werden. 

Vennehrung durch Stecklinge. 

CochliostcmaJacobiauum C. 
Kch. it Lind. Ecuador; eine fast 
stammlose Pflanze mit länglichen 
Blättern, die 4' Länge und 3 / 4 ' 
Breite erreichen; sie bilden eine 
grosse Rosette und sind am Rande 
mit braunrothen Bändern ver- 
sehen: die Blüten erscheinen in 
Rispen aus den Blattachseln und 
sind von rosa-lila Farbe. 

Cochliostema odoratissima 
Lern. (Trndescnntin Veitch) von 
Südamerika, besitzt sehr schöne 
blaue Blüten, ist aber in allen 
Theilen kleiner wie die vorige 
Art. Cultur ira Warmhause in 
lockerer Rasenerde. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Dichorlsandra Mik. 

albo-marginata Linden (albo- 
maculata Lind.) Brasilien. 

m o sa i c a Lind. & Wallis. Ost-Peru. 
Prächtige Blattpflanze für das 
Warmhaus mit breit-ovalen, dun- 
kel - olivengrünen , glänzenden 
Blättern und ganz ungewöhnlicher 
mosaikartiger Zeichnung in klei- 
nen weissen Strichen, untere Seite 
der Blätter purpur. Blumen weiss, 
blau und gelb, in straussförmi- 
gem Blutenstand; Wurzel flei- 
schig, bis gegen einen Fuss hohe 
Stengel bildend. 

Saundersi Hook. fil. Brasilien. 
Stengel 2 — 3' hoch, behaart ; Blät- 
ter dunkelgrün lanzetlich, 5—6" 


lang, fast zweireihig; Blüten in 
einer dichten Rispe weiss und 
violett. 

u n da t a Linden. Südamerika. Blät- 
ter silberfarbig glänzend mit 
schachbrettartiger Zeichnung ; sie 
bleibt niedriger als mosaica. 

vittata Lind. 4 Andr£. Brasilien. 
Blätter dunkelgrün, lanzetförmig, 
horizontal abstehend, der Länge 
nach mit zwei silberfarbigen 
Bandstreifen durchzogen; Stengel 
punktirt. 

Vermehrung durch Theilung und 
durch Stecklinge. 

Pallsota Rchbch. 

(Arnbr. Francois Pallsot de Beauvola, franzö- 
sischer Naturforscher und Reisender 1755— *1820-) 

Barteri Hook., bicolor Mast, 
und t h y r s i f 1 o r a Beut h. ver- 
langen gleiche Cultur, in lehmi- 
ger Heideerde, wie Dichorisandra 
und sind in Fernando Po zu 
Hause. 

Vermehrung durch Theilung und 
Stecklinge. 

Tradescantia L. 

(Jean Tradescant war ein berühmter Gärtner 
Carl I. von England + 1662.) 

albiflora Hort. Berol. (guianen- 
sis und procumbens hört.) Süd- 
amerika. Gedeiht in jeder Erde, 
in der feuchten Luft des Warm- 
hauses wie im Kalthause; aus- 
geptlanzt überzieht sie ganze Stre- 
cken rasenartig, wesshalb sie viel- 
fache Verwendung findet, ihre 
Blüten sind unbedeutend. 

diseol or Herit. Südamerika; eine 
schon lange in Cultur befindliche 
Warmhauspflanze von niedrigem 
Wüchse mit lanzetförmigen, et- 
was fleischigen Blättern, welche 
auf der Oberseite dunkelgrün, 
unterhalb rölhlich-violett gefärbt 
sind ; Blumen unansehnlich weiss. 
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Sie verlangt im Sommer viel 
Feuchtigkeit, dagegen im Winter 
wenig; in Laub- und Mistbeeterde 
gedeiht dieselbe am besten. Es 
exiatirt von dieser Art eine Form 
mit panachirten Blättern. 

Vermehrung durch Stecklinge im 
VV armbeet. 

navicularis Ortgies. Peru, ist 
als Ampel pflanze empfehlenswert h 


und nimmt mitjederErdart vorlieb ; 
sie wird im temperirten Gewächs- 
haus« gezogen und verlangt wäh- 
rend der Ruheperiode einen tro- 
ckenen Standort. 

zebrina hört. (Cyanotis zebrina 
Nees) Ostindien , kann ähnlich 
verwendet werden wie albillora, 
befindet sich aber besser im Warm- 
hause. 


Ordnung der Liliifloren. 

Inttnrescenzeu sehr verschieden racemös oder cymös; grosse 
Blüten zuweilen vereinzelt. Blüten mit einzelnen Ausnahmen 
dreizählig. Frucht meistens eine dreifächerige Kapsel oder eine 
Beere. Embryo vom Endosperm umschlossen. Pflanzen von sehr 
verschiedenem Habitus; starke oberirdische, holzige Stämme bei 
Dracaena. Aloe, Yucca; häufiger unterirdische Rhizome, Knollen, 
Zwiebeln , aus denen krautige Jahrestriebe entspringen *) ; Blätter 
meist lang und schmal. 

Die Ordnung der Liliifloren umfasst eine grosse Anzahl von 
Pflanzen, welche sich in grössere und kleinere Familien mit Unter- 
abtheilungen gliedern. Die Zahl der in Cultur befindlichen Arten 
ist so beträchtlich, dass unmöglich hier alle Arten jene Berücksich- 
tigung gemessen können, die sie unter Umständen verdienen würden. 


L Familie der Juncaceen. Binsen oder Simsengraser. 

Grasähnliche, einjährige oder ausdauernde Kräuter mit meist halm- 
artigen Stengeln und spiralig gestellten schmalen oder stielrunden 
Blättern mit scheidigem Grunde. 

Die Blütenstände gehören zur Klasse der Rispen und haben 
meistens die Eigenthümlichkeit, dass die unteren Zweige die oberen über- 
ragen, wesshalb man sie als Spirren (Anthelae) zu bezeichnen pflegt. 

Die Zahl der Arten beträgt 250 bis 300; sie gehören der gemässigten 
Zone an, tind sind von keiner besonderen Wichtigkeit. Als Flechtwerk 
dienen die zähen, biegsamen Halme von vielen Arten vortrefflich. 

Ftir gössere Aquarien können einige Juncus-Arten verwerthet werden. 

An die Familie der Juncaceen schliessen sich zwei kleine Familien an, 
die Astelieen und die Xerotideen. 


*) Ich erlaube mir bei dieser Gelegenheit auf das interessante Schriftcheu 
von Thilo Irmisch „Zur Morphologie der monokotylischcn Knollen und 
Zwiebelgewächse“ (Berlin bei G. Reimer 1850), aufmerksam zu machen. 
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A s t c li u Ri eh a rd i Endl. (Banksii 
hört.) von Neuseeland besitzt den 
Habitus einer Bromei iacee, der 
Bliitenschaft trägt eine reiche 
Blütenrispe kleiner, gelblich-grü- 
ner Blumen getrennten Ge- 
schlechtes. 

Cultur im Kalthause in Lauberde 
mit Lehm; als Vasenptlanze gut ver- 
wendbar , ebenso zum Ausptlauzen 
während des Sommers. 

Vermehrung durch Theilung. 

Zur Familie der Xerotidecn werden 
die merkwürdigen Grasbäume Austra- 
liens gerechnet, von denen sich einige 
Arten in Cultur befinden. 

Xanthorrhoea Sm. Grasbaum, 
Harzaphodil, Gelbharzbaum. 

Von dieser sonderbaren, decorati- 
ven Gattung sind bis jetzt 15 Arten 
in Süd-Australien bekannt geworden. 


In der Cultur verlangen die Gras- 
bäume eine nahrhafte, sandige Heide- 
erde und im Winter einen hellen 
Standort im Gewachshause bei 5 — 12* 
C. (4 — 10° R-), im Sommer einen 
sonnigen Platz im Freien. 

Das aus dem Stamme derselben 
gewonnene Harz führt den Namen 
Botanv-Bay-Gummi ; es verbreitet beim 
Verbrennen einen angenehmen Benzoe- 
Geruch und wird auf verschiedene 
Weise benutzt, 

hastilis Sm. wurde schon wieder- 
holt in Cultur eingeführt, ist aber 
meist immer wieder verloren ge- 
gangen. 

minor R. Br. und quadrangu- 
laris F. Muell. wurden erst in 
der jüngsten Zeit, zum Theil in 
starken Originalpflanzen, einge- 
führt. 


2. Familie der Liliaceen. 

Stauden, meist Zwiebel, seltener Knollengewächse. Blüten meist 
gross. Kapsel dreifteherig. Keimling in der Axe des fleischigen 
oder knorpeligen Endosperms. 

Gegen 2000 Arten in der gemässigten und warmen Zone, besonders iu 
den Mittelmeerländern, am Cap und in Australien. 


a. Unterfamilie der Melanthoideen (Colclücaceen). GifUiliea. 


Staubbeutel meistens nach aussen aufspringend. Fruchtblätter an 
der Spitze getrennt. Kapsel gewöhnlich durch Seitenwandspaltung 
aufspringend. 


Officinell sind die Knollen und Samen der Herbstzeitlose. Colchi- 
cum autumnale L.; der Wurzelstock von Veratrum albuin L., dem 
Germer; die Mutterpflanze des Sabadillsamens ist Asagraea officinalia 


Lindl. (Helonias Don) von Mexico. 

Littouia modesta Hook. Süd- 
afrika. 

Eine knollige Pflanze mit klet- 
ternden Stengeln und orangefarbigen 
Blüten für das temperirte Gewächs- 
haus. 

Nach dem Absterben des Krautes 
werden die Knollen trocken gehalten 


und kommen bei Beginn des neuen 
Triebes in frische Erde, welche aus 
Lauberde , reichlich mit Lehm ge- 
mengt, besteht. 

Vermehrung durch Theilung und 
durch Samen. 

Tricyrtis pilosa Wall, (hirta 
hört.) Himalaya, Japan. 
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Man trifft diese Pflanze der inte- 
ressanten Form und Farbe der Blü- 
ten wegen Öfter in Töpfen cultivirt, 
obwohl sie bei einigem Schutze den 
Winter im Freien überdauert. 

Cultur im niedrigen Kalthause 


oder Zwiebel kästen in lehmhaltiger 
Erde; nach dem Einzieheu der Sten- 
gel wird weniger begossen. 

Vermehrung durch Theilung und 
Samen. 


b. Unterfamilie der Lilioideen. 

Officinell ist die Meerzwiebel, Sei 11a mariti m a L., ebenso viele Arten von 
Aloä; Phormium tenax der neuseeländische Flachs und mehrere Arten 
von Yucca liefern Gespinnstfasem. Als Küchenkräuter sind bekannt der 
Schnittlauch, Allinm Schoenoprasum L.; die Zwiebel, Alliurn Cepa 
L.; die Schalotte, Alliurn asc al o nie uni L.; der Knoblauch, A 1 1 in nt sa ti vu tu 
L.; der Porre, A. Porrum L. u. a. 


Agapantlius Herit. Schmucklilie, Liebesblume. 

um bei latus Herit. Cap der guten Hoffnung. 

Die Agapanthns mit ihren hübschen blauen Blumen sind bekannte Kalt- 
hnuspflanzen ; ihre Cultur ist leicht; sie verlangen etwas geräumige Töpfe, 
eine sandige Mistbeeterde mit Lehm vermengt , im Sommer reichlich Wasser, 
im Winter weniger, und lassen sich in jedem frostfreien, trocknen Raume 
durchwintern. 

Vermehrung durch Theilung und Samen. 


Aloe L. 


Die Aloe- Arten werden gewöhnlich bei ti — 10 * C. (5 — -8° K.) gemein- 
schaftlich mit andern succ ulenten Pflanzen (Cacteen , Crassulaceen u. dgl.) 
cultivirt; ebenso können die meisten Arten auch im trockenen, hellen Zimmer 
cultivirt werden. Nahrhafte lockere Dammerdc mit Flusssand versetzt, im 
Sommer ein sonniger Standort im Freien und Schutz gegen anhaltenden 
Regen sind die Haupterfordemisse bei ihrer Cultur. 

Sie kommen fast durchweg am Cap oder in Südafrika vor und 
zeichnen sich häufig durch hübsche Blüten aus, anderntheils durch 
interessante und abweichende Blattformen. 

Vermehrung durch Theilung, durch Stecklinge und Samen. 


ac i naci fo lia Jacq., albocincta 
Haw., aruchuoidea W, ari- 
stata Schult., 

Bowiea Schult., caesia Salm, 
car>nata L., 

chinensis Bak. (barbadensis var. 
chinensis Haw.), 

Commelyni W. (mitraeformis 
DC.), Cooperi (iarden. Chron., 
Croncheri Hook, til., 
cymbaeformis Haw , d e 1 1 o i d e a 


Hook. fil. , foliosa Haw., for- 
mosa Schult., 

hum il is Lam. , imbr i ca ta Haw., 
inargariti fera W., nigricans 
Haw. , 

nitida Salm, pentagona Jacq., 
planifolia Bak., plicatilis 
Mill. , pnlchra Haw., 

retusa L., Reinwnrdti Salm, 
setosa Sclmlt , 

soccotrina Lam. (vern Mill.) die 
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ächte oder arabische Aloe, türkische 
Aloe des Handels, ist auf der In- 
sel Soecotara und in Arabien 
heimisch; sie bildet starke, ver- 
zweigte Stämme. 

spiralis L. , sub nigricans 
Spgl., tesselata Schult., tor- 
tuosa Haw., tricolor Bak., 

tuberculata Haw, variegata L., 
verrucosa Ait , vittata Bak. 
u. v. a. 

Arthropodlnm R Br. Oliederfuss. 

c irr hat um R. Br. Neuseeland. 
Kalthauspllauze mit faserigem 
Wurzelstockundzierlichen weissen ’ 
Blumen, welche im Sommer er- 
scheinen; sie verlangt Lauberde i 
mit Lehm. 

neocaledonieum Bak. von Neu- j 
caledonieu besitzt weisse Blutheu 
von ■/»'' im Durchmesser und ver- 
langt gleiche Cultur wie die 
Vorige. 

Vermehrung durch Theilung und 
Samen. 

Besser» Schult, ül. 

(Wtlibxld Besser war Professor der Botanik xu 

Kiew In Russland, geb. 17S4 xu Innsbruck In 
Tjrrol, gest. 1842.) 

mini ata Lern. Mexico, mit hüb- 
schen in Dolden stehenden rothen 
Blüten, welche im Mai erscheinen. 

Cultur bei 6—10« C. (5—6« R.) 
nahe unter Glas, nach der Blüte 
lässt man die Zwiebeln ganz 
trocken stehen bis zum Einpflan- 
zen, welches im August in leh- 
mige Lauberde geschieht. 

Vermehrung durch Brutzwie- 
beln. 

Blnndfordla Sin. 

Cunninghami Lindl. Blumen roth 
mit gelbem Saum, 2" lang, glockig, 
hängend. 

fl am me a Lindl. eiue besonders 


schöne Ptlanze mit lebhaft orange- 
rothen Blumen. 

flammea var. princeps Bull. 
Bluinenkroue trichterförmig 2*/j" 
scharladiroth, vorne mit 6 orange- 
gelben Lappen. 

grandiflora R. Br. (Backhoussi 
Lindl.) Blumen schön rolh, Rand 
gelb. 

uobilis Siu. Blumen gelb, Saum 
scharlachrot h. 

uobilis var. n urca Hook lii. 
Blumen nickend, leuchlend gold- 
gelb. 

Die Arten der Gattung Bland- 
fordia sind in Australien heimisch, 
blühen im Sommer und werden 
im temperirten Gewächshausc bei 
6—12° C.(5 — 10° R.) durchwintert ; 
verpflanzt werden, sie im Früh- 
jahre in sandige Heideerde mit 
Lehm, im Winter hält mau sic 
möglichst trocken. 

Vermehrung durch Theilung 
und durch Samen. 

CumlngU Don. 

(Hugh Cumiag bereiste Brasilien und Hinter- 

Indien in wissenschaftlicher Beste huag, 
1791-1865.) 

t ri niacu lata Don Chile. Zwiebel- 
gewächs mit zierlichen blauen 
Blüten, welche im Mai und Juni 
erscheinen. Cultur und Vermeh- 
rung gleich Bessera. 

Hartwegla Nees. 

(Theodor Hartweg bereiste neun Jahre lang 

SUdamerik , namentlich Mexico, er war G arten - 

dirertor ln Schwetzingen, 1812—1871.) 

c o m o 8 a Nees. (Chlorophytum 
Sternbergianum Steud). Cap der 
guten Hoffnung. Eine äusserst 
genügsame Pflanze, welche schnell 
wächst, im Zimmer wie im Ge- 
wächshause in jeder Erde gleich 
gut gedeiht und sieh vorzugsweise 
als Ampelpflanze eignet. 
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HyaclnthnH L. Hyazinthe. 

c a n d i c a n s Bak. und p r i n c e p s 
Bak. sind zwei weissbl tthende 
Hyazinthen vom Cap d. g. Hoff- 
nung, welche ziemlich hohe 
Blütenschäfte im Sommer ent- 
wickeln. Nach der Blüte hält 
man dieselben vollständig trocken 
und überwintert die Zwiebeln im 
Topfe im Kaltliause bis zur Zeit 
des Verpflanzensim Frühling; jede 
lehmhaltige Knie sagt ihnen zu. 

Vennehrung durch Zwiebelbrut 
und durch Samen. 

knlplmfla Moench. 

{ Joh. UUronymiu Kniphof, Professor der Modi* 
ein in Krfnrt 1704— 1763. J 

aloides Moench (Tritoma Uvaria 
Gawl ) Cap. 

Burchellii Kuth. (Tritoma Herb.) 
Cap. mit einer panaehirteu Form; 
Blüten iu dichten Traubeu roth- 
gelb. 

Granti Bak. tropisches Afrika. 

Macowaui Bak. Cap, Blüten gelb 
in helloraugeroth übergehend. 

praecox Bak. Cap. 

t^uartiuiana A. Rieh, (foliosa 
Höchst., Veltheimia abyssinica 
Redout^), Abvssiuien; Blüten 
hellgelb mit roth. 

Rooperi Lein, (Tritoma Moore) 
Cap, Blüten orangerotli, beim 
Verblühen gelb. 

sarmentosaKnth.(Tritoma media 
Gawl., Veltheimia speciosa Roth). 
Cap. Blüten gelblich scharlach- 
roth. 

Die Arten der Gattung Kniphotia 
werden im Kalthause oder auch 
im Zimmer bei 5 — 10 0 C. 
(4 — 8° R.) überwintert und mäs- 
sig begossen, im Sommer jedoch 
reichlich. Sie lieben eine lockere 
mit Sand versetzte Mistbeeterde 
und geräumige Töpfe; es sind | 


fast durchweg dankbar blühende 
Ptlanzen von effeetvoller Wirkung, 
die sich besonders für Vasen sehr 
gut eignen. 

Den Sommer über ins Freie an 
einen warmen sonnigen Ort aus- 
gepilunzt und tleissig begossen, 
gedeihen sie vortrefflich. 
Vermehrung durch Theilung. 

Lucheualla Jacq 

(Werner de Luchen»! , Professor der Botanik 
ln Buse! 17SS-1SC0.) 

luteola Jacq., orchioides Ait. 

(pulchella Kntli.) pendula Ait, 
rubida Jacq. mit var. tigrino 
Gawl. (tigrina Jacq.), tri colo r 

Tl.bg. 

versicolor Bak. mit var. f r a g r a ns 
Jacq. Blüten weiss, angenehm 
duftend. 

Niedrigbleibende Zwiebelge- 
wächse vom Cap. deren Blütezeit 
meist vom Februar bis Mai statt- 
findet (tigrina blüht im Septem- 
ber); nach dem Verblühen werden 
dieselben vollständig trocken ge- 
halten, bis zum Wiedereinpflanzen 
im Herbste. Gute Lauberde mit 
Lehm und Sand vermengt, wie 
man dieselbe für die Mehrzahl 
der Zwiebelgewächse verwendet, 
sagt auch den Lachenalien am 
besten zu; nach dem Einptlanzen 
stellt man sie in einen gelüfteten 
Kasten nahe unter Glas, und 
bringt sie, ehe Fröste eintreten, 
in den Zwiebelkasten oder ins 
niedrige Kalthaus nahe den Fen- 
stern. 

Von den meisten Arleu pflanzt 
man mehrere Zwiebeln in einen 
Topf von 4 — 5" Durchmesser. 

L. pendula und tricolor lassen 
sich durch erhöhte Temperatur 
etwas früher zur Blüte bringen 
und gedeihen auch im Zimmer, 
wenn sie nahe am Fenster stehen. 
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Vermehrung durch Brutzwie- 
beln. 

Leucocoryne Lindl. Keuleulilie. 

alliacea Lindl. Chile. Blute hell- I 
lila. 

ixioidea Lindl. (<Klorata Lindl.) 
Peru und Chile, mit blauvioletten 
Blüten. Blütezeit Juli, August. 

Sandige Lauberde und im 
Winter eine Temperatur von 
6 — 10° C. (5 — 8° R.) nahe am 
Glas; während der Ruheperiode 
halt man sie trocken. 

Llllnm L. Lilie. 

Die Gattung Liliuin besteht 
durchgehend aus schönen Zier- 
pflanzen . von denen der grösste 
Theil im freien Lande gedeiht; 
sie zeichnen sich durch ihre 
prächtigen Blüten in verschie- 
denen Farben aus, so wie auch 
theilweise durch angenehmen, oft 
sehr starken, Geruch. 

auratum Lindl. Japan, gehört zu 
den grösstbl umigen Arten der 
Gattung und besitzt einen sehr 
angenehmen Geruch; sie verlangt 
bei der Cultur im Topfe, wie im 
Freien, einen lockern, leichten 
Boden, der aus sandiger Heide- 
erde mit etwas mildem Lehm ver- 
mengt besteht. 

Das Verpflanzen der in Töpfen 
stehenden Zwiebeln wird im Feb- 
ruar oder Mürz vorgenommen; 

Importirte Zwiebeln dieser Art 
kann man jährlich beziehen; sie 
verhalteu sich nicht wie schon län- 
ger bei uns in Cultur befindliche 
und gehen sehr häutig nach kur- 
zer, oft kümmerlicher Vegetation 
wieder zu Grunde. 

Erhält man importirte Zwiebeln 
von L. auratum. so thut man am 
besten sie im trocknen Kalt hause 


in mässig feuchten Saud zu legen, 
bis sich Anfänge von Wurzel- 
bildung zeigen, worauf man die- 
selben im Freien ausptlauzt, wo 
sie bald in freudige Vegetation 
kommen mul zu einer Zeit ein- 
ziehen, wie die andern Lilien 
auch, so dass mau sie Ende Oc- 
tober für die Topfcultur ein- 
ptlanzcn kann oder im Freien 
stehen lässt. 

giganteum Wall. Hitnalaya, be- 
sitzt süssduftonde weisse, innen 
bräunliche Blumen, welche auf 
einem nicht selten 9—10* Höhe er- 
reichenden Schafte sitzen ; sie bildet 
auch im nicht blühenden Zustande 
wegen ihrer grossen und schönen, 
fast herzförmigen Blätter eine 
Zierde, an h&lbschattigen Plätzen 
im Freien gedeihend. 

In Töpfen cultivirt verlangt sie 
einen hellen 8tandort im Kalt- 
hause, das Ycrpflauzcn nimmt 
man im Januar oder Februar vor 
und wählt hiezu ziemlich geräu- 
mige Gefässe und eine lelimhal- 
tige Rasenerde gemengt mit Laub- 
oder Heideerde, bei kräftiger 
Entwickelung kann ein Dungguss 
erfolgen. 

j a p o n i c u in Thbg. Japan; die 
wohlriechenden, wcissen Blüten 
erscheinen auf 1—2 Fuss hohen 
Schäften im Juni und Juli. 

Krameri Hook. fil. von Japan 
scheint ein Bastard zwischen 
speciosum und japonicum zu 
sein. 

longiflorum Thbg. (tubiflorum 
hört.) China, Japan, bleibt nied- 
rig und besitzt wohlriechende, 
reinweisae Blüten, sie ist für 
Topf- und Frcilandcultur werth- 
voll; für die Cultur in Töpfen 
legt man 3 — 1 Zwiebeln in 5 — 6“ 
Töpfe in nahrhafte I-auberde, 
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welche mit etwas Lehm und Sand und sie werden sogar kräftiger 

nntermengt ist; die Blüten er- und blühen reichlicher, wenn sie 

scheinen im Mai und Juni. nicht gestört werden, in welchem 

nei lgherrense Wght. (tnbi Worum Falle ein Auffüllen mit frischer 

und Wollichianum Wght., Metzii Erde genügt ; bei Beginn der 

Steud.) von den Gebirgen des Vegetation ist ein Dungguss sehr 

südlichen Indien stammend und von Vortheil. 

zunächst mit L. longitlorum und Thomsonianum Lindl. vom 
japonicum verwandt. Himalaya entwickelt im August 

p h il ippi ne nse Bak. Philippinen ; seine roscnrothcn Blüten in reich- 

Blumen rein weiss, wohlriechend, blumigen Trauben. 

7- — 8" lang, horizontal abstehend. W ashi n gt on i a nu m Kellog. Cali- 
speciosum Thbg. (lancifolium formen; Blumen in mehreren 

hört.) Japan, mit verschiedenen Wirteln über einander stehend, 

schönen Formen, welche häutig in wohlriechend, weiss und roth 

Töpfen gezogen werden; die gros- punktirt mit grünlichem Nagel 

sen prächtigen Blumen erscheinen der Blumenblätter; eine ganz 

im Sommer und riechen sehr an- harte Art, aber wcrthvoll für die 

genehm. Die in Töpfen gezogenen Topfeultnr, ebenso L. Humboldti 

Zwiebeln sind im Februar in Roezl & Leichtl. (Bloomerinnuui 

leichte, nahrhafte Erde zu ver- Kellog.) von Californien und noch 

pflanzen, indessen ist es besser , viele andere. Arten, 

sie nicht jedes Jahr umzuptlanzen | 

Es darf mit allem Recht behauptet werden, dass die Lilien ohne Aus- 
nahme verdienen in Töpfen cultivirt zu werden, denn sie gewähren einen 
sehr grossen Reiz; da man ihre Schönheit, wenn sie iu Töpfen gezogen sind, 
eher bewundern kann als bei der Freiland-Cultur. Bei vielen Arten sind die 
Blüten glockenförmig hängend, oder die Blütenstengel erreichen nicht die- 
jenige Höhe, dass sie sich, bei der gewöhnlichen Freiland-Cultur, mit Er- 
folg präsentiren. 

Die Zwiebeln dürfen nicht liegen bleiben, wenn sie aus dem Boden ge- 
nommen sind, sondern müssen zeitig eingepflanzt oder wenigstens mit Sand 
bedeckt werden, damit sie durch Abwelken nicht leiden. Die Töpfe müssen 
im Winter frostfrei und luftig stehen und nur ganz mässig begossen werden; 
im Sommer sind sic gegen die Unbilden der Witterung zu schützen und dürfen 
keinen zu heissen Standort einnehmen. 

Lomatophylluin Will. Saum bla tt. 
borbonicum W. Insel Bourbon, 
bildet einen 6 — 10* hohen Stamm, 
welcher mit einer prächtigen 
Blätterkrone geschmückt ist; die 
unansehnlichen Blumen sitzen auf 
einem ästigen Blütenschafte und 
reifen zuweilen Samen. Es ist 
eine schöne Pflanze für das tein- 
perirte Warmhaus, welche einen 
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hellen Platz verlangt und sandigen 
Lehmboden; sie ist für Zimmer- 
Cultur geeignet und kann im 
Sommer im Freien mit den Suc- 
culenten oder baumartigen Lilia- 
ceen vereinigt werden. 

Vermehrung durch Stecklinge 
und Samen. 
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Mussonia L. 

(KrtncU Mimod war eio «nglUrher Gärtner, 
welcher du C»t> d. g. Hoffnung und andere 
IJinder bereiste; geb. 1741, ges! ln 
Canada 1805.) 

Die Gat lung Massouia umfasst 
,25 Arten vom Cap, welche im 
Kalthause, gleich Hyacinthus 
eandicaus, cultivirt werden: da 
die Arten von keiner hervor- 
ragenden Bedeutung sind, so 
scheinen sie allmühlig aus den 
Gürten wieder zu verschwinden. 

Methonlra Herrn. Praclitlilie. 

Die Blütezeit findet statt vom 
Juli bis September; die Farbe 
der Blüten ist schön gelb, grün- 
lich gelb oder scharlachroth. 

grandiflora Hook, tropisches Af- 
rika. 

su perba l.am. (Gloriosa L.) Ma- 
labar. 

virescens Lindl. mit var. Plantii 
Plauch. von Ostafrika. 

Die Knollen werden im Früh- 
jahre in massig grosse Töpfe in 
eine nahrhafte Lauberde mit Lehm 
und Sand vermengt, eingepflanzt 
und in das niedrige Warmhaus 
gestellt, wo es ihnen nicht an 
Wasser fehlen darf; sobald sich 
die Blumen zeigen, stellt man 
die Töpfe etwas kühler. Nach 
dem Verblühen hält man die 
Knollen im Topfe vollständig 
trocken bis zum Frühjahre. 

Am schönsten werden die Pllan- 
zen, wenn sie im freien Grunde 
des Warmhauses ausgeptlauzt sind, 
wo sie gleich eine Stütze am 
Draht oder dgl. linden, um weiter 
zu klimmen; ein Dungguss iu 
der ersten Vegetationsperiode ist 
von Vortheil. 

Vermehrung durch Theilung 
und durch Samen, den man durch 


künstliche Befruchtung erzielen 
kann. 

Ornithogalum L. Vogelmilch. 

arabicum L. ein Bewohner des 
Mittelmeergebietes ist unter der 
grossen Zahl von Arten, welche 
dieser Gattung angehören, die 
empfehlenswert beste für Topf- 
cultur. Sie kann im Zimmer 
oder im Gewächshause bei 5 bis 
10 0 C. (4 — 8 • R.) durchwintert 
werden, im Sommer stellt man 
dieselbe an einen sonnigen Platz 
im Freien, wo sie gegen anhal- 
tenden Regen geschützt werden 
kann; sie liebt eine lockere, 
nahrhafte, mit Sand gemischte 
Erde und keine zu grosse Feuch- 
tigkeit; die ziemlich grossen 
Blumen sind milchweiss, am 
Grunde duukelkaffeebraun und 
erscheinen vom Marz bis Mai und 
Juni. 

Vermehrung durch Brutzwie- 
beln. 

Phormlum Forst. Fl aclislilie, Neu- 
seeländer Flachs- oder Hanf. 

tenax Forst, wächst in Neuseeland 
und auf Norfolk wild, und wird 
in Australien als wichtige Ge- 
webepllauze im Grossen cultivirt. 

Sie ist als gute Deeorations- 
ptlanze von Werth und eignet 
sich vorzüglich für Treppenauf- 
gänge, Vasen und dgl. mehr. 

tenax var. Cookii Rgl. (Cookia- 
iiuru Waip., Forsterianum Hook., 
Colensoi Hook, fil.jist eine kleinere 
Varietät, welche gerne schon in 
jugendlichen Exemplaren blüht; 
die Blätter sind kaum 2" breit 
und ihre Blumen sind dunkler 
gefärbt; eine weisspanachirte 
Form ist variegatuin, während 
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alsVeitchi eine goldgelb«; Form 
im Handel ist» 

Zum A umpflanzen in Teiche 
sowie für Gruppen wahrend des 
Kommers ist Phormium ebenfalls 
geeignet. 

Vermehrung durch Theilung 
und durch Samen. 

Scilla L. Stern hyazin t he. 

Cooperi Hook. Cap; Blumen pur- 
purfarben. 

Cupaniaua Guss. Sicilien; Blüten 
in grossen Rispen, schön blau. 

maritima L. Mittelmeergebiet; 
die fleischige Meerzwiebel erreicht 
die Grösse eines Kinderkopfes | 
un4 blüht im .Sommer vor dem 
Austreiben der Blätter; der Blü- ; 
tenschal't erreicht häulig die Höhe , 
von 5 — 6‘, die Blüten sind weis«, j 
sternförmig. 

Während der Ruheperiode wer- i 
den die Zwiebeln ganz trocken 
gehalten, beim Einpflanzen ist 
darauf zu achten, dass die Zwie- 
beln etwas mehr als zur Häfte 
über den Boden zu stehen kommen; 
in Bezug auf die Erde ist die 
Meerzwiebel durchaus nicht wäh- 
lerisch und begnügt sich mit jeder 
nicht zu leichten, aber sandigen 
Erde. 

Nach dem Blühen theilt sich 
die Zwiebel gewöhnlich in zwei, 
manchmal in drei Hälften, welche 
man jedoch erst nach 2 oder 3 
Jahren gut treunen kann. 

Mit der ächten Meerzwiebel wer- 
den sehr häufig Ornithogalum cau- 
datumAit. und Ornithogalum scil- 
loides Jacq. vom Cap verwechselt; 
beide Ornithogalum- Arten sind als 
Surrogat der Meerzwiebel ein 
sehr beliebtes Hausmittel und 
werden zu diesem Zwecke, be- 
sonders auf dem Lande, in ganz 


Deutschland vor den Fernstem in 
Töpfen gezogen. 

natalensis Planeh. Port Natal, 
mit hellblauen, am Grunde weissen 
Blüten. 

polyautha Bak. Port Natal, bil- 
det 2 — 3 Blütenschäfte aus einer 
Zwiebel mit 5 — 6" langer Rispe, 
80 bis KN) Blumen enthaltend, 
Blumeukrone glockenförmig, Ab- 
schnitte aussen grün , innen 
schmutzig-purpur; die 4—9 Zoll 
langen Blüteuschäfte sind blass- 
grün mit zahlreichen purpur- 
rothen Flecken. 

princeps Bak. Cap, mit mehreren 
Blütenschäften aus einer Zwiebel, 
Blüten in dichten Trauben aussen 
grün, innen grün mit braunen 
Mittelstreifen. 

Cultur gleich den meisten Zwie- 
belgewächsen des Kalthauses. 

Vermehrung durch Nebenzwie- 
beln und durch Samen. 

Yclthelmla Gleditsch. 

(August Ferdinand (»nf von Veltheim f ein 
Hannoveraner, war berühmt wegen seiner vor- 
trefflichen Baumzocht, 1741 — 1801.; 

glauca Jacq. und viridifolia 
Jacq. (capensis Redoute) vom Cup 
sind zwei schon sehr lange in 
Cultur befindliche Pflanzen mit 
schön rothen, im Frühjahre er- 
scheinenden Blütentrauben. 

Sie lieben eine sandige, aber 
nahrhafte Erde und werden im 
September nach der Ruheperiode 
umgepflanzt und mit den übrigen 
Cap-Zwiebeln von gleicher Cultur 
in einen luftigen Kasten unter 
Fenster gestellt bis Nuehtfröste 
zu besorgen sind. Im niedrigen 
Kalthause oder Zwiebelkasten bei 
5 — 10° C. (4 — 8° R.) überwintert, 
entwickelt sich bald der 1 — 2‘ 
hohe Blütenschaft zwischen den 
hübschen Blättern ; wenn die Blät- 
ter anfangen abzusterben, stellt 
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man das Besessen ein und hält Vermehrung durcli Nebenbrut 

die Zwiebeln im Topfe trocken. und durch Samen. 

Yncca L. Palmenlilie, Mondblume. 

Die Arten dieser Gattung sind vorzugsweise in Nord-Mexico und den 
Siidstaaten von Nordamerika zu Hause. 

Der Blütenstand ist meist eine zusammengesetzte Traube oder Rispe, 
welche gewöhnlich von einem kurzen oder sehr langen Schafte getragen 
wird. Blätter bajonet- oder schwertförmig, starr oder schlaff. 

Obgleich ein grosser Theil der bekannten Arten unter trockener Decke 
den Winter im Freien bei uns überdauert, so werden sie doch als be- 
liebte und leicht cultivirbare Pflanzen im Topfe gezogen; sie lieben eine 
nahrhafte Lehmerde und geräumige Töpfe. 

Zur Decoration von Terrassen, für Vasen, Felspartien oder frei im Rasen 
ausgepflanzt, sind die Mondblumen vorzüglich geeignet. 

Einige Arten sind schon sehr lange in Cultur und haben im Laufe der 
Zeit Formen gebildet, welche von einigen Botanikern als selbständige 
Arten beschrieben worden sind. 

Seit einigen Jahren sind durch den Reisenden Rözl und durch Andere 
Samen von neueren Arten importirt worden, während alle Arten vorher 
nur auf ungeschlechtlichem Wege vermehrt worden sind, 
aloifolia L. Nord-Carolina; Blatt- g 1 a u ca Sims (exigua Bak., orchioides 


rund feingesägt, rauh. 

Varietäten dieser Art sind Y. 
Drocottis L., conspicun Haw. 
(als Dracaena Lenneana in man- 
chen Gärten vorhanden), arcu- 
ata, crenulata, serrulata 
und tenuifolia Haw., aspera 
und albospicaVan Houtte, sehr 
schön gezeichnete Formen sind 
tricolor und quadricolor. 
anguslifolia Pursh Missouri, Co- 
lorado, Neumexico, ist 
ganz hart. 

„ var. mollis Engelm. 
(stricta Situs). 

baccata Torr, (crassifolia Engeliu.) 

Südcarolina, Neumexico; 
Blattrand fadentragend. 

„ var. filifera hört, 
f i 1 a m e n t o s a L. (concava Haw.) Ca- 
rolina. 


Carr.) Carolina. 

gl o r i o sa L. Nordcarolina bis Florida, 
Blattrand unget heilt, acu- 
minata Sw. und obliqua 
Haw. sind Gartenformeu 
dieser Art. 

„ var. flexilis Carr. 

„ var. platiifolia Engeltn. 

(glauca hört.) 

„ var. recurvifol ia Engeltn. 

(reeurva u. superba Haw., 
pendula Carr.), ist hart und 
wohl die verbreitetste Art, 
r u p i c o 1 a Scheele (lntescens Carr.) 

West -Texas, Blattrand ge- 
sägt, rauh. 

„ var. tortifolia Engeltn. 

(tortilis und contorta der 
französischen Gärten) niuth- 
masslich gehört zu dieser 
Varietät auch spiral is Van 


var. bracteata Engelm. Houtte. 

var.flarcida Haw. (pulte- TreculianaCarr.(longifoliaEngelm., 

rula Haw.) ranaliculata Hook.) Texas, 


var. laevigata Engelm. I Süd- u. West-Mexico, Blatt- 

(laevigata hört.) I rand ungetheilt; diese Art 


Digitized by Google | 



Film, der Smilaceen. 


127 


ist die schönste der bisher 
bekannt gewordenen und 
erreicht eine Höhe von 20 
bis 25*. 

Whiplei Torr. Califomien , erst 
seit wenigen Jahren durch 
Der Name Mondblume, mit dem die 


Roczl eingeführt, sie scheint 
im Freien gut ausxuhalten. 

De Smetiana der bel- 
gischen Gärten ist eine 
braunblättrige Form von 
Y. a 1 o i f o 1 i a. 

Gattung bezeichnet worden ist, 


rührt von dem eigenthümlichen Eindrücke her, welchen die blühenden 
Piiauzeu aus der Ferne, nach Sonnenuntergang gesehen, hervorrufen. 

Cultur im Kalthause oder im Zimmer in geräumigen Töpfen und lehmiger 
Erde. Vermehrung durch Seitensprossen , bei nicht sproasebildenden Arten 
durch Stecklinge von älteren Stämmen, ähnlich wie Dracaena ; Samen sind 
zuweilen auch zu erhalten und keimen leicht. 


c) Unterfamilie der Smilaceen (Asparageeuj. 

Blüten manchmal durch Verkümmerung zweihäusig. Staub- 
beutel nach innen aufspringend; Frucht eine Beere. 

Dracaena Draco L. , der Drachenbaum der canarischeli Inseln und 
Dracaena schizantha Hook., von Ostofrika liefern das bekannte Drachen- 
blut. Die jungen Sprosse von Asparagus officiualis L. liefern als 
Spargel eine bekannte und beliebte Speise. 

Srnilax medica Schlchdl., syphilitica H.B.AKnth., officiualis 
H. B. £ Knth. , sowie einige audere sudamerikanische Arten sind die Starnm- 
pllanzen der Sarsaparille. 

Aspidistra Gawl. Schildblume, 
elatior Morr. & Tlcsne. (Plectogyne variegata I,k.) Japan. 

Diese schon lange bekannte und eingebürgerte Pflanze besitzt 
besonderen Werth für die Zimmer-Cultur, da sie sich mit jedem 
Platze begnügt; sie ist gegen trockene Luft, Staub. Temperatur- 
wechsel und selbst gegen grosse Vernachlässigung im Begiessen un- 
empfindlich wie nicht leicht eine andere Toplpflanze. Ihre dunkel- 
grünen grossen Blätter von derber Textur sind häutig mit weissen 
Streifen und breiten Bändern geziert; die kurzgestielten, fleischigen, 
seltsamen Blumen erscheinen am Wurzelstock und erinnern an aus 
der Erde hervortretende Pilze. 

In nahrhafter, nicht zu schwerer Erde und bei etwas schatti- 
gem Standort werden die Ptianzen vorzüglich schön. 

An geschützte, halbschattige Stellen im Freien ausgepflanzt, 
überdauern sie den Winter. 

Vermehrung durch Theilung der mehrköpfigen Rhizome, die be- 
sonders schnell anwachsen, wenn sie nach dem Einpflanzen einige 
Zeit in geschlossener Luft gehalten werden. 
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Cordyline Royen. Drachenlilie. 

Cordyline und Dracaena sind zwei ganz nahe verwandte 
Gattungen. 

Cordyline besitzt in jedem der Fächer des dreifächerigen 
Fruchtknotens 8 — 14 Samenknospen, während sich bei Dracaena in 
jedem Fach nur eine Samenknospe findet. Ein weiterer natürlicher 
Charakter besteht darin, dass bei Dracaena die Wurzeln eineorange- 
rothe oder gelbe Färbung besitzen und nie Stolonen bilden, während 
Cordyline weisse Wurzeln besitzt und starke Stolonen aus dein 
Wurzelstock entwickelt. 

Seit mehreren Jahren wird alljährlich eine grosse Anzahl von 
Formen besonders durch die bedeutenden grossen Handelsgärtnereien 
Englands eingeführt; diese Formen stammen grossentheils von den 
Südsee-Inseln und sind meistens mit Namen belegt, nach denen man 
schliessen muss, es seien gute botanische Arten; die Mehrzahl nä- 
hert sich der alten Cordyline Jacquini (Dracaena ferrea) , der 
geringere Theil der Cordyline Sieboldi (C. nobilis); dann sind 
wieder Zwischenformen vorhanden, welche schliessen lassen, dass es 
durch Befruchtung dieser beiden Arten entstandene Bastarde sind. 

Diese Formen sind oft von ausgezeichneter Schönheit und ver- 
schiedenartiger Zeichnung der Blätter, und eignen sich fast alle, bei 
aufmerksamer Behandlung für die Cultur im Zimmer. 

Sandige Laub- und Heideerde, welcher man etwas Lehm zusetzt, 
ist für diejenigen Arten des Warmhauses, welche bei 12 — 18° C. (10 
bis 15° R.) cultivirt werden, am zuträglichsten. Während der Ve- 
getation vertragen sie viel Feuchtigkeit und lieben ein gebrochenes 
Licht; ihre Ueppigkeit kann durch einen Dungguss, in Zwischen- 
räumen gegeben, bedeutend vermehrt werden. 

Das Verpflanzen geschieht gewöhnlich im Frühjahre, kann aber 
auch zu jeder anderen Zeit vorgenommen werden; die Wurzeln der 
meisten Arten, namentlich der Dracaenen, dürfen nur gelockert und 
nicht zu sehr beschnitten werden ; die Stolonen, welche sich bei den 
Cordylinen am Wurzelstock gebildet haben, schneidet man behufs 
der Vervielfältigung bei dem Verpflanzen ab, theilt sie in kleinere 
Stücke und bringt dieselben in das Warmbeet der Vermehrung, wo 
sie bald zum Austreiben gelangen. 

Da von den meisten Cordyline-Arten die 2 — 3jährigen Pflanzen 
am schönsten sind, so benützt man häufig ältere Exemplare zur 
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Vermehrung, indem man den Wurzelballen aus wäscht, die vorhandenen 
Keime einpflanzt und den Stamm der Länge nach auf ein lockeres 
Vermehrungsbeet einlegt, so, dass er nur wenig fiberdeckt ist; die 
am Stamme nach und nach austreibenden Augen lässt man so w r eit 
austreiben, bis sie als Stecklinge tauglich sind ; häufig bilden sich 
schon an der Basis Wurzeln, diese kann man als bewurzelte Steck- 
linge behandeln. Grössere Stämme von Dracaena theilt man in 
Stücke und verfährt ebenso damit wie mit denen von Cordyline. 


australis Endl. (Baueri Hook, fll.) 
Australien. Neuseeland, Norfolk; 
als beliebte Kalthaus- und Zim- 
merpflanze schon lange eingebür- 
gert, verdient dieselbe auch zum 
Anspflanzen während des .Som- 
mers Empfehlung. 

Sie beansprucht eiue Tempera- 
tur von 3 — 8°C. (4 — 6° R,) ziem- 
lich weite Gefässe. nahrhafte Ra- 
senerde nnd von Zeit zu Zeit einen I 
Dungguss. 

Banksii Rgl. (Regeli C. Keh.) 
Australien. 

caloco ma H. Weudl. (australis 
Hook, fll., indivisa hört.) Neusee- 
land. 

cannaefolia K. Br. Australien. 

d e n s i f o 1 i a A. Brongn. (densico- 
ma Lind. k Andrej. Neucaledo- 
nien, Blätter über drei Fass lang, 
Beeren roth. 

Haageana C. Kch. (Murchisouiae 
F. IfUll.) Australien. 

rubra Hügel (violacea hört.) Au- 
stralien. 

apectabilis Knth. k Bche, (con- 
gesta Knth. nicht der Gärten) 

? Australien. 

Vorstehende Arten sind zu be- 
handeln wie C. australis, dagegen 
werden folgende Arten bei 12 bis ] 
18° C. im Wannhanse oder 
Zimmer cultivirt: 

heliconiaefolia 0. iDietr. China. 

Jaequini Knth. (terminalis Knth.. , 
Dracaena ferrea Jacq.) China. 

Silomon, boun. Gärtnerei. 


Sieboldi Planeh. (nobilis C. Keh.) 
Java. 

Dracaena Juss. Drachenblut- 
baum. 

arborea Lk. (Knerkiana C. Kch.) 
Ostindien, Blätter 2 '/* — 3" breit, 
2 — 3‘ lang. 

concinna Knth. (murginata var. 
concinna C. Kch., Betschleriana 
Goepp.), Jus. Mauritius; Blätter 
2 — 3“ breit, 2 — 3' lang. 

Draco L. Canar. Inseln, ändert sehr 
in Bezug auf Blattrichtung, man 
erzieht nicht selten aus den Samen 
einer Art Pflanzen mit aufwärts 
gerichteten und mit hängenden 
Blättern, so dass kein Grund vor- 
handen ist Namen beizubehalten, 
welche kaum zur Bezeichnung 
von Varietäten berechtigen. Dra- 
caena Draco ist fast überall in den 
Warmhäusern anzutreffen , wäh- 
rend sie bei gleicher Cultur wie 
Cordyline australis viel schöner 
gedeiht. 

ensifolia Wall, (arborea var. 
fruticosa hört, Kochiana Kgl.), 
mit einer weisspauachirten Form. 
Blätter 3 / 4 — 1>/ 4 ‘' breit , 1 — l'.y 
lang; trop. Asien, Nord-Austru- 
lien, Sechellen. 

fragrans Gawl. (Aletris fragrans 
L.) Guiana, Sierra Leone; Blätter 
2 */z — 3 Vs" breit, l'/ 2 — 2‘ lang; 
ist eine der bewährtesten Zimmer- 
pflanzen. 

9 
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G o 1 d i e a n a Bull., tropisches Afrika, | 
Blätter herzförmig-oval zugespitzt, 
auf silberweissem, mattem Grunde 
mit schwarzgrüner Querbinde ge- 
zeichnet. 

marginata Lam. Uadagascar, 
Bourbon; Blätter i / i — ®, 4 " breit, | 
1— l 1 /«' lang. 

ovata Sims, (spathulata hört.) 

plirynioides Hook. trop. Afrika. 

reflexa Lam. (timorensis Knth.) 
Ostindien, iladagascar; Blätter 
s/ 4 — lt/ 4 " breit, 5 — 8" lang, (cer- 
nua Jacq.) 

Rump hi i Hook. (Hookeriana C. 
Kch.) Ostindien; Blätter 1 — l 1 /*" 
breit, V/ t — 2‘ lang, vom Ansehen 


der D. Draco, aber langsamer 
wachsend u. frühzeitiger blühend, 
salicifolia Goepp. (flexuoaa Rgl.) 
Java. 

Sap osch n i k o wi Rgl. 
schizantha Bak. Ostafrika, durch 
Hildebrandt eingeführt sie besitzt 
den Habitus von D. Draco. 
Smithii Bak. trop. Westafrika, 
stenophylla C. Kch. (punctata 
Van Houtte)? trop. Afrika; Blät- 
ter Vi" breit, 1* lang, 
surculosa Lindl. trop. Westafrika, 
thalioides Morr. (Aubryana A. 

Brongn.) trop. Westafrika, 
urabraculifera Jacq. Mauritius; 
Blätter 1 — l 1 /*" breit, 2 — 3* lang. 


Dasylirion Zuccar. Woll-Lilie. 


Eine mit Cordyline und D raeae na nahe verwandte Gattung 
baumartiger Lilien, deren Verbreitungsbezirk auf Mexico beschränkt 
ist. Sie unterscheiden sich durch Blüten getrennten Geschlechtes 
und durch eine Kapsel mit drei tiefen Furchen und meist geflü- 
gelten Fächern von den beiden vorhergehenden Gattungen. 

Lemaire glaubt« auf einige Arten, welche in den Gärten immer noch 
unter dem unsinnigen Namen Pincenectitia gehen, die Gattung Beaucarnea 
gründen zu können, es ist jedoch gar kein Grund vorhanden, diese Gattung 
beizu behalten ; der Name Pincenectitia ist jedenfalls durch schlechte Schreib- 
weise entstanden aus dem Namen Freycinetia, für welche sie der Reisende 
Galeotti hielt. 


acrotrichum Zucc., mit der var. 

graeilis (Beaucarnea gracilis Lern.) 
graminifolium Zucc. 
Hnrtwegianum Zucc. (caespito- 
sum Scheidw., Cordyline longi- 
folia Benth.) 


jnncenm Zucc. , hieher gehört 
Beaucarnea tubercnlata(reeurvata). 
longifolium Zucc. (Roulinia 
Karwinskii Brongn.) 
serratifolium Zucc., mit var. 
glaucophyllum Hook. 


Ausserdem werden noch eultivirt brevifolium, latifolium, plumosum, über 
die mir nichts bekannt ist 


Die Dasylirion sind schöne Decorationspflanzen, welche gemein- 
schaftlich mit anderen baumartigen Liliaceen bei 5 — 10® 0. (4 bis 
8° K.) im Winter in lehmhaltiger Erde zu cultiviren sind, sie nehmen 
aber meist viel Kaum ein. 

Im Sommer stellt man dieselben im Freien auf, wo sie frei in 
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den Rasen gestellt, oder für grössere Urnen verwendet von effect- 
voller Wirkung sind. 

Die Vennehrung durch Stecklinge, welche man übrigens selten 
erhält, gelingt schwer, indessen sind manchmal durch französische 
und italienische Gärten Samen zu erlangen, welche bei einiger Boden- 
wärme leicht keimen. 


Dianella Lam. 

Schöne niedrigbleibende Kalthauspflanzen mit grasähnlichen Blät- 
tern und zierlichen Blüten in Ripsen; einen reizenden Schmuck bil- 
den bei manchen Arten die ziemlich grossen violeten oder hellblauen 
Beeren, die oft in Fülle erscheinen, 
elegans Knth. & Boh<., inte r- 1 R. Br., strumosa Lndl., tas- 
media Endl., mit der lieblichen manica Hook, fil., sämmtlich 

var. coerulea Rgl. von Australien, 

longifolia R Br., revoluta 

Nahrhafte sandige Heideerde, weite Töpfe und ziemlich viel Feuchtigkeit 
im Sommer sind zu ihrem freudigen Gedeihen tiöthig. 

Vermehrung durch Theilung und durch Samen. 

Lapageria R. & Pav. 

rosea R. & Pav, Chile und var. albiflora Hook. 

Diese wunderschöne Schlingpflanze für das Kalthaus hat eine 
dauerhafte Belaubung und herrliche glockenförmige Blumen von 2" 
Länge, die namentlich von grossem Werth für Handelsgärtner sind. 

Im Februar oder März, wenn der junge Trieb der Pflanze sich 
zu regen beginnt, schreitet man zum Verpflanzen und wählt hiezu 
gleiche Theile Heideerde und Moorerde, sowie weite Gefösse, in denen 
die starken, fleischigen Wurzeln Raum finden. Die Unterlage 
für den Abzug besteht zweckmässig aus den faserigen Rückständen 
von Heideerde, aus Sphagnum und Holzkohlenstücken. Für die aus 
dem Wurzelstock sich entwickelnden jungen Triebe, welche sich erst 
verzweigen, wenn sie eine Höhe von 3 — 4' erreicht haben, müssen 
zweckmässige Stützvorrichtungen angebracht werden, wozu sich unter 
anderen die Ballonform sehr gut eignet. 

Mit dem Beginn der Vegetation ist die Erde stets nass zu 
halten und die Pflanzen fleissig zu bespritzen, was so lange fortge- 
setzt werden muss, bis der Trieb vollendet ist ; erst von diesem 
Zeitpunkte an hält man die Pflanzen nur noch feucht, nicht mehr 
nass, lasse dieselben aber ja nicht austrocknen; so lange sie im Ge- 
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wächshause stehen, sind sie bei stärker werdendem Sonnenschein zu 
beschatten, da anhaltend hohe Temperatur nachtheilig auf sie wirkt. 

Die weissblühende Abart ist gleich empfehlenswerth . wenn auch 
minder schön. 

Die Vermehrung geschieht durch Theilung des Wurzelstockes, 
durch Stecklinge unter Glocken und durch Samen; derselbe muss 
gleich nach der Reife auf flache Töpfe im warmen Beete ausgesät 
und feucht gehalten werden, er keimt gewöhnlich nach 4— 6 Wochen. 

Bei guter Behandlung blühen die jungen Pflanzen schon im 
zweiten Jahre. 

Luzuriaga R. & Pav. 

radicans R. & Pav.. Chile und Peru. 

Die Pflanze verzweigt sich sehr und klettert ähnlich dem Epheu 
empor; ihre lanzetlichen Blätter sind oberhalb freudig grün Unter- 
seite blaugrün , die gelblich-weissen, orangeroth punktirten Blumen 
erscheinen auf kurzen Stielen in den Winkeln der Zweige. 

Im temperirten Gewächshause in Heide- oder Moorerde aus- 
gepflanzt, klettern sie bei genügender Feuchtigkeit freudig an der 
Wand empor. 

Vermehrung durch Theilung. 

Macrostigma Knth. 

tupistroides Knth., (Tupistra macrostigma Bak.) Khasya- 
gebirge. 

Die Blätter dieser, zur Decoration schattiger Plätze des Warm- 
hauses geeigneten Pflanze werden gegen 2 Fuss gross und sind von 
dunkelgrüner Farbe; die eigenthümlichen, schwarzbraunen Blumen 
sind ziemlich gross, sie bilden 5—7" lange, hängende Aehren und 
erscheinen im Winter. 

Eine nahrhafte Lauberde mit Moorerde und viel Feuchtigkeit 
während des Sommers sagt dieser Pflanze besonders zu. 

Vermehrung durch Theilung. 

Myrsiphyllum W. 

asparagoides W. (Medeola Redoute) Cap; ist eine holzige 
Schlingpflanze für das Kalthaus mit glänzend grünen, länglich-ovalen 
ganzrandigen Blättern, welche sehr lange dauern; die weissgelben 
Blüten sind unansehnlich, aber sehr angenehm duftend. Die Pflanze 
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wurde schon zu Anfang des vorigen Jahrhunderts in England ein- 
geführt, hat aber erst in der neuesten Zeit die gebührende Aner- 
kennung von Seite deutscher Gärtner gefunden, da sich die Zweige 
derselben in ausgezeichneter Weise für Kränze und Bouquets, sowie 
für Tafelaufsätze u. dgl. verwenden lassen. 

Lehmhaltige Erde, im Sommer ein Platz im Freien und wäh- 
rend der Ruheperiode massiges Begiessen sind Haupterfordernisse zu 
ihrem Gedeihen. 

Vermehrung durch Theilung und durch Samen. 


Ophiopogon Ait. 

.Tabu ran Siebld. Japan; niedrig- | 
bleibende Pflanze mit grasähn- 
lichen Blättern von fester Textur, , 
welche geschützt den Winter im 
Freien überdauert; von dieser Art 
existiren zwei Formen, die eine 
mit silberweiss panachirten, die 
andere mit goldgelb panachirten 
Blättern. 


Schlangenbart. 

spicatus Gawl. (I.iriope Lour., 
Flüggea Schult.) Japan, China; 
diese Art zeichnet sich von der 
vorigen durch kräftigeren W uchs, 
breitere Blätter und durch die 
dunkel purpurblaue Blutenähre 
aus; sie gedeiht gleichfalls den 
Winter im Freien unter Schutz. 


Cultur im Kalthause oder Zimmer in sandiger Lauberde und 
zwischen den Felsen des Aquariums. 

Vermehrung durch Theilung und Samen. 


Philesla Juss. 

buxifolia Lam. (magellanica Raeusch.) bewohnt die Gebirge 
der Westküste von Südamerika, Chile und den nördlichen Tlieil von 
Patagonien; dieser immergrüne Halbstrauch erreicht eine Höhe von 
l 1 /*' und wächst in grossen Massen auf Felsen und Baumstämmen 
seiner Heimath; die auf den Spitzen der Zweige erscheinenden, hän- 
genden Blüten, bieten einen reizenden Anblick, sie sind etwa 3" lang, 
wachsartig karminroth und erscheinen vom Frühling bis zum Herbste. 

Cultur wie die der nahe verwandten Lapageria; sie lässt sich 
auch mit Erfolg zwischen den Winterfenstern des Wohnzimmers eul- 
tiviren, verlangt aber stets Moorboden sowie einen Untersatz mit 
Wasser. Im geschützten Moorbeete des Freilandes gedeiht dieselbe 
gleichfalls. 

Philageria Veitchi Mast, stellt das interessante Beispiel 
eines Bastardes zwischen den zwei Gattungen Lapageria und 
Philesia dar, welcher im Etablissement von James Veitch in 


Digitized by Google 



134 


Fam. der Smilaceen. 


Chelsea bei London erzogen wurde. Diese interessante Schlingpflanze 
für das Kalthaus hält die Mitte zwischen den beiden Gattungen 
und ist dargestellt und charakterisirt in Gardener’s Chronicle 1872 
pag. 358. 


Reineckea Knth. 

(J. Reinecke war der kenntnissreiche vieljährige Obergärtner der berühmten 
Gärtnerei des Oberhofbuchdruckers Decker in Berlin.) 

carnea Knth. (Sanseviera Andr.) China, Japan; befindet sich 
schon seit Ende des vorigen Jahrhunderts in Cultur und gehört zu 
jenen harten Pflanzen, welche gleich gut im Zimmer wie im Ge- 
wächshause gedeihen; sie bleibt niedrig und besitzt schmale, lange 
Blätter und fleischfarbige, sitzende Blüten in Aehren. 

Besonders empfehlenswerth sind die Formen mit goldgelb pa- 
naehirten und mit silberfarbigen Blättern. 

Die Reineckea begnügt sich mit jeder Erde und gedeiht in je- 
dem frostfreien Raume; etwas geschützt hält sie den Winter auch 
im Freien aus. Vermehrung durch Theilung und durch Stecklinge. 

Rhodea Roth. 

(Johannes Göttlich Rhode, Professor an der Kriegsschule in Breslau 

1762—1827.) 

japonica Roth (Orontium Thbg.) Japan. 

Blätter 1 — 2' lang, 3 — 4" breit; die Pflanze besitzt fast das 
Aussehen einer Aroidee ; die dicken, walzigen, dicht mit Blumen be- 
setzten Blütenkolben, an deren Grund jedoch keine Blütenscheide 
steht, sitzen auf einem kurzen, kaum 2 “ langen Stiele. 

Interessant ist die Befruchtung der Blüten dieser Pflanze, welche durch 
Schnecken vermittelt wird, die an den Kolben hinankriechen und den Bluten- 
kelch zerfressen, ohne dass sie den Fruchtknoten verletzen. 

Cultur im Kalthause und im Zimmer in nahrhafter sandiger 
Mistbeeterde, im Sommer reichliches Begiessen, im Winter weniger; 
die buntblättrigen Formen dieser Pflanze sind besonders hübsch und 
lassen sich zweckmässig für Aquarien im Zimmer verwenden. 

Vermehrung durch Theilung. 

Roxburghia Jones. 

(I)r. mt-dic. William Roxburgh, Director des botanischen Gartens in Madras, 
geb. 1759. gest. in Edinburg 1815.) 

gloriosoides Jones (Stemona tuberosa Lour.) Ostindien. 
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Aus dem spargelähnlichen Wurzelstock erheben sich (3 — 8' hoch 
windende Stengel mit oval-lanzetlichen, glänzenden Blättern und 
tulpenähnlichen, gelb, weissliehgrün und rothbraun gefärbten Blüten, 
Die Frucht springt mit zwei Kissen auf, ähnlich wie die Hülsen der 
Leguminosen. 

Die Gattung Koxburghia ist in den Gärten sehr selten gewor- 
den, sie verdient aber, wenigstens in wissenschaftlichen Gärten, wegen 
ihrer abweichenden Blüten- und Fruchtbildung cultivirt zu werden. 

Das Verpflanzen geschieht im Frühjahre, sie verlangt tiefe, mit 
Abzug versehene Töpfe, lehmige Heide- oder Lauberde, einen nicht 
zu sonnigen Standort und eine Temperatur von 12 — 20° 0. (10 bis 
15° K.), das Begiesen und Spritzen richtet sich nach der Vegetation 
der Pflanze ; sobald dieselbe im Herbste einzuziehen beginnt, lässt 
man mit dem Begiessen nach und stellt dasselbe schliesslich ganz 
ein bis zum nächsten Verpflanzen. 

Im freien Grunde des Gewächshauses, nicht zu sehr vom Lichte 
entfernt ausgepflanzt, gedeiht sie gleichfalls sehr gut. 

Vermehrung durch Theilung des Wurzelstockes vor dem Aus- 
treiben. 


Ruscus L. .Mäusedorn. 

androgynus L. Canarische Inseln; die 15 — 20' hoch klim- 
menden Stengel bilden 2 ‘ lange, abwechselnd stehende Seitenzweige 
mit immergrünen, glänzenden ovalen Blättern; die kleinen gelblich- 
weissen Blüten erscheinen im Sommer zu 6 — 12 am Rande der 
Blätter. 

Die Pflanze eignet sich vorzüglich zum Bekleiden von Säulen 
und Spalieren des Kalthauses. Vermehrung durch Steekljnge und 
durch Theilung. 

Srallax Tourn. Stechwinde. 

1 ongi folia Lern. Brasilien; Schling- Schüttle worthii VV. Bull. Cu- 
pilanze mit panachirten Blattern. lumbien. 

ornata Lern, (macrophylla macu- 
lata Versch.) Mexico. 

Vorstehende Arten sind hübsche Deeorationspfianzen für das 
temperirte Gewächshaus und für Zimmer; sie verlangen etwas ge- 
räumige Töpfe und eine nahrhafte Lehmerde. Vermehrung durch 
Stecklinge und durch Theilung. 
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Smilacina Desf. 

oleraeea Hook. fil. (Tovaria Bak.) Sikkim. 

Die einfachen Stengel dieser Kalthauspflanze erheben sich aus 
dem Wurzelstock bis zur Höhe von 6 — 8'; der untere Theil ist ohne 
Blätter, von der Mitte bis zum Blütenstande mit 6 — 9" langen, 
ovalen Blättern besetzt. Blumenkrone glockenförmig weiss ; Blumen 
in einer endständigen Rispe. Vermehrung durch Theilung. 

d) Unterfamilie der Amaryllideen. 

Von den Liliaceen durch den unterständigen Fruchtknoten ge- 
schieden. Perigon oft mit Nebenkrone. Frucht meistens eine 
Kapsel, manchmal eine Beere. 4 — 500 Arten, die sich auf die 
warme und gemässigte Zone vertheilen. 

Die Blnttfasern vieler Agave- und Fourcroya- Arten werden zu dauer- 
haften (lespinnsten der verschiedensten Art verwendet; der gegohrene Saft der 
Blütenstengel mancher Arten von Agave liefert den Indianern ihr beliebtes 
Natioualgetr&nke, den „Pulque“; mit dem Safte der Brunsvigia toxi- 
caria Cap vergiften die Hottentotten ihre Pfeile; der ausgepresste Saft 
von Crinum asiaticum gilt auf den Molukken als sicheres Gegengift bei 
giftigen Pfeil- und Bisswunden. 

Agave L. Pulque-Pflanze. 

Die Agaven zerfallen in drei Geschlechter, welche durch die 
Blüte leichter zu erkennen sind, als durch ihren Habitus; diese drei 
Gattungen sind Agave, Beschorneria und Fourcroya. 

Beschorneria bleibt für unseren Zweck unberücksichtigt, da sie sich nicht 
durch besondere Schönheit auszeichnet. 

Von der Gattung Agave, welche besonders in England und in 
Belgien seit einer Reihe von Jahren zu den Modepflanzen gehört, 
sind seit 20 Jahren eine grosse Menge von Arten eingefuhrt worden, 
und es existiren davon in Belgien. England und Frankreich sehr 
bedeutende »Sammlungen. 

Der Werth dieser Arten lässt sich schliesslich nur durch die 
Blüte und Fruchtbildung bestimmen, denn die Neigung zu Formen- 
hildungen ist durch mehrfach geschehene Aussaaten bestätigt ; und 
ohne Zweifel befinden sich unter den vielen neuen Arten, welche 
bisher zu selbständigen Arten erhoben worden sind, nicht wenige, 
welche nur einen bestimmten Formenkreis einzelner Arten bilden. 
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Bei den meisten Arten seheint sieh im späteren Alter ein Stamm 
zu bilden ; diejenigen Arten, welche keinen Stamm bilden , sterben 
gewöhnlich nach dem Blühen ab und bilden zwischen den unteren 
Blättern Knospen, durch welche sie vermehrt werden; die übrigen 
bilden ähnlich wie Cordyline dem Stamme nahe bleibende unter- 
irdische Stolonen. 


Der Centralpunkt ihres Vorkommens ist Mexico, ein geringerer 
Theil kommt in den wärmeren Gegenden der Vereinigten Staaten, 
sowie im tropischen Amerika vor. 

Wir beschränken uns darauf, nur die interessantesten und 
decorativen Arten nachstehend aufzuzählen : 


americana L. mit ihren bunt- 
blätterigen Formen. Bessereri- 
ana Jarobi, Bntteri Bak.. cae- 
s p i t o s a Tod. (Sartorii var. pul- 
cherrima hört.), Celsiana Hook., 
rorrineaRoez),dasylirioides 
Jar. & BeliA, dealbata Lern., 
densiflora Hook., Deserti 
Engelm., Desmeetiana Jac., 
Ellemetiuna Jac., filnmen- 
tosa .Salm, 

filifera Salm (filamentosa var.), 
Funkiana C. Kch. 4 BchA, 
geminiflora Gawl. (Bonapartea 
juncea W,), Gliiesbrechti Lern., 
Gilbeyi Haage 4 Schmidt, Gu- 
staviana Rollis. Cat.., hetera- 
cantha Zucc., 

horrida Lern. , IxtliKarw. Kel- 
logii Engelm., micracantha 
Salm, 

ornata Jac. (laetevirena-marginata 


und stolonifera hört.), Ortgie- 
» in na hört. 

Ousselghemiana Lern., pal- 
lida Sartor., Poselgeri Salm, 
potator um Zucc., 
pubesccns Rgl. & Ortg. , returva 
Zucc., Rohnni Jac., Sartorii 
C. Kch., 

Saundersii Hook., Seemann! 
Hook., Schädigern I.em., Sco- 
lymus Karw. , 

S h a w ii Engelm. , striata Zucc., 
s t r i e t a Salm (Hystrix hört.), 
Taylori Williams, 
uncinntn Jac. (xalapensis Roezl), 
univittatn Haw. , utahensis 
Engelm., 

Versclia ffelti Lern., yuccae- 
folia Redoute, Victoriae Re- 
gin a e Th. Moore (Consideranti 
Carr.) eine der eigenthümliclisten 
und schönsten unter den niedrigen 
Arten. 


Die Mehrzahl der decorativen Agave-Arten wächst bei guter 
Cultur bald zu stattlichen Pflanzen heran, welche viel Raum ein- 
nehmen; sie lieben eine nahrhafte Laub- oder Mistbeeterde mit Lehm 
und Sand gemengt, einen hellen, trocknen, nicht zu warmen Stand- 
ort und im Winter wenig Begiessen; im Sommer stellt man sie an 
einen sonnigen Platz im Freien, oder pflanzt dieselben auch in den 
freieu Grund aus. 

Bei manchen Arten müssen die Wurzeltriebe jährlich abge- 
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nommen werden, da sie das Wachsthum der Mutterpflanze beein- 
trächtigen. 

In ihrer Heimat blühen die meisten Arten schon im 5. oder 
t>. Jahre, während manche in Cultur befindliche Arten erst nach 
vielen Jahren dazu gelangen; fällt die Entwickelung des Blüten- 
schaftes in eine ungünstige Jahreszeit, so stellt man die Pflanzen 
etwas wärmer, damit die Entwickelung nicht gehemmt wird und 
. die Knospen vor Verderben geschützt werden. 


Foureroya Vent. 

(Koureroy war ein frwuöeUcher Chemiker.) 

Die glockenförmigen Blüten bilden eine Rispe und schließen Staubgefäase 
mit verdickten, eigentümlich gestalteten Staubfaden ein; die Blätterkrone 
besteht aus steifen, auf der Unterseite meist rauhen Blättern, welche strahlen- 
förmig abstehen. 


Bedinghauseui C. Kch. (Agave 
argyrophylla hört., Beschorneria 
lloribunda und multiflora hört., 
Yucca Parmentieri und Toneliana 
hört) Mexico, 

C o m m e 1 y n i Knth. (Agave Salm) 
Südamerika. 

c u b e n s i s Ha w. (Agave Jacq.) Cuba, 
Brasilien. 

elegans Tod. (F. Ghiesbrechti 
Verseh.) Südamerika, 
foetida Haw. (Agave L. , F. gi- 
gantea Vent) Südamerika, 
foetida var. Willemetiana 
Lodd., beide Seiten des Blattes 
ziemlich glatt 
interrupta Vau Houtte. 


Lindeni Jacobi. Neugranada, 
stammlos, Blätter 1 Meter lang, 
longaeva Karw. 4 Zucc. Mexico, 
Guatemala; bildet Stämme von 
50' Höhe und eine Blütenrispe 
von 40' Länge, 

rigida Haw. (Agave Mi 11.) Süd- 
amerika, 

Sei loa C. Kch. Guatemala, bildet 
einen Fuss hohen Stamm, 
tuberosa Ait. (Agave Mill., A. vivi- 
para hört.) Südamerika; Blatt- 
rand scharf gezähnt, 
undulata Jacobi. Mexico ; stamm- 
los , Blütenschaft einschliesslich 
der Rispe 10' hoch. 


Die Fourcroya-Arten sind im temperirtcn Warmhause zu kultiviren und 
werden im Sommer ins Freie gestellt oder auch ausgepilanzt ; zur Decoration 
von Treppen-Aufgängen, auf Terrassen, für Vasen und frei im Rasen sind 
sie gleich verwendbar wie die Mehrzahl der Agaven. 


Alstroemeria L. 


(Clu Baron von Alstroemor war ein •chwadlachor Naturforvcbar.) 


argenteo- vi t tata Lern. Brasilien, 
nurantiaca Don. Chile, Peru, 
haemautha R. t Pav. (chilensis 
und pulchella hört.) Chile. 


peregrina Per». Peru, 
pulchra Sims (tricolor Hook.) 
Chile. 

psittaeina Lehm. Mexico. 


Von der Gattung ALstromeria wird eine Reihe von schönen 
Formen und auch einzelne Bastarde cultivirt, die durch ihren Blüten- 
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reichthum und ihre Farbenpracht einen überraschenden Anblick ge- 
währen. Die Cultur ist nicht schwierig und belohnt reichlich die 
Aufmerksamkeit, welche man ihr widmet. Geräumige Töpfe, gleiche 
Theile sandiger Heide- und Lauberde mit etwas Lehm sagt ihnen 
am besten zu; die langen fleischigen Wurzeln sind leicht zerbrech- 
lich und lassen sich nicht gut aus den Töpfen herausnehmen; das 
Verpflanzen geschieht im Frühjahre; wenn keine Fröste mehr zu 
besorgen sind, setzt man die Pflanzen der vollen Sonne im Freien 
aus, oder gräbt sie in ein Sandbeet ein, wo sich die Triebe kräftig 
entwickeln und vom Juni bis in den Winter hinein blühen; beim 
Eintritt von Frösten oder besser schon gegen Ende September 
stellt man sie in ein helles Kalthaus, nach dem Verblühen gibt man 
ihnen weniger Wasser und hält sie bis zum nächsten Verpflanzen 
ziemlich trocken. Die Blumen sind wegen ihrer langen Dauer be- 
sonders werthvoll für Bouquet-Anfertigung. 

Fast alle Arten halten bei einigem Schutz im Freien aus, ihre 
Wurzeln sind aber gegen Nässe im Winter sehr empfindlich und 
gehen in diesem Falle leicht zu Grunde. 

Will man die herrlichen Formen zu Gruppen im Freien ver- 
einigen, wo sie von effektvoller Wirkung sind, so ist vorzüglich da- 
rauf zu sehen, dass die Gruppen nicht zu tief liegen und dass für 
Wasserabzug gesorgt wird; die Erde darf nicht bindend, sondern 
muss nahrhaft und locker sein und mindestens zwei Fuss hoch über 
dem Wasserabzug gelagert werden. Im April oder Mai pflanzt man 
die Knollen vorsichtig aus, wo sich dann bald die Triebe entwickeln ; 
noch besser gelingt die Erzielung von schönen Gruppen durch Aus- 
saat von Samen im Freien, den man einen Zoll tief in der Ent- 
fernung von 6 — 7" ausstopft ; erscheinen die jungen Pflanzen , so 
entfernt man die zu dicht beisammenstehenden , damit die übrigen 
besser erstarken, sollten noch Fröste bevorstehen, so überdeckt man 
die Gruppen mit Tannenzweigen; die fernere Pflege beschränkt sich 
auf Keinhaltnng von Unkraut und auf das Begiessen bei trockener 
Witterung. Gegen das Eindringen von Frösten wird im Herbste 
die Gruppe mit trocknem Laub oder Moos bedeckt; diese Decke 
darf im Frühjahre nicht zu zeitig entfernt werden; kann dieselbe 
entfernt werden und die Gruppe ist gereinigt, so trägt man etwas 
frische Erde auf und hält sich bereit, den jungen Pflanzen gegen 
allenfalls eintretende Nachtfröste Schutz zu gewähren durch Ueber- 
decken mit Tannenzweigen u. dgl. 
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Im zweiten Jahre stehen solche Gruppen in voller Blüte und 
wiederholen diese Jahre hindurch, ohne weiterer Pflege zu bedürfen, 
als dass im Frühjahre etwas frische nahrhafte Erde aufgetragen, bei 
trockener Witterung im Sommer begossen wird, und dass man gegen 
* Frost und Nässe im Winter Schutz gewährt. 


Bomarea Mirb. 

Von Alstroemeria vorzüglich durch die regelmässig kreisel- 
t richte rlb rmige Blumenkrone unterschieden und durch rankende 
Stengel. 

Man pflanzt sie am zweckmässigsten im Sommer in halbschattiger 
Lage an einer Mauer im Freien aus, wo sich im Herbste ihre Blüten 
entwickeln ; ehe Fröste eintreten, hebt man sie vorsichtig aus, pflanzt 
sie in Töpfe und stellt sie in das Kalthaus, wo sich ihre Blumen 
weiter entwickeln und bis gegen Weihnachten andauern, nach dem 
Blühen hält man sie an einem frostfreien Orte trocken bis zum 
Wiederauspflanzen ins Freie. 

In derselben Weise kann man sie auch im kalten oder tempe- 
rirten luftigen Gewächshause auspflanzen. 


acutifolia Hook. (Alstroemeria 
Lk. & Otto) Chile. 

Caldasii Herb. (Alstroemeria 
Humb. & Knth.) Quito; Blüten 
goldgelb, roth punktirt. 

Carderi Masters. Neugranada, rosa 
mit purpurbraunen Flecken. 

chontalensis Seem. Nicaragua, 
rosa und blassgelb, an der Spitze 
braun. 

densiflora Herb. (Alstromeria 


Hook.) Peru , Ecuador , schar- 
lachrotk. 

formosissima Mirb. (Alstroe- 
meria R. <fr Pav.) Peru. 

h i r t e 1 1 a Herb. (Alstroemeria 
Knth.) Mexico. 

o cu lata Hook. (Alstroemeria R. & 
Pav.) Valparaiso. 

oligantha Bak. Peru. 

Salsilla Mirb. (Alstroemeria L. , 
Alstroemeria edulis Tuss.) Süd- 
amerika. 


Vermehrung durch Theilung und durch Samen. 


Amaryllis L. (Hippeastrum Herb.) Ritterstern. 


advena Gawl. Chile, 
a u 1 i c a Gawl. Brasilien. 
Chelsoni Veitch. 
crocata Gawl. Brasilien, 
equestris Gawl. mit der schönen 
Form ignescens Bull von Neu- 
granada. 

formosissima L.(Sprekelia Heist.) 
Südamerika; Jakobs-Lilie. 


Leopoldi Lern. Peru, 
miniata R. & Pav. Peru, 
procera Duchart re (Ravneri Hook, 
fil.) Bahia. 

psittacina Gawl. Brasilien. 

Re ginne L. Westindien, mit der 
Form pardina Hook, von Peru, 
reticulata Ait. Brasilien. 
Roezli Rgl. Bolivien. 
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rutila Gawl. Brasilien, 
solandriflora Liudl. von Bra- 
silien als Stammform mit gelb- 
grünen Blumen ; verdient nicht 
empfohlen zu werden , dagegen 
sind Formen von ihr bekannt, die 
»ehr beachtenswert!! sind : unter 


diesen ist die schönste var. eon- 
spicua Knth. 

vittata Ait. Südamerika, mit var. 
Harrisoniae Bull von Peru, 
welche einen Daphne- ähnlichen 
Geruch besitzt. 


Die Blütezeit der meisten südamerikanischen Amaryllis-Arten 
mit ihren Formen und Bastarden fällt in die Monate von April bis 
Juni, ihre Ruhezeit dauert vom Juli bis September. 

Die Lieblingsplätze der Stammeltern sind in ihrer Heimat die 
Vergabelungstellen der Urwaldriesen, wo sie in Laub- und Holzerde 
gemeinschaftlich mit Aroideen, Bromeliaceen, Orchideen , Gesnera- 
ceen etc. wachsen. 

Bei dem Umpflanzen im Oktober wird die alte Erde vollständig 
entfernt, wobei die gesunden, fleischigen Wurzeln zu schonen sind, 
die Brutzwiebeln werden abgenommen und eigens eingepflanzt. Gute 
Lauberde mit sandiger Heide- und Holzerde, welcher noch etwas 
milder Lehm beigemengt wird, sagt ihnen am besten zu ; für guten 
Wasserabzug ist ebenfalls Sorge zu tragen. Die Töpfe wählt man 
etwa 2 — 3" im Durchmesser grösser als die Zwiebeln sind, die 
Zwiebeln werden bis an den Hals eingepfianzt und die Erde mässig 
angedrückt; nach dem Einpfianzen werden sie in ein helles Gewächs- 
haus gestellt und dürfen erst dann mässig begossen werden, 
wenn sich der neuerwachende Trieb zeigt. Bei grösserer Anzucht 
sucht man die Blütezeit gerne zu verlängern, wessbalb man einen 
Theil der Töpfe ins Kalthaus, die übrigen in das temperirte und 
Warmhaus vertheilt, auf diese Weise erhält man vom Februar bis 
Mai blühende Pflanzen. Bei fortschreitendem Wachsthum wird 
mehr Wasser gegeben und es kann auch von Zeit zu Zeit ein Dung- 
gus erfolgen ; bei guter Cultur bilden sich die Blätter meistens gleich- 
zeitig mit den Blüten aus; die Blüte kann etwas verlängert werden, 
wenn man die erst aufgeblühten Pflanzen etwas kühler stellt. Nach 
dem Blühen giesst man nur noch ganz mässig und nach dem Ab- 
sterben der Blätter gar nicht mehr; die Töpfe werden hierauf in 
einem trockenen Kasten bis zum Rand eingegraben und mit Fenstern 
bedeckt, welche bei heissem Wetter beschattet werden; gegen Ende 
.September bringt man sie ins trockene Kalthaus, wo sie bis zum 
Umpflanzen stehen bleiben, ohne begossen zu werden; ein vorzeitiges 
Begiessen würde den Trieb der Blätter zu frühe veranlassen und das 
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Blühen verhindern ; desshalb giesst man überhaupt nicht früher und 
stellt auch die Töpfe nicht eher wärmer, als bis sich die ersten 
Zeichen beginnender Vegetation erkennen lassen. 

Die Vermehrung geschieht durch Samen und durch Abnahme 
von Brutzwiebeln beim Verpflanzen. Die Samen müssen gleich nach 
der Reife in flache Töpfe mit sandiger Heide- oder Lauberde bei 
Bodenwärme ausgesät werden, die jungen Pflanzen besitzen im ersten 
Jahre 2 Blättchen und bleiben in den Samenschalen bis zum kom- 
menden Jahre, worauf sie in einen warmen Kasten ausgestopft 
werden; im 3. und 4. Jahre sind sie in der Regel blühbar. 


Brunsviflia Gawl. 

(Zu Uhren des Hauses Braunschweig benannt.) 

Josephinae Gawl. Südafrika. J Blütezeit: August und 

toxicaria' Gawl. (Boophane Herb.) Cap. 1 September. 

Die prachtvollen Arten dieser Gattung werden in einer Mischung 
von guter Lauberde mit Lehm cultivirt; die Zwiebeln dürfen nicht 
tief gepflanzt werden und verlangen ziemlich geräumige Töpfe, sie 
blühen nicht willig und gelangen am ersten dazu, wenn sie nahe 
unter Glas im warmen Kasten gezogen werden ; während ihrer V ege- 
tation können sie auch mit dem untern Theile etwa 1" hoch im 
w'armen Wasser des Victoria-Hauses stehen. In ihrer Ruheperiode 
werden sie an einem trockenen Orte des Warmhauses bei 6 — 12 °C. 
(5 — 10° R.) überwintert. 

Vermehrung durch Nebenzwiebeln, die sie jedoch selten bilden. 


l'alllphrurla Herb. 


Hartwegiana Herb. Neugranada; 
eine mit Eucharis nahe verwandte | 
und gleiche Cultur theilende { 
Pflanze. Der Blütenschaft wird 
1‘ hoch und trägt eine (i — Sblumige 
Dolde wohlriechender weisser j 
Vermehrung durch Abnahme der 


Blumen , welche im Dezember 
und Januar erscheinen, 
subedentata Bak. ist der vorigen 
ähnlich, aber geruchlos und wurde 
in England mit Eucharis candida 
verwechselt. 

Stolonen. 


(alllpsjehe Herb. 


aurantiaca Bak. Südamerika, der 
2 * hohe Stengel trägt eine Dolde 
von 5 — 6 orangefarbenen Blumen. 
Cultnr im Kalthause in Lauberde 
trocken. 


mirabilis Baker. Peru, Blüten- 
schaft3‘ hoch, Dolde bis30blumig, 
blass-grünlieh-gelb. 
mit Lehm, während der Ruhezeit 
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Chlfdanthns Herb. Weichblume. 

fragrans Herb. (Pancratium luteum ' Verpflanzen im Frühjahre in Laub- 
R. & Pav.) Südamerika. erde mit Lehm; Ueberwinterung im 

Der 5—6“ hohe Blütenschaft trügt temperirten Wann hause während der 
im Sommer grosse Blüten von gelber Ruheperiode. 

Farbe und angenehmem Geruch. 

CllrU Lind!. (Himantophyllum Spgl.j 

Gardeni Hook. Port Matal. Die Blüten sind schön mennigroth, 

Die Blatter dieser Art sind länger die ganze Pflanze kräftiger als C. 
als bei C. nobilis , die Blütendolde nobilis. 

nicht so reichblumig, aber doppelt so nobilis Lindl. (Himantophyllum 
gross und lebhafter gefärbt. Aitoni Sprgl.) Cap. 

miniata Lindl. (Himantophyllum 
Hook). Port Natal. 

Die Clivien besitzen keine Zwiebeln, sondern dickfaserige Wurzeln und 
zweireihig gestellte Blätter von dunkelgrüner Farbe und derber Textur; der 
Blütenschaft wird bei nobilis 1 — l l / s * hoch und trägt eine reichblumige 
Dolde von rührigen , scharlachrothen , hängenden Blüten , welche an der 
Spitze gelbgrün sind. Sie erhalten im Zimmer oder Warmhause bei 10 bis 
18* C. (8 — 15° R.) einen hellen Platz und bei zunehmendem Wachsthum 
geräumige Töpfe mit Wasserabzug, nahrhafte mit Sand und etwas Lehm 
vermengte Erde; ihre Blütezeit ist verschieden. 

Vermehrung durch Nebensprossen und Samen. 

Himantophyllum cyrtandri florum Lindl. ist ein Bastard zwischen 
Clivia nobilis und miniata. 

( obnrgla Herb. 

trichroma Herb. (Pancratium rosa, aussen grün, was Veranlassung 
Llave h Lex.) Peru. I zurBezeichnung trichroma gegeben hat. 

Der Blütenschaft erreicht die Höhe var. speciosa E. Andre von Ecita- 
von 2* und trägt an seiner Spitze 5“ dor ist eine Abart mit grösseren 

lange, trichterförmige, hängende Blüten Blumen von lebhaft Scharlach- 

von scharlachrother Farbe, die sechs rother Farbe. 

Lappen der Blumenkrone sind innen 

Cultur im trockenen, hellen Kalthaus bei 6 — 10° C. (5 — 8° R.) in Laub-, 
erde mit Lehm und Sand, im Sommer ein geschützter Platz im Freien. 
Vermehrung durch Nebenzwiebeln. 

Crlnum L. Hackenlilie. 

amabile Don. Ostindien; Blumen erubescensAit.Südaraerika, weiss 
purpurroth und weiss. i mit röthlichem Anflug, 

americanum L. Südamerika, mit gigunteum Andr. Sierra Leone, 
weissen Blüten. mit weissen */ 4 * im Durchmesser 

asiaticum L. China, Ceylon, Ma- besitzenden Blumen von ange- 
labar, weiss. ■ nehmem Geruch. 
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Uacciwani Hak. Cap.. Blätter 2 
bis 3' lang. 3 — 4" breit. Bltlten- 
scliaft 2 — 3' lang, Dolde 10 bis 
15blumig, Rohre grünlich, 3 bis i 
4" lang. Blumenkroiie trichter- 
förmig, Abschnitte weiss mit einem 
rothen Mittelstreifen. 

Moorei Hook. fil. Port Natal. Blät- 


ter 12—18" lang. 4" breit. Schaft 
länger als die Blätter , Blumen 
6 — 8 in einem Schopfe, Röhre 3 “ 
lang , Blumen glockenförmig, 
leuchtend rosa. 

ornstum Herb. Ostindien , mit 
verschiedenen Formen. 


Die höchst empfehlenswerthen Crinum-Arten zeichnen sich durch 
hübschen Habitus und durch grosse, meist verschiedene Blüten aus, 
dabei ist ihre Cultur leicht und sie gedeihen im Zimmer bei einiger 
Aufmerksamkeit vorzüglich. Die südafrikanischen Arten können bei 
6 — 10° C. (5 — 8° R.) überwintert werden; die indischen und süd- 
amerikanischen Arten cultivirt man im Warmhause oder Zimmer 
hei 12 — 20° C. (10 — 15° R.); sie lieben alle ziemlich geräumige 
Töpfe, keine zu leichte Erde, und verlangen im Sommer reichlich 
Wasser, während sie im Winter ziemlich trocken gehalten werden; 
das Verpflanzen nimmt man im Frühjahr vor, wobei die Wurzeln 
nicht beschnitten werden dürfen; mässige Bodenwärme sagt ihnen 
besonders zur Zeit ihrer Vegetation zu. 

Vermehrung durch Seitensprossen, die sie jetloch sehr spärlich 
bilden. 


Doryanthes Correa. Speerblume 

(wegen de» lanzenähnlichen geraden Blütenschafte»). 

excelsa Correa und Palmeri Hill. Australien. 

Die Doryanthes sind zunächst mit Agave und Fourcroya ver- 
wandt und imponiren sowohl durch ihre Tracht wie durch die 
Schönheit ihrer Blüten, so dass sie mit Recht zu den ausgezeich- 
netsten Pflanzen der Amaryllideen-Familie gezählt werden. Bei gut 
cultivirten älteren Pflanzen sind die Yucca-ähnlichen Blätter über 
7' lang und über 4" breit; der Blütenschaft mit den schönen leuchtend- 
rothen Blüten erreicht nicht selten die Höhe von 16 — 25'; der 
Blütenstand ist eine zusammengedrängte doldenförmige Rispe.- Für 
die Zimmercultur, besonders aber für Wintergärten vortrefflich ge- 
eignet, da sie auch im nicht blühenden Zustande zu den besten 
Decorationspflanzen gehören. Sie lieben eine lockere lehmhaltige 
Erde, einen lichten Standort bei einer Temperatur von 6 — 12° C. 
(5 — 10° R.) im Winter, und im Sommer einen etwas geschützten 
Platz im Freien. Nach dem Blühen stirbt die Pflanze ab, bildet 
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aber am Wurzelhalse Seitensprossen, ähnlich wie Agave, Dasylirion etc., 
mitunter erscheinen auch Wurzeltriebe bei nicht blühenden Pflanzen, 
die zur Vermehrung dienen. 

Eucharis Planch. 

amazonica Linden, candida PI. & Lind, (die grossblumigste), 
grandiflora PL & Lind.; sämmtliche Arten sind in denVereinigten 
Staaten von Columbia zu Hause und besitzen wohlriechende schöne 
weisse Blüten; sie blühen gleich den meisten Pancratien und Grif- 
finia im Winter und ersten Frühjahre im Zimmer oder im Warm- 
hause und verlangen einen hellen Platz, Laub- oder Heideerde mit 
Lehm und in der Ruheperiode wenig Wasser. 

Vermehrung leicht durch Seitensprossen. 

Grifflnla Gawl. 

Blnmenavia C. Kch. t Bche., ornata Th. Moore, Schaft 1 — 1 */*' 

Blllte weise oder fleischfarbig. hoch , 18 — 24blumig , Blumen- 

dryades Veil, blaulila in der kröne 3" im Durchmesser, zart 

Mitte weise ; robuster wie die purpur-lila. 

übrigen. 

Vaterland Brasilien; Blütezeit, Cultur und Vermehrung gleich Eucharis. 

Haemanthus L. Blntblume. 

Die drei nachstehenden Arten sind an der Westküste von Afrika zu Hause 
und gehören zu den schönsten der ziemlich artenreichen Gattung ; sie 
verlangen eine lehmig-sandige Laub- oder Heideerde und einen hellen Standort 
im Warmhause. 

cinnabarinus Dcsne. , glänzend mul ti f 1 o r us L. , scharlachroth in 
zinnoberroth. 20 bis 30blnmiger Dolde auf 1 

Manni Bak., hellscharlach in 30 bis 2' hohem Schaft, 

bis 40blumiger Dolde auf 1 — 2' 
langem gefleckten Schaft. 

Vermehrung durch Seitenzwiebeln und durch Samen. 

Pancratlum L. Gilgen. 

In der Gattung Pancrntium sind auch Hyraenocallis und Ismene inbe- 
griffen. da sie durch keine wesentlichen Merkmale abweichen : es sind Zwiebel- 
gewächse, die einen Scliaft bilden, welche eine mehrblumige Dolde wohl- 
riechender Blüten trägt. 

arnoenum Salisb. (Hymenocallis i speciosum L. 111. (Hymenocallis 
H erb.) Guinna. schnee weiss. j Salisb.) Westindien, weiss. 

caribaeum L. (HyrnencallisHerb.) 

Jamaika, weiss. 

Selomon, boten. Gärtnerei. Bl 
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Vorstehende 3 Arten gehören in das niedere Warmhaus , sie werden 
im Mai oder Juni verpllaiizt und sind für Zimmer-Cultur sehr geeignet. 

Am an ca es Gawl. (Ismene Herb.) Macleanutu Stend. (Ismene Herb.) 

Peru, Blüten überhfingend, gelb. Peru, weiss, am Grunde grünlich, 

ca 1 a t h i n ii in Gawl. (Ismene Herb.) te n u i f o 1 i a Bak. Guayaquil, weiss, 

Brasilien, weiss. wohlriechend. 

Im Februar oder März werden diese vier Arten in sandig-lehmige Heide- 
oder Moorerde ausgeptlanzt und in ein etwas erwärmtes Beet gestellt, wo sie 
mässig begossen werden; nach dem Blühen werden sie ganz trocken ge- 
halten. 

Vermehrung durch Seitensprossen, die sie jedoch spärlich bilden. 


Phaedranassa Herb. 


C a r m i o 1 i Bak. Costa Rica, leuch- 
tend rotli in 6 — 8bl inniger Dolde, 
c h 1 o r a c e a Herb. Südamerika, ähn- 
lich der P. obtusa. 
fuchsioides Lern. Mexico, 
obtusa Herb. Peru, roth an der 
Spitze grün in 8blumiger Dolde. 


rubro viridis Bak. (Odontopus 
Bak.) blüht im April, Süilamerika. 
viridiflora Bak. Südamerika, 
Blumen grünlich in 4blumiger 
Dolde , Blumenkrone trichter- 
förmig 1«/* " lang. 


Cidtur bei 10 — 15° C. (8 — 12° R.) im temperirten Hause in 
lehmiger Lauberde, da die Blätter erst nach dem Blähen im Februar 
oder März erscheinen , so sind die Pflanzen noch eine Zeit lang in 
Vegetation zu erhalten; im Sommer stellt man sie ganz trocken 
und verpflanzt sie im Herbst, wobei darauf zu sehen ist, dass die 
Zwiebeln über den Boden zu stehen kommen. 


Vallota Herb. 

purpurea Herb. (Amaryllis Ait.) Cap, zinnoberroth. 

Blüht von August — Oktober; sie wird im Frühjahre in Torf- 
und Lehmerde umgepflanzt und in ein warmes Beet unter Fenster 
gestellt ; im Winter hält man sie ganz trocken. Vennehrung durch 
Nebenzwiebeln. 


e) Familie der Hypoxideen. 

Diese kleine Familie unterscheidet sich von den Amaryllideen 
bloss durch beerenartige Früchte und Samen mit einem schnabel- 
förmigen Anhängsel. 

Bei Hypoxis erscheinen die Blüten in Trauben oder Rispen, 
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bei Curculigo kopfig oder ährig; die Blüten stehen in den Achseln 
der Deckblätter. 

Sie sind hauptsächlich am Cap zu Hause, einige in Ostindien. 


Curculigo Gaertn. RUs 
r e c u r v a tu Dryand. .Sumatra, zeich- 
net sich als schöne De- 
corationsptlaiize für das 
Warmhaus aus, und ist 
für Zinmier-Cultur sehr 
geeignet; die Blätter er- 
reichen eine Länge von 
6 ‘ und eine Breite von 
6 — 8"; freistehend bil- 
det sie Büsche von 4 
bis 5‘ Höhe. 

Cultur in sandiger Laub- oder He 


ellilie, Pal tu engras. 

recurv. variegata besitzt silber- 
weiss gestreifte Blätter. 
„ striata zeichnet sich 
durch einen effektvollen 
weisseu .Streifen auf der 
Mitte des Blattes aus, 
ebenso besitzen die Blatt- 
stiele eine weissliehe 
Farbe. 

deerde; Vermehrung durch Theilnng. 


f) Familie der Dioscoreaceen. Schmerwurz artige. 

Windende ausdauernde Kräuter oder Halbsträucher mit unter- 
irdischem oder oberirdischem Wurzelstock oder Knollenstamm. Blätter 
abwechselnd, oft herzförmig, zuweilen gelappt, handlörmig-netzaderig. 
Blüten diöcisch, unscheinbar, klein, grünlich, in achselständigen 
Aehren oder Rispen. Die weiblichen Blutenstände sind einfache 
Trauben oder Rispen, bei den männlichen befinden sich meist an 
Stelle der Einzelblüten 2 — vielblütige büschelige Wickeln. Frucht 
meist kapselartig, selten beerenförmig (Tamus). 150 Arten der 
heissen und gemässigten Zone. 

Die knolligen Wnrzelstöeke der meisten Arten sind stärkemehlreich und 
dienen zu nahrhaften Speisen, unter den Namen Bataten und Yams in den 
Tropen bekannt. Die Knollen der Dioscorea alata von den Molukken und 
Ostindien erreichen oft ein Gewicht von 30 — 40 Pfund und werden in den 
Tropen allgemein gebaut, ebenso in China und Japan die Igname- Batate 
Dioscorea Batatas Dcsne. u. a. m. ; der Stamm der Schildkrötenpllanze — 
Testudinaria elephantipes — liefert eine Art Sago. 


Dioscorea PI um. Yams. 


multicolor Linden & Wallis (dis- 
color Knth.) Brasilien. 

Unter diesem Namen wird eine 
Keihe schöner Formen vereinigt, zu 
denen auch die alte D. picta gehört ; 
multicolor Anoectochilus 

Lind. 4 Andre , das J 


i speer-licrzförmigcBlatt 

ist oberhalb dunkelgrün 
und weisslich undröth- 
licligelb nuangirt. 

multicolor chrysophylla Lind. 

4 Andre , oval-pfeil- 
förmig. blassbraun, gol- 
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dig schillernd, mit ei- 
nem breiten hellgelben 
Längsstreifen, 

m ul t icol or ill nstrataBull, Blatt 
herzförmig , seiden- 
glänzend , grün mit 
Olivenfarben . milcli- 
weisser Mittelbinde und 
eben solchen Flecken 
und Nerven. 

„ melanoleuca Lind. 
* Andr6 , oval-herz- 
föripig , fast schwarz- 
griin mit heller Fär- 
bung mit grauen oder 


weissen Flecken, unter- 
seits dunkelviolet. 
multi color m e t a 1 1 i c a Lind. 

4 Andr6 , herzförmig, 
dunkelgrün , seiden- 
artig, in der Mitte hell 
lachsroth , Unterseite 
karmin- lachsfarben. 

„ n ob ili s Verse h. herz- 
förmig , seidenartig, 
schwarzgrün, mit gold- 
gelber Mitte und röth- 
lichen und goldgelben 
Punkten längs den 
Nerven. 


Zu diesen Formen gehören wohl auch D. argyraea Eollis. 
Cat. und vittata Bull. 


retusa Masters Südafrika, besitzt dunkelgrüne, fingerförmig ge- 
stellte Blättchen und gelbe wohlriechende Blüten. 

Ausser diesen wird noch eine grössere Anzahl von Arten mit 
grünen, oft sehr schön gestalteten Blättern in botanischen Gärten 
eultivirt, die sich zur Bekleidung von Säulen und Spalieren eignen. 

Cultur in jedem gewöhnlichen Warmhause in Laub- oder Mist- 
beeterde. 

Vermehrung durch Theilung, bei manchen Arten durch Samen, 
bei einzelnen Arten durch Knöllchen , welche sich zuweilen am 
Stengel bilden. 


Testudinaria Burch. Schildkrötenpflanze. 

elephantipes Lindl. Cap, mit dickem, oberirdischen Knollen- 
stamm, welcher durch seine schildförmigen Korkschuppen an einen 
Schildkrötenpanzer erinnert; der sich verästelnde windende Stengel 
steigt hoch empor und trägt glänzende gestielte Blätter von herz- 
nierenförmiger Gestalt und unansehnliche grünlich - gelbe Blumen. 
Während der Ruheperiode vom April — August begiesst man nur 
sehr spärlich und lässt sie im Gewächshause stehen; sie kann bei 
ö — 10° C. (5 — 8° R.) in lehmig-sandiger Lauberde eultivirt werden, 
und wird mehr wegen ihrer merkwürdigen Stammbildung gezogen. 
Vermehrung durch Samen. 
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g) Familie der Taccaceen. 

Ausdauernde Kräuter mit knolligem Wurzelstock und grund- 
ständigen, langgestielten, fieder- oder handförmig getheilten, netz- 
aderigen Blättern. Blüten in Dolden von meist vier Hochblättern 
umgeben; Fruchtknoten einfächerig; Beere vielsamig. 8 Arten im 
tropischen Asien und Australien. 

Die knolligen, fleischigen Wurzeln einiger Arten, welche im wilden Zu- 
stande sehr bitter sind, werden durch Cultur grosser und milder und liefern 
das nahrhafte tahitische Arrowroot oder den otahitischen Salep. 

Taeca Forst. 

artocarpifolia Seeni. Mada- j tropisches Australien , Gesell- 

gascar. I schaftsinseln, Madagascar; besitzt 

Blattstiele 2* lang, braun; Blatt- ! ebenso interessante und uierk- 

scheibe 2 — 3' im Durchmesser, fieder- würdige Blüten wie die übrigen 

spaltig; Schaft 5— 6‘ hoch, braun, Arten. 

Hülle 6 — 7blätterig, die äusseren zu- Die Blattstiele werden 2 — 4' hoch, 
rückgeschlagen, die inneren aufrecht, Blätter2 — 3‘ im Durchmesser; Blüten- 

einwärts gebogen starknervig, grün Schaft so hoch wie der Blattstiel; die 
und schwanzspitzig ; Blumen sehr fruchtbaren und fadenförmigen un- 
zahlreich. 1 fruchtbaren Blütenstiele grünlieh-pur- 

cristata Jack. (Ataccia Hook.) pur, Hüllblätter 6 — 12, länger als die 

Malayische Inseln. Blumen, Blumenkrone grünlich und 

Die Blätter sind ziemlich gross, purpur gefleckt, glockig, 
dunkelgrün , bräunlich ; die interes- T. pinnat ifida gehört zu denjenigen 
santen Blumen sind von düsterer Pflanzen , welche in der Unterholz- 
schwarz-brauner Farbe. ] Vegetation der Küstenwälder Süd- 

pinnatifida Forst, Philippinen, australiens Vorkommen. 

Cultur im niedrigen, feuchten Warmhause bei 12 — 18° C. 
(10 — 15° R.) in nahrhafter Heideerde mit Torf und Lehm, hellen, 
jedoch gegen stärkere Sonne geschützten Platz ; bei erfolgter Durch- 
wurzelung ist sehr darauf zu sehen, dass verpflanzt wird ; im Sommer 
verlangt die Pflanze reichlich Wasser und man gibt ihr am besten 
zur Zeit der stärksten Vegetation einen Untersatz, der stets mit 
Wasser gefüllt ist; dagegen darf sie im Winter nur spärlich be- 
gossen werden, darf aber nicht ganz austrocknen. 

Sämmtliehe Arten sind schön und verdienen ihres merkwürdigen 
Blütenstandes wegen für jede Sammlung Empfehlung. 

Vermehrung durch Theilung und Ausläufer. 

hi Familie der Irideen. Schwertlilien. 

Ausdauernde Kräuter mit oft knolligen Wurzelstöcken oder so- 
genannten Knollenzwiebeln. Blätter abwechselnd, grundständig , oft 
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zweizeilig, meistens schwertförmig. Blüten bald einzeln, bald ein- 
fache Aehren oder Rispen mit dünnhäutigen, scheidenartigen Hoch- 
blättern im Blütenstande. Perigon corollinisch, am Grunde zu einer 
Röhre verwachsen. Fruchtknoten dreifächerig , mit 1 Griffel und 
3 oft blumenblattartigen oder tutenförmig röhrigen Narben. 

Kapsel Ofächerig, vielsamig, fachspaltig aufspringend. Keimling 
in der Axe des hornigen oder fleischigen Eiweisses. 

600 Arten in den gemässigten und warmen Zonen, besonders 
am Cap. 

Officinell ist der Wu rzelstock der Veilchen- oder Ilgenwurzel — Iris 
florentina L. — von Sfldeuropa, ebenso von I. germanica L. und pal- 
lida L.; die Narben von Crocus sativns L. im Orient heimisch, in Siid- 
eurojia gebaut, liefern den Safran. 

Crocosma Planch. 

aurea Planch. (Tritonia Pappe) Cap. 

Bliltenschaft 1 — 2' hoch mit einer grossen ltispe orangerotlier Blumen. 

Wird im Februar oder März in sandige Heide- und Lauberde 
mit Lehm in 5 — 6" Töpfe gepflanzt, wozu man 5 — 6 Zwiebeln 
nimmt; die Töpfe werden im luftigen Kalthause nahe unter die 
Fenster gestellt und bei beginnender Vegetation reichlich mit Wasser 
versehen; nach der Blüte hält man sie trocken. 

Vermehrung durch Abnahme von Brutzwiebeln beim Umpflanzen. 

Iris L. Schwertel. 

Susiana L. (Oncocyclus C. Keh.) Damascus, Kleinasien. 

Diese prächtige Pflanze befindet sich schon über 300 Jahre in 
Cultur; sie ist trotz ihrer imponirenden grossen Blumen von seltener 
Farbe gar nicht häufig anzutreffen. Im hiesigen botanischen Garten 
blüht dieselbe jedes Frühjahr mit 2—4 Blüten an einem l*/g — 2 , / g ' 
hohen Schafte; sie wird in eine vorwiegend lehmhaltige Erde im 
August oder September umgepflanzt und in einem Erdhause mit 
Satteldach mit den Capzwiebeln cultivirt; nach dem Blühen wird 
sie eine Zeit lang noch mässig begossen und kommt dann mit den 
Capzwiebeln an einen sonnigen Platz im Freien, wo sie ganz trocken 
bis zum nächsten Umpflanzen gehalten wird. 

Bei den alten Gärtnern wurde diese schöne Pflanze allgemein 
geschätzt und führte den Namen »Fürstliche Witwe im Trauerflor.“ 

Für die Freilandcultur in Deutschland ist dieselbe nicht ge- 
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eignet, obwohl sie unter Decke aushält; sie verdient um so mehr 
im Topfe cultivirt zu werden, weil sie so wenig Mühe verursacht und 
reichlich belohnt durch ihr williges Blühen im April oder Mai; 
die bärtigen Blumen sind grösser wie die aller andern Iris-Arten, 
die äusseren Theile weissgrau mit schwärzlich-violetem feinen Ader- 
netz durchzogen, in der Mitte schwarz gedeckt ; die inneren Theile 
sind weissgrau und fast schwarz , netzartig weiss- und bleifarbig 
gefleckt. 

Vermehrung durch Theilung der Rhizome, seltener durch Samen. 


Libertin Sprgl. 

''Anna Marl* Libort za Malmedy In Bedien schrieb einige Abhandlungen über Krypto- 
gamen, 1 7 S3 — 18G5.) 


coerulescens Knth. 4 Bch6. formota R. lir. panirulata .Sprgl., 
Chile und Peru, blüht in dichten von Australien und graudiflora 

Trauben hellblauer Blumen im R. Rr. von Neuseeland, blühen 

April und Mai. 1 weiss. 

Cultur im Zimmer oder Gewächshaus bei 5 — 10° C. (4 — 8° R.) 
in sandiger Laub- und Heideerde, im Sommer wird reichlich be- 
gossen, im Winter mässig. 

Vermehrung durch Theilung und Samen. 


Schizostylis Baekh. & Harv. 

coccinea Backh. & Harv. Südafrika, der 1 — 1 V 2 ' hohe Blüteli- 
stengel trägt in zweizeiligen Aehren Scharlach rothe Blumen, welche 
sich vom September bis in den Winter hinein fortentwickeln; die 
Zwiebeln werden zu 4 — ti im Frühjahre in lockere Lauberde mit 
Lehm eingepflanzt, den Sommer über an einen geschützten, nicht 
zu sonnigen Platz ins Freie gestellt und später ins Kalthaus. 

Vermehrung durch Theilung und Samen. 


Witsenia Thbg. 

(Wilsen, ein Holländer, bereiste das Cap in der 1. Hälfte des lt<. Jahrhunderts.) 

corymbosa Gawl. (Nivenia Vent.) Cap. 

Cultur im Gewächshause oder Zimmer bei 5—10° C. (4—8° lt.) 
in sandiger Heideerde mit etwas Lehm ; sie muss etwas tiete ’I öpfe 
erhalten, weil ihre Wurzeln fast senkrecht abwärts steigen; beim 
Verpflanzen im Frühjahr gibt man ihr eine gute Unterlage von 
Heideerde-AbfiUlen oder Torfhrocken ; im Sommer stellt man sie an 
einen, gegen anhaltenden Regen und starke Sonne geschützten Platz 
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ins Freie; im Winter ist grosse Vorsicht beim Begiessen nöthig. 
Junge Pflanzen cultivirt man im 1. und 2. Jahre am besten in 
einem Kasten unter Glas, welches beschattet wird. 

Die ultrHiuariiibluuen sehonen Blumen entwickeln sieh in doldeutrauhigen 
Rispen auf 1' hohen Stengeln vorn Mai bis September. 

Vermehrung im warmen Beete durch Stecklinge unter Glocken. 

Die Mehrzahl der übrigen Irideen vom Cap wird im Kalthause 
bei 4 — ti° C. cultivirt, nahe unter Glas. Im Herbste werden sie 
einzeln oder zu 3 — ti. je nach der Stärke der Zwiebeln in nahrhafte 
sandige Lauherde mit Lehm gepflanzt und in einen kalten Kasten 
unter Glas gestellt bis Fröste eintreten , die meisten Arten blühen 
von Februar — Mai und Juni; im Sommer stellt man sie an einen 
der vollen Sonne ausgesetzten Platz und hält sie vollständig trocken, 
ohne dass es jedoch nöthig ist, sie gegen Kegen zu schützen, ln 
einem Kasten unter Fenster ausgeptlanzt , welcher im Winter gut 
verwahrt ist, blühen sie noch williger und reichlicher und vertragen 
das Einpflanzen vor dem Entfalten der Blüten auch leicht. 

Nachstehende Gattungen, welche eine Menge schöner Arten 
enthalten, lassen sich auf diese Weise leicht zum Blühen bringen : 
Babiana. Freesia, Geissorhiza, Gladiolus, Hesperantha, 
Ixia, Keitia, Montbretia, Ovieda, Sparaxis, Tritonia, 
Watsonia und Andere. 

Vermehrung durch Nebenbrut und Samen. 

i) Familie der H&emodoraceen. 

Irideenartige Gewächse mit trauben- oder rispenförmiger In- 
florescenz, Kapsel fachspaltig ; die kleine Gruppe der Vellosieen wird 
gewöhnlich den Haemodoraceen untergeordnet. 

80 — 90 Arten, in Afrika. Amerika und Australien. 

Barbacenia Vaud. 

Die Barbacenien sind in Brasilien zu Hause und blühen zu 
verschiedenen Zeiten, ihre trichterförmigen Blüten sind meist roth 
gefärbt und zu Hybridisation geneigt. Cultur im feuchten Wann- 
hause bei 12 — 20° C. (10 — 15° K.) in sandiger Moor- und Heide- 
erde; sie lieben viel Feuchtigkeit im Sommer und können einen 
Untersatz mit Wasser erhalten; im Winter dürfen sie weder zu nass 
noch zu trocken stehen; im Sommer verlangen sie Schatten und 
können ins Freie zwischen andere Topfpflanzen gestellt werden. 
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Vermehrung durch Theilung und durch Samen . welcher gleich 
nach der Keife auf Fasertorf ausgesät und mit Glas über- 
deckt wird. 

B. purp u rea Hook.,sanguinea Van Houtte, schidigera Lern. 

B. Rogieri ist ein von L. Van Houtte in Gent erzogener Bastard. 

Vellosia Mart. & Zucc. 

(Jose Mariano Velloso da CoinjeicAo war ein Portugiesischer Mönch und Natur- 
forscher, f 1812 in Rio de Janeiro.) 

Candida Mlk. Brasilien, wird kaum einen Kuss hoch und besitzt gras- 
artige, am Rande dornig gesägte Blätter; die einzige Blilte, welche sich 
auf kurzem Schafte entwickelt, ist rein weiss, glockenförmig, aussen 
ilrilsig behaart. Staubfaden zahlreich, in Bündel verwachsen. 

Vermehrung gleich Barbacenia. 

Wachendorfia Burm. 

(Dr. Eberhanl von Wachendorf war Professor der Chemie und Botanik in 
Utrecht, er starb um Mitte des 18. Jahrhunderts.) 

thy rsiflora L. Cap, Blütezeit von Frühling— Sommer. 

Aus dem Wurzelstocke, welcher eine schöne rotlie Farbe besitzt, er- 
heben sieh ausdauernde 1 — 2‘ lange, schwertförmige Blätter; die orangegelbeu 
Blüten erscheinen in straussförmiger Endrispe auf einem 2—4' hohen Blütensehaft» 

C’ultur im Zimmer oder Kalthaus bei 6 — 10" C. (5 — 8° K.) 
in geräumigen Töpfen mit sandiger Moorerde ; sie verlangt im Sommer 
viel Wasser und kann in einen Untersatz gestellt werden, im Winter 
begiesst man sie massiger. 

Vermehrung durch Theilung. 

Xerophyta Gommers, 
retinervis Bak. Port Natal. 

Von Vellosia durch deutliche Staubfäden unterschieden, habi- 
tuell erinnert die Pflanze an Cordyline sowie an die australischen 
Grasbäume (Xanthorrhoea) ; sie bildet Stämme von 6 — 12' Höhe 
mit leicht überhängenden langen und schmalen Blättern, seitlich am 
Stamme treten noch Blattbüschel hervor, der untere Theil des 
Stammes ist dicht mit den faserigen Blattresten bedeckt, welche die 
von der Spitze des Stammes bis zum Boden herabsteigenden Wurzeln, 
ähnlich wie manche Bauinfarne. schützen; die grossen, nickenden 
Blumen von violeter Farbe entwickeln sich einzeln aus der Stamm- 
spitze. 

Cultur im Kalthause in sandiger Heide- und Moorerde. 
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k) Familie der Pontederiaceen. 

Krautige Sumpf- oder Wasserpflanzen mit kriechendem Wurzel- 
stock und grundständigen ovalen, herz- oder pfeilförmigen Blättern 
mit meist scheidenförmigen Blattstielen. Blutenstände in Aehren 
„ oder Trauben. 

30 Arten der heissen Zone, besonders in Amerika. 

Eichhornia Knth. 

(von Eichhorn war ein verdienstvoller Preussischer Minister.) 

speciosa Knth. (Pontederia crassipes Mart.) Brasilien. 

Die Pflanze schwimmt meist frei auf dem Wasser und sendet 
ihre Wurzelbflschel in das Wasser oder haftet im Schlamme am 
Rande des Wassers; die Rosetten bildenden Blätter werden von 
sackartig aufgeblasenen, mit Luft gefüllten Blattstielen getragen; 
am Grunde der Rosetten entwickeln sich Sprosse, welche an der 
Spitze neue Rosetten bilden, die zur Fortpflanzung dienen ; die blauen 
Blüten erscheinen in dichten Aehren im Sommer. Die Pflanze ist 
eine Zierde für tropische Aquarien und wird am besten im warmen 
Wasser schwimmend, überwintert; Licht gehört zu ihren Hauptbe- 
dürfnissen. 

Vermehrung durch Ausläufer. 


Pontederia L. 

(Julias Pontoder», Professor der Botanik xu Padua J6$$ — 1757.) 


cordata L. Mexico; Sninpfpflanze 
mit 1 — 2 Fuss hohen aufrechten 
Stengeln, sparsam mit gestielten 
länglichen, am Grunde herzförmi- 
gen Blättern besetzt; Blumen in 
Aehren an der Spitze des Stengels, 
blau. 

Filr Zimmer- Aquarien sowie ftlrs 
Freie verwendbar; einige Fuss tief in ' 
da« freie Aquarium ausgepflanzt, über- 
dauert sie den Winter. 

Vermehrung durch Theilung und S 


Wird sie im Topfe gezogen , so 
stellt man dieselbe im Winter in 
einen Untersatz mit Wasser au einen 
hellen , nicht zu warmen Platz des 
Wannhauses. 

lauceolata Nutt. Süd-Carolina, 
Georgien, ist ähnlich der cordnta 
und erfordert gleiche Behand- 
lungsweise. 


1) Familie der Bromeliaceen. 

Ausdauernde Kräuter mit verkürzten Stämmen, häufig epiphy- 
tisch und mit Luftwurzeln ; Blätter grundständig, grasartig, manchmal 
schwertförmig, schlaff, häufig aber starr, oft dornig gezähnt, stechend. 
Infloreseenz in Aehren, Trauben oder Rispen, Gipfelblüten fehlen 
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fast durchweg, bei der Ananas durchwächst die Infloreseenz mit einem 
Laubschopf. Die Blüten stehen einzeln und vorblattlos in den 
Achseln der Deckblätter, die oft sehr schön und lebhaft gefärbt 
sind, zuweilen auch spathaartig oder becherförmig ausgebildet sind. 
Aeusseres Perigon entschieden kelchartig, inneres kronenartig. Frucht 
eine Kapsel oder Beere. 

»500 — 700 Arten, fast ausschliesslich nur im tropischen Amerika. 

Die Ananaspflanze — Auanassa sativa Lindl. — wird ihrer Früchte 
wegen in allen Tropenlöndem cultivirt; die Beeren eine« Blutenstandes ver- 
wachsen init einander zu einer Scheinfrucht, welche keine Samen entwickelt; 
manche Arten liefern vortreffliches Material zu Oespinnsten; Tillandsia 
usneoides L dient als Polster- und Verpackungs-Material. 

Die Familie der Bromeliaceen enthält eine grosse Anzahl präch- 
tiger Arten, die zum Theil als Epiphyten die Bäume der Urwälder 
bewohnen, oder auch einzeln stehende Bäume lichter Stellen , oder 
sie wachsen auch im Humusboden an lichten Waldstellen, einzelne 
sind Strandpflanzen. 

Sie werden entweder in Töpfe mit gutem Abzug gepflanzt, oder 
in durchbrochene Orchideentöpfe oder Holzkästchen, oder man hängt 
dieselben frei, oder mit Sumpfmoos umwickelt im warmen Gewächs- 
bause oder Zimmer auf. 

Als Erdmischung verwendet man grobe Heideerde und Holz- 
brocken, Holzkohlen und kleingehacktes Sumpfmoos; am besten ge- 
deiht die Mehrzahl im niederen, feuchten Warmhause bei 12 — 20° 0. 
(10 — 15° R.) , zur Zeit der Vegetation darf die Wärme auf 25° 
(20) steigen, wobei die Pflanzen fleissig mit Regenwasser gespritzt 
werden müssen; bei gehöriger Wärme darf das Wasser im Herzen 
der Pflanzen stehen und ist zu ihrem Gedeihen förderlich; im Winter 
wird nur ganz mässig begossen und selten oder gar nicht gespritzt. 

Die Cultur an Baumstämmen und Mauern ahmt entweder den 
natürlichen Standort nach , oder dient zur Deeoration ; zu den auf 
lebenden Bäumen vorkommenden Bromeliaceen gehören hauptsächlich 
die Tillandsien und ihre nächsten Verwandten, deren lange, oft 
fadenförmigen Blätter wie weisse Flechten von den Bäumen herab- 
hängen, während Billbergia, Nidularium, Pitcairnia u. a. ihre Nah- 
rung aus dem Humus und dem verwesenden Holze umgestürzter 
Bäume entnehmen. 

Es gelingt nicht schwer, und bietet ein Vegetationsbild der 
Tropenwelt im Kleinen, diese Pflanzen in ähnlicher Weise gemein- 
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schaftlich mit Famen, Aroideen, Orchideen, Gesneraceen etc. zu cul- 
tiviren; zu diesem Zwecke wählt man aus unsern Waldungen oder 
Park-Anlagen Stämme von 1' Durchmesser mit Verzweigungen, 
stutzt die Aeste so weit man es passend findet zurück, und gräbt 
die Stämme im niedrigen Warmhause so ein, dass die oberen Aeste 
nicht zu nahe an die Glasfläche kommen; die verschiedenen Pflanzen 
befestigt man mittelst Moos und Draht an der Spitze der Aeste, 
in den Winkeln und an den Seiten, dass es den Anschein gewinnt, 
als kämen dieselben unmittelbar aus dem Holze hervor. Die weitere 
Pflege besteht im Sommer in fleissigem Bespritzen und vorsichtigem 
Lüften. 


AgallosUchyg Beer. 
Prunkähre, Wilde Ananas. 
Pinguin Beer (Bromelia L.) 

Aeehmea R. 4 Pav. 
paniculata R. 4 Pav. 

Ananassa Lindl. Ananas, 
sativa Lindl. (Bromelia Ananas L.) 
„ var. Porteaua Lern, mit gold- 
gestreiften Blättern. 

Anoplophytum Beer. 
Rollissoni Hook, und s u b- 
b u 1 1 a t u in Beer. 

Blllbergla Tkbg. 

(Job. GujUv Billberg , Boteniker in Stock- 
holm, 1772— 1S3J.I 

a m o e n a Lindl. (speciosa Thbg. , 
pallida und discolor Beer). 
Brongniarti Rgl. (Porteana Ma- 
koy; Portea Kermesina hört.) 
chlorosticta Bull, 
decora Poepp. 4 Emil. (Baraqui- 
. niana Lern.) 

Euphemiae C. Morr, (repena der 
belgischen Gärten.) 

Glymiana De V riese (Wetherelli 
Hook.) 

iridifolia Kees 4 Mart. 
Liboniana De Jonghe 4 Lern. 
Moreli A. Brongu. 
nutans H. Wendl. 
pallescens C. Kch. 4 Beh#. (pal- 


lida und Wiotiaua liort.) gehört 
zum Formenkreis von amoena. 

Porteana A. Brongu. 4 C. Kch. 

Quesneliana Brongu. (Quesnelia 
rufa Gaudich.) ist auch ohne Bltlte 
eine schöne Ptlauze. 

r h O d o c y a u e a Lern. (Hohenbergia 
fasciata Schult, fil., Billb. fasciata 
hört.) 

Rohaniana De Yriese (Leopoldi 
Van Houtte, nuptialis hört.) 

Saundersi Hook., tliyrsoidea 
Mart., viridiflora H. Wendl. 

vittata Brongn. und var. aroa- 
bilis Beer (Moreliana Lern) 

zebrina Lindl. 

Bromelia (L.) Beer. 

(Dr. Olaf Bromei, Arat und Botaniker ln Gothen* 
bürg 1639 — 17 Ob.) 

Acauga L. , Binotiana Le tu., 
J o i n v i 1 1 e i E. Morr. (pitcairniae- 
folia C. Kch.) 

Canlstmm E. Morren. 

aurantiacum E. Morr. (Hoplo- 
phytum hört.) 

viride E. Morr. (Nidularium lati- 
foliuiu hört.) 

( nraguata Pluiu; 

lingulata Lindl. und var. sp len- 
de ns Van Houtte. 

Z a h ii i i Hook. fil. (Tillandsia 
Veitch). 
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Chevalllera Gaudich 

(Fulgent Chevsllier, Französischer Botaniker, 
1796 -JS40.) 

Veitchi Morr. (Aeehmea Hook, fil.) 

Cryptanthnn Kl.(Pholidophyllnm Vis.) 

acaulis Kl. (Tillandia Lindl.), 
bivittatns Kgl. (Tillandsia 
Linden). 

zonatue Beer (Tillandsia hört.) 
mit var. fuscus hört. 

Dyckia Schult fil. 

(Jo». Ilona Fron* Anton Fürst von Salm-Reif- 

ferecheidt-Dyck * Botaniker und Sammler von 
Succuleuten, 1774—1861.) 

brevifolia De Smeet, frigida 
Hook. fil. (Pourretia Lind). 

rariflora Schult, (remotiflora 
0. 4 Dietr.) 

regalis Lind, 4 Morr. 

Außerdem kommen in den 
Sammlungen vor: Lemaireana 

und princeps. 

Eehinostachys A. Brongn. 

Pineliana Brongn. und Van 
Houtteana Lern. 

Eochollrlon Mart. 

Liboni Linden. 

Greigia Rgl. 

(Samuel Alexeiwitsch von Greif, Russischer 

Generalmajor.) 

sphacelata Rgl. (Bromelia R. 4 
Pav., Billbergia R. 4 Schult.) 

Kann bei 6 — 10® C. (5 — 8®R.) 
überwintert werden. 

Guzmannia R. 4 Pav. 

(A. Guzmann, ein Spanier, Sammler natur- 
historischer Gegenstände,) 

erythrolepis Brongn.. t r i c o 1 o r 
R. 4 Pav. 

Hecht ia Kl. 

(Gott/r. Jul. Cour. Hecht, Preus«. Rcgieruogs- 
rath und Botaniker, 1771— 18S7). 

Ghiesbrechti Lein. 

Hohenbergia Schult, fil. 

erythrostachye Brongn. 


strobilacea Schult, fil. (Acan- 
tliostachys Kl.) 

Karatas Adans. 

humilis E. Morr. (Bromclia Jacq.) 

Legrellae E. Morr. 

Plumieri E. Morr. (Bromelia 
Karatas L.) 

I.am prococcuK Beer. Prachtfrucht. 

corallinus Beer (Aeehmea 
Brongn.) 

f u 1 g e n s Beer (Aeehmea Brongn., 
Nidulnrium Lern., Giizmanniapicta 
hört.) 

fulgens var. glomeratus Beer 
(Aeehmea Rgl., Aeehmea miniata 
Van Houtte.) 

Weilbachi Didriclus. (Aeehmea 
Didr. , Lamproc. Laurentianus C. 
Kch.) 

Macrochordlnui De Vriese. 

luteum Rgl. 4 Lind. (Billbergia 
Lind.) 

Massangea E. Morr. 

(Ferdinand Massange de Louvres. Gutsbesitzer 
bei LQttlch.) 

m n s a i c a E. Morr. (Tillandsia 
Lind. 4 Wallis, Billbergia Rgl., 
Caraguata Andre, Vriesea liort.) 

Nldularinin Lern. Bltitennest. 

Bmazonicum Lern., chlorostictum 
Lern., cyaneum Lind. 4 Andre, 
Innocenti Lern.) 

Meyendorffi Rgl (Bromelia Ca- 
rolinae Beer, Billbergia ernenta 
und olens Hook.) 

La urentii Rgl. (Billbergia auran- 
tiaca Laurent.) 

Linde ni Kgl. (Guzmania frugrans 
Lind.) 

Schere me tiewi Rgl., spec la- 
bile Th. Moore. 

triste Rgl. (Bromelia Beer, Bill- 
bergia purptirea Van Houtte. N. 
marmoratnm Makoy.) 
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Ortglesla Rgl. 

(Eduard Ortgie.s. ln»pe<tor des boUn Garteus 
in Zürich.) 

p a 1 e o 1 a t a Morr. (Hohenbergia 
Legrellae Bak. , Billbergia Le- 
grellae hört.) 

til landaioidea Rgl. (Tillandsia 
roaea Lind., Bromelia anguatifolia 
hört.) 

Pepinia A. Brongn. 

(Pepin, Obergärtner Im («arten des Museums 
der Naturgeschichte au Paris.) 

aphelandraeflora E. Andr£ 
(Pitcaimia Lein.) 

pu niceaBrougu.(Pitcairnia Lindl.) 

Plrnnneava Gaudich. 

glomcrata Gaudich. (Aechmea 
Hook. Hohenbergia Bak.) 

Lüddeinanniana C. Kch. (Aech- 
mea Brongn.) 

M orreniana Rgl. 

p 1 a t y n e in a Gaud. (Hohenbergia 
Bak., P. apectabilia C. Kch.) 

roseo-coerulea C. Kch. 

Pltcalrula Ilerit. 

(Dr. Will. Pltcairn , Amt und Botaniker ln 
Edinburg, t 1793.) 

bra cteata Ait., flanunea Lindl., 
floccosaRgl. (Pourretia C. Kch.) 

Glymiana C. Kch. (Puya hört), 
lepidota Rgl. (Andreana Lin- 
den.) 

luuacoaa Mart., platyphylla 
Bull., recurvata C. Kch. (Puya 
Scheidw.) 

staminea Lodd. (fuchaioidea 
Lind., Cochliopetalum ataniiueum 
Beer). 

tabulaeforinia Lind., undu- 
1 a t a Scheidw. (apecioaiaainm Van 
Houtte.) 

Portea A. Brongn. 

(Marius Porte, bereiste Brasilien und die Phi- 
lippinen, f 1866 auf Luxon ) 

kermeaina A. Brongn. 


Pothuara Gaudich. 

Skinneri C. Kch. (Androlepis 
Brongn., Billbergia hört.) 

Pourretia R. 4 Pav. 

(Pierre Andre Pourret, Kranxö*. Naturforscher 
und Reisender, 1754—1818.) 

Achupalla, brevifolia und 
yuccoidea der belgiachenGärten. 

Puya Molina. 

grandiflora Hook. fil. und 
Whytei Hook. 111. 

Ronnbergla Morr. 4 Andre. 

(Ronnberg, Director fUr I.sndsfirthschatt und 
Ackerbau Im Helgischeo Ministerium.) 

M orreniana Lind. 4 Audr6 
(Diateganthus Lern.) 

s cur 1 Minus Kgl. (Diateganthus 
Lern.) 

Kuckla Rgl. 

(Ruck, Grossfiintl. Hofgärtner in Petersburg.) 

Ellern eti Rgl. (Hechtia hört.) 

Tlllandala L. 

< Ella» Tlilandslus , Prof, der Physik tu Abo, 
1M0-16M ) 

argen tea C. Kch. 4 Veracht 
co in plan ata Benth. (Vrieaea 
xvphoatachya Hook.) 

horrida Rgl., ionantha Planch. 
(erubeacena hört.), juncifolia 
Rgl. 

Liboniana I)e Jonglie 4 Lern., 
Linden ianaRgl.,M orreniana 
Rgl. (Linden! Morr.) 

narthecioidea Pral., nutans 
H. Wendl., pruinoaa Sw., (bre- 
viscapa Rieh.) 

R o 1 1 i s a o n i Hook. (Anoplophy tum 
hört.), aetacea Sw. (pulehra 
Hook.) 

staticiflora Morr., tennuifo- 
lia L. (Bartrami Eil), t esel- 
lat a hon. 

uaneoidea L. (Spaniaches Moos 
Greiaenbart.) 
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V rieset Gaudich. I vana Lern., guttata Lind. £ 

(H. De V riefte, Prof, und Direktor des boten, j Andr4. 

G.«.p. iü L.yd.B, isot-iwj.) J o n g h e i Kgl (Tillandsia C. Kcli., 

brachystachys Rgl., eoral- i Encholirion Libon), Malzinei 

lina' Rgl., fenestralis Lind. Morr. 

4 Andrd, gigantea Gaud. Platzmanni Morr., princepa 

glaucophylla Hook., Glazio- I Morr., Saundersi Morr. 

Vermehrung durch Abnahme von .Seitensprossen und dureh Samen. 

Ordnung der Scitamineen. Qewürzlilien. 

I)ip Blüten folgen in dieser ausgezeichneten Gruppe zwar dem 
gewöhnlichen Typus der Monocotylen, doch sind sie durch Abort, 
Spaltung oder eigenthümliche Umbildung der Theile meist sehr auf- 
fallend verändert. 

L Familie der Musaceen. Bananenartige. 

Ausdauernde Kräuter mit meist kurzen Stämmen und spiraligen 
oder zweizeiligen, einfachen, oft mehrere Meter langen Blätteni mit 
langen Blattstielen und mächtig entwickelten Scheiden, die einander 
umschliessend, den Stamm scheinbar sehr hoch werden lassen. Die 
Blüten stehen meist in Büscheln in den Achseln der grossen, schön 
gefärbten Braeteen. Frucht eine Kapsel oder Beere. 

Die Früchte der Musa pnradisiaca, Sapientum, Cavendishi 
und einiger andern dienen als nahrhafte Speise, ebenso das Mark des Stammes 
von M. Ensete, Li vingstoniann und superb», wesshalb sie in den 
Tropenlilndem allgemein cultivirt werden; zu dauerhaften Gespinnsten dienen 
die meisten Arten; den Manila-Hanf liefern die Fasern der Musa textilis 
Nee« v. d. Molukken. 

Musa L. Pisang, Banane, Paradiesfeige. 

Das arabische Wort Musa — eigentlich Mauz — ist der Sanskrit-Sprache 
entlehnt, wo die Parndiesfeige unter dem Namen Modscha vorkommt. 

Der Blütenstand von Musa bildet eine einfache Aehre. 

Die Mehrzahl der Arten bildet nach dem Blühen aus dem 
Wurzelstock junge Schösslinge, die zur Fortpflanzung dienen, der 
geringere Theil stirbt nach dem Blühen ganz ab, und kann nur 
durch Samen fortgepflanzt werden. 

Zu den letzteren Arten gehören: 

Ensctc J. F. Gmel, Abyssinieu; der sich lange Jahre als Missionär 

wurde schon zu Anfang des 17. in Abyssinieu aufhielt, erwähnt; 

Jahrhunderts von dem Portugic- der Erste jedoch , welcher eine 

sichen Jesuiten Manoel d’Almeida, genauere Beschreibung von ihr 
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gibt , war der Schotte James 
Bruce (1730 — 1794). welcher sie 
auf seiner Nilreise in den Jahren 
1768— 1773 fand. 

Sie wird bis zur Spitze des 
obersten Blattes gegen 40' hoch, 
ihre colossalen Blätter besitzen 
eine festere Structur und reissen 
nicht so leicht ein , wie die der 
übrigen Bnnanen-Arten ; mau sät 
ihre Samen am besten gleich 
nach der Keife ans und ver- 
pflanzt die jungen Pflanzen öfter; 
die jungen Pflanzen können Ende 
Mai ins Freie ausgepflanzt wer- 
den, doch muss der Platz gegen 
starke Winde geschützt sein; der 
Boden muss nahrhaft und locker 
sein und reichlich mit Wasser 
versorgt werden. Ende Septem- 
ber pflanzt man sie wieder ein 
und überwintert dieselben bei 12 
bis 20® C. (10—16® R) 

gl au ca Roxb. Pegn, eine kleinere 
Art. 

Livingstoniana Kirk vom 
Aequatorialen Afrika, Koba der 
Eingelxirnen , ähnlich der En- 
sete mit bauchig aufgetriebenem 
Stamm. 

o r n a t a Roxb. Ostindien ist mit 
Ensetc zunächst verwandt und 
ihre Blätter erreichen die Grösse 
derselben , sie kann jedoch nur 
an ganz geschützten und warmen 
Stellen ausgepflanzt werden. 


s u p e r b a Roxb. Vorderindien, 
wird nicht so hoch wie Living- 
stoniana und Ensete, bildet aber 
gleichfalls mächtige Blätter und 
bietet in ihrer vollen Entwicke- 
lung einen herrlichen Anblick ; 
im Winter istdieselbc empfindlicher 
fast wie alle andern Arten. 
Schösslinge bildende Arten sind: 
Cavendishi Paxt. (chinensis 
Sweet) China, Zwerg-Banane, mit 
sehr schmackhaften Früchten; sie 
wird desshalb und weil sie nur 

3 — 4' Höhe erreicht, in manchen 
Gärtnereien zum Treiben benutzt. 

Cliffortiana L. Ostindien, 4 — 5' 
hoch mit dünnem Stamm, 
coccinea Andr. China, Ostindien, 

4— 5' hoch. 

Hillii F. Muell. Trop. Australien, 
paradisiaca L. Ostindien, 15 bis 
20' hoch. 

sanguinea Hook. fil. Assam ; 
Stamm 3 — 4' hoch, Blätter 2 bis 
2 7t* lang. 

Sapientuin L. Ostindien, 15 bis 
20' hoch. 

„ var. rosacea Jacq. 

(rubra hört.) 6 bis 
8' hoch. 

v e 1 u t i n n H. Wendl. 4 Drude, 
Assam; Spadix tief purpurroth mit 
dichter sammtartiger Behaarung, 
violacea Van Houtte. 
vittata Ackerm. Westafrika, 
zebrina Van Houtte. 


Die Mehrzahl der Bananen-Arten gehört zu den ausgezeichnetsten 
Deeorationspflanzen des Warmhauses und gedeiht hei aufmerksamer 
Pflege auch im Salon ; sie lieben einen lockeren , sehr nahrhaften 
Boden, der am besten aus einer Mischung von Laub- und Compost- 
erde mit Torf und etwas Lehm besteht; zurZeit üppiger Vegetation 
kann man sie nie zu viel mit Wasser versorgen und der grösste 
Theil kann dann selbst, wenn es ihre Grösse zulässt, bis zum Rande 
des Topfes im Wasser stehen; ich habe auf diese Weise ein junges 
Exemplar von M. superba zu besonderer Schönheit herangezogen ; 
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eine Temperatur von 10 — 20° C. (8 — 15° R.) ist zu ihrer Ueber- 
winterung erforderlich, ebenso ein heller Standort. Im März oder 
April ptianzt man sie in grössere Gelasse , wobei man den Wurzel- 
ballen möglichst schont; werden die Schösslinge bildenden Pflanzen 
zu hoch, so kann man sie ohne Nachtheil etwa einen Fuss oberhalb 
der Erde ahschneiden , worauf sich in kurzer Zeit mehrere junge 
Triebe bilden, welche man abnimmt, einzeln einpflanzt und bis zur 
vollständigen Bewurzelung in ein warmes Beet stellt. 


Heliconia L. 


Die Gattung Heliconia zeichnet sich durch schöne Blätter 
und durch die lebhafte prächtige Färbung ihrer Blütenscheiden aus. 

Ihre Blütezeit lallt meistens in die Zeit vom Herbste bis zum 
Frühjahr, im Sommer tritt ein Stillstand ihres Wachsthums ein; 
Bodenwärme ist für dieselben stets zuträglich, namentlich im Sommer, 
wo die Blüten vorgebildet werden, im Winter ist dieselbe nicht absolut 
erforderlich; ferner verlangen sie nahrhafte Erde, bestehend aus 
Composterde, welche mit Lehm und Quarzsand vermengt ist und zur 
Zeit ihrer Wachsthumsperiode reichlich Wasser, nach eingetretener 
Ruheperiode wenig, sowie eine Temperatur von 18 — 25° C. (15 bis 
20° R.) ; bei blühbaren Exemplaren entfernt man die Seitensprossen. 

Vermehrung durch Abnahme der Schösslinge. 


bicolor Benth. (angustifolia Bot. 
Mag.) Brasilien: von 3 — 4 ‘ Höhe, 
eine der empfehlenswert besten j 
Pflanzen mit nach allen Seiten 
gracil überhängendeu decorativen 
Blättern , zwischen denen die 
scharlachrothen Blütenähren mit ' 
den weissen Blumen erscheinen, t 
brevispatha Hook, (aurantiaca 
Ghiesbr. . aurea Lind.) tropisches 
Mexico, lVj 1 hoch, 
dasyantha C. Kch. & BchA 
m e t a 1 1 i c a Planch. & Lind. Bra- 


silien , 6 — 8* hoch, Blatttläche 
dunkelgrün, Unterfliiche purpur- 
kupferfarbig metallschimmemd. 
p e n d ti 1 a Wawra. Brasilien, mit 
mächtigen Blättern und rothen 
Blattstielen. 

psittacorum L. Hl. Südamerika, 
pulver ulentu Lindl. Südamerika. 
Seemanni und v i n o s a Van 
Houtte. Neugranada, letztere be- 
sitzt das Aussehen einer kleinen 
Banane. 


Ravenala Adans. 

(Der Name bedeutet in der Sprache der Eingeborneu „Blatt der Wähler'). 

madagascariensis Sonner. (Urania speciosa W.) Madagascar. 
Der 30' hoch werdende Stamm der Pflanze ist säulenartig, dick 

äilomon, äouui. Gürtoertl. 1 1 


Digitized by Google 



162 


Farn, der Musaceen. 


und fleischig ; die Blätter sowie die Braeteen der langen, ährigen 
Bliitenstände sind zweizeilig gestellt. 

Die Pflanze besitzt die Eigenschaft selbst in der trockensten und 
heissesten Zeit ein bedeutendes Quantum Wasser abgeben zu können, 
welches frisch und klar ist, wodurch sie die Bezeichnung »Baum 
der Reisenden“ erhalten hat; durch die rinnenartig vertieften Blatt- 
stiele wird nämlich das Regenwasser in das unten ausgehöhlte Ende 
des Blattstieles hinabgeleitet, angesammelt und frisch erhalten. Die 
grossen starken Blätter dienen den Eingebornen zum Bauen und 
Decken ihrer Hütten und vielen andern Dingen. 

In der Cultur verlangt diese schöne Pflanze einen hellen »Stand- 
ort, mässige Bodenwärme und eine Temperatur von 18 — 25 0 C. 
(15 — 20° K.) bei massiger Beschattung im Sommer; die Erde be- 
steht zweckmässig aus einer Mischung von Laub- und Heideerde 
mit Lehm und »Sand; sie braucht aber nicht jährlich verpflanzt zu 
werden , verträgt einen Dungguss und will während ihrer Wachs- 
thumsperiode reichlich Wasser. 

Vermehrung durch Seitensprossen und durch importirte Samen. 


Strelitzia Banks. 

(Charlotte Königin von England, geh. Prinzess von Mecklenburg -Slreliiz.) 


Die Arten der Gattung Strelitzia bewohnen die wärmeren 
waldigen Theile des Vorgebirges der guten Hofthung und verlangen 
eine Temperatur von 12 — 18° C. (10 — 15° R.). mässige Bodenwärme, 
lockere lehmhaltige Erde und weite Gefässe; während ihres Wachs- 
thums reichlich Wasser und bei starkem Sonnenschein Beschattung. 

Die Vermehrung durch Theilung geht selten ohne Verletzung 
der Pflanzen vor sich, wesshalb Vorsicht dabei geboten ist; die ge- 
trennten Theile sind in ein beschattetes Warmbeet einzugraben und 
dürfen nur mässig begossen werden ; erhält man Samen, so sind diese 
baldmöglichst auszusäen. 


augusta Thbg. ist die grösste der 
bekannten Arten , einer Banane 
ähnlich, sie bildet Blätter von 4 
bis 6’ Länge und 2‘ Breite, Blatt- 
stiele von 3 ' Länge, Blüten weiss 
mit brauner Scheide. 

Nicolai Kgl. & Körn. bildetStämme 
von 20' Höhe, die äusseren Blu- 
menblätter sind weiss mit gelb- 
lichem »Schein, die inneren korn- 


blumenblau, Scheiden grünlich 
am Rande purpurn. 

Reginac Ait. mit verschiedenen 
Varietäten ; dieBlumen derStamm- 
form sind safrangelb, die Blumen- 
blätter duukelviolett, die Scheide 
grün. Sie verdient einen Ehren- 
platz in jedem Warmhause und 
gedeiht auch im Zimmer. 
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2. Familie der Zingiberaceen. Ingwerartige. 


Ausdauernde Kräuter mit fleischigem oder knolligem Wurzel- 
stocke und oft rübenförmigen oder an der Spitze knollig verdickten 
Wurzeln; Stengel meistens verkürzt; Blätter grossentheils grund- 
ständig, einfach. 

Blüten in end- oder grundständigen Aehren oder Trauben, mit 
oft blumenartig gefärbten Deckblättern. 

Frucht eine lederartige Sfächerige, Bklappige, fachspaltige Kapsel. 

250 Arten vorzüglich im tropischen Asien. 

Officinell sind: Z ingib er officinale Rose, der Ingwer von Ostindien, 
Curcuma Zedoaria Rose, der Zittwer von Ostindien. 

Curcuma longa L. die Gelbwurzel von Ostindien und China. 

Alpinia Galanga Sw. von Ostindien und A. officinarum Ilauce 
von China, Glettaria Cardamomum White & Mat., die wahre Curdamo- 
menptlanze von Ostindien, Elettaria raajor Sm. Ceylanische Cardamome, 
Aniomum Cardamomum L. Englisch Gewürz, Aiuomum maxi mu tu 
Roxb. Javanische Cardamome und noch viele andere. 

Die Wurzeln fast aller Arten sind stark aromatisch und enthalten ein 
eigenthümliclies ätherisches Oel, ein brennend scharfes, aromatisches Weich* 
harz, bittern Extractivstoff, einige gelben Farbstoff (Curcumin), alle aber reich- 
liche Mengen Atuylum, welches theilweise zur Darstellung von Arrow-root 
benutzt wird. 


Alpinia L. Galant. 

( Prosper Alpin!, Profe»»or der Medlctn und 
fiouuilk In Padua, 1553— 1617.) 

BangkaTevsm. Ostindien, cal- 
carata Rose. (Renealmia Andr.) 
Ostindien, 

c e r n u a Sims. Ostindien, g i g a n t e a 
Birne. Java, malaccensis Rose, 
Java, Malakka, nutans Rose., 
(Globba W.) Ostindien, mit einer 
gelblich gefleckten Form, san- 
quinolenta Van Houtte und 
vittata Bull von den Stidsee- 
Inseln. 

Sie bilden Büsche von 3 — 15' Höhe 
mit schönen glänzend gefärbten Blüten, 
welche im Frühjahre oder im Sommer 
erscheinen. 

Cultur im Warmhause bei 12 bis 
18° C. (10 — 15® R.) in Moor- und 
Heideerde mit Lehm und Sand , sie 
verlangen geräumige Töpfe, im Som- 
mer viel, im Winter weniger Wasser 


und bei voller Sonne leichte Be- 
schattung. 

Das Verpflanzen geschieht im Fe- 
bruar oder März. 

Vennehrung durch Theilung. 

Ainomtini L. Cardamome. 
Cardamomum L. Ostindien, g r a- 
c i 1 e Bim. Java , m a x i m u tu 
Roxb. Ostindien, 

Melagueta Roxb. Ostindien, 
sceptrum Oliv. & Hanl), trop. 
Afrika. Cultur gleich Alpinia. 

C'ostng L. Costwurz. 
d i s c 0 1 0 r Rose. Brasilien, Bl. weiss 
mit rothen Brncteen. 

M a 1 o r t i e a n u s H. W endl. (ele- 
gans hört.) Costa Rica, gelb mit 
rothen Streifen. 

sericeus Bim. Java, speciosus 
Sm. weiss mit roth. 
Verschaffeltianus Lern. Brn- 
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silien, weis, roth und gelb. Brac- 
teen roth. 

Ihre Blütezeit 1811t in den Som- 
mer; sie verlangen wie die Mehrzahl 
der knolligen Zingiberaceen zur Zeit 
ihrer Vegetation Bodenwärme und 
viel Wasser; im Winter hält man sie 
trocken, ohne sie jedoch einschrumpfen 
zu lassen; im März oder April wer- 
den sie in nahrhafte Erde gepflanzt. 

Vermehrung durch Theilnng und 
durch Stecklinge. 

Burbidgea Hook. 

(K. W. Burbldge, Gärtner und Sammler, be- 
reut© Borneo für Veltch und Sohne.) 

nitida Hook. Borneo; im Habitus 
einem Hedyehium ähnlich, mit 
feurig orangefarbigen Blüten. 

Cultur und Vermehrung gleich 
Hedyehium und Alpinia. 

Curcuma L. Gilbwurz. 

Stauden von wenigen Fuss Höhe, 
welche während des Winters einziehen, 
albiflora Thwait, Ceylon, ou- 
stralasica Hook. Australien, 
caesia Roxb. Bengalen, 
cordata Wall. Ostindien, elata i 
Roxb. Pegu; longa L. Ostindien, 
petiolata Roxb. Pegu, 
Roscoeana Wall., rubricaulis 
Lk, Zedoaria Rose, und Ze- 
r umbet Roxb. (offirinnlis Sims) 
von Ostindien, bedingen gleiche 
Cultur wie Costus. 

Elettaria Whte. & Mot. 

Kardamompflanze, 
tttropurpurea Teysm. 4t Binn., 
Java. 

Cardamomum White 4 Maton 
(Alpinia Roxb.) Malabar. 
Diepenhorsti Teysm. Java. 

Cultur und Vermehrung gleich 
Alpinia und Hedyehium. 

Globba L. 

R o e z 1 i V. Houtte und saltatoria 


Rose. (Mantisia Sims) Ostindien. 
Cultur gleich Costus. 

Hedyehium Koenig. Kranzblume. 

Die meisten Arten dieser Gattung 
zeichnen sich durch schönen Habitus 
aus, sowie durch hübsche Blüten, die 
oft sehr angenehm riechen. Sie lieben 
wie die meisten Arten dieser Familie 
ziemlich geräumige Gefässe , Laub-, 
Rasen- und Composterde , sowie öf- 
teres Verpflanzen während des Som- 
mers, wenn sie reichlich blühen sollen 
und reichlich Wasser während der 
Vegetation; im Winter werden sie 
im Wurmhause mehr trocken als 
feucht gehalten. 

coronarium König. Ostindien; 
Blumen gross, weiss; Blütezeit 
September. Oktober. 

flavum Wall. Bengalen, safran- 
gelb im Dezember. 

Gardnerianum Rose. Ostindien; 

goldgelb im August 
und September. 

„ var. pallidum 

Rgl . mit blassgelben 
Blüten. 

inaximum Rose. Ostindien, weiss 
und gelb, September. 

villosum Wall. Ostindien, weise. 
Januar. 

Vermehrung durch Theilung. 

Hellenia W. 

(Carl Nicolau» Hellenlu« wir zu End© d©* vori- 
gen Jahrhundert* Professor ln Abo.) 

melanocarpa Teysm. Java. 
Cultur gleich Alpina. 

Kaampferla L. 

(Dr. Engelbert Kampfer, 1651—1716, bereiste 
Chine und Jepen eis Naturforscher.) 

Die Gattung Kaerapferia ist in Ost- 
| indien zu Hause; ihre Blätter sind 
bunt gezeichnet und erscheinen noch 
den Blüten, welche zwar hübsch, aber 
von sehr kurzer Dauer sind. 

C'nltur gleich Costus. 
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Paris hi Hook, fil., Roscoeana 
Wall., rotunda L. (longa Jacq.) 
speciosa hört. 

Koscoea Sm. 

(William Roscoü, 1753— l»3l f Botaniker ln 
Liverpool ) 

purpure a 8m. Nepal, blüht Im | 


Juli und August; Cultur gleich 
Costus. 

Zlnglber L. Ingwer, 
officinale Rose. (Amomum Zin- 
giber L.) Ostindien; der echte 
Ingwer bedingt gleiche Cultur 
wie Costus. 


3. Familie der Marantaceen. Blumenrohrartige. 

Ausdauernde Kräuter mit kriechenden , oft knolligen Wurzel- 
stöcken. meist entwickelten oberirdischen Stengeln und zweizeiligen, 
ovalen oder grasartigen Blättern, mit an der Spitze oft knotig ver- 
dickten, unten scheidigen Blattstielen, stärkeren Mittelnerven und 
fiederigen Seitennerven. Blüten in end- oder achselständigen Aehren 
oder Rispen. Fracht eine fachspaltige Kapsel oder Beere. Samen 
mit sehr harter Schale. 

200 Arten, hauptsächlich im tropischen Amerika. 

Mehrere ost- und westindische Arten von Maranta wie arundinacea L., 
indica Tuss. ramosissima Wall, liefern aus dem Wurzelstocke Stärkemehl, 
das officinelle Arrow-root; geniessbare Knollen und Stärke liefern verschie- 
dene Arten von Maranta und Canua edulis, indica, lutea etc. 


Calathea 6. F. W. Mev. 

t'alathea besitzt einen Fruchtknoten mit 3 Fächern und ist von 
Phrynium nur durch das Vaterland geschieden; vereinigt man beide 
Gattungen, so ist Phrynium W. als die ältere zu betrachten, ln 
allen grossen Handelsgärtnereien, fast ausnahmslos, werden beide 
Gattungen mit Maranta vereinigt. Die Mehrzahl der echten Maranten 
ist robuster als die Arten von Calathea und bei Maranta kommen 
verhältnissmässig auch mehr Arten mit gegliederten Stengeln vor. 
Calathea kommt nur im tropischen Amerika vor. 

Cultur im niedrigen Warmhause in Laub- und Heideerde mit 
Sand bei gutem Wasserabzug. Die Vermehrung wird zweckmässig 
im Juli vorgenommen, da die Pflanzen zu jeder anderen Jahreszeit, 
namentlich im Frühjahre beim Beginn des neuen Triebes durch die 
mehr oder weniger gewaltsame Theilung leiden. 


applicata E. Morr. (Maranta pin- 
nato-picta hört.) 

B a r a q u i n i Rgl. (Maranta Vergeh.) 
cinerea Lind. (Maranta Linil.) 
densa Rgl. (Phrynium C. Kch.) 


e x i m i a Koern. (Phrynium C. Kch., 
Maranta Math ) 

hieroglyphica Lind. & AtulrA 
Koernickeana Rgl. 

1 e o p a r d i n a Koern. (Maranta 
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Bull) , wozu M. concinna als 
Varietät gehört 
leucostachys Hook. fil. 

Lietzei E. Morr. (Phrynium Rgl.) 
L i ml c n i u n ii Wallis (Mar&nta 
Wallis). 

Makoyana E. Morr. (Maranta E. 
Morr.) 

in e d i o - p i c t a E. Morr. (Phrynium 
E. Morr.. Maranta Makny, M. pra- 
sina Bull). 

in e t a 1 1 i c a Koern. (Phrynium 
C. Kch.) 

in Irans Koern. (Phryninm Kl.) 
microcephala Koern. (Phrynium 
Poepp. 4 Endl.) 

nigro-costata Lind. & Andre, 
o r n a t a Koern. (Maranta Lind.) 
hiezu gehören als Formen: ma- 
jestica Lind., regalis V. Houtte, 
albo-lineata und roseo-lineata Lind. 
pieturBta C. Krh. mit var. Van 
der Heckei Rgl. 
splendida Rgl. (Maranta Lern.) 
scheint nur eine Form von varie- 
gata zu sein, 
taeniosa Jorris. 
tubispatha Hook, 
undulata Lind. & Andre, 
variegata Koern. (Phrynium 
C. Kch.) 

Veitchiana Hook, 
villosa Lindl. mit var. pardina 
Koern. und var. pavonina Rgl. 
virginalis Lind, 
vittata Koern. (Phrynium pumi- 
lum 0. 4 Dietr.) 

Warszewiczi Koern. (Phrynium 
KL. Maranta Mathieu). 
tebrina Lindl. (Phrynium Rose., 
Maranta Sims), mit den F'ormen 
pulchella. Wallisi etc. 

Maranta Plum. Pfeil wurzel. 

(Bartolomto Maranta, Neapolitanischer Arzt, 
f«b. za Veno 44 , gftst. 1560 .) 

Die Gattung Maranta ist Calathea 
sehr ähnlich und in den meisten Gär- 


ten werden Calathea und Phrynium 
schlechtweg als Maranta bezeichnet. 

Der einfächerige Fruchtknoten 
unterscheidet sie von Maranta. 

Die Arten dieser Gattung besitzen 
grossentheils buntgefärbte Blätter und 
gehören wegen ihrer decorativen Eigen- 
schaften zu den beliebtesten Pflanzen 
des Warmhauses; manche Arten ge- 
deihen bei einiger Aufmerksamkeit 
auch gut im Zimmer. 

Cultur und Vermehrung gleich 
Calathea. 

amabilis Linden, Brasilien. 

arundiuacea L die offtcinelle 
Pfeilwurzel von Westindien ver- 
liert im Winter ihre Stengel und 
ist daun ganz trocken zu halten; 
sie ist keine Zierpflanze und be- 
sitzt daher nur für botanische 
Gärten Werth. 

bicolor Gawl. (Thalia C. Kch., 
Calathea Steud.) Brasilien. 

chimboracensis Lind, tropisches 
Amerika. 

eximia Rgl. (Stromantlie hört.) 
2* hoch; nicht zu verwechseln 
mit Calathea eximiu. 

fasciata Lind. (Calathea Rgl. 4 
Koern.) Brasilien. 

glumacea Van Houtte (Thalia 
C. Kch.) trop. Amerika: metal- 
lisch dunkelgrün mit hellgelb-- 
grünem Mittelstreifen, unterhalb 
hellgrün , rasenformig wachsend. 

Herderiana Rgl. (Maranta Por- 
teana hört., Phrynium Porteanum 
C. Kch., Maranta Oppenheimiana 
Lern.) Brasilien ; oberseits dunkel- 
grün mit ailberweissen Streifen, 
unterhalb dunkclblutroth ; für 
Zimmer. 

Kumraeriana E.Morr. Brasilien; 
ähnlich der Herderiana , aber 
kleiner. 

leptostachya Rgl. 4 Koern. 
(Thalia C. Kch., Phrynium spi- 
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catum hört) Brasilien ; mit dunkel- 
grünen Streifen auf fast silber- 
weiseein Grunde; für Zimmer, 
leueoneura E. Morr. Brasilien ; 
Massangeana Makoy ist von leu- 
coneura durch grossere braun ge- 
deckte Blätter verschieden. 
Luschnathiaua Kgl & Koern. 
(Phryniuin und Thalia C. Kch.) 
Brasilien ; auf silberweissem 
Grunde dunkel gestreift, 
oblongifolia Kgl. (compressa 
hört. Berol. nicht A. Dietr.) Bra- 
silien: 2* 2 — 4* hoch, mit beider- 
seits grünen Blättern ; für Zimmer, 
p r lt i n o s a Bull (porphyrocaulis 
Bull), trop. Amerika; bunt, 
sanguinea Koern. (Thalia Lein. , 
Phryuium Hook. , Stronwnthe 
Sond.) Brasilien; obersei ts glän- 
zend dunkelgrün mit hellen i 


Mittelnerven, unterhalb dunkel* 
roth; für Zimmer. 

sanguinea var. spectabilis 
Koern. (Thalia C. Kch., Stro- 
mantlie Lein.) durch unterhalb 
blassgrüne Blätter verschieden. 

Seemanni Must. Centralamerika. 

setosa A. IHetr. (Phryniuin Rose., 
Thaliu C. Kch., Stroinanthe A. 
Gris.) Brasilien. 

siuaragdiuu Lind. & Wallis (Ca- 
lathea Lind.) Ecuador; oberhalb 
hellsmaragdgrün mit dunkelgrü- 
ner Mittelbinde , unterhalb hell- 
grün. 

tesselata E. Morr, mit var. Ke- 
geljani hört. (Mnranta bella 
Bull). 

striata hört. (Jagoriana C. Kch.) 
Brasilien. 


Phrynium W. 

Die Frucht bei Phrynium ist trocken und fleischig, bei Maranta 
häutig. 

Same abgerundet und ohne Samenmantel ; der Same von Maranta 
ist abgestutzt und besitzt entweder einen Samenmantel oder eine 
schildförmige Platte. 

Die Arten dieser Gattung kommen nur in Asien und Afrika vor. 

parviflorum Koxb. Bengalen. 


Thalia L. 

(Johannes Thal, Arzt und Botaniker, geb. in Erfurt 1542. gest. 1583 
in Nordhausen). 

Von Maranta und Phrynium durch ein einzelnes äusseres Stami- 
nodium, von Calathea durch einen einfächerigen Fruchtknoten unter- 
schieden, die Blätter sind von verlängert eiförmiger Gestalt. 

deal bat a Fräs. Carolina, Florida, Texas. 

Eine stattliche, 3 — 4' hohe Sumpfpflanze für Zimmer-Aquarien. 

Canna L. Blumenrohr. 

Die Blumenrohr-Arten sind wegen ihrer vortrefflichen Verwen- 
dung zur Ausschmückung von Gruppen während des Sommers be- 
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kannt und beliebt ; viele Arten sind aber auch gut geeignet für Ge- 
wächshäuser und Zimmer, wo sie zu einer Zeit blühen, in welcher 
andere Blumen nicht häufig sind. 

Bezüglich ihrer Cultur weichen sie einigermassen von einander 
ab; diejenigen Arten, welche keinen fleischigen, sondern einen nur 
mit Faserwurzeln versehenen Wurzelstock bilden, besitzen viel Aelin- 
liehkeit mit kleinen Bananen und zeichnen sich durch gefälligen 
Habitus aus; sie eignen sich zwar ebenfalls zum Auspflanzen ins 
Freie, sind aber aus verschiedenen Gründen empfehlenswerth für 
Topfcultur; ihre Blütezeit findet meistens im Winter oder Frühjahr 
statt, sie vertragen das Einpflanzen im Herbste schlecht und müssen 
desshalb frühzeitig im September ausgehoben werden, wenn ihre 
Ueberwinterung von Erfolg sein soll; nach dem Einpflanzen werden 
sie in das Warmhaus gestellt und anfangs etwas beschattet, später 
gibt man ihnen einen hellen Platz und erhält sie in Vegetation. 

Die knolligen Arten bleiben im freien Grunde stehen, bis die 
oberirdischen Theile vom Froste zerstört sind; sie sind besonders 
für Blattpflanzengruppen während des Sommers geeignet, wo sie um 
Mitte Mai in etwas geschützter sonniger Lage in gut zubereitete 
Gruppen mit nahrhafter Erde ausgepflanzt werden und reichlich mit 
Wasser versorgt werden müssen ; gegen Ende August hört man mit 
dem Begiessen auf und hebt sie erst aus dem Boden aus, wenn die 
Blätter vom Froste zerstört worden sind, worauf man die Stengel 
etwa einen Fuss über dem Wurzelstocke abschneidet und die Knollen, 
ohne den Erdbällen zu entfernen, einige Tage abtrocknen lässt. Die 
Ueberwinterung geschieht am besten bei 6 — 12° C. (5 — 10° R.) an 
einem mässig trocknen Orte; an einem zu warmen Orte werden die- 
selben durch unzeitiges Austreiben entkräftet, an einem minder 
warmen und feuchten Platze faulen sie sehr leicht. 

Endlich sind noch die Arten mit kriechendem oder fast kriechen- 
dem Wurzelstock zu erwähnen ; manche Arten dieser Abtheilung sind 
etwas empfindlich und verlangen einige Sorgfalt bei der Ueber- 
winterung; sie werden nach dem Herausnehmen vom freien Lande 
am zweckmässigsten in trockene Erde eingeschlagen und bei der oben 
angegebenen Temperatur von 6 — 12° C. überwintert. 

ln den letzten 10 — 15 Jahren sind eine Menge schöner Bastarde, 
besonders von französischen Gärtnern gezüchtet worden, welche sich 
durch hübschen Habitus und reichliches Blühen auszeichnen. 

Zu den Arten, welche einen mit Faserwurzeln versehenen, nicht 
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knolligen, Wurzelstock besitzen, sich also besonders für Topfcultur 
eignen, gehören: 

Altensteini Bche. Südamerika, denudata Kose. Ostindien, 
eximia Bche, Brasilien, gigantea Desf. Brasilien, heliconiae- 
foliaLk., Mexico, iridiflora R. & Pa v. Peru, Linkii Bche., 
Brasilien . macrophylla hört. Südamerika von 7 —8' Höhe, 
miniata Bche. Brasilien, Ottonis Bche. Caracas, pedun- 
culata Sims Brasilien, violacea Lk. Westindien. 

Arten mit knolligem Rhizom sind: 
compacta Rose. Ost- & Westindien, discolor Lindl. Trinidad, 
ednlis Gawl. (mbricaulis Lk.) Peru, humilis Bche. China, 
indica L. (ehinensis W.) mit verschiedenen Varietäten von 
Ost- und Westindien, Lamberti Lindl. (maxima Lodd.) Süd- 
amerika. lanuginosa Rose. (Achims Gill.) Chile, Peru, 
lutea Ait. Südamerika, hieher gehören als Varietäten aurantiaca, 
maculata, crenulata, pallida, lagunensis u. a. 
oecidentalis Rose. Westindien, paten s Ait. St. Helena, 
spectabilis Bche. ist eine Varietät von indica und erreicht 
eine Höhe von 6 — 9'. 

variabilis W. (carnea Rose.). Ostindien, variegata Bche. und 
W a r s z e w i c z i A. Dietr. Südamerika. 

Arten mit kriechendem oder fast kriechendem Rhizom : 
Fintelmanni Bche. Mexico, flaccida Dillen. Südamerika, 
glauca L. Westindien, mexicana Lk. Mexico, nepalensia 
Wall. Nepal, stolonifera Lk. Montevideo, Tin ei Todaro, 
Südamerika. 

Zur Bestäubung der Blüten ist die Hilfe von Insekten erforderlich. 
Die Vermehrung geschieht durch Theilung und durch Samen; 
die Samen sind sehr hart und können mehrere Jahre lang im Boden 
liegen ohne die Keimkraft zu verlieren; sie müssen Bodenwänne er- 
halten und die Keimung kann durch Anschleifen oder Anschneiden, 
seitlich vom Keimling, beschleunigt werden. 

Ordnung der Gynandrae. 

Zur Ordnung der Gynandrae gehören die Burmanniaceen, Orchi- 
deen und Apostasieon. 

• Familie der Orchideen. Fratzenlilien. 

Kleine ausdauernde Kräuter oder grössere Stauden, theils Erd- 
gewächse mit unterirdischen Rhizomen oder Knollen, theils Epi- 
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phyten mit eigentümlichen Luftwurzeln; manche sind chlorophyll- 
freie Humusbewohner, einige sogar wurzellos wie Epipogum und 
Corallorrhiza. 

Blätter spiralig oder zweizeilig, einfach, ganzrandig, mit schei- 
diger Basis und ohne Stiel ; bei den Humusbewohnern nur schuppige 
Niederblätter vorhanden. 

Die Infloreseenzen sind allgemein botrytisch, terminal oder axillar, 
meist ährenartig, zuweilen kopfig verkürzt, bei Cypripedium in der 
Kegel auf eine einzige scheinbar terminale Blüte reducirt. bei Onci- 
dium und anderen rispig zusammengesetzt; Terminalblüten fehlen 
für gewöhnlich. Deckblätter meist vorhanden; Vorblätter fehlen. 

Durch Drehung des Blütenstieles oder Fruchtknotens wird die 
Vorderseite der entwickelten Blüte gewöhnlich nach hinten gekehrt. 
Gar keine oder nur eine geringe Drehung zeigen Epipogum. Sturmia, 
gewisse Epidendrum und einige andere Arten; auch bei den einzel- 
blütigen Cypripedien findet keine eigentliche Drehung statt, sondern 
die Blüte kippt auf dem Schafte nur derart über, dass die ursprüng- 
lich nach oben gekehrte pantoffelartige Lippe nachher abwärts schaut. 

Die beiden dreigliederigen Perigonkreise corollinisch, das hintere 
Blatt des inneren Labellum meist mit einem Sporn versehen; von 
den typischen sechs Staubgefässen der beiden Kreise kommen nur 
die vorderen des äusseren Kreises zu weiterer Ausbildung; bei Cypri- 
pedium die beiden vorderen des inneren Kreises, die anderen sind 
abortirt oder als rudimentäre Staminodien saimnt den fruchtbaren 
Staubgefässen mit dem Griffel zu einem Säulehen (gynostemium) 
verwachsen. Staubbeutel zweifächerig. Pollen in vereinzelten Körnern 
oder zu klebrigen Massen verbunden. 

Fruchtknoten unterständig, einfächerig, mit zahlreichen wand- 
ständigen Samenknospen (Placenten). Narbe eine grubige Vertiefung 
unterhalb der Anthere auf der der Lippe zugewendeten Seite des 
Säulchens. Kapsel einfächerig. Samen zahlreich, sehr klein ohne 
Endosperm, mit ungegliedertem Embryo. 

Ueber 3000 Arten in den Tropen und gemässigten Zonen; die 
epiphytischen Orchideen gehören überwiegend den Tropen an, wäh- 
rend die Erdorchideen grossentheils in der gemässigten Zone vor- 
herrschen. 

Oftlcinell sind die Knollen von vielen unserer einheimischen Arten; diese 
Knollen liefern den als einhüllendes und nährendes Mittel bekannten Salep. 
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Vanille liefern in ihren schotenförmigen Früchten Vanilln planifolia 
Andr. und V. aromatica Sw. von Mexico. 

Den Orchideen ist in Bezug auf Reichthum von seltsamen oft 
wunderbaren Blütenformen keine zweite Pflanzenfamilie an die Seite 
zu stellen, dabei besitzt ein grosser Theil derselben einen ange- 
nehmen Geruch und durchläuft alle Farbentöne vom zartesten weis» 
bis zu den brillantesten Gebilden. 

Ihr Wurzelstock ist mit geringen Ausnahmen kriechend. Bei 
den mit oberirdischen Knollen und Stengeln versehenen Erdorchideen 
und Epiphyten trägt der kriechende Wurzelstock nach oben aus- 
treibend, entweder beblätterte Stengel, oder die aufrechten Stengel 
bestehen aus wenigen Gliedern, verdicken sich und bilden walzen- 
förmige Knollen, oder sie sind dünner und mehr stengelartig, oder 
sie bestehen aus einem einzigen knollig verdickten Gliede, in welchem 
Falle sie Scheinknollen genannt werden. 

Die Scheinknollenbildung ist bei den Epiphyten fast allgemein, 
doch gibt es auch Epiphyten mit nur kriechenden beblätterten Stengeln. 

Es hat lange gedauert bis sich die Orchideen in Cultur einge- 
bürgert haben, denn die älteren Reisenden und Naturforscher, welche 
Gelegenheit hatten, diese herrlichen Pflanzengebilde in ihren natür- 
lichen Heimstätten zu bewundern, hielten die Cultur derselben für 
unmöglich oder sehr schwierig; erst seit den dreissiger Jahren sind 
bessere Aufschlüsse über ihr Vorkommen und ihre Lebensweise ge- 
geben worden; ausser Warszewicz gebührt das Verdienst, massgebende 
Aufschlüsse über Orchideen gegeben zu haben, den Reisenden Hart- 
weg, Lobb, Skinner, Linden, J. G. Veitch, Parish, Pearee. Weir, 
Gramer, Porte, Hutton, Schlim, Hugh Low, Benson, Wallis und 
Roezl. Dieselben haben unsere Sammlungen mit einer Fülle von 
Einsendungen bereichert, welche in Erstaunen setzt, wenn man die 
grossen Sammlungen Englands, Belgiens, Frankreichs und von Ham- 
burg in Augenschein nimmt. Die zahlreiche Familie der Orchideen 
besitzt fast in allen Breitegraden unseres Erdballs ihre Vertreter; 
am häufigsten wird ihre Artenzahl, je mehr man sich den Wende- 
kreisen nähert, wo auch die Grösse ihrer Blumen sowie ihre Farben- 
pracht am ansehnlichsten erscheint. 

Der grösste Theil der Tropenbewohner besiedelt als Epiphyten 
die Stämme und Zweige lebender und abgestorbener Bäume feuchter 
und dunstiger Regionen, in denen die trockene Jahreszeit nur kurz 
ist; einzelne Arten mit wurzelnden Stengeln klettern an Bäumen 
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empor wie unser Epheu oder manche Aroideen; zu diesen gehören 
Aerides, Yanda, Yauilla und manche andere. 

In denjenigen Gegenden des warmen Amerika, bei einer Meeres- 
höhe von 4800 — 6000' findet die grösste Mannigfaltigkeit statt und 
mehrt sich der Heichthum an Arten, wo die Temperatur selten 
25 — 30° C. (20 — 24° R.) fibersteigt und fast nie unter 12° 0. 
(10° R.) sinkt; ebenso beherbergen auch die höheren Regionen des 
tropischen Asiens mehr Arten als die ebenen Gegenden, welche in 
der Cultur gleich gut mit denen aus Amerika gedeihen. 

Der Winter besteht dort in der nassen Jahreszeit, der Sommer 
in der regenlosen, wo denn auch viele Bäume ihr Laub verlieren 
um erst bei eintretendem Regen wieder neues Leben zu entwickeln. 

Manche Arten sind dem Einfluss der trockenen Luft mehr aus- 
gesetzt, andere, wie einzelne Cyrtopodien kommen ganz sonnig, an 
heissen und trockenen Standorten vor, einzelne Sobralia- Arten ge- 
deihen nur im tiefen Humus an sonnigen Felsen. 

Dendrobium formosum ist nach Benson keine schattenliebende 
Orchidee und ebenso verhalten sich viele andere Arten ; während der 
Monate Februar, März und April sind sie einer Temperatur von 
40" C. (im Schatten) unterworfen, in diese Zeit fällt auch die schönste 
Entwickelung ihres Blütenreichthums ; nach der Regenzeit sind sie 
unmittelbar den Strahlen der Sonne ausgesetzt; ihre Ruhezeit Mit 
in die Monate November — Februar; diese lange Periode der Ruhe 
bedingt gleichzeitig das Blähen einzelner Arten. 

Gewisse Arten vegetiren beständig fort, zu ihnen gehören Odonto- 
glossum, Masdevallia und andere, welche in der Gebirgsregion der 
Anden Vorkommen. 

In der heissen Region begegnet man den Orchideen in der 
Ebene und auch auf den Bergen bis zu einer Höhe von 14,0(K)' über 
dem Meere; in dieser Höhe blüht Oneidium nubigenum in Neu- 
granada; es ist dies wohl diejenige Höhe, über welche hinaus die 
Orchideen nicht mehr gehen. 

Odontoglossum Alexandrae und 0. Blunti begegnet man in der 
Höhe von 7 — 8000', wie auch Odontoglossum luteo-purpureum und 
dessen Varietäten, Masdevallia, Restrepia u. v. a. von Peru und 
Neugranada; diese Pflanzen sind einer niedrigen Temperatur und 
feuchten Atmosphäre unterworfen und erhalten reichlich Wasser. 

Wendet man sich gegen den asiatischen Continent, so begegnet 
man Pflanzen wie Dendrobium infundibulum, Farmeri, chrysotoxum, 
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Aerides Lobbi. Saccolabium ampullaceum und giganteum, Cypripedium 
concolor, Cymbidium tigrinum etc.; sie erhalten während der Vege- 
tationsperiode viel Wasser und sind einer strengen Ruheperiode 
unterworfen; diese Pflanzen wachsen in den Kronen und auf den 
Zweigen der Bäume oder auf Felsen, wo sie den Winden ausgesetzt 
sind. Sie dürfen in der Cultur weder zu tiefen Schatten erhalten, 
noch den directen Einwirkungen der Sonnenstrahlen ausgesetzt werden. 

Es ist desshalb bei der Cultur auch erforderlich, dass man der 
grossen Mehrzahl der Orchideen eine ähnliche Ruheperiode ange- 
deihen lässt, wie sie in den Tropen stattfindet. 

In den Wäldern der Bergregion , im tiefen Schatten niedrig 
gelegener Gegenden vegetiren dieselben unter dem steten Schutze 
des Blätterdaches in geheimnissvollem Halbdunkel und unter dem 
Einflüsse der stets mit Feuchtigkeit geschwängerten Luft; während 
der nassen Jahreszeit bilden sie üppige Triebe, kräftige neue Knollen 
und viele entwickeln gleichzeitig ihre Blüten. Ehe die trockene 
Jahreszeit eintritt. folgt eine vermittelnde Periode, wo von Zeit zu 
Zeit noch Niederschläge stattfinden; in dieser Uebergangsperiode 
werden die Jahrestriebe fertig gebildet und für die Ruheperiode 
vorbereitet. In derselben lallt zwar kein Regen mehr, allein die 
stete Bodenfeuchtigkeit der Urwaldungen bewirkt den nächtlichen 
Thau und verleiht der Atmosphäre einen gewissen Grad von Feuch- 
tigkeit und Kühle. 

Obwohl der geübte Blick des erfahrenen Cultivateurs mit 
ziemlicher Sicherheit erkennt, ob er kletternde, epiphytische oder 
Erdorchideen vor sich hat, so sind doch genaue Nachweise über 
ihr Vorkommen zur richtigen Cultur nothwendig. Es ist ferner 
für den Cultivateur von Wichtigkeit, dass er weiss, ob der Blüten- 
stand aufrecht oder hängend ist, ein Charakter, welcher gleichfalls 
für die Cultur massgebend ist. Lassen sich auch viele Arten leicht 
cultiviren, so gehört doch Geschick und Erfahrung dazu, grössere 
Sammlungen in gutem Zustande zu erhalten und zu reichlichem 
Blühen zu veranlassen. 

Wer Orchideen verschiedener Zonen mit Erfolg cultiviren will, 
muss auch 2 — 3 Abtheilungen für dieselben einrichten, da die Cultur 
für dieselben eine verschiedenartige ist. Die Zeit der Ruhe ist für 
die grosse Mehrzahl der Orchideen jene Periode , in welcher sie 
kühler und trockener zu halten sind; da jedoch die Ruheperiode 
nicht für alle Arten gleichzeitig eintritt, so ist es Sache des Culti- 
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vateurs. die den einzelnen Arten günstigsten Bedingungen nach Er- 
forderniss zu berücksichtigen. 

Für die Orchideen der eigentlich tropischen Zone hat man Ab- 
theilungen, welche im Winter auf 18—25° C. (15 — 20° K.) ge- 
halten werden ; für diejenigen, welche in einer Höhe von 4 — <> 000 ' 
die Gebirge der Tropen bewohnen, hält man die Temperatur auf 
14 — 18° C. (11 — 14° R.), die der höheren Regionen auf 10 — 13°C. 
(8 — 10° R.) im Winter. Von einer Kalthaus-Cultur. unter welcher 
man sich eine Temperatur von 2 — 5° bei uns vorstellt , kann bei 
tropischen Orchideen keine Rede sein, wenn man nicht in kurzer 
Zeit die besten derselben opfern will. 

Im Sommer hält es nicht schwer in den Gewächshäusern die 
Temperatur- und Feuchtigkeitsgrade so zu regeln, wie es die Pflanzen 
erfordern ; man thut desshalb besser daran die Orchideen im Gewächs- 
hause zu belassen, wo man den Zutritt von Luft nach dem Stande 
der Witterung reguliren kann , ohne die nothwendige Luftfeuchtig- 
keit zu beeinträchtigen. 

Im Klima von Deutschland ist es geboten, die Orchideen-Hänser 
im Allgemeinen nur des Nachts oder am Morgen zu lüften, wenn 
die richtige Feuchtigkeit der Luft, welche für das Gedeihen der 
Orchideen nothwendig ist, erzielt werden soll. 

Wer indessen den Orchideen keine besondere Abtheilnng widmen 
kann oder will, der findet eine reiche Auswahl von Arten , welche 
im Warmhause mit andern Pflanzen auch gedeihen ; ein grosser 
Theil kann auch ganz gut während der Blütezeit im Zimmer ge- 
halten werden. 

Als Erdmischuug wendet man Eichenmoder, Holzerde, Torf, 
Sumpfmoos, Heideerde und Holzkohle an; das Material hiezu ver- 
wendet man derart, dass die atmosphärische Luft einzudringen ver- 
mag; das Sumpfmoos muss möglichst frisch angewendet und zu er- 
halten gesucht werden, denn dasselbe trägt sichtlich zum besseren 
Gedeihen der Orchideen bei. 

Manche Erd-Orchideen können durch einen Dungguss zur Zeit 
ihres Triebes besser gekräftigt werden, wie Calanthe, Phajus u. a. 

Die echten Epiphyten werden meistens in Körbchen (am besten 
von Teakholz) oder in durchbrochenen Thonschalen zum Aufhängen 
eultivirt; über die durchbrochenen Theile dieser Gefässe legt man 
Sumpfmoos, Holzkohle, Rinde oder halbverwestes Holz und schreitet 
dann zum sorgfältigen Einpflanzen ; die Scheinknollen dürfen ja nicht 
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bedeckt werden. Unbewurzelte Pflanzen befestigt man mit Blei- 
draht auf Holzkohle. Rinde oder Kork mit Sphagnum und pflanzt 
sie dann ein oder befestigt sie mit hölzernen Haken. 

Arten, welche stets aufrecht wachsen, wie manche Brassia und 
Oneidium-Arten . Vanilla etc. erhalten eine mit Sumpfmoos um- 
wickelte Stütze, wodurch ihr Wachsthum befördert wird. 

Gattungen, welche besser aufgehängt als gestellt werden, sind: 

Acineta, Acropera, Aerides, Bifrenaria, Brassavola, Brassia, 
Cirrhaea , Coelogvne , C'oryanthes, Dendrohium, Gongora, Odonto- 
glossum. Oncidium, Peristeria, Saccolahium, Schomhurgkia. Stanhopea, 
Trichopilia, Yanda n. a. mehr. 

Diejenigen Epiphyten , welche am Boden oder auf Felsen im 
lockeren Humus und auf abgestorbenen Bäumen wachsen, werden in 
Töpfe eingepflanzt und mit gutem Wasserabzug versehen im Ge- 
wächshause aufgestellt ; zu diesen gehören : Aeanthophippium . Cata- 
setum, Cattleya, Cymbidium, Cypripedium , Cyrtopodium, Fernan- 
dezia, Laelia. Lvcaste, Maxillaria, Miltonia, Pleurothallis , Stelis, 
Xylobium, Zygopetalum ; den echten Erdorchideen setzt man etwas 
mehr Heideerde hei und behandelt sie ähnlich. 

i 

Das Verpflanzen wird dann vorgenommen, wenn es absolut 
nöthig erscheint; Erdorchideen können 2 — 3 Jahre unverpflanzt 
stehen, während Epiphyten 4 — 6 Jahre ganz gut existiren können; 
nur muss man von Zeit zu Zeit für frisches Sphagnum zum Be- 
decken sorgen. 

Die beste Zeit zum Verpflanzen ist übrigens diejenige nach der 
Ruheperiode, wenn der junge Trieb zum Vorschein kommt; ist die 
Erde in den Gefässen so trocken geworden, dass sie kein Wasser 
annimmt, so stellt man die Pflanze mit dem Ballen in ein Gefäss 
mit lauwarmem Wasser, bis sich der Ballen vollgesaugt hat. 

Die Blütezeit von einzelnen Dendrobium-Arten wie Farmeri, 
nobile, pulchellum, welche gewöhnlich im Winter statttindet, kann 
oft bis Juni verlängert werden, wenn man die Pflanzen in ein Kalt- 
haus bringt. 

Während der Zeit, in der die Orchideen am wärmsten gehalten 
werden, sind die im Trieb befindlichen Arten beständig feucht zu 
halten, ebenso muss der Boden und die Wände feucht gehalten 
werden und ein gebrochener Schatten vorhanden sein. Im Winter 
wird nur hei sehr trockener Temperatur und hei heller Witterung 
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gespritzt. Die Beschattung muss im November, Dezember und 
Januar ganz in Wegfall kommen. 

Tritt im Sommer während der Entwickelung des Triebes kühle 
Witterung ein, so darf' das Heizen nicht versäumt werden. 

Zur Vertilgung von Ohrwürmern und Kellerasseln, welche zu 
den Hauptfeinden der Orchideen gehören, bringt man zweckmässig 
Laubfrösche und Kröten in die Gewächshäuser; ebenso sind Yor- 
sichtsmassregeln gegen die oft so gefrässigen Schnecken nicht zu 
versäumen. 

Die Vermehrung geschieht bei den meisten Arten vor Beginn 
der Vegetation durch Theilung, welche allerdings bei manchen Arten 
ihre besonderen Schwierigkeiten bietet; am schwersten sind jene 
Arten zu vermehren, welche stets nur eine Knolle treiben. Die- 
jenigen Arten mit aufsteigendem Wüchse, wie Vanilla, bilden zu- 
weilen junge mit Wurzeln versehene Zweige, welche man abschneidet 
und einpflanzt. 

Die Vermehrung durch Samen verlangt einige Sorgfalt; gelingt 
es solchen zu erhalten, so wird derselbe am besten auf glatt ge- 
schnittene Torfstücke, welche man vorher ordentlich durchfeuchtet 
hat, dünn ausgesät und in einen Untersatz mit etwas Wasser gestellt; 
hierauf stellt man den Untersatz mit der Ansaat an einen warmen 
Ort der Vermehrung und deckt eine Glasscheibe darüber; sind die 
jungen Pflanzen aufgegangen , so werden sie vorsichtig in eine 
Mischung von fein zerriebenem Torf, Sand und Moos oder Sphagnum, 
das jedoch fein zerschnitten werden muss, eingepflanzt und mit 
Glocken bedeckt, welche täglich gereinigt und gelüftet werden; auf 
diese Weise herangezogene Pflanzen blühen in 3 — 4 Jahren. 

Acanthophippium Birne. Stachel-Orchis. 

bicolor Lindl. Ceylon; Blütezeit April, Mai, goldgelb und braunrot!) : 

Cultur in Töpfen. 

Acineta Lindl. 

Humboldti Lindl. (A. superba und Peristeria Huraboldti hört.) Co- 
lumbien; grossblumig, braungelb, dunkler punktirt und gezeichnet; 

Epiphyt für Körbchen. 

Acropera Lindl. Spitz sack. 

Loddigesi Lindl. (Maxillaria galeata Lodd.) Mexico; Sommer, mit 
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mehreren Varietäten in verschiedenen Farben; Cllltur in Töpfen oder 
Körbchen zum Hängen. 

Ada Lindl. 

aurantiaca Lindl. Neugranada; goldig-orangefarben, hängend. 

Aarides Sw. Luftstendel. 

Diese Gattung besitzt ziemlich viele Arten, welche in Ostindien, 
hauptsächlich auf Java, Ceylon, Sumatra zu Hause sind; sie blühen 
alle schön und ein grosser Theil besitzt angenehm riechende Blumen, 
welche vom Mai — Juli erscheinen. Sie werden fast alle einer strengen 
Ruheperiode unterworfen und verlangen zur Zeit ihrer Vegetation 
sehr viel Wasser. Cultur in Töpfen, Körbchen oder an Baum- 
stämmen mit Sphagnum. 

Aganisia Lindl. 

pulchella Lindl. Demerara; glänzend weif» mit purpurfarbiger Lippe ; 
ausser dieser Art sind noch in Cultur coerulea und fimbriatu von Bra- 
silien; Cultur im Topfe. 


Angraecum 

bi 1 o b n m Lindl. (apiculatutn Hook.) 

Sierra Leone ; weiss, wohlriechend, 
caudatum Lindl. Sierra Leone; 
weiss. 

citrat um Thouars, Madagascar, 
citronengelb. 

Blüten in hängenden Trauben; 
sind noch 10 — 12 Arten in Cultur; 
Körbchen erhalten und dürfen selbs 
zu feucht gehalten werden. 


Thouars. 

cburneuni Bory. (superbuin hört.). 
Madagascar; grossbl., grün mit 
weisser Lippe. 

sesquipedale Thouars. Mada- 
gascar; weiss. 

ausser den namhaft gemachten 
sie müssen mehr weite als tiefe 
t in der Vegetationsperiode nicht 


Anguioa K. & Pav. 

(Frang. Anguioa, Spanischer Naturforscher). 

Ruckeri Lindl. Columbien; grossbl., gelb und karmoisinroth ; ausser 
dieser sind noch 5 — 6 Arten in Cultur; für Töpfe. 

Anoectochilus Birne. Offenlippe. 

Die Anoectochilus kommen im tropischen Asien und Amerika 
vor; sie besitzen ungemein lieblich gezeichnete, metallschimmernde 
Blätter, die oft wie mit Gold und Silber besät und durchwirkt er- 
scheinen; ihre Blüten sind dagegen ganz unbedeutend. 

Salomon, boten. Gärtnerei. 1 “ 
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Sie werden am besten in niedrigen Glaskästen gezogen, die 
täglich gereinigt und gelüftet werden; sie müssen öfter im Jahre 
verpflanzt werden und verlangen einen guten Wasserabzug ; in Torf- 
moos mit Kohle und Sand, aber auch in reinem Sphagnum gedeihen 
sie gut bei einer Temperatur von 18 — 25° C. (15 — 20° R.) Boden- 
wärme und gleichmässiger Feuchtigkeit; sie müssen nahe am Licht 
stehen, dürfen aber den directen Einwirkungen der Sonne nicht aus- 
gesetzt sein, ebenso wenig darf auf den Blättern Feuchtigkeit stehen. 

Anaellia Lindl. 

(John Ansell bereiste West-Afrika). 

africana Lindl. Sierra Leone; Dezember. Januar, grossbl., hellgrün 
mit scliwarzpurpurnen Flecken und gelber Lippe; Rollisson cultivirt 
ausserdem noch A. natalensis und Planti von Port Natal. 

Es sind Epiphyten mit gegliedertem, schlankem Stamm, die ähn- 
liche Cultur verlangen wie Vanilla. 

Arpophyllum Llave, Sichel bl att. 

cardinale Lind. & Rchhch. fil. (squarrosum hört.) Neugranada; 
rosa in dichten Aehren , aber kleinblumig ; ausserdem sind in Cultur 
giganteum und spicatum ; sie gedeihen im W armhause. 

Aspasia Lindl. 

In Cultur befinden sich 5 — 6 Arten aus dem tropischen Amerika, 
welche im Sommer blühen ; Cultur im Topfe. 

Barkeria Knowl. & Weste. 

5 — 6 Arten*) vom tropischen Amerika; Epiphyten mit überhkngenden 
Blumen; Cultur in Hängekörbchen. 

Batemarmia Lindl. 

(James Bntemann, Englischer Botaniker, Herausgeber eines Prachtwerkes über 

Orchideen.) 

5 — 6 Arten vom tropischen Amerika; grossbl. , wohlriechend in langen 
Trauben; Cultur ill Töpfen. 

Bifrenaria Lindl. Doppelstendel. 

3 — 4 Arten vom tropischen Amerika; Blütezeit im Sommer; Cllltur 
im Topfe. 


•) Die Angabe der Zahl bezieht sich auf die in Cultur befindlichen Arten 
von Orchideen. 
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Bletia K. & Pav. 

(Luigi Biet, Spanischer Apotheker und Botaniker.) 

10—12 Arten vom tropischen Asien und Amerika; Blütezeit verschieden; 

Cultur in flachen Töpfen. 

Bolbophyllum Sprgl. Zwiebelblatt. 

10—12 Arten vom tropischen Asien und Afrika; sehr zierliche und 
interessante Gattung. Cultur auf Kork- oder Holzstücken mit Sphagnum. 

Boilea Rchbch. fil. 

(Dr. Carl Bolle, Botaniker in Berlin.) 

3 Arten von Neugranada ; grossbl., sehr schön, mit Zypopetalum verwandt. 

Brassavola R. Br. 

(Antonius Musa Brassavoia, Arzt und Botaniker in Ferrara, 1500—1555.) 
10 Arten vom tropischen Amerika mit grossen hübschen Blumen; Cultur 
auf Holzklötzen mit Sphagnum oder in Körbchen. 

Brassia R. Br. 

(Wilhelm Brass bereiste als Sammler die Westküste von Afrika.) 

12 — 15 Arten vom tropischen Amerika; Cultur in Körbchen. 

Broughtonia R. Br. 

(Arthur Broughton lebte als Botaniker in Bristol.) 
sanguinea R. Br. (coccinea Hook.), Cuba, Jamaica; August, grossbl.i 
karmoisinroth; Cultur auf Holzklötzen mit Sphagnum. 

Burlingtonia Lindl. 

6 — 7 Arten vom tropischen Amerika; kletternd, grossbl., überhängend, weise. 

Calanthe R. Br. Schönstendel. 

8 — 9 Arten vom tropischen Asien mit mehreren hybriden Formen; Cultur 
im Topfe mit einer Beimischung von etwas Lehm. 

Camarotis Lindl. 

obtusata Lindl. und purpurea Lindl. (Aerides rostrata Roxb.) 
Ostindien; kletternd. 

Catasetum Rieh. Fadenstendel. 

9 — 10 Arten vom tropischen Amerika, welche in jedem Warm hause unter 
den Fenstern aufgehfingt, gedeihen; sie sind jährlich umzupllauzen. 

Cattleya Lindl. 

Etwa 50 Arten vom tropischen Amerika mit einer grossen A nzahl von 
Varietäten und vielen Hybriden; sie gedeihen in jedem Wannhause und ge- 
hören zu den schönsten Orchideen. 
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Cheirostylis Blme. Fingerstendel, 
marill orata Lindl. (Macodes Rchbch. fil., Dossinia hört. Anoectochilus 
Lowii hört.) Java, Borneo; Cultur gleich Anoectochilus in Glas- 
kästen. 


Chysis Lind], 

4 Arten vom tropischen Amerika nebst einer Hybride (Chelsoni); grossbl. 
schön; Cultur in Töpfen und Körbchen nahe unter Glas. 

Cirrhaea Lindl. 


fusco-lutea Lindl. (saccata hört.) ; 
Brasilien. 

Loddigesi Lindl. (Cymbidium 
dependens Lodd.) Brasilien ; mit 
iiberhSngenden Blüten; Cultur in 
Töpfen oderKörbchen zumHängen. 

Cirrhopetalum Lindl. 

4—6 Arten vom tropischen Asien; 
santen Blüten. 

, Coelia 

macrostachys Lindl. Guatemala, 
triptera Don (Cymbidium Sw., 
Coelia Baneriana Lindl.); West- 


Wenn die Blüten so weit entwickelt 
sind, dass sie nahe am Aufbrechen, 
so darf der Standort der Pflanzen 
nicht gewechselt werden, da die 
Knospen sehr empfindlieh sind 
und gerne abfallen. 

Braunstendel. 

Epiphyten mit kleinen, aber interes- 

Lindl. 

indien. Mexico; für jedes Warm- 
haus geeignet , auf Klötzen und 
in Körbchen. 


Coelogyne Lindl. Hohlnarbe. 

24 — 30 Arten vom tropischen Asien mit schönen meist wohlriechenden 
Blumen. Cultur gleich der vorigen Gattung. 

. Colax Lindl. 

jugosus Lindl. (Maxillaria hört.) Neugranada, Brasilien, Blüten 
zottig behaart, weiss mit schwarz-purpurner tinerbinde; Cultur in 
Körbchen. 

Comparattia Poepp. & EndL 

3 Arten vom tropischen Amerika mit überh&ngenden rothen Blüten ; 

Cultur in Körbchen oder auf Klötzen zum Hängen. 

Coryanthea Hook. Helmstendel. 

3 Arten vom tropischen Amerika mit prachtvollen, überhängenden Blüten; 

Epiphyt. 

Cottonia Lindl. 

peduncularis Lindl. (Vanda macrostachya hört.) Ceylon; für 
Körbchen. 
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Cycnoches Lindl. Schwanenstendel. 

5 Arten vom tropischen Amerika; Blüten überhängend; Körbchen oder 
Holzstücke mit Sphagnum. 

Cymbidium Sw. Kahnlippe. 

13 — 18 Arten vom tropischen Asien mit verschiedenen Varietäten; Cultur 
in Körbchen und im Topf. 

Cypripedium L. Frauenschuh. 

Etwa 30 Arten vom tropischen Asien und Amerika mit vielen Varietäten 
und Hybriden. Cultur im Topfe. 

Cyrtochilum Humb. & Bonpl. Bogenlippe. 

And erson i Lindl. trop. Amerika. scheu Blumen erscheinen i m Som- 

filipes Lindl. (Oncidium hört.) mer: Cultur in Körbchen unter 

trop. Amerika; die grossen hüb- dem Glasdache. 

Cyrtopera Lindl. ßogenstendel. 
flava Lindl. (Dipodium Hamilt.) Himalaya; Cultur im Topf. 

Cyrtopodium K. Br. Bogenfuss. 

4 Arten vom tropischen Amerika; Cultur in Töpfen mit Stützen, 
nahe am Glas. 

Dendrobium Sw. 

Etwa 100 Arten vom tropischen Asien mit einer Menge von Formen 
und Hybriden. 

Die aufrecht wachsenden Arten sind mit Stützen zu versehen, 
die überhängenden werden in Hängekörbchen gepflanzt oder an 
Klötzen mit Sphagnum befestigt; einige Arten wie D. formosum 
wachsen ganz sonnig. 

Disa Berg. 

3 — 4 Arten vom Cap der guten Hoffnung; knollige Orchidee, 
welche in lockere, humusreiche, etwas lehmhaltige Erde gepflanzt 
werden muss; sie verlangt sehr viel Feuchtigkeit und steht am 
zweckmässigsten während ihrer kräftigsten Entwickelung in einem 
mit Wasser gefüllten Untersatz; sie muss auch nach dem Blühen 
noch feucht gehalten werden bis die Stengel abgestorben sind. Ihre 
Ruhezeit füllt in die Monate Juli — September. 

Sie muss im hellen, luftigen Kalthause bei 3— 5° cultivirt 
werden. 
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Encyclia Hook. Kreisstendel. 

paten S Hook. (Epidendrum odoratissimum Lind]., Macradenia lutescens 
Bot. Mag.) Brasilien; Epiphyt. 

Epidendrum Birne. Baumwurzle r. 

50 Arten mit verschiedenen Varietäten vom tropischen Amerika; für 
Töpfe und Körbe. 

Eria Lindl. Wollstendel. 

12 Arten vom tropischen Asien; in jedem Warmhause gedeihend. 
Eriopeis Lindl. Wollgesieht. 

3 Arten vom tropischen Amerika mit hängenden Blütentrauben. 

Evelyna Poepp. & Endl. 

2 Arten vom tropischen Amerika; Cllltur in Körbchen. 

Fernandezia R. & Pav. 

3 Arten vom tropischen Amerika; auf Holzstücken mit Sphagnum. 
Galeandra Lindl. 

6 Arten vom tropischen Afrika und Amerika; auf Holzklötzen und 
im Topf. 

Gongora R. & Pav. 

(A. C. Gongora, ein Spanier und Freund des Bot&niker's Mutis.) 

4 Arten mit einigen Varietäten vom tropischen Amerika; leicht blühend 
und angenehm riechend, für Körbchen, in jedem Warmhause ge- 
deihend. 

Goodyera R. Br. 

(John Goodyer, Englischer Botaniker.) 

10—12 Arten vom tropischen Amerika und Asien; Cultur in Glaskästen 
gleich Anoectochilus. 

Govenia Lindl. 

(Robert Goven, Englischer Pflanzen-Cultivatenr.) 

tingens Poepp. & Endl. Peru, Ecuador; Cultur in Töpfen gleich 
Calanthe. 

Grammatophyllum Birne. Schriftstendel. 

3 Arten vom tropischen Asien; die zu den schönsten Orchideen gehören j 

Hängekörbclien. 
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Habenaria R. Br. Ziegelstendel, 
maculosa Lindl. (elata Hook.) Neugranada und margaritacea 
Lindl. Brasilien ; knollige Erdorchidee für das teniperirte Warm- 
haus von gleicher Cultur wie Oalanthe. 

Helcia Lindl. 

sanguinolenta Lindl. Ecuador; mit Trichojtilia verwandt; für 
Körbchen ; interessant und schön. 


Hexisia Lindl. 

bide n tat a Lindl. (Elleanthus Prsl.) Panama, Columbien ; für Töpfe. 

Houllettia Brongn. 

6 Arten vom tropischen Amerika; für jedes Warmhaus; Körbchen. 


Huntleya Batem. 

sessiliflora Batem. Guiana und Wailesi Lindl. Neugranada; 

von Reichenbach mit Zygopetalum vereinigt. 


lonopsis H. & Bpld. Veilchenstendel. 

5 Arten vom tropischen Amerika; reizende Orchideen für Töpfe 
und Körbe. 

Ipsea Lindl. 

speciosa Lindl. Ceylon; Erdorchidee mit goldgelben Blumen und 
gleicher Cultur wie Calanthe und Phajus. 


Isochil us R. Br. Gleichstendel. 


graminifolius H. & Rpld. trop. 
Amerika. 


linearis R. Br. (Epidendeum L.) 
Martinique; l'iir Korbe und Töpfe. 


Kefersteinia Rchbch. fil. 


4 Arten von Neugranada, welche sich nicht wesentlich von Zygopetalum 
unterscheiden. 

Koellensteinia Rchbch. til. 


ionoptera Rchbch. til. Peru; für Töpfe. 


Lacaena Lindl. 

bi colo r Lindl. Guatemala; grossbl., grünlich mit purpurner Zeichnung; 
Körbe. 


Laelia Lindl. 


30 Arten vom tropischen Amerika mit vielen Varietäten und einigen 
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Hybriden; gehört zu den schönsten Gattungen dieser Familie; Töpfe, Körb- 
chen und Klötze. 

Laeliopsis Lindl. 

domin gen sis Lindl. (Cattleya Lindl.) Hayti; für Töpfe. 

Leptotes Lindl. Schlankstendel. 
bicolor Lindl. mit var. serrulata Lindl. Brasilien; Epiphyt 
mit zierlichen, wohlriechenden Blüten. 

Limatodes Blme. 
rosea Lindl. Ostindien. 

Liparis Rieh. 

4 Arten vom tropischen Amerika ; für Töpfe. 

Lüddemannia R. f. 

Pescatorei R. f. (Cycuoches Lindl.) enezuela ; für Körbchen. 

Luisia Gaudich. 

2 Arten vom tropischen Asien; kletternd. 

Lycaate Lindl. 

15 Arten vom tropischen Amerika, von denen L. Skinneri Batem. 
(Maxillaria grandiflora hört.) die schönste ist; für Körbchen. 

Masdevallia R. & Pav. 

Etwa 30 Arten vom tropischen Amerika; die meisten vegetiren be- 
ständig; Töpfe und Körbe. 

Maxillaria R. & Pav. Kerfstendel. 

18 — 20 Arten vom tropischeu Amerika mit verschiedenen Varietäten; 

für Töpfe. 

Mesoapinidium R. f. 

3 Arten vom Ecuador. Epiphyten. 

Miltonia Lindl. 

(Milton war ein berühmter englischer Dichter.) 

10—12 Arten von Brasilien mit verschiedenen Varietäten; am reich- 
lichsten und dankbarsten blüht M. Warszewiczi R. f., fltr Töpfe. 

Mormodes Lindl. Larvenstendel. 

9 — 10 Arten vom tropischen Amerika ; Hängekörbchen und Töpfe. 
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Myanthus Lindl. Fliegenblume. 

3 Arten vom tropischen Amerika; Cultur gleich Mormodes. 

Nanodes Lindl. Zwergstendel. 

Medusae R. f. Ecuador; temperirt, Topfcultur. 

Nasonia Lindl. 

punctata R. t. (cinnabarina R. f.) und splendida R. f. von 
Peru, blühen fast das ganze Jahr hindurch; für Körbchen. 

Nephelaphylium Birne. 

pul ch rum und tenuiflorum Bline. Java; Cultur gleich 
Anoectochilus. 

Odontoglossum Hunib. & Bpld. Zahnstendel. 

80—100 Arten vom tropischen Amerika mit vielen Varietäten und Hybriden; 

die Mehrzahl der Arten vegetirt das ganze Jahr; Körbchen und Töpfe. 
Oncidium Sw. Höckerstendel, Knorpellippe. 

130 — 140 Arten vom tropischen Amerika mit vielen Varietäten; für 
Körbchen und Töpfe. 

Ornithidium Salisb. Vogelstendel. 

2 — 3 Arten von Westindien; Töpfe lind Körbchen. 

Ornithocaphalus Hook. Vogel kopforc he. 
do lab rat us Rchbch. til. Brasilien; Körbchen. 

Palumbina Rchbch. fil. 

ca n di da Rchbch. fil. (‘Oncidium Lindl.) Mexico; Körbchen. 

Paphinia Lindl. 

crista ta Lindl. (Maxillaria Lindl.) Surinam; Epiphvt. 

Pvristeria Hook. Taubenstendel. 

3- 4 Arten vom tropischen Amerika; Körbchen. 

Peacatorea Rchbch. fil. 

4 Arten mit einigen Varietäten von Ecuador und Neugranada; die Gattung 
wurde indessen von Reichenbach wieder mit Zygopetalum vereinigt. 

Phajus Lour. Prachtstendel. 

6—8 Arten vom tropischen Asien mit einigen Varietäten und mehreren 
Hybriden. Cultur gleich Calanthe. 

Phalaenopsis Birne. Mottenstendel. 

18 — 20 Arten vom tropischen Asien; eine sehr hübsche Gattung für 
Körbchen etc. 
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Pholidota Lindl. Schuppenstendel. 

imbricata Lindl. Ostindien; für Körbchen. 

Physosiphon Lindl. Blasen st ende 1. 

Mit einigen Arten vom tropischen Amerika; für Holzklötze. 

Pilumna Lindl. 

3—4 Arten vom tropischen Amerika; eine schöne mit Trichopilia 
verwandte Gattung für Körbchen. 

Pleione Don. 

8 — 10 Arten der indischen Gebirge, wo sie in der Höhe von 
5 — 9000' über dem Meere Vorkommen; es sind Erdorchideen, welche 
in jedem niedrigen Wannhause gedeihen und besondem Werth für 
Handelsgärtner besitzen, da sich ihre Blumen für feine Bouquete etc. 
eignen. Die Blüten erscheinen im October und November nach dem 
Abwerfen der Blätter und vollständiger Ausbildung der Knollen. 

Die Entwickelung zahlreicher Blüten hängt von der Ausbildung 
kräftiger Triebe während des Frühjahres und Sommers ab. Während 
des Sommers befinden sie sich an einem mässig kühlen, luftigen 
Orte, wo sie öfter mit lauwarmem Wasser überbraust werden, am 
wohlsten; ein stärkeres Begiessen der Pflanzen darf erst erfolgen, 
wenn die Wurzeln der jungen Triebe in die Erde eingedrungen sind, 
vorher giesst man sie nur spärlich. Verpflanzt werden sie un- 
mittelbar nach dem Blühen und darauf in ein Kalthaus gestellt, in 
dem die Temperatur bis auf 0 sinken darf; sie müssen dann trocken 
gehalten werden, bis ihre Vegetation im Frühjahr beginnt, wo man 
sie wieder warm stellt und feucht hält, bis sich die Triebe und 
Knollen vollständig ausgebildet haben. 

Pleurothalli« K. Br. Rippenstendel. 

Eine Gattung vom tropischen Amerika, deren Arten sich zwar nicht 
durch schöne Blumen auszeichnen, jedoch sehr interessante Blutenformen be- 
sitzen und durch ihren Wuchs hervorragen. 

Pogonia R. Br. Bartstendel. 

discolor Birne. Java, bildet nur ein Blatt und wird am besten 
im Glaskasten mit Anoectochilus cultivirt; ihre Ruheperiode fällt in 
die Zeit vom Dezember — März. 

Polycycnia Rchbch. fil. 

3 Arten vom tropischen Amerika; für Körbchen. 
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Preacottia Lindl. 

plantaginifolia Lindl. Brasilien; für Töpfe. 

Renanthera Lour. Nierenbeutel, Strauchstendel. 

2 — 3 Arten vom tropischen Asien; kletternd. 

Restrepia H. & Bonpl. 

2 Arten vom tropischen Amerika mit einigen Formen; Holzkörbe 

und Klötze. 

Rodriguezia R. & Pav. 

(Rodriguez de Castello Albo (Amatus Lnsitanus) Portugiesischer Arzt und 
Naturforscher 1511 — 1562.) 

6 — 8 Arten vom tropischen Amerika; für jedes Warmhaus, in 
Körbchen. 

Saccolabium Birne. Sackstendel. 

20 — 24 Arten vom tropischen Asien mit vielen Varietäten; eine sehr 
schöne Gattung für Körbchen. 

Sarcanthus Lindl. Fleischblume. 

6—8 Arten vom tropischen Asien; für Körbchen. 

Sarcopodium Lindl. Fleischfuss. 

Lobbii Lindl. Java; für Körbchen. 

Schlimia Rchbch. fil. 

(J. Schlim. Belgischer Reisender und Ptlanzcnsammler im tropischen Amerika.) 
trifida R. 1. (jasminodora Planen. & Lind.) Neugranada; für Töpfe. 

Schomburgkia Lindl. 

(Robert Schomburgk, deutscher Naturforscher und Reisender in Guiana etc., 

1804—1865.) 

6 Arten vom tropischen Amerika; für Baumklötze mit Sphagnum. 

Scuticaria Lindl. 

3 Arten vom tropischen Amerika; für Körbchen. 

Sobralia K. & Pav. 

8—10 Arten vom tropischen Amerika; für flache Töpte. 

Sophronitis Lindl. Zierstendel. 

5—6 Arten vom tropischen Amerika; für Körbchen. 
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Spathoglottis Birne. Scheide nzüngel. 

Lobbi Lindl. Ostindien; Erdorchidee. 

Spiranthes Rieh. Dreh äh re. 

3 Arten vom tropischen Amerika; Erdorchidee. 

Stanhopea Lindl. 

(Philipp Henry Earl of St&nhope, Präsident der botanisch-mediciuischen 
Gesellschaft in London, 1781—1855.) 

20 — 25 Arten vom tropischen Amerika mit mehreren Varietäten; für 
Körbchen. 

Stelis Sw. 

3-4 Arten vom tropischen Amerika; für Holzklötze mit Sphagnum. 
Stenia Lindl. Schmalstendel. 

2 Arten vom tropischen Amerika; für Töpfe. 

Stenorrhynchus Rieh. Schmalschnabel. 

2 — 3 Arten vom tropischen Amerika; im Dezember und Januar 
blühende Erdorchideen. 

Thunia Rchbch. fil. 

Bensoniae Hook. fil. mit var. Marshalliana vom tropischen 
Amerika; Erdorchidee. 

Trichocentrum Poepp. & Endl. Haarstendel. 

6 Arten vom tropischen Amerika; für Körbchen. 

Trichoceros H. & Bonpl. Haarnase. 

3 Arten vom tropischen Amerika; für Töpfe und Körbchen. 

Trichoglottis Birne. Haarzüngel, 
fasciata Blme. Java; für Köfbehen. 

Trichopilia Lindl. Haarhütchen. 

15 — 18 Arten vom tropischen Amerika mit mehreren Varietäten; in 

Körbchen für jedes Warmhaus geeignet. 

Trichotosia Blme. 

3 Arten von Java; für Körbchen. 

Uropedium Lindl. Schweifstendel. 

Lindeni Lindl. Columbien; Erdorchidee. 
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Vanda R. Br. (Ostindischer Name.) 

20—25 Arten mit mehreren Varietäten vom tropischen Asien; für Töpfe, 
Klötze und Körbchen. 

Vanilla Adans. Vanillestendel. 

5— 6 Arten vom tropischen Amerika, Madagascur und Japan; für warme 

Wände der wärmsten Stellen, sowie für Holzklötze mit Sphagnum. 

Wailesia Lindl. 

picta Lindl. Java ; dunkelpurpurfnrbig, im September und Oktober; 
für Körbchen. 

Warrea Lindl. 

3 Arten vom tropischen Amerika mit einigen Formen; Erdorchidee. 

Warszewicziella Rchbch. fil. 

(Julius von Warszewicz, Inspektor des botanischen Gartens in Krakau, bereiste 
lange Jahre das tropische Amerika, f 1866.) 

5 Arten vom tropischen Amerika , welche jedoch mit Zygopetalum ver- 
einigt werden müssen. 

Zygopetalum Hook. Jochstendel. 

15 Arten vom tropischen Amerika ohne die Untergattungen Bollea, Hunt- 
leya, Kefersteinia, Pescatorea, Promenaea, Warszewicziella. 


Unterclasse der Dieotyledonen. 

Axe fast immer mit kreisförmig angeordneten offenen Fibro- 
vasalsträngen , die Holzgewächse mit Jahresringen und einer Holz 
und Bast scheidenden Cambiumlage, Blätter oft gestielt, meist netz- 
aderig. häufig verzweigt. Blüten in der Regel nach der Zahl 5 ge- 
baut; bei der grossen Mehrzahl sind die Blütentheile in Kreise ge- 
ordnet, nur bei einer verhältnissmässig geringen Anzahl von Familien 
sind sie sämmtlich oder zum Theil spiralig gestellt. Nicht selten 
fehlt die Corolle, die Blüten heissen dann apetale. Embryo fast 
immer mit zwei gegenüberstehenden Keimblättern , zwischen denen 
die Endknospe liegt ; seltener nur eines ausgebildet oder beide fehlend. 
Keimblätter oft gestielt, bei der Keimung laubartig über den Boden 
tretend, oder unter der Erde und in der Samenschale bleibend. 
Wurzel des Embryo sich stets zu einer Hauptwurzel verlängernd. 
Endosperm oft fehlend. 
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I. Sympetalen. 

Die Blumenblätter am Grunde zu einer Röhre verwachsen ; 
Corolle niemals fehlend. 

I. Reihe. Haploatemones. 

Die Blüte besteht typisch aus 5 Cyclen, von denen 2 auf den 
Kelch treffen, 1 auf die Krone, 1 auf das Androeceum und 1 auf 
das Pistill. 

A. Tubifloren. Röhren blumige. 

Blüten meist actinomorph mit vollzähligem Androeceum, Stamina 
unter einander frei. Fruchtknoten oberständig. 

1. Familie der Convolvulaceen. Windenartige. 

Meistens Kräuter mit links windendem Stengel, seltener Sträucher 
oder Bäume. Blätter meist einfach , ganz oder gelappt. BlüteD 
einzeln oder in Trugdolden oder Trauben mit Deckblättern, die oft 
als Hüllkelch erscheinen. Blumenkrone meist längsfaltig , in der 
Knospe gedreht. Staubbeutel nach dem Verstäuben oft spiralig ge- 
dreht. Fruchtknoten von einer unterständigen Scheibe umgeben, 2 
bis 4föcherig, selten einfächerig, jedes Fach mit 1 — 2 Samenknospen, 
•1 selten 2 Griffel. Kapseln meist an den Scheidewänden, seltener 
unregelmässig oder gar nicht aufspringend. Eiweiss spärlich, schleimig. 
Keimling gekrümmt. 800 Arten der heissen und gemässigten Klimate. 

Officincll sind die Wurzelknollen der Purgirwinde , Exogonium J&lapa 
Baill. (Ipomaea Purga Wender.) und einiger andern Arten ; die Wurzel von 
Convolvulus Senmmonia L. aus Kleinasien und Griechenland. Ratat&s edulis 
Choisy , die Bataten-Winde ist in den Tropen wegen der grossen stärke- 
reichen Wurzelknollen eine sehr beliebte und nahrhafte Speise; das .Satzmehl 
derselben dient ausserdem zur Darstellung eines berauschenden Getränkes. 

Die kleine Familie der Cuscuteen oder Flachsseiden, bekannt 
als lästige Unkräuter, werden von den meisten Autoren als para- 
sitische Seitenlinie den Convolvulaceen einverleibt. 

Argyreia Lour. Silberwinde. 

tiliaefolia Hook. (Rivea Chois.) Ostindien. 

Eine stattliche , hochgehende Schlingpflanze mit silberfarbig 
glänzenden Blättern, die sich zur Bekleidung der Pfeiler und Sparren 
unserer Gewächshäuser vorzüglich eignet und am besten ausge- 
pflanzt wird. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 
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Batatas Choisy. Bataten- Winde. 

edulis Chois. (Convolvulus Batatas L.) Japan. Ost- u. Westindien. 

Eine rankende Pflanze mit gelben oder rothen Knollen und 
hübschen epheuartigen Blättern, welche als Ampelpflanze empfohlen 
werden kann; die Knollen werden bei 6 — 10°(J. (5 — 8°R.) überwintert. 

Vermehrung durch Stecklinge und durch Knollen. 

Convolvulua L. Winde. 

mauritanicns Boiss. Algerien. ' Kalthauspflanze mit seidenhaarigen 
Ampelpflanze für das Kalthaus und silberweissen Blättern und rosafarbigen 
Zimmer iuitblaueukleinenBluiuen. Bliiteu für Ampeln, 
tennissimus Sibth. 4 Sin. Grie- 
chenland. 

Beide Arten gedeihen leicht in gewöhnlicher Composterde. 

Vermehrung durch Theilung, Stecklinge und Samen. 

Exogonium Choisy. Purgir- oder Afterwinde. 

Jalapa Baill. (Ipomaea I’urga Wender. j Mexico. 

Die Stammpflanze der Jalapa besitzt grosse purpurrothe Blumen, 
welche von August bis Oktober erscheinen; sie w r ird am sweek- 
mässigsten in sandigen, lehmhaltigen Boden an eine warmgelegene 
Mauer während des Sommers ausgepflanzt ; die Knollen werden, wenn 
Fröste eingetreten sind, ausgehoben und an einem frostfreien Orte 
in trockener Erde oder in Sand überwintert. 

Vermehrung durch Theilung. 

Ipomaea L. Trichterwinde. 

Die Trichterwinden zeichnen sich häufig durch schöne und zier- 
liche Blüten, sowie durch gefälliges Laubwerk aus ; sie werden dess- 
halb häufig zur Bekleidung von Fenstern und Spalieren , Pfeilern 
und dergleichen verwendet. 

Viele Arten sind einjährig und werden zu obigen Zwecken ent- 
weder im Warmbeete angesät und dann ausgepflanzzt , wie J. Nil 
Koth. (Pharbitis Chois.) und J. Quamoclit L. (Quamoclit vulgaris 
Chois.) , oder man sät sie auch an Ort und Stelle aus. wie J. pur- 
purea Roth (Pharbitis hispida Choisy), J. COCCinea L. (Quamoclit Moench), 
und J. luteola .Tacq. (Quamoclit G. Don), J. hederacea L. (Phar- 
bitis Chois., J. coerulea Roxb.) 

Zu den schönsten nicht einjährigen Arten gehört J. Leari 
Hook, mit 3 — 4" breiten prächtigen himmelblauen Blüten, die sich 
vom Juli — Herbst fortentwickeln , wenn man Ende Mai etwas er- 
starkte Pflanzen an eine sonnige Wand auspflanzt. 
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2. Familie der Polemoniaceen. 

Einjährig oder ausdauernde Kräuter mit wenigen kletternden 
oder windenden Arten. Fruchtknoten dreifächerig mit ungeteiltem 
Griffel, in jedem Fach eine oder mehrere Samenknospen dem inneren 
Winkel angefügt. Kapsel fachspaltig, die Samenleisten als drei- 
flügeliges Säulchen bleibend. Kiweiss fleischig mit geradem Keimling. 

130 Arten in Europa und Asien, besonders aber in den ge- 
mässigten Theilen von Amerika. 

Cantua Juss. 

Die Gattung Cantua besteht aus 6—7 Arten, welche vorzugs- 
weise in Peru ihre Heimath besitzen. 

b UX ifolia Larn. (depeudens Peru., bicolor Lern.) 

Die carminrothen Blüten sind gegen 3" lang und erscheinen 
im Frühjahre in hängenden Büscheln. Die Pflanze erhält im Winter 
einen hellen Platz im Kalthause und wird im Sommer ins Freie 
gestellt; das Verpflanzen geschieht im Frühjahre in sandige Heide- 
oder Lauberde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Cobaea Cav. 

(Barnabas Cobo wirkte als Jesuiten-Mlssionär Ober 50 Jahre in Peru und 

Mexico, 1582—1657.) 

Die Gattung Cobaea besteht aus 5 Arten, welche im tropischen 
Amerika zu Hause sind. 

sean den s Cav. von Mexico ist die weissblühende Form; die Form 

eine mit Recht sehr geschützte mit weiss-panachirten Blättern 

Schlingpflanze von starkcmWuchs, kann nur durch Stecklinge con- 

welclie den Sommer ins Freie aus- stant erhalten werden, 

gepflanzt eine Höhe von 18 — 20' Ihre Ueberwinterung erfolgt im 

erreicht und zur Bekleidung von temperirten Kalthause. Vermehrung 
Pfeilern, Wänden, für Veran- | durch Samen und durch Stecklinge, 
das etc. vorzüglich geeignet ist; penduliflora Hook. fll. (Rosen - 
sie prangt den ganzen Sommer bergia Karst.) von Caracas und 

über mit ihren grossen gloeken- Peru ist ebenfalls eine hübsche 

förmigen Blüten, welche anfangs und interessante Art; sie scheint 

grünlich sind und sich dann rotli- jedoch nicht mehr in Cultur 

violett färben; weniger schön ist zu sein. 

Die übrigen Gattungen dieser Familie wie Collomia, Gilia, Phlox, Pole- 
raonium enthalten durchweg Arten, welche entweder Sommergewächse oder 
Perennien fürs Freiland sind. 

3. Familie der Hydrophyllaceen (inci. Hydroleaceen). 

Kräuter mit fieder- oder handtheiligen, seltener einfachen Blät- 
tern. Die Blütenstände sind Wickel, ähnlich denen der Asperifolien, 
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auch oft mit eleganter Schneckenrollung zu Doppelwickeln zusam- 
mengestellt. Fruchtknoten einfächerig oder zweifächerig mit zwei- 
spaltigem Griffel und wandständigen Samenträgern. Kapsel meist 
tächspaltig. seltener wandspaltig, oder es lösen sich die Klappen von 
der stehenbleibenden Scheidewand ab. 

150 Arten der gemässigten und warmen Zonen, vorzüglich in 
Amerika. 

Die in Cultur befindlichen Gattungen dieser Familie sind theils 
einjährige Zierpflanzen wie Nemophila, Ellisia, Phacelia (Eutoca, 
Cosmanthus, Wbitlavia) , theils perennirend wie Hydrophyllum und 
Komanzoffia. Hydrolea gehört zu den Sumpfpflanzen für Gewächs- 
haus-Aquarien. verdient aber keine Empfehlung. 

Wigandia H. B. & Knth. 

(Dr. Justns Wigand war praktischer Arzt in Mannheim, 17Ö9 — 1817.) 

Die Gattung kommt im tropischen Amerika vor und besteht 
aus 4 — 5 Arten. 

macrophylla Cham. & Schlchtdl. Mexico. 

Von dieser Pflanze werden mehrere Formen, die sich jedoch nur 
gering unterscheiden, unter verschiedenen Namen cultivirt und im 
Sommer als Blattpflanzen verwendet; als Topfpflanzen erfreuen sich 
dieselben wegen der an Stengeln und Blättern befindlichen Brenn- 
borsten keiner Beliebtheit, um so mehr sind dieselben als Einzel- 
pflanzen im Rasen zu empfehlen, wo sie in recht nahrhaftem Boden 
zu stattlichen Exemplaren während des Sommers heranwachsen ; ihre 
Ueberwinterung geschieht im temperirten Gewächshause , wo man 
sie möglichst trocken hält. 

Vermehrung durch Samen und durch Wurzelschnittlinge. 

1 Familie der Aspenfolien (oder Boragineen). Bauhblätterige. 

Kräuter, selten Halbsträucher , sehr häufig von Borstenhaaren 
rauh, seltener kahl. Die Blutenstände sind Wickel, welche vor der 
Entfaltung schneckenförmig eingerollt sind. Abschnitte der Blumen- 
krone in der Knospe dachziegelig. Die zwei Fruchtblätter (Carpiden) 
median, in 4 einsamige Abtheilungen oder Klausen getheilt. zwischen 
denen der Griffel aus dem Grunde der grubigen Vertiefung ent- 
springt, selten steht er auf der Spitze der Klausen; jede Klause 
mit einer hängenden, anatropen Samenknospe, sich von den anderen 

S ■ 1 o ra o d , boUD. Gärtxwrfll. t3 
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bei der Fruchtreife als Nüsschen trennend. Same meistens ohne 
Endosperin. mit geradem Embryo. 

1200 Arten in 70 Gattungen der gemässigten Zonen und Tropen. 

Officiuell und auch technisch verwendet wird die Wurzel von Al kau na 
tiuctoria Tausch, im Südosten von Europa. Wurzel, Kraut und Blumen der 
Ochsenzunge, Anehuaa of ficinalis L. sind gleichfalls officlnell ; ebenso die 
Wurzel des Beinwell, Symphytum officinale L.; als Küchenpflanze dient 
Borngo offieinalis L., der Boretsch von Kleinasien. aus den Blüten desselben 
wird auch eine schöne blaue Lackfarbe bereitet. 

Eine nicht geringe Anzahl von Arten gehört zu den beliebten 
Zierpflanzen der Gärten wie von Mvosotis, Omphalodes, Mertensia, 
Pulinonaria, Caccinia u. a. m. 

Echium Tourn. Natterkopf. 

fas tu os um Jacq. (arboreum hört.) Canarische Inseln. 

Ein Kalthausstrauch, welcher seine prächtigen, über 1' langen 
blauen Blütenähren im Frühling oder Sommer entwickelt; die Pflanze 
blüht gewöhnlich im 2. oder 3. Jahre, und da ältere Pflanzen weniger 
hübsch sind als junge, so ist es zweckmässiger stets junge Pflanzen 
aus Samen heran zu ziehen. 

Heliotropium L. Sonnenwende. 

peruvianum L. von Peru und Chile mit var. corymbosum 

R. & Pav. (grandiflorum Schrauk) uud vielen schönen Zwischen- 
formen von beiden; 

sie sind wegen ihres angenehmen Vanille - Geruches als Zimmer- 
pflanzen allgemein beliebt und verbreitet, ebenso gerne verwendet 
man sie auch den Sommer über als Gruppenpflanzen und für Blumen- 
beete. 

Im Zimmer müssen sie einen hellen und sonnigen Platz er- 
halten bei 6 — 12° C. (5 — 10° R.); sie verlangen im Sommer viel 
Nahrung und müssen einigemal verpflanzt werden; im Winter be- 
giesst man dieselben mässig. 

Vermehrung durch Stecklinge und durch Samen. 

Lithoapermum Tourn. Steinsame, Steinhirse, Perlkraut 
petraeum A. DC. (Echium petrueum Porfeuschl.) Dalmatien. 

Ein niedlicher kleiner Kalthausstrauch mit tiefblauen Blüten in 
spitzenständigen Trugdolden , welche im Sommer sich entwickeln ; 
die Pflanze lieht eine sandige lehmige Erde und einen sonnigen 
Standort. 

Durch ihren zwar nicht auffallenden Geruch nach Baldrian lockt 
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sie häutig Katzen herbei, die bekanntlich diesen Geruch lieben und 
wird von denselben zerstört. Vermehrung durch Stecklinge und 
Samen. 

Myosotis L. Vergissmeinnicht, Mäuseöhrchen. 
azorica Wats. ein niederiger Kalthausstrauch von den Azoren, 

mit dunkelblauen Blumen, welche sich vom Juni — August ent- 
wickeln. 

Zur Bepflanzung von Gruppen während des Sommers sehr ge- 
eignet; verlangt eine sandige Laub- oder Compost-Erde und Ueber- 
winterung im hellen Kalthaus. 

Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 

Myosotidium Hook. Hortensien- Vergissmeinnicht, 
nobile Hook. (Myosotis Hortensia Dcsne., Cynoglossum nobile Hook, fil.) 

Insel Catham. Neuseeland. 

Die grossen, in dichten kugeligen Doldentrauben erscheinenden 
Blumen erinnern in ihrer Tracht an die bekannten Hortensien, woher 
auch der Beiname Decaisne’s; sie wird etwa 1 l j 3 ‘ hoch und ist 
perennirend; Cultur im niedrigen Kalthause sowie im Freien in 
sandiger Lauberde mit Lehm. 

Vermehrung durch Samen., 

5. Familie der Solanaceen. Nachtschattenartige. 

Kräuter, seltener Sträucher oder Bäume. Fruchtblätter 2, schief 
nach vorne und hinten. Fruchtknoten 2 fächerig, die Fächer viel- 
samig, mit dicken, an der Scheidewand stehenden Placenten . von 
denen zuweilen im unteren Theile noch falsche Scheidewände ent- 
springen und die Frucht halb-4facherig machen. Samen meistens 
nierenförmig. Endosperm reichlich und fleischig. Keimling meistens 
gekrümmt. Kelch meist bleibend, häufig sich nach der Blütezeit 
vergrössernd und die Frucht einschliessend. Die meisten Arten 
narkotisch-giftig. 

Eine den Solaneen zukommende Eigenthümlichkeit besteht in dem 
Hinaufwachsen der Tragblätter an den Blütenzweigen. 

13 — 1400 Arten der heissen und gemässigten Zonen. 

Die kleine Gruppe der Nolanaceen, welche vom Bentham und 
Hooker den Convolvulaceen angereiht wird, findet unzweifelhaft ihre 
nächste Verwandtschaft bei den Solanaceen. 

Wichtige Culturpilanzeii sind der Tabak und die Kartoffel von Süd- 
amerika. Als Küchenkräuter werden Capsicum annuum und longum 
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von Südamerika benützt, deren Früchte den spanischen Pfeffer oder den Paprika 
liefern; der Liebesapfel oder die Tomate von Südamerika ist in ihren 
fleischigen Früchten besonders in Südeuropa eine beliebte Speise sowohl roh 
wie gekocht. 

Officinell sind Nicotiana macrophylla Sprgl., rustica L. und Ta- 
bacum L. in den Blättern; — die Blätter und Samen des Stechapfels, Datura 
Stramonium L., welche ein narkotisches Alkaloid enthalten, das zu den 
heftigsten narkotischen Giften gehört. Die Blätter und Samen des Zigeuner- 
oder Bilsenkrautes, Hyoscyamus niger L., enthalten ebenfalls ein nar- 
kotisches Alkaloid (Hyoscyamien). Von Solanum Dulcamara L., dem 
Bittersüss, sind die Stengel officinell. Von Atropa Belladonna L., der 
Wolfs- oder Tollkirsche sind Wurzel und Blätter officinell. 

Anthocercis Labill. Strahlenblume. 

Von dieser Gattung, welche in Australien mit 18 Arten ver- 
treten ist, befinden sich einige Species in Cultur. Sie verlangen im 
Winter eine Temperatur von 5 — 10° C. (4 — 8° R.) massiges Be- 
giessen und einen hellen Standort; von Mitte Mai — Ende September 
stellt man sie ins Freie an einen etwas geschützten Platz. Das 
Verpflanzen geschieht im Frühjahr und kann im August wiederholt 
werden, in sandige Laub- oder Heideerde. Vermehrung durch Stecklinge. 

Brunfelsia Plum. (Franciscea Pohl.) 

(Otto Brur.fels wurde gegen Ende des 15. Jahrhunderts in der Nähe von 
Mainz geboren, er war Anfangs Theolog und Mönch, trat später in Strassburg 
zum Protestantismus über, war als Lehrer thätig und zuletzt Arzt : er starb 
am 23. November 1534 in Bern.) 

macrophylla Benth. (eximia Scheidw.) Brasilien. 

Die Gattung Brunfelsia (Franciscea) besteht aus niedrigen, 
schönblühenden Sträuchern; ihre Zahl erstreckt sich auf 20 Arten, 
welche Südamerika und Westindien angehören; eine allgemein ver- 
breitete Art, wegen ihres angenehmen Geruchs, war früher B. uni- 
flora Don (Franciscea Hopeana Hook.) , sie ist aber gleich den 
übrigen Arten aus den Gärten ziemlich verschwunden. 

Die B. macrophylla ist wegen ihres leichten und willigen Blühens 
fast allen anderen Arten ihrer Gattung vorzuziehen; sie wird einige 
Fuss hoch und bildet einen buschigen Strauch, welcher seine grossen 
blauvioletten Blumen lange Zeit fortentwickelt; die Blütezeit fällt in 
den Winter. Zu ihrer Cultur ist eine nahrhafte Compost- oder 
Lauberde mit Lehm und Sand vermengt, erforderlich , ebenso einige 
Bodenwärme zur Zeit des Triebes und eine Temperatur von 12 bis 
18° C. (10 — 15° R.) im Winter; im Sommer kann der Standort 
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an einem geschützten Platze im Freien, oder im luftigen Kalthause 
gewählt werden; um eine schöne Form zu erzielen, muss man die 
manchmal länger werdenden Triebe einkürzen, auch ein mehrmaliger 
Dungguss ist von guten Folgen. Vermehrung durch Wurzel- und 
durch Zweig-Stecklinge. 

Cestrum L. Hammerstrauch. 

Mit Cestrum wird häutig die Gattung Habrothammus vereinigt ; 
trennt man beide Gattungen , so bleiben bei Cestrum nur wenige 
empfehlenswerthe Arten, die sich durch ihre ziemlich grossen glän- 
zenden Blätter auszeichnen, ohne jedoch grossen Effekt zu machen, 
wie lancifolium Herit. und macrophyllum Vent. von Südamerika 
und den Antillen; sie gehören in das Warmhaus und wachsen leicht 
aus Stecklingen. 

Datura L. Stechapfel. 

arborea L. (Brugmansia caudida Per*., Datura suavcolens H. & Bpld.) 
Südamerika, mit der gefüllt blühenden var. Knighti, welche 
von kleinerem Wuchs ist und früher blüht, 
ü. arborea blüht sehr reichlich im Herbste, wenn sie den 
Sommer über ins Freie ausgepflanzt wird, allein die schönen grossen 
und wohlriechenden Blüten erscheinen in der Regel zu einer Zeit, 
wo Fröste nicht ungewöhnlich sind, die dann der Blüte und 
Schönheit ein schnelles Ende bereiten. 

Schönblühende Topfexemplare gewähren keinen geringen Effekt 
und sind desshalb für den Handelsgärtner von Werth; um kleine 
blühbare Pflanzen zu erhalten, schneidet man Stecklinge von ver- 
holzten Zweigen in so viele Theile, als Augen vorhanden sind und 
steckt sie in kleine Töpfe, welche in ein trockenes Warmbeet ge- 
stellt werden, wo sie sich rascb bewurzeln und austreiben; die jungen 
Pflanzen werden dann grösser gepflanzt und in ein kaltes Beet ge- 
stellt, bis man sie ohne Gefahr auf eine sonnige Stelle im Freien 
auspflanzen kann. Auf diese Weise erhält man bis zum Herbste 
niedrige und buschige Pflanzen, die mit Knospen versehen sind; sie 
werden dann, mit Erdbällen versehen, eingepflanzt und in einen ge- 
schlossenen Fensterkasten gestellt bis sie angewachsen sind, worauf 
man sie in ein helles Gewächshaus bringt, welches eine Temperatur 
von 6 — 12° C. (5 — 10° R.) besitzt, in diesem werden sich die 
Blüten im November und Dezember, manchmal auch früher, reich- 
lich entwickeln ; ältere Exemplare blühen schon im Sommer. Werden 
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sie bei 3 — 6° C. trocken überwintert und im März oder April in 
nahrhafte Erde verpflanzt, so blühen sie, wärmer gessellt, im Frühjahr, 
sanguinea K. & Pav. (Bnigmnnsia Don, B. bicolor Per».) Südamerika. 
Diese Art wird höher als arborea und blüht im Herbst und 
Winter; die Blüten sind gleichfalls sehr gross und von der Mitte 
bis zur Basis gelblich, nach dem Rande zu dunkel-orangeroth, hängend ; 
blüht aber weniger reichlich. 

Fabian a R. & Pav. 

imbricata R. & Pav. von Peru und Chile, blüht im Früh- 
jahr; die Gattung enthält 11 Arten, von denen sich jedoch nur die 
vorstehende in Cultur befindet; ihre Blüten erscheinen zahlreich, sie 
sind röhrenförmig, weiss; sie muss im hellen niedrigen Kalthause 
in sandiger Lauberde cultivirt werden und wird im Sommer ins 
Freie gestellt oder auch ausgepflanzt. .Junge Pflanzen sind stets 
schöner als ältere und blühen auch reichlicher. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Habrothamnus Endl. Prachtstrauch. 

Die Gattung Habrothamnus unterscheidet sich von Oestrum 
durch die unterhalb des Saumes stark eingeschnürte Blumenkrone 
und ist schon ausserdem durch ihre Tracht eine natürlich begründete, 
aurantiacus Rgl. (Cestrum Regeli Planck) Guatemala, blüht im 
Sommer und Winter, breitet sich ziemlich aus und erreicht die 
Höhe von 10 — 12'. 

elegans A. Brongn. Mittel- Amerika ; die in hängenden Dolden- 
trauben erscheinenden purpurrothen Blüten kommen willig und 
in reicher Fülle zum Vorschein, wenn der Pflanze den Sommer 
über im Freien die nöthige Nahrung zugekommen ist; sie muss 
im Gewächshause einen hellen Platz bei (5 — 10° C. (5 — 8° R.) 
erhalten; entfernt vom Lichte entwickelt sie ihre Blüten spär- 
licher. 

Am zweekmässigsten verfährt man, sie in recht nahrhafte 
Erde und geräumige Gefässe zu pflanzen, wo ihnen von Zeit zu Zeit 
ein Dungguss zu Gute kommt; auch zu Hochstämmen herangezogen, 
sehen sie recht hübsch aus ; die beerenartigen Früchte sind von der 
Grösse kleiner Kirschen. 

Die übrigen Arten, sowie die Bastardformen derselben erfordern 
gleiche Cultur. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 
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Jochroma ßenth. 

besitzt, mit der Gattung Chaenestes Miers vereinigt, 15 Arten vom 
tropischen Amerika. v 

grandiflorum Benth. (Warszewiczi Rgl.) von Südamerika, er- 
reicht eine Höhe von 12 — 15' und ist die schönste der be- 
kannten Arten, die Blüte ist von dunkel-veilchenblauer Farbe; die in 
grossen büschelförmigen Dolden herabhängenden röhrigen Blumen 
präsentiren sich besser bei hochstämmig gezogenen Pflanzen. 
Cultur und Vermehrung gleich Habrothamnus. 

Juanulloa K. & Pav. 

(Juan Antonio Ulloa, Spanischer Naturforscher und Reisender de« vorigen 

Jahrhunderts.) 

aurantiaca Otto & Dietr. Peru. 

Flin niederiger wenig verzweigter Strauch mit hell-orangefarbenen 
Blüten . welche das ganze .Tahr hindurch erscheinen. Cultur im 
niedrigen Warmhause, im Sommer im Kalthause oder auch iin 
Freien in sandiger Lauberde. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Metternichia Mik. 
principis Mik. Brasilien. 

Immergrüner verzweigter Strauch von 4 — 5' Höhe mit grossen, 
weissen, angenehm riechenden Blumen von trichterförmiger Gestalt, 
welche im Sommer in kurzen Trauben erscheinen. Vermehrung durch 
Stecklinge. 


Nicotiana L. Tabak. 

(Jean Nicot, war Französischer Gesandter in Portugal, + 1600; er soll das 
Tabakrauchen in Frankreich eingefilhrt haben.) 

Die Gattung Nicotiana besteht weit überwiegend aus einjährigen 
Pflanzen, nur wenige bilden ansehnliche Sträucher; die Zahl der 
bekannten Arten beläuft sich streng genommen auf 50. 
w i ga n d io ide« C.Kch. Columbien. ! gl au ca Gmh. von »Südamerika 
Als Einzelpflanze den Sommer über wird iin Kalthause überwintert; 
in recht nahrhafte Erde ausge- den Sommer Uber in« Freie aus- 

pfianzt, erreichen die Blatter die an- gepflanzt, erreicht nie eine be- 

sehnliche Grösse von mehr als 3' deutende Höhe, gehört alter kei- 

Uinge und 2' Breite. Die lieber- neswegs zu den hübschen Pflun- 


winterung erfolgt im temperirtenGe- zen ; sie dient nicht «eiten als 

wächshause, wo sich auch die weis»- Unterlage für Petunien um kleine 


lich-gelben Blumen entwickeln. Ver- Kronenbaumrheu zu bilden, und 


mehning durch Stecklinge und Samen, i lässt sich leicht aus Samen ziehen. 
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Nierembargia R. & Pav. 

(Juan Eusebio Niere ruber». Jesuit und Professor der Nat Urgeschichte zu 
Madrid, 1595 — 1658. J 

Die Zahl der Arten beträgt 20; sie verlangen int freien Lande 
einen sonnigen Standort, wo sie reichlich blühen und werden bei 
5 — 8° C. in sandiger Lauberde überwintert. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

fruteseens Durieu Algerien, gracilis Hook. Bonaria, rivu- 
laris Miers La Plata und Veite hi Berk, von Südamerika werden 
am häufigsten cultivirt. 

Petunia Juss. 

Die Gattung Petunia ist in Südamerika zu Hause und besteht 
aus 12 krautartigen Species; die in der Cultur entstandene grosse 
Menge schöner Formen wird hauptsächlich zur Ausschmückung von 
Blumengruppen im Sommer benutzt; indessen werden die gefüllten 
Formen auch häufig in Töpfen gezogen; sie dürfen dann im Winter 
nur wenig begossen werden und müssen einen hellen Platz erhalten. 
Die Stecklinge werden gewöhnlich im August geschnitten, nach der 
Bewurzelung in kleine Töpfe eingepflanzt und an einem hellen und 
trockenen Platze überwintert. 

Die auf Nicotiana glauca mittelst Einspitzen oder 
Propfen erzogenen Kronenbäumchen nehmen sich oft recht hübsch 
aus, sind aber nicht von besonderer Dauer. 

Einen sehr hübschen Anblick gewähren niedere Spaliere von 2 
bis 3' Höhe von Petunien bekleidet; sie lieben einen nahrhaften Boden. 

Die Stammeltern der eultivirten Formen sind Petunia violacea 
Hook, und nyctaginiflora Juss. 

Schizanthus R. & Pav. Spaltblume. 

7 Arten, ein- oder zweijährig, von denen die meisten in Cultur 
befindlich. 

Grahami Gill. (Hookeri Gill., retusus Hook.) von Chile und Peru 
ist eine prächtige Pflanze für die Cultur im Topfe ; die Samen der- 
selben werden im August oder September in flache Näpfe mit 
sandiger Laub- oder Heideerde ausgesät und nach dem Aufgehen 
zeitig zu 3 oder 4 in Töpfe verstopft und bei (i — 10° C. (5 — 8° R.) 
nahe unter Glas überwintert ; zu warm dürfen dieselben nicht stehen. 

Die Blüten sind von Farbe hellkarmin, weiss, goldgelb und mit 
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dunkelpurpurnen Adern durchzogen ; ebenso existirt eine weissblühende 
Form dieser prächtigen Art. 

Der Same behält seine Keimkraft selten länger als ein Jahr. 

Solandra Sw. 

(Konrad Daniel Solander, schwedischer Botaniker und Begleiter von Robert 
Banks auf »einer Reise mit Cook, 1736 — 1782.) 

graudiflora Sw. Westindien. 

Eine schon lange in Cultur befindliche, aber ziemlich selten ge- 
wordene Pflanze, welche bei oberflächlicher Cultur nie blüht. Um 
Blüten zu erzielen, pflanzt man junge kräftige Exemplare in nahr- 
hafte Erde und stellt sie in ein niedriges feuchtwarmes Gewächs- 
haus, wo sie wiederholt verpflanzt wird; die Spitzen der Triebe 
müssen, wenn die Pflanze gegen 4' Höhe erreicht hat. fleissig aus- 
gekneipt werden. Von Ende Sommer bis zum Frühjahr w’ird sie 
kühler gestellt und darf nur spärlich begossen werden; ist ein aber- 
maliges Verpflanzen nothwendig, so muss dies vorgenommen werden, 
wobei man die Spitzen der längeren Triebe nochmals ausschneidet. 

Um die Triebe ordentlich ausreifen zu lassen , stellt man die 
Pflanze gegen Juni in ein luftiges Kalthaus und gibt ihr nur spär- 
lich Wasser; sind die Triebe ausgereift, so stellt man sie an einen 
sonnigen Platz im Freien, wo ihr das Wasser vollständig entzogen 
wird, bis die Blätter abfallen und die Knospenbildung an den kurzen 
Zweigen stattfindet; von dieser Zeit an wird sie an einer weniger 
wannen Stelle des Warmhauses vollständig trocken gehalten und 
erst im darauf folgenden Frühjahre ganz warm gestellt und die 
Zweige bespritzt ; mit dem Begiessen wird erst begonnen , w enn 
sich Blätter und Blumen zeigen, auch kann man dann einige Dung- 
güsse folgen lassen. 

Die Blüten sind von weiss-gelber Farbe, trichterförmig, gross 
und gewähren einen angenehmen Anblick. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Solanum L. Nachtschatten. 

Der Beichthum dieser Gattung beläuft sich auf 7 — 800 Arten, 
von denen viele durch schönen Wuchs und durch interessante Blatt- 
formen hervorragen, andere zeichnen sich wiederum durch anhaltende 
hübsche Blüten aus oder durch lebhaft roth gefärbte Beeren, 
a e u 1 e a t i s » i m n m Jacq. Süd- i bewehrt; sie nimmt sich als ein- 
amerika, wird 5— 6' hoch und ist zelne Blatt ptlauze im Rasen recht 

in allen Theilen stark mit Stacheln stattlich aus; da selten im Freien 


Digitized by CjOOgle 



202 


Fam. der Solanaceen. 


eine Samenreifestattfindet-soist es l 
nothwendig, einzelne Pllanzen im 
Topfe zu kultiviren; dieselben 
werden im gewöhnlichen Warm- 
hause an einem hellen, trockenen 
Platz überwintert. 

Vermehrung durch Samen und 
durch Stecklinge im Mai oder Juni 
bei massiger Hoden wärme. 

a rin a t u m R. Br. von Australien und 
atropurpureura Schrank von 
Brasilien sind ähnlich und er- 
fordern gleiche Behandlung, 
betaceum Cav. (crasaifolium Or- 
tega) Bolivien, Argentinien, mit 
ovalen Blättern von 2' Länge und 
entsprechender Breite. 


crinitum Lam. Gummi. Blätter 
wellig gerandet, filzig, mit langen 
Stacheln, sehr gross, 
liorridum Dun. Australien, 
mar gi na tum L. Al. Trop. Afrika, 
5—6' hoch , Blatt herzförmig, 
buchtig ausgeschweift, 
pyracanthum 1-am. Mndagascar, 
mit schönen rothen Stacheln und 
hübschen blauen Blüten, die sich 
den ganzen Sommer hindurch 
entwickeln. 

robustum VVendl. Brasilien und 
verbascifolium L. Ostindien, 
Australien , mit grossen , weiss- 
filzigen Blättern. 


Cultur und Verwendung gleich den übrigen Blattpflanzen dieser 
Gattung. 

Capsicastrum Lk. (diflorum Veil.) Brasilien, ist eine Pflanze 
für das Kalthaus und Zimmer, welche sich durch schöne hoch- 
rothe Früchte und niederen buschigen Wuchs auszeichnet; sie 
kann auf S. Pseudocapsicum L., den Korallenstrauch veredelt, 
zu wirklichen Prachtpflanzen herangezogen werden; man wählt 
hiezu am besten etwa 1 Fuss hohe Wildlinge, welche ziemlich 
die gleiche Härte als das Edelreiss besitzen und veredelt die- 
selben durch Pfropfen. 

Pseudo-CapsicumL. Korallenstrauch, Strausskirsche ; Madeira. 

Eine alte bekannte Kalthaus- und Zimmerpflanze, die früher 
stets auf allen Blumenmärkten zu sehen war und wegen ihrer 
korallenrothen Früchte beliebt war; sie lässt sich sehr leicht 
aus Samen und Stecklingen vermehren und gedeiht besonders 
üppig, wenn sie den Sommer ins Freie ausgepflanzt wird. 

reclinatum Herit. (lociniatum Dun. et hört.) von Peru, eignet sich 
wegen ihres reichlichen Blühens während des Sommers zum 
Auspflanzen. 

jasminoides Paxt. (? Soaforthiauum Amlr.) wahrscheinlich von Süd- 
amerika; ein 10 — 12' hoch klimmender Strauch, welcher zur 
Bekleidung von Mauern während des Sommers gut geeignet ist; 
die blauweissen Blüten desselben erscheinen zahlreich vom Früh- 
jahr bis zum Herbst. 
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Hübsche Sommergewüchae aus dieser Familie liefern die Gattungen Bro- 
wallia, Datura. Salpiglosmg, Schizanthus, Nolanu. 

B. Labiatifloren. Lippenblütige. 

Blüten median-zygomorph , Blumenkrone 21ippig, die Oberlippe 
1- oder 21appig, die Unterlippe 31appig; Staubgefässe durch Unter- 
drüekung des hinteren 4. didynamisch ; Carpiden median. Griffel 
ungetheilt. Fruchtknoten oberständig. Blätter ohne Nebenblätter. 

1. Familie der Scrophularineen. Braunwurzartige. 

Kelch fünfzählig. Staubgefässe zuweilen alle 5 fruchtbar. Frucht- 
knoten 2 fächerig, selten 1 fächerig, die Samenträger auf der Scheide- 
wand mit zahlreichen Samenknospen. Frucht fast stets eine zwei- 
klappige Kapsel. Samen endospermhaltig, mit geradem . nur selten 
gebogenem Keim. 

2000 Arten der gemässigten und heissen Zone. 

Officineil sind der Fingerhut, Digitalis purpurea L. uml D. 
lutea L.. das Gnadenkraut, Gratiola <i f fi c i na I i s L. , das L e i n kra u t, 
Linaria vulgaris L.. die Blüten der Königskerzen oder des Woll- 
krautes. Verbascum Thapsns L., thapsiforme Schrad. und phlo- 
inoi des L. 

Als Garten-Zierpflanzen sind bekannt: Antirrhinum. Digitalis, Peutstemon, 
Mimulus. Veronica, Calreolaria, Erinus. Chelone sowie eine Reihe anderer 
Sommergewachse. 

Unter die Freilandgehölze gehört aus dieser Familie Panlownia im- 
peralis S. 4 Zuce., der sogenannte Kaiserbanin von Japan. 

Alonsoa R. & Pav. 

Die in Cultur befindlichen Arten sind meistens Halbsträucher 
und dienen zur Ausschmückung von Blumengruppen im Sommer, 
wo sie an sonnigen Stellen ihre schönen brillant rothen Blumen sehr 
reichlich entwickeln, doch werden sie nicht selten für den Winterflor 
in Töpfen cultivirt; zu diesem Belmfe schneidet man die während 
des Sommers erscheinenden Blütenknospen aus, wodurch man zugleich 
buschige und reichblühende Pflanzen erhält; sie verlangen sandige 
Laub- oder Composterde und einen hellen Platz im Kalthause nahe 
den Fenstern. Vaterland Peru und Chile. 

Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 

ln Cultur befinden sich: acutifolia R. & Pav. (myrtifolia Roezl), 
caulialata R. & Pav. mit einer weissblühenden Form. 
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ineisaefolia R. & Pav., linearis R. & Pav. (linifolia hört.) 
Mathewsi Benth. und Warszewiczi Rgl. mit var. Mutisii 

(fleischfarben). 

Calceolaria L. Pantoffelblume. 


Eine hauptsächlich in Südamerika stark vertretene Gattung von 
120 Arten, welche entweder ein- und zweijährig oder strauchartig 
sind und eine Menge von Blendlingen unter einander gebildet haben, 
welche in demjenigen Theile der Bibliothek zu besprechen sind, welcher 


über Blumistik handelt. 

Einige hübsche botanische Arten 
flexnosa R. 4 Pav. mit grossen, ! 
reingelben Blüten von Peru ; sie 
wird wie die übrigen Arten im 
hellen Kalthause in nahrhafter 
sandiger Laut)- und Heideerde j 
cnltivirt und ist vorzüglich ge- 
eignet zum Auspflanzen während 
des Sommers. 

punctata Vahl. (Jovellana R. 4 


sind: 

Pav., Baea violacea Pers., Calc 
violacea Cav.) von Chile, blüht 
im Frühjahr ziemlich reichlich 
mit niedlichen, hellblauen Blumen 
mit gelbem Schlunde , der rotli 
punktirt ist; sie eignet sich nur 
für Töpfe und gedeiht ausser- 
dem wie vorige Art. Vermehrung 
durch Stecklinge. 


Janthe Griseb. 

Die Gattung Janthe unterscheidet sich von Verbascum nur 
durch Fehlen des fünften Staubfadens. 

bugul ifolia Griseb. (Verbascum Lam.) eine zweijährige oder auch 
perennirende Pflanze, welche am Bosporus bei Konstantinopel 
wild wächst; sie eignet sich bei uns besser für die Cultur im 
Topfe als für das Freiland und blüht im zweiten Jahre nach 
der Aussaat ; sie besitzt ziemlich die Tracht von Verbascum 
phoeniceum, ihre interessanten Blumen sind von braungelber 
Farbe mit dunkler Zeichnung und erscheinen im Mai und Juni ; 
sie bleibt niedrig und muss öfter aus Samen nachgezogen 
werden, da sie von keiner langen Dauer ist. 


Linaria Juss. Frauenflachs, Leinkraut. 

triornithophora W. Portugal, mit purpurfarbigen Blüten von 
ziemlicher Grösse; sie ist unter den 130 Arten der Gattung eine 
der schönsten, sie verlangt für den Winter einen trockenen, 
hellen Platz im Kalthaus, massiges Begiessen und reichlich 
Luft, sandige Laub- oder Composterde und kann iin Sommer 
ausgepflanzt werden. Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 
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Lophospermum Don. 

Höckersame, Kammsame, Schopfsame. 
scandens Don. Mexico mit einigen Varietäten, gehört zu den 
empfehlenswerthesten Kletterpflanzen, welche im Sommer zur 
Bekleidung von Pfeilern und Mauern, Balkons etc. dienen. 

Der Same wird im lauwarmen Beete in flache Töpfe mit 
sandiger Lauberde ausgesät und nur ganz dünn mit Knie bedeckt; 
die jungen Pflanzen werden einzeln in Töpfe gepflanzt, anfangs im 
Fensterkasten gehalten und später ins Kalthaus oder auch ins Freie 
gestellt; sie wachsen rasch heran und müssen desshalb zeitig mit 
Stäben versehen und grösser gepflanzt werden, ihre Ueberwinterung 
erfolgt im Kalthause an einem hellen Platze. 

Samenpflanzen blühen im zweiten Jahre, während Frühjahr- 
stecklinge im nämlichen Jahre zur Blüte gelangen. 

Maurandia Ortega. 

Mit Lophospermum zunächst verwandt , aber in allen Theilen 
zarter, Vaterland und Cultur ebenfalls gleich; zur Bekleidung von 
Fenstern sind dieselben vorzüglich geeignet. 

antirrhiniflora W. und Barkley ana Lindl. blühen blau, 
während semperflorens Ortega röthliche Blumen besitzt; es 
existiren auch Bastardformen derselben sowie weissblühende 
Varietäten ; die Blüten erscheinen reichlich den ganzen Sommer 
über bis in den späten Winter hinein. 

Mimulus L. Affen- oder Gauklerblume, 
glutinös us Wendl. (Diplae»« Natt) von Californien kommt in 
verschiedenen schönen Formen vor, von chamois und hellorange 
bis dunkelblutroth , sie wird im hellen Kalthause in lockerer 
Laub- und Composterde cultivirt und im Sommer ins Freie 
ausgepflanzt, wo sie bei gehöriger Nahrung und Feuchtigkeit 
reichlich blüht und eine Höhe von 4 — 5' erreicht. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Von den übrigen Mimulus-Arten , welche meistens im Freien 
bei einigem Schutz aushalten , existiren sehr schöne Bastardformen. 
die oft auch in Töpfen gezogen werden. 

Pentstemon Herit. Bartfaden. 

Die Gattung Pentstemon besteht aus 70 Arten, welche aus- 
schliesslich Amerika bewohnen , ein grosser Theil ist in den Ver- 
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einigten Staaten zu Hause und gehört zu den Freilandpflanzen, 
während derjenige Theil. welcher die wärmeren Gegenden bewohnt, 
im Kalthaus gezogen wird und nur im Sommer ausgepflanzt werden 
kann. Fast alle Arten sind Zierpflanzen , es ist desshalb erklärlich, 
dass auch in dieser schönen Gattung eine grosse Reihe von herr- 
lichen Formen entstanden ist, die zu den Lieblingen des Blumen- 
gartens gehören. 

Gultur im Kalthause nahe unter Glas in nahrhafter Erde. 
Vermehrung durch Stecklinge im Herbste im kalten Kasten ; 
dieselben sind nach ihrer Bewurzelung in kleine Töpfe zu pflanzen 
und werden im Kalthause überwintert; Ende Februar oder Anfang 
März werden sie grösser gepflanzt und in einen Fensterkasten ge- 
stellt; der Same wird im Frühjahr in Töpfe gesät. 

Phygelius E. Mey. 

capensis E. Mey. Cap der guten Hoffnung; eine Kalthauspflanze., 
welche in gelinden Wintern bei uns im Freien zuweilen aus- 
dauert; ihre rothen Blüten erscheinen in reicher Fülle im 
Sommer; sie verdient desshalb einen Platz im Blumengarten 
und kann schon zeitig im Mai ausgepflanzt werden. Vermehrung 
durch Stecklinge und Samen. 

Rahmannia Libosch. 

g 1 u t i n o sa Libosch. (Digitalis Gaertu., R. chinensis F . & Mey.) Nordchina. 
Interessante Pflanze mit klebrigen Blättern, die wegen ihrer 
eigenthümlichen Tracht und den lange ausdauernden schönen Blumen 
von röthlieher Farbe sehr zu empfehlen ist; sie wird im Kalthaus 
cultivirt und verlangt nahrhaften lockern Boden mit etwas Lehm 
gemengt; an geschützten Stellen hält sie auch im Freien aus. Ich 
habe die Pflanze seit meinen ersten Gärtneijahren (1848) nicht mehr 
lebend gesehen und sie scheint jetzt eine Seltenheit geworden zu sein. 
Vennehrung durch Stecklinge und Wurzelsprossen. 

Russelia Jacq. 

(Patrik Rüssel [1726 — 1805] war Arzt und Botaniker in Aleppo, sein Bruder 
Alexander war am gleichen Orte Arzt und starb 1768.) 

juncea Zucc. Mexico. 

Ein niedriger Strauch für das temperirte Warmhaus mit kahlen, 
sehr spärlich beblätterten kantigen Zweigen, die einige Aehnlichkeit 
mit Ephedra besitzen , aber grün sind ; die rothen röhrigen Blüten 
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entwickeln sich den grössten Theil des Jahres über; im Sommer 
kann die Pflanze ins Freie gestellt werden ; sie ist wegen ihrer über- 
hängenden Zweige als Ampelpflanze von Werth und nimmt sich im 
blühenden Zustande recht hübsch zwischen den Zimmerfenstern aus. 
Sie gedeiht sehr gut in Laub- oder Composterde mit Lehm und 
wächst leicht aus Stecklingen. 


Tetranema Benth. Vierfaden. 


rae xi canum Benth. Mexico. 

Eine kaum Zoll hohe Pflanze, welche ihre rothvioletten Blumen 
fast das ganze Jahr hindurch entwickelt ; sie gedeiht in jeder lockern, 
etwas sandigen Erde bei mässiger Feuchtigkeit im temperirten Warm- 
hause und ist für Zimmer-Terrarien geeignet. Vermehrung durch 
Samen. 


Torenia L. 

(Olaf Toren, Schwedischer Theologe, bereiste China und starb 1753.) 


asiuticaL. Ostindien, Blüten hell- 
blau mit dunkelblauen Flerken 
von sametartigem Aussehen ; sie 
trägt selten Samen und muss im 
Herbste durch Stecklinge vermehrt 
werden , welche sehr warm und 
hell zu durchwintern sind, 
exappendiculata Rgl. (ciliata 


hört. Paris.) blilht weiss und blau 
und trägt reichlich Samen, welcher 
im Frühjahre leicht im Warm- 
beete zum Keimen gelangt. 

Fournieri Linden (asiatica var. 
pnlcherrima und edentula hört.) 
Ostindien, ähnlich der asiatica. 


Alle drei Arten sind krautartig und haben in ihrem Blüten- 
schmucke ein äusserst liebliches Ansehen; sie gedeihen am besten 
ln einem warmen Fensterkasten in flachen weiten Töpfen mit sandiger 
Laub- und Heideerde und müssen jährlich aus Stecklingen oder 
Samen nachgezogen werden. 


Ureskinnera Lindl. 

(Georg Urc Skinuer war ein schottischer Kaufmann, welcher Guatemala be- 
reiste und viele Ptlauzen von dort einführte ; er starb auf seiner Rückkehr 1868.) 

spectabilis Lindl. Guatemala, eine aufrecht wachsende kraut- 
artige Pflanze mit dichter Behaarung, 3 — 4“ langen, grobge- 
sägten Blättern und rothvioletten Blütenähren ; sie verlangt einen 
hellen Platz im niedrigen Warmhause, sowie nahrhafte Laub- 
oder Composterde. »Sie ist ebenfalls selten in den Gärten ge- 
worden. Vermehrung durch Stecklinge. 
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Veronica L. Ehrenpreis. 

Die grosse Mehrzahl der Ehrenpreis - Arten — die ganze 
Gattung umfasst 200 Arten — gehört zu den Freilandpflanzen, ein 
geringerer Theil, besonders von Australien und Neuseeland bildet 
niedrige Sträucher, welche im Kalthaus cultivirt werden und auch 
häufig zum Auspflanzen während des Sommers dienen. 

Zwischen den beiden neuseeländischen Arten V. speciosa 
Cunn. und salicifolia Forst. (Lindleyana Paxt.) sind im Laufe 
der Zeit eine grosse Menge schöner Hybriden entstanden, welche 
ihre Stammeltern an Schönheit und Blütenreichthum weit über- 
treffen. Sie gedeihen in jeder nahrhaften Erde und wachsen leicht 
aus Stecklingen. 

Die seit einigen Jahren in Cultur betinillichen Arten V. Hulke&na F. 
Mnell. undTraversi Hook. fil. von Australien besitzen mehr botanischen Werth. 
Hübsche Sommergewachse ans dieser Familie enthalten ferner die Gattungen 
Nemesia, Collinsia, Lyperia, Sphenandra, Chaenostoma und Manulea. 


2. Familie der Lentibulariaceen. (Utricularieen ). 

Ausdauernde Wasser- oder Sumpfpflanzen, von den Serophu- 
larineen durch die allein entwickelten vorderen 2 Staubgefässe, sowie 
durch die freie, vielsamige Centralplacenta des einfächerigen Frucht- 
knotens verschieden. Samen ohne Eiweiss, mit geradem Keim. 

4 Gattungen mit 200 Arten der warmen und gemässigten Zone, 
die durchweg zum Insektenfang eingerichtet scheinen. 

Häufig werden die Lentibulariceen in die Nähe der Primulaceen gestellt, 
hauptsächlich wegen ihrer freien Centralplacenta; ihr BlOtenbau weicht in- 
dessen sonst sehr erheblich von dem der Primulaceen ab und folgt dagegen 
in jeder Hinsicht dem Typus der Labiatifloren. 

Pinguicuia L. Fettkraut. 

Kelch fast 21appig-fünfspaltig. Staubbeutel quer aufspringend. 
Kapsel 2klappig. 

Auf Moorwiesen wachsende Pflanzen mit drüsenhaarigen , unge- 
teilten Blättern in grundständigen Rosetten. Die einzige Reiz- 
bewegung der Blätter ist die Einkrümmung des Blattrandes, welche 
bei allen die Drüsen reizenden Einflüssen erfolgt; die Rückwärtsbe- 
wegung tritt nach ein bis zwei Tagen ein. 
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alpina L. blüht wein« mit citron- | 
gelber Unterlippe im April und 1 
Mai; auf moorigen Wiesen der j 
Alpen und Voralpen, 
grandifloru Lam. (leptoeeras | 

Um «las Vergnügen, dieselben blühen zu sehen, zu gemessen, 
pflanzt man sie vor der Blüte in die überdas Wasser hervortretenden 
Partien des Zimmer-Aquariums, in welchem sie ganz gut gedeihen, 
wenn sie von unten auf stets Feuchtigkeit erhalten. 

Der Same von Pinguicula keimt leicht; die Aussaat wird in 
flache, weite Töpfe, welche mit Moorerde gefüllt sind, bewerkstelligt, 
nachdem die Oberfläche geebnet und mit klein zerschnittenem Sphagnum 
überdeckt ist; der Same wird dünn ausgestreut und die Näpfe hierauf 
an eine geschützte Stelle in Untersätze mit Wasser gestellt. 

Utricularia L. Schl auch kraut. 

Kelch tief zweitheilig mit ungeteilten Abschnitten. Staub- 
beutel mit Längsspalte aufspringend. Kapsel unregelmässig zer- 
reissend. 

Meistens Wasserpflanzen mit untergetauchten , vieltheiligen 
Blättern, an denen einzelne Zipfel zu rundlichen Schläuchen ausge- 
bildet sind. 

Die Anzahl der bekannten Arten beläuft sich auf 150. Einzelne 
tropische Arten kommen an und auf Baumstämmen in abgefallenem, 
verwesenden Laub und zwischen Moos vor; ihre Blasen weichen von 
denen der schwimmenden Arten ab und fangen gleichfalls Thierchen. 
sie befinden sich in der Erde oder zwischen Moos ; die merkwürdigen 
Knöllchen , welche oft zahlreich im Rhizom dieser Pflanzen Vor- 
kommen, dienen als Wasserbehälter und nicht als Ablagerungsorte 
für Nährstoffe; dieselben schützen in ihrer Ruheperiode durch Ab- 
gabe eines grossen Theiles ihres Wassers die Blätter vor Welken. 
In Kultur befinden sich von diesen: 

E nd re Mi Rchbch. III. (alpina 1 moiitnua Jacq. von Westindien 
Veitch. ? rosea Rollis.) Costa Rica. I und Südamerika; großblumig, 
mit rosafarbenem Kelch. weise mit goldgelbem Höcker in 

. i der Mitte. 

Sie sind nach der Angabe des Herrn Inspektor E. Mayer in 
Karlsruhe in sehr lockerer , faseriger Heideerde , weichem Torf und 
gereinigtem Flusssand mit Sphagnum bedeckt in Orchideenkörbchen 

8 »I o m o n . botan. Gartatrcl. U 


Rchbch.) tiefviolett und weiss ge- 
zeichnet; an Alpen-Bäehen. 
flaveaceus Floerke, gelb, an 
Bächen. 

vulgaris L. , blau im Mai und 
Juni, an Bächen. 
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im niedrigen Warmhause zu cultiviren . wo sie anfangs nur mässig 
mit Regenwasser bespritzt werden dürfen. Im März, wenn sich An- 
zeichen lebhafterer Vegetation wahmehmen lassen , werden sie in 
das Orchideenhaus gebracht und immer stärker mit Regenwasser 
versehen . bis man sie schliesslich ganz nass hält Im Oktober 
werden sie wieder in das niedere Wannhaus zurückgebracht und 
nach und nach trockener gehalten und in den eigentlichen Winter- 
monaten — ihrer Ruheperiode — gar nicht mehr begossen. 

Die sehr feinen Samen werden auf vegetirendem Sphagnum an- 
gebaut, wo sie in 3 — 4 Wochen keimen; wenn sie soweit gediehen 
sind, dass es räthlich scheint, sie zu piquiren, so werden sie mit 
den Sphagnumzweigen, auf denen sie haften, ohne sie von denselben 
loszutrennen, mittelst einer Scheere abgetrennt und auf ein vorher 
für sie zubereitetes Moospolster übertragen. Das Sphagnum ist durch 
Befeuchten mit Regenwasser in Vegetation zu erhalten. 

Unsere einheimischen Arten kommen in stehenden Gewässern, 
in Moorbrüchen und sumpfigen Gräben vor; sie besitzen Winter- 
knospen von Linsengrösse, welche auf dem Boden des Wassers 
überwintern. Mit Beginn der Vegetation bilden sich an den Blättern 
die Blasen , und sobald der Blütenschaft sich entwickelt , füllen 
sich dieselben mit Luft und die ganze Pflanze steigt, frei im Wasser 
schwimmend, an die Oberfläche, ihren Blütenschaft über die Wasser- 
fläche erhebend. 

Nach dem Verblühen im September bilden sich die Winter- 
knospen, aus denen sich im kommenden Frühjahre die neue Pflanze 
entwickelt. Die Winterblätter tragen keine Schläuche. 

Die W asserschla uch- Arten bieten für die Cultur im Aquarium 
grosses Interesse. Die an den Blättern am Gninde der Lappen vor- 
kommenden Blasen sind ganz darauf eingerichtet, kleine Wasser- 
thiere zu fangen; die Oeffnung dieser Blasen ist von einer durch- 
scheinenden , elastischen Klappe geschlossen , welche sich nur nach 
Innen öffnen kann, und in die kleine Krebse, Larven etc. leicht 
hineinkriechen können, aber nicht wieder im Stande sind, herauszu- 
kommen. 

Man kann die Pflanzen wie man sie im wilden Zustande findet, 
aus dem Wasser herausnehmen und in das Aquarium werfen. 

Die Knospen, welche man im Herbste im Freien sammelt, w er- 
den frostfrei überwintert und können im April zwischen den Winter- 
fenstem in Wassernäpfen früher zur Entwickelung gebracht werden. 
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um sie dann in das Aquarium überzutragen. Die in Deutschland 
vorkommenden Arten sind: 

intermedia Hayne, in Stellenden Gewässern iiu Juli und August 
schwefelgelb blühend. 

minor L., Gräben und sumpfige Orte vom Juni- August, hellgelb, 
n e g 1 ec t a Lehm., stehende Gewässer und Gräben, Juli, August, dottergelb, 
vulgaris L. . stehende Gewässer, Juni-August, dottergelb. 

3. Familie der Bignoniaceen. Trompetenblumenartige. 

Meistens lianenartige, das ist kletternde und rankende Holzge- 
wächse, und nur wenige von krautartiger Beschaffenheit, oder Bäume 
und Sträucher. 

Blüten selten einzeln, meist in ansehnlichen Kispen; die ganze 
Blütenbildung ausserordentlich gleichmässig. Blumenkrone glockig 
oder rührig, mit unregelmässigem, gelapptem Saunte. Staubgefässe 
zuweilen alle 5 fruchtbar, häutig das hintere unpaare steril, jedoch 
nirgends ganz unterdrückt. Fruchtknoten 2 fächerig. Kapsel oft 
schotenartig. Samen ohne Endosperm , meist stark plattgedrückt, 
mit auffallend geflügeltem Rande; der Flügel dünnhäutig, oft zer- 
schlitzt. 

420 Arten meist den Tropen angehörend. 

Manche Gattungen zeichnen sich durcli abweichenden Holzbau aus und 
liefern werthvolles Nutzholz, so .Jacaranda brasiliana Pers., obtusi- 
folia Humb. & Bonpl., ovalifolia R. Br. von Brasilien, Palisander- 
holz; Bignonia Leucoxylon L. von den Antillen, das Grün- oder 
Gelb-Ebenholz kommt unter dem Namen B as t a r d - G u aj a k im 
Handel vor. 

Mehrere Arten von Ca tu lpa und Tecoma sind schöne Freilandgehdlze. 

Adenocalymma Mart. Drüsenkelch, 
nitidum Mart. Brasilien, ist eine hübsche Liane für das grosse 
Warmhaus; sie blüht im Januar und Februar in reichlichen 
Trauben mit glänzend dunkelgelben Blüten. Cultur in weiten 
Gefässen mit nahrhafter Composterde und Lehm, oder im freien 
Grunde des Gewächshauses. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Amphlcome Kovle. Rundschopf. 

arguta Royle vom Himalaya ist ! rothen Blüten, welche im Som- 

eine perennirende Ptlanze von j mer erscheinen. 

1 •/,' Höhe mit .dunkclkarmin- ' 
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Emodi Lindl. (Incnrvillea Wal).) Blüten mit rosenrothera Saum 

Himalaya , übertrifTt die vorige sind von ansehnlicher Grösse 

an Schönheit; ihre orangegelben 1 und erscheinen im Herbste. 

Cultur in Lauberde mit Lehm bei 5 — 10° C. (4 — 8 0 K.) nahe 
den Fenstern. 

Vermehrung durch Theilung und durch Samen. 


Bignonia Tourn. 

(Jean Paul Bignon, Abbe und Bibliothekar Louis XIII. von Frankreich 

1662—1743.) 


Die wenigsten Arten dieser schönen Gattung sind für Topt- 
cultur geeignet, da sie zu den grössten Lianen gehören, sie müssen 
desshalb zum grössten Theil im freien Grunde grösserer Gewächs- 
häuser ausgepflanzt werden, und bilden daselbst eine grosse Zierde 
als Bekleidung von Säulen und Wänden etc. 


capreolata L. Virginien, Carolina, 
mit grossen braunrothen Blüten 
vom Sommer bis Herbst. Cultur 
!m Kalthause in nahrhafter Com- 
poeterde mit Lehm. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

L i n d 1 e y i H. (speciosa Grell., picta 
hört.) Buenos Ayres; gedeiht 
am besten im freien Grunde des 
Kalthauses an den Fenstern hin- 
gezogen; ihre ziemlich grossen 
Blüten erscheinen im Sommer und 
sind auf lilafarbigem Grunde 
purpur gestreift und geadert; sie 
gedeiht am besten in Heide- oder 
Moorerde mit Lehm; nach der 
Blüte wird das schwache Holz 
ausgeschnitten und ihre Zweige 
gekürzt. 

o r n a t a Linden von Rio negro, 

Vermehrung durch Stecklinge 

Colea 


gehört in das temperirte Wann- 
haus, sie besitzt grosse Blatter, 
die auf der Unterseite dunkel- 
purpur, oberhalb metallisch grün 
sind, mit breitem silberfarbigem 
Rande auf beiden Seiten des 
Mittelnerven versehen; letztere 
Färbung tritt erst bei den voll- 
ständig entwickelten Blättern ein; 
die jungen Blätter sind erst rosa, 
dann lila, malvenfarben und zu- 
letzt silberweiss gestreift, wodurrh 
ein schöner Farbenwechsel sich 
darstellt. 

Roezliana Linden von Neugranada 
ist ähnlich. 

venusta Gawl. Brasilien, orange- 
farben vom Herbst — Winter im 
Warm hause. 

im Warmbeet 
Bojer. 


floribunda Bojer., Blumenkrone 
tief, gelb mit weissera Saum, 
u n d u 1 a t a Rgl. (Commersoni hört.) 
Blätter grösser als bei floribunda. 


3 — 4' lang, zu 3 — 5 in Quirlen; 
Blumenkrone trichterförmig, hell- 
gelb, mit rosa in lila übergehen- 
dem Saum. 
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Schöne Decorationspflanzen für das Warmhaus, aus Madagas- 
car; sie werden in nahrhafter Lauberde mit Lehm eultivirt und 
durch Stecklinge vermehrt. 

Eccremocarpus R. & Pav. Hängefrucht, 

scaber R. & Pav, (Calauipelis scabra Don) Chile und Peru. 

Im freien Grunde während des Sommers sowohl verwendbar 
wie für Verzierung von Balcous und Fenster sehr geeignet; sie blüht 
den ganzen Sommer bis spät in den Herbst in oraugerothen reich- 
blumigen Trauben; sie klettert 12 — 18' hoch, ihre Ueberwinterung 
geschieht im Kalthause. Vennehrung durch Stecklinge, Wurzelschnitt- 
linge und Samen ; der letztere wird besser im August oder September 
als im Friihjahre angesät, in sandige Lauberde bei massiger Boden- 
wärme und ist nur äusserst dünn zu bedecken; die jungen Pflanzen 
sind einzeln in Töpfe zu verpflanzen und bei 5 — 10° C. (4 — 8° R.) zu 
überwintern, 

Jacaranda. Juss, (brasilianischer Name.) 

digitaliflora Lern, (gloxiniaeflora hört.) von Brasilien mit einer 
weissblühenden Varietät; die Pflanze erreicht die Höhe von 8 
bis 9' und besitzt doppelt gefiederte Blätter, welche im Herbste 
abfallen; die grossen lilafarbigen Blüten mit gelbem Schlunde 
erscheinen vom Januar — März, wo gleichzeitig auch die Blätter 
wieder grünen. Von Mai — Oktober wird sie im teraperirten 
Gewächshause unter dem Einflüsse von Licht und Sonne in 
kräftiger Erde eultivirt, damit die Triebe ordentlich ausreifen; 
nach dem Abfallen der Blätter lässt man sie einige Zeit ruhen. 
Vennehrung durch Stecklinge vor dem Triebe, 
mimosaefolia Don. Brasilien, ist ein zierlicher Warmhaus- 
strauch mit doppelt gefiederten Blätteni von 10 — 12' Höhe, 
Blüte hübsch hellblau in Endrispen. Vermehrung durch Steck- 
linge und Samen, letztere sind zuweilen aus italienischen Gärten 
zu erhalten. 

Incarvillea Juss. 

(Fr. d'Inearville war ein französischer Jesuiten-Missionftr in Peking, f 1757.) 
sinensis Lam. China, ist eine zweijährige Pflanze von etwa 3' 
Höhe mit lilafarbigen Blumen, welche den Sommer über erscheinen 
und reichlich Samen tragen ; derselbe wird im Herbste in flache 
Töpfe mit sandiger Lauberde ausgesät; die jungen Pflanzen 
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werden zeitig entweder einzeln oder zu 3 und 4 in Töpfe ge- 
pflanzt und nahe den Fenstern im Kalthause' überwintert; im 
Mai pflanzt man sie an einer sonnigen Stelle im Freien aus. 
Spathodea ßeauv. 

campanulata Beauv. vom tropischen Afrika verdient wegen 
ihrer schönen gefiedelten Blätter Empfehlung , sie entwickelt 
jedoch ihre prachtvollen tulpenähnlichen Blumen von orange- 
rother Farbe erst an alten Pflanzen. Cultur im Warmhause in 
Lauberde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Tecoma Juss. (mexicanischer Name). 


e a p e 11 g i s 0. Don. (Bignonia Thbg.) 
«oll nach Berth. Seemann ur- 
sprünglich in Südamerika zu Hanse 
sein und demnach in Ostindien 
und am Cap nur durch Anpflan- 
zungverwildertsein. Die orange- 
farbigen Blüten dieses aufrecht- 
wachsenden Strauches erscheinen 
vom Frühjahr bis Dezember: sie 
gedeiht in sandiger Lauberde und 
wird im Sommer ins Freie gestellt, 
jedoch frühzeitig (August) ins 
Kalthaus gebracht, damit sich ihre 
Knospen gehörig entwickeln kön- 
nen: nach der Blüte hält man 
sie trocken. Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 

jasminoides G. Don. (Bignonia 
Cnnn.) Australien, mit einigen 
Formen ; Fiederblätter glänzend 
grün; Blüten weise mit purpur- 
rothem Schlund. Cultur in Laub- 
uud Heideerde im Kulthaus, im 


Sommer im Freien. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

spectnbilis Planch 4 Lind. Co- 
lumbien; Strauch mit fingerför- 
migen Blättchen und orangegelben, 
röhrig glockenförmigen Blüten für 
das Warmhaus; die Pflanze gehört 
möglicherweise zu einer andern 
Gattung dieser Familie. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

valdiviana Philippi (Campsidium 
chilense Seem., Tecoma mirnbilis 
hört.) Chile; klettert in ihrer 
Heimat bis zur Höhe von 50‘ und 
besitzt scharlachrothe Blüten in 
endstftndigen Trauben. Cultur im 
freien Grund des temperirten 
Hauses. 

v e 1 u t i n a DC. Guatemala , mit 
esrhenähnlichen , weichhaarigen 
Blättern und grossen gelben Blüten, 
die sich bei ganz jungen Pflanzen 
schon zeigen. Cultur im Warm- 


haus; Vermehrung durch Samen. 

Weitere empfehlenswerte Arten sind von Australien : T. c h 1 o r o- 
xantha Knth. & Bche., floribunda Cunn. und Latrobei F. 
Müll, für das Kalthaus; ceramensis für’s Warmhaus. 


1 Farn, der Acanthaceen. Straussdisteläimliche. 

Sträuchen Halbsträucher oder Kräuter mit einfachen oder fieder- 
theiligen Blättern und meist in Aehren oder Trauben stehenden 
Blüten, von denen jede durch ein grösseres und zwei kleinere Hoeh- 
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blätter gestüzt ist. Staubgefässe 4, didynamiscb , oft noch ein Sta- 
minodium, selten nur zwei. Fruchtknoten 2 fächerig mit zahlreichen 
Samenknospen, oft auf pfriemen- oder hackenförmigen Vorsprüngen 
der der Scheidewand angehörenden Placenten. Kapsel 2klappig. Samen 
ohne Endosperm , mit geradem oder gekrümmtem Keimling. 1400 
meist den Tropen angehörende Arten , vorzüglich in Südamerika 
und Indien. 

Adhatoda Nees. 

cydoniaefolia Nees. Brasilien, aufrechtwachsender behaarter 
Strauch mit weiss und rothen Blüten. Cultur im temperirten 
Warmhause in sandiger Lauberde. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Aphelandra K. Br. 

Die Gattung Aphelandra besteht aus 50 Arten, welche im tropi- 
pischen Amerika zu Hause sind ; sie werden im niedrigen Warm- 
hause bei 12 — 20° 0.(10 — 1(5° K.) cultivirt und verlangen eine nahr- 
hafte lehmhaltige Erde; sie können in der wärmsten Jahreszeit — 
6 — 8 Wochen — an einen geschützten Ort ins Freie gestellt wer- 
den. Vermehrung durch Stecklinge. 

aurantiaca Lindl. var. Roezli 1 
Rgl. von Mexico, entwickelt schon 
in ganz kleinen Exemplaren ihre j 
dunkelorangefarbigen Bluten. 

cristataR. Br., besitzt 5 — 6" lange 
seharlachrothe Blutenähren. 

l'ascinator Lind. <fc Andre, präch- 
tige Blatt- und Blutenpflanze, 

Scharlachzinnober. 

ni tens Hook, fil., scharlachroth mit 
hellgrünen Bracteen. 

Asystasia Birne. 

chelonioides Nees (Ruellia Wall.) var. violacea, Ostindien, 
weiss und purpurviolett, dankbarblflhende Pflanze für das tem- 
perirte Warmhaus; Vermehrung durch Stecklinge. 

Chamaeranthemum Nees. Zwerg- Frühlingsblume. 

igneum Kgl. (Eranthemum Lind.) Peru, niedriger Halbstrauch 
mit elliptischen Blättern, oberhalb dunkelolivengrün mit gelblich- 


ornata T. Anders., orangefarbig 
mit behaarten Bracteen. 
Porteana Morel., gelb mit orange- 
farbenen Bracteen. 

S i n i t z i n i Linden, feurig scharlach- 
roth mit hellgrUnen Bracteen. 
sq u a rr osa Nees var. Leopoldi 
Van Houtte, schöne Blattpflanze, 
gelb mit citrongelben Bracteen. 
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rothen Mittel- und Seitennerven . unterhalb röthlich ; Blumen 
einzeln in den Bracteen, gelb. Blumenkrone über die Bracteen 
hervorstehend. Cultur im niedrigen Wannhause in Torf- und 
Lauberde mit Lehm , oder im Terrarium. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Cyrtanthera Nees. Bogenfaden, 
chrysostephana Hook. fil. Mexico. Blumen goldgelb mit griinen 
Bracteen; Cultur und Vermehrung gleich Aphelandra. 


Eranthemum L. Frühlingsblume. 


Andersoni Munt, (elegans Mast.), 
Calcutta, aufrechter Halbstrauch, 
mit weiss- und purpurrothen 
iilmneu. 

nspersum Hook., Salomons-Inseln, 
niedrig bleibender, reich bl übender 
Strauch, weiss und purpur. 
ein n aba rin uni Wall. Ostindien, 
entwickelt im Mfirz und April 1 


seine hübschen zinnoberrothen 
Blumen in reicher Fülle, 
hypocrateriforme R. Br. 
(Justicia Vahl.), Sierra Leone, 
niedrigbleibend , Blumenkroue 
aussen strohgelb, innen feurigroth. 
rose um Lind. <t Fourn., vom Araa- 
zonenstrom, lebhaft rosa. 


' Cultur im niedrigen Wannhause bei 10 — 15 rt C. (8 — 12° R.) in 
sandiger Lauberde; Vermehrung durch Stecklinge. 


Fittonia E. Coem. 


gi ganten Lind. Peru, aufrecht, j 
stark verästelt, Blätter glänzend 
grün, roth geadert. 

Ver schaf feit i Coem. (Gymno- 
st&chyum Lern.) Peru, rothgeadert. 

Cultur im niedrigen Warmhaus 
Heideerde. 


Verschaffei ti var. Pearcei 
Rgl., rothgeadert. 

Verschaffelti var. a r g v r o- 
neura Rgl., silbenveiss geadert. 

oder im Terrarium in sandiger 


Goldfussia Nees. 

(Georg August Goldfuss, Professor der Zoologie in Bonn, + 1S4S.) 

anisophv Ha Nees (Ruellia Wall.) und isophylla Nees (Diek- 
sotti hört.) Ostindien, im Winter blühende niedrige Sträucher 
für das temperirte Warmhaus. Cultur in Composterde mit Lehm. 
Vermehrung durch Stecklinge. 


Hexacentris Nees. Sechsspitze, 
mysorensis Wght. Ostindien; ist weniger für die Cultur in 
Töpfen geeignet, um so vorzüglicher aber für den freien Grund 
im Vermehrungshause oder an einer hellen und warmen Wand 
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des niedrigen Warmhauses in Lauberde mit Lehm; sie ent- 
wickelt in reicher Fülle ihre brillanten Blüten von rother und 
gelber Farbe den ganzen Winter hindurch und ist dadurch be- 
sonders für Handelsgärtner von Werth. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Hypoestes R. Br. Hü 11 klaue. 

sanguinolent« Hook. (Eranthemum hört.) Madagascar, 

niedrige Pflanze mit rotli geaderten Blättern; Cllltlir gleich Fittoniä. 

Jacobinia Morio. 

Ghiesbrechtiana Benth. (Sericographiä Nees, JusticiaLem.) Mexico. 

Halbstranch mit scharlachrnthen Bluten, welche im Winter erscheinen. 
Kultur im niedrigen Warmhaus in nahrhafter Erde; Venneh- 
rung durch Stecklinge. 

Libonia C. Kch. 

(Mathieu Libon, belgischer (ifirtner und Reisender in Brasilien, 1821 — 1861.) 

floribunda C. Kch. von den Hochebenen Brasiliens; bekannte 
niedrigbleibende Pflanze mit rotlien und gelben Blüten für das 
Kalthaus. 

Sericobonia ignea Lind. & Andre ist eine dankbar blühende 
hybride Gattung aus der Befruchtung von Libonia floribunda 
(Mutter) und Jacobinia Ghiesbrechti (Vater) hervorgegangen. 
Es ist ein reichblühender . verzweigter und glatter Strauch 
mit eiförmig lanzetlichen Blättern , mit rother , vorne gelber 
Blumenkrone. 

Meyenia Nees. 

(Jalins Ferdinand Franz Meyen, Professor in Berlin, er begleitete 1830 — 1832 
Capitain Wendt als Naturforscher, 1804 — 1840.) 

erecta Benth. Guinea; eine schöne mit Hexacentris und Thun- 
bergia verwandte buschige Pflanze für das Warmhaus in lehmi- 
ger Lauberde ; Blüten gross , blauviolett mit gelbem Schlund. 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Otacanthus Lindl. 

coeruleus Lindl. Südamerika; Warmhausstrauch mit blauen 
Blüten. 

Peristrophe Nees. 

salicifolia Mitju. (Graptohpyllum aureo-pictum hört.) Java. Blätter 
lebhaft grün, goldgelb gezeichnet und gefleckt, ist für Teppich- 
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beet« geeignet und muss vor dem Auspflanzen abgehärtet wer- 
den. Ueberwinterung im Warmhause. 

Ruellia L. 

(Jean de la Ruelle — Johannes Ruellius — Arzt und Botaniker in Pari», 
geb. 1474, gest. 1537 als Mönch.) 

Baikiei Hook. & Bnth. (Stephauophysum Hook.) tropisches Afrika. 
Niedriger Halbstrauch von aufrechtem Wuchs mit scharlach- 
rothen Blüten. Cultur im Warmhause in nahrhafter Erde. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

Sanchezia K. & Pav. 

(Jose Saurhez, Botaniker in Cadix.) 
nobilis Hook. Ecuador; schöne Blattpflanze mit gelben Blüten. 
Cultur im Warmhaus in lehmhaltiger, nahrhafter Erde. 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Thunbergia L. fil. 

(Carl Pelir Thunberg, Prof, der Botanik in Upsala, bereiste das Cap der 
guten Hoffnung, Japan und Java, 1743 — 1822.) 

Harrisi Hook. Hinterindien. Kletterstrauch mit schönen lebhaft- 
blauen Blüten, am Grunde des Schlundes orangegelb. Cultur 
im Topfe und im freien Grunde des Warmhauses in Compost 
mit Lanberde und Lehm. 

Thyraacanthus Nees. 

Schom burgkianus Nees (rutilan» Planch. & Lind.) Columbien. 

2 — 3' hoher Strauch mit gracil herabhängenden Blüten in 
dunkelrothen Rispen. Cultur im Warmhaus in Composterde mit 
Lehm; Vermehrung durch Stecklinge. 

Whitfleldia Hook. 

(W. Whitlield, englischer Naturforscher und Reisender in Afrika.) 

lateritia Hook., tropisches Afrika; 1 — 2' hoch. Strauch mit 
ziegelrothen BL, welche fast das ganze Jahr hindurch erscheinen. 
Warmhaus, lehmige Erde. 

5. Familie der Gesneraceen. 

Meistens ausdauernde Kräuter mit Wurzelknollen oder Halb- 
sträucher, selten Sträucher oder Bäume oder einjährig. 

Blätter gegenständig, quirlig oder spiralig. Kelch oberständig 
oder unterständig, meist ütheilig. Staubgefässe nur ausnahmsweise 
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alle 5 fruchtbar entwickelt, gewöhnlich ist das fünfte hintere steril, 
seltener ganz unterdrückt, die vier vorderen in der Regel didynamiseh. 

Fruchtknoten einf&cherig, mit wandständigen, vielsamigen Pla- 
centen. Frucht eine zweiklappige Kapsel oder Beere. Eiweiss fehlend 
oder vorhanden. 800 Arten (incl. der Unterfamilien) der heissen 
und gemässigten Zone, vorzüglich im tropischen Amerika. 

Folgende Gruppen, häufig als eigene Familien betrachtet, ge- 
hören als Abtheilungen zu den Gesneraceen: 

a) Orobancheen, Wurzelparasiten ohne Chlorophyll, aber oft 
mit lebhaften Farben, mit kleinen schuppigen Niederblättern. 

Samen sehr klein mit Endosperm und sehr rudimentärem Em- 
bryo ohne Keimblätter. Die Blütenstände sind ährig oder traubig 
ohne Gipfelblüte. Einzelne Arten werden auf Culturpflanzen oft 
sehr schädlich. 

b) Cyrtandreen. Endosperm fehlend. Meist die beiden vor- 
deren Staubgefässe allein fruchtbar, die beiden mittleren nebst dem 
oberen staminodial oder letzteres ganz unterdrückt. 

c) Ramondieen. Hier sind die Blüten nahezu actinomorph, 
alle 5 Staubgefässe fruchtbar und gleichlang, sonst wie die Ges- 
neraceen. 

d) Crescentieen. Wie die eigentlichen Gesneraceen; vordere 
4 Staubgefässe fruchtbar, didynamiseh, 5 hintere staminodial. 

e) Pedalineen find. Sesnraeen). Die Blüten stehen bald einzeln 
axillär, bald in einfachen oder dichasischen Trauben. 

Die harten Fruehtschalen des Kala hassen ba um es von Westindien und 
Südamerika, Cresrentia Cnjete L dienen zu Geschirren u. dgl., das Holz 
zu feinen Mübeln. Sesamum orientale L. von Ostindien wird der sehr 
ölreichen Samen wegen im ganzen Orient cultivirt. 

Viele Pflanzen aus dieser schönen Familie wachsen gemein- 
schaftlich mit Orchideen, Bromeliaceen, Aroideen etc. an und auf 
Baumstämmen der tropischen Wälder; man kann desshalb im Allge- 
meinen dieselbe Erdmischung in der Cultur verwenden, wie sie für 
diese Familien angewendet wird; also gute Lauberde, Heide- und 
Moorerde mit faulenden Holzstücken, denen noch Holzkohle und Sand 
mit etwas mildem Lehm beigemengt werden kann. Die einziehenden 
Arten, welche theils Knollen, theils schuppige Rhizome besitzen, 
verpflanzt man im Friilijahre in nicht zu grosse Töpfe und stellt 
sie Anfangs im Warmhaus auf eine Tablette , wo sie zeitweise nur 
leicht überbraust werden; nach einigen Wochen bringt man sie 
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dann in den wannen Fensterkasten, und gibt ihnen mit zunehmender 
Vegetation etwas mehr Wasser und beschattet sie leicht bei zu- 
nehmendem Sonnenschein; in dem warmen Kasten pflegt man die- 
selben unter Fenster sorgfältig fort bis sie nach dem Ausräumen 
der Gewächshäuser im niedrigen Kalthause untergebracht werden 
können, ln demselben müssen sie hell und nicht zu dicht bei- 
sammen stehen und gegen den stärksten Sonnenschein in den Mittags- 
stunden geschützt werden ; auch dürfen sie bei Tage weder zu kühl 
noch zu wann stehen, wofür man im Sommer leicht Sorge tragen 
kann, ferner sind die Wege und Wände, sowie der Raum zwischen 
den Töpfen stets feucht zu halten. Das Verpflanzen wird wieder- 
holt, so oft es nothwendig erscheint, doch darf der Wurzelballen 
keine Störung dabei erleiden, ebenso sind zu grosse Gefässe zu ver- 
meiden und kann von Zeit zu Zeit ein leichter Dungguss statttinden. 

Bei der Aufstellung im Kalthause kann man die im Warmhause 
stehenden strauchartigen Species sowie die Cyrtandreen gleich mit 
den perennirenden Arten vereinigen, wodurch man ein Gesammtbild 
dieser schönen Familie erhält, das Jedermann zur Zeit der Blüte 
grossen Genuss verschafft. 

Die Vermehrung sämmtlicher Arten ist bei einiger Aufmerksam- 
keit nicht schwierig und wird, soweit dieselbe nicht durch Theilung 
der Knollen und schuppigen Rhizome stattttndet, durch Stecklinge 
und Blätter oder Blattstücke im Warmbeete der Vermehrung vor- 
genommen. Bei den perennirenden Arten bildet sich nach kurzer 
Zeit an der Schnittfläche des Blattes oder der ßlattstücke ein knollen- 
artiger Gallus, welcher erst eine Adventivknospe bildet, wenn das 
Blatt abgestorben ist und die junge Knolle eine Zeit lang im Trocknen 
geruht hat. 

Die Ueberwinterung der einziehenden Arten geschieht an einer 
trockenen Stelle des Warmhauses, wo kein Tropfenfall stattfindet; 
manche Arten ziehen erst im November oder Dezember ein und 
müssen so lauge fort massig begossen werden ; will man die ein- 
gezogenen Arten nicht in Töpfen überwintern, so kann man sie auch 
sortenweise in Sand einschichten. 

Bekannt ist die grosse Neigung der Gesneraceen zur Hybridation, 
welche von Dr. Regel vor 25 — 30 Jahren im botanischen Garten 
in Zürich mit den schönsten Erfolgen bethätigt wurde und es gehören 
noch manche aus jener Zeit stammende dankbare Formen zu den 
Lieblingen einzelner Gärten ; in der Neuzeit noch wird fort und 
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fort die Gewinnung schöner Formen . besonders von Belgischen 
und Englischen Züchtern mit Eifer betrieben, obgleich die Lieb- 
haberei für die Gesneraceen bei Weitem nicht mehr in dem Grade 
vorhanden ist wie früher. 

Ich erlaube mir, desshalb auch nur die besten Arten kurz vor- 
zuführen. 

Achimenet P. Brown. 

20 Arten vom tropischen Amerika mit vielen Varietäten und 
einer grossen Anzahl von Bastarden, welche vom Frühjahr bis zum 
Winter vegetiren. 

autumnalis Kl. & Hanst., coccinea Pers. (Trevirana w., Cyrilln 
pulchella Herit.), 

grandiflora DO. (Trevirana Schiede), heterophylla DC. (A. 
Ghieebrecliti hört.. Lochcria ignescens Rgl.). llirsuta Lindl. (Loche- 
ria Rgl.), 

lanatä Hanst. (Mandirola PI. & Lindl., Eucodonia Ehrenbergi Haust.), 

longiflora Benth., pedunculata Benth. (Locheria Rgl.), rosea 
Lindl. sämmtlich vom tropischen Amerika. 

Alloplectus Mart. 

30 Arten vom tropischen Amerika; niedrige Sträucher von 
schönem Habitus. 

peltatus Oliv., Schlimi PI. &Lind., tigrinus Hanst. (Heintzia 
Karat.), 

vittatus Liud. & Andre (bicolor Lind, nicht Don) 

Coiumnea Plum. 

(Fabio Colonna, italieniacher Naturforscher 1567 — 1650.) 

60 Arten vom tropischen Amerika; niedrige oft parasitisch 
wachsende Sträucher. , 

aureo-nitens Hook. (Collandr» pilosa Lem.), Schiedeana 
Schlchtdl., 

rotundifolia Salisb. (specioea Pral.) die älteste aber schönste Art 
ihrer Gattung. 

Dicyrla Rgl. 

6 Arten, nach Hansteins Auflassung, Mexico und Guatemala, 
im Winter einziehend. 

fo 1 io S a Hanst. (Guthnikin atroaangninea Rgl., Achimenes cardinalis hört.) 

mexicana Hanst. (Scheeria Scem., Achimenes Chirita hört.), 

mimuliflora Hanst. (Guthnikia Rgl.) 
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Drymonia Mart. 

15 Arten vom tropischen Amerika; krautartige Halbsträueher. 
Turialvae Haust., eine prächtige von Wallis auf dem Vulkan 
Turialva entdeckte Art; als Blatt- und Blütenpflanze zu empfehlen. 

Episcia Mart. 

30 Arten vom tropischen Amerika, 
erythropus Hook. fil. (Centrosolenia Kgl.), 

Luciani Lind. & Fourn., eine herrliche Pflanze mit dickem Stengel 
und fleischigen samtartigen Blättern ; Blüte fast sitzend, granatroth. 

Die Art ist nach Lurien Linden, Chef der Linden'schen Gärtnerei in 
Gent, benannt. 

Gesnera Mart. 

(Konrad Gesner, berühmter Arzt und Naturforscher in Zürich, 1516—1565.) 
50 Arten vorzugsweise in Brasilien. 

Blassi Kgl., cardinalis Lehm. (Dircaea Kgl.), discolor Lindl., 
Leopoldi Scheidw., magnifica 0. & Dietr., splendens Van 
Houtte. 

Gloxinia Herit. 

(Benjamin Peter Gloxin war Arzt und Botaniker in Colmar.) 
maClllata Herit. (Salisia gloxiniflora Rgl.) 

speciosa Lodd. mit ihren mannigfaltigen Formen gehört zur Gat- 
tung Ligeria, welche von Hooker und Bentham hinwiederum 
mit Sinningia vereinigt wird. 

Hypocyrta Mart Bogen maske. 

10 Arten, vorzugsweise von Brasilien; hübsche Halbsträueher 
mit rothen Blüten. 

Koellikeria Kgl. 

(Albert von Koelliker, Professor der Anatomie in Würzburg.) 
argyrostigma Rgl. (Achimenes Hook.) vom tropischen Amerika 
mit mehreren Varietäten ; eine kleinblumige, buntblättrige Art 
von niedlichem Aussehen, für Terrarien verwendbar. 

Kohleria Rgl. 

Halbsträueher mit schuppigem Rhizom vom tropischen Amerika, 
digitalifl ora Hanst. (Sciadocalyx Lind. <fc Andre), picta Hanst 
(Isoloma Rgl.), 

Trianae Hanst. (isoloma Rgl.), Wageneri Rgl., 

W arszewiczi Hanst. (Sciadocalyx Rgl., Isoloma und Tydea Benth.) 
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Ligeria Dcsne. 

(Louis Liger, Französischer Gartenschriftsteller des vorigen Jahrhunderts.) 
Halbsträucher und Perennien, vorzugsweise von Brasilien, mit 
sehr schönen Blüten. 

barbataHanst. (Tapina Mart., Ta- speciosa Dcsne. (Gloxinia Lodd.) 

peinotes Carolinae Wawra.) mit einigen Varietäten und einer 

discolor Dcsne. (Gloxinia Kze.), i grossen Menge schöner Formen. 

Moussonia. Kgl. 

(A. Mousson. Professor in Zürich.) 

Deppeana Kl. (elongata Rgl.), elegans Dcsne., formosa Rgl. 
Niedrige Sträucher von Südamerika, die sich durch reichliches 
Blühen im Winter auszeichnen. 

Naegelia Kgl. 

(Carl Nftgeli , Professor und Direktor des botanischen Gartens in München.) 

Die Gattung Naegelia besteht aus 5, vorzugsweise in Mexico 
heimischen Arten; sie zeichnen sich durch reichliches Blühen und 
hübsche Blattform aus und haben im Laufe der Zeit eine grosse 
Menge von schönen Bastarden und Mischlingen gebildet 
cinnabarina Lind., Geroltiana Rgl., multiflora Hook, 
(amabilis Dcsne.) Z e h r i n a Rgl. (Gesnera Paxt). 

Pearcea Rgl. 

(Richard Pearce, englischer Gfirtner und Reisender in Südamerika, er starb 

1868 in Panama.) 

brevicalyx Rgl. (Hypocyrta J. Veitch, Gloxinia Hook), eine schöne, 
mit Hypocyrta und Tydea zunächst verwandte, südamerikanische 
Art mit schuppigem Rhizom. 

Pentarphia Lindl. Fünfnadel. 

40 Arten, aus kleinen St räuchern bestehend , die hauptsächlich 
in Westindien und Mittel-Amerika zu Hause sind. 

libanensis Hanst, (Gesnera Morr., Oplüanthe Hanst.), bildet einen 
niedlichen Strauch von ein paar Zoll Höhe, dessen rothe Blüten 
das ganze Jahr hindurch sich entwickeln. 

Plectopoma Haust. 

Fine zwischen Gloxinia und Achimenes stehende mexikanische 
Gattung mit schuppigem Rhizom, von welcher gleichfalls viele Misch- 
linge cultivirt werden. 
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gl ab l'at uni Hanst. (fimbriatam Kl. t Haust.. Gloxinia glabrata Zucc., 
Achimenes gloxinitlora hört.) 

Rosanowia Kgl. • 

(Sergei 31. Rosanow. russischer Pflanzen-Physiolog, 1840—1870.) 
conspicua Kgl. (Biglandularia Seem.j von Brasilien, eine hübsche 
Art mit Knollen , welche im Winter trocken zu halten sind ; 
Louis Van Houtte hat mit Ligeria von dieser Art die ersten 
Bastarde gezüchtet. 

Seemannia Kgl. 

(Bert hold Seemann, bekannter Reisender und Naturforscher, geb. in Hannover 
1825. gest. 1871 in Nicaragua.) 

sylvatica Hanst. ternifolia und Benaryi Rgl., Gesnera »ylvatica H. 
B. <fc Knth.) Peru; die einzige Art ihrer Gattung mit schup- 
pigem Rhizom. 

Sinningia Nees. 

(W. Sinning. Inspektor des botanischen Gartens in Bonn, gest. 16. Nov. 1874.) 
Halbsträucher Brasiliens mit theilweise knolligem Wurzelstock, 
guttata Lindl. (Gloxihia Mart), Helleri Nees (Gloxinia Schottii 
Mik.), velutina LindL (Gloxinia Mart.) 

Solenophora Benth. Röhren träger. 
Endlicheriana Hanst. (Arctocalyx Fzl. , Hippodamia guttata Dcsne.) 
i n s i g n i s Hanst. (Besleria Hart. 4 Gal.) Mexico, Costa Rica. 

Hübsche Sträucher für das niedere Warmhaus. 

Tydea Dcsne. 

10 Arten mit schuppigem Rhizom, besonders in Neugranada, mit 
mehreren Varietäten und einer grossen Anzahl von Bastarden, 
amabilis PI. & Lind., C a e c i 1 i a e E. Andre, e 1 e g a n s PI. & Lind., 
Linde niana Rgl. (Gloxinia tydeoides Hanst.), magnifica Hanst. 
(Locheria PI. 4 Lind.), pardina Lind. & Andre, picta Dcsne. 
(Achimenes Benth.). Warszwiczi Rgl. 

Aeschynanthus .Tack. Schamblume. 

40 Arten vom tropischen Asien, häufig parasitisch auf Bäumen 
lebend. Die in Cultur befindlichen Arten wachsen leicht aus Steck- 
lingen ; sie werden am zweckmässigsten in flache Körbchen in Heide- 
und Moorerde mit zerkleinertem Sumpftnoos eingepflanzt und gleich 
den Orchideen unter den Fenstern des niedrigen Warmhauses culti- 
virt, wo sie leicht und reichlich blühen. 
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Agaimyla Ulme. 

staminea Blme. (Cyrtandra Vahl, A. longiatyla Carr.) Java; sie ist 
die einzige Art ihrer Gattung mit kriechendem Stamm und als 
hübsche Warmhauspflanze, von gleicher Cultur wie Aeschy- 
nanthus, zu empfehlen. 

Chirita Hamilt. 

2ü Arten von Ostindien und den malayischen Inseln ; krautige 
Pflanzen mit schönen Blumen, die ähnliche Cultur erfordern wie die 
strauchigen Gesneraceen, sie verlangen mehr breite als tiefe Töpfe. 

Horsfieldl R. Br. (Libigia spe- lilacina Lcm., aus Neugranada 
riosa DC., Tromsdorfia speeiosa von Wallis eingeführt gehört einer 

Blme.); andern Gattung an und ist jeden- 

Aloonii Gardn., sinensis Lindl., falls eine echte Gcsneracee. 

mit einer panaehirten Form, j 
Walkerae Gardn.; 

Cyrtandra Forst. Bogenbeutel. 

<30 Arten von den malayischen und Südsee-Inseln, 
bicolor Jack., hübsche Pflanze mit fleischigen Blättern für das 
niedrige Wannhaus. 

Oidymocarpus Wall. Doppelirucht. 

40 Arten vom tropischen Asien, meist staramlose, filzig behaarte 
Pflanzen mit lilafarbigen Blüten. 

H umboldtianus Gardn. und primulaefolius Grab. 

Cultur in humusreicher, sandiger Erde ; Vermehrung durch Blatt- 
stecklinge und Samen. 

Streptocarpus Lindl. Drehfrucht. 

12 Arten von Südafrika und Madagascar; niedrige Pflanzen mit 
wolligen oder behaarten Blättern und schönen Blumen, von gleicher 
Cultur wie die vorige. 

polyanthns Hook., Saundersi Hook. (Didymocarpus hört.) 

Ramondia Bich. 

(Louis Francois Ramond de Carbonnieres , französischer Naturforscher, 

1753 — 1827.) 

pyrenaica Rieh. (Myeoni Rchbch.. Verbascum Myconi L.), eine werth- 
volle, südeuropäische Gebirgspflanze mit lilafarbenen, lieblichen 
Blumen; sie hält unter Schutz im Freien aus, gedeiht aber nie 

Salom on, botan. Gärtnerei. 15 
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so schön wie im Topfe, wo sie bei einiger Pflege sich in ihrer 
ganzen Schönheit entwickelt; sie kann mit den alpinen Topf- 
pflanzen im frostfreien Kasten überwintert werden, ebenso auch 
zwischen Winterfenstern oder im Kalthaus und verlangt sandige 
Laub- und Heideerde mit etwas Lehm. Vermehrung durch 
Theilung und Samen, sowie durch Blätterstecklinge unter Glas. 
Eine gute Abbildung, colorirt, findet sich in der Gartenflora 
1871 Tafel 703, wo ich deren Cultur empfohlen habe. 

Haberlea Frivald. 

(Carl Constantin Haberle, Professor der Botanik in Pest, 1764 — 1832.) 

rhodopensis Friv. vom Balkangebirge, ist liamondia zunächst 
verwandt, erreicht aber nicht die Schönheit derselben und ist 
ähnlich zu cultiviren. Ich habe diese hübsche und seltene 
Pflanze nur lebend und blühend im botanischen Garten in Inns- 
bruck gesehen, wo sie im Freien in den für die Alpenpflanzen 
geschaffenen Felspartien cultivirt wurde. 

Phyllarthron DC. Gliederblatt. 

5 Arten mit gegliederten, kahlen Blättern und glockenförmigen 
Blüten in Trauben; 

Bojerian U m DC. (Arthrophyllum madagascariense Bojer) Madagascar. 
Diese interessante baumartige Pflanze muss einen hellen Stand- 
ort im feuchten Warmhause erhalten , wird in nahrhafter 
Composterde mit Lehm cultivirt und muss im Winter trocken 
gehalten werden. 

Vermehrung durch Stecklinge unter Glocken, zu welchen man 
die Spitzen der halbverholzten Triebe wählt und einzeln in 
kleine Töpfe mit Sand steckt. 

Crescentia L. Kalabassenbaum. 

(Petrus de Crescenzi, berühmter italienischer Schriftsteller, 1230 — 1320.) 

15 Arten vom tropischen Amerika, grössere Sträucher und Bäume 
mit sehr grossen Früchten, die nicht selten geniessbar sind. 

macrophylla Seem. (Ferdinandusa superba Lind.) , Grossblättrige, 
schöne Pflanze für das Warmhaus; die röhrig-glockigen, grün- 
lich-braunen Blüten erscheinen gewöhnlich zu zweien seitwärts 
am Stamm. 

Cultur in Laub- und Heideerde mit Lehm; Vermehrung 
durch Stecklinge. 
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Kigelia DC. 

pinna ta DC. vom tropischen Afrika, ziemlich starker Wald- 
baum mit gefiederten derben Blättern von glänzend dunkel- 
grüner Farbe; derselbe wird von den Negern im Innern Afrika’» 
heilig gehalten. 

Cultur im Warmhaus in kräftiger lehmhaltiger Erde; Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

\ 

6. Familie der Selaginaceen (incL Globularieen und Myoporineen). 

Bei den Selagineen stehen die Blüten in langen terminalen Aehren, 
einzeln in den Achseln von Deckblättern. Kelch ?u einer vorne ge- 
schlitzten Spatha ausgebildet; die Krone besteht aus einer vier- 
theiligen Oberlippe. Staubgefösse anscheinend 4 , wahrscheinlich 
aber nur 2, die gespalten sind. Fruchtknoten zweifächerig, jedes 
Fach einsamig. 

Den Selagineen werden häufig die Globularieen und Myoporineen 
angereiht, obwohl dieselben besser als selbständige Familien betrachtet 
werden. Vereinigt bilden diese drei Familien die Zahl von 220 
Species; die Selagineen kommen vorzugsweise in Afrika vor, die 
Myoporineen in Australien und die Globularieen (12 Arten) gehören 
Europa und dem Orient an. 

Von den Gattungen Selago, Eremophila und Myoporum werden 
in botanischen Gärten einzelne Arten cultivirt , die indessen wenig 
Anspruch auf Schönheit zu machen berechtigt sind; dagegen ent- 
hält die Gattung Globularia einige recht hübsche Alpenpflanzen. 

7. Familie der Plantagineen. Wegerichartige. 

Meist unansehnliche Kräuter, einjährig, perennirend oder auch 
kleine Sträucher bildend; sie umfasst 200 Arten, unter denen sich 
jedoch keine Zierpflanzen befinden. 

Oflizinell sind die Samen von Plantago Psyllium L. von Sildeuropa 
(Flohkraut); die frischen Blätter von Plantago raajor, media und lan- 
ceolata werden häufig als Hausmittel bei leichten Wunden und Hautent- 
zündungen angewendet, der Extract der Blätter von Plantago laneeo- 
lato (Spitzwegerich) gegen scropkulöse Augenentzündungen etc. 

8. Familie der Verbenaceen. 

Sträucher oder Halbsträucher, seltener Bäume, und Kräuter mit 
gegenständigen oder wirteligen Blättern und rispigen, seltener ähren- 
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oder kopfförmigen Blütenständen. Staubgefösse typisch 5, zuweilen 
sämmtlich fruchtbar, bei regelmässiger Blüte gleichlang, gewöhnlich 
jedoch das unpaar-hintere steril oder ganz unterdrückt. Frucht- 
knoten 1 — 2ßlcherig, oder durch falsche Scheidewände vierfacherig. 
mit 4 aufrechten Samenknospen. Frucht meistens in 2 zweisamige 
oder 4 einsamige Theilfrüchte zerfallend, wie bei den Labiaten, aber 
der Griffel an der Spitze der Klausen eingefügt. Same ohne Endos- 
perm, mit geradem Keimling. 

700 Arten ; Tropen und gemässigte Zonen. 

Teetona grandis L. fil. von Java und Ceylon liefert das dem Uaha- 
goni ähnliche Teakholz, welches als das zum Schiffbau dauerhafteste und 
geeignetste Holz in der Welt bekannt ist; das Geigenholz von Westindien 
Citharexylon quadrangulare kommt als weisses Eisenholz in 
den Handel. 


Clerodendron L. Loosbaum. 


fragrans Vent. (Yolkameria japo- 
nica Thbg.) China, Japan. Eine 
alte, aber immer beliebte Pflanze 
mit wohlriechenden , gefüllten 
weissen Blumen, sie liebt eine 
nahrhafte Erde, darf nicht zu 
sonnig stehen und muss im Winter 
trocken gehalten werden; sie ge- 
deiht bei einiger Sorgfalt auch 
gut im Zimmer. Vermehrung I 
durch Stecklinge und durch 
W urzeln. 

infortunatum L. Ostindien, 
scharlachroth. 


Kaempferi Fisch. (Volkameria 
W., C. squamatum Vahl., cocci- 
neum Morr.) Ostindien, scharlach- 
roth in grossen Rispen, 
splendens G. Don. Sierra Leone, 
zinnoberroth, etwas windend. 
ThomBOnae Balfour, trop. Afrika, 
Kelch weiss, Blumenblätter dun- 
kelroth , mit einigen hübschen 
Varietäten; zur Bekleidung von 
Säulen und Wänden geeignet, 
sowie auch als Ampelpflanze ver- 
wendbar. 


Cultur sämmtlicher Arten im beschatteten Warmhaus in nahr- 
hafter Erde und geräumigen Töpfen , hin und wieder einen Dung- 
guss; im Winter trocken. 

Beim Verpflanzen im Frühjahr sind die Triebe einzukürzen. 
Vermehrung durch Stecklinge, Wurzeln und Samen. 


Lantana L. 

Die Arten dieser Gattung sind über das tropische Asien, über 
Afrika und Amerika vertheilt, sie besteht aus 50 Arten, welche im 
Laufe der Zeit eine Menge schöner Spielarten unter sich gebildet 
haben, so dass die ursprünglichen Arten ganz in den Hintergrund 
getreten sind. 
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Sie sind für die Topfcultur und zum Auspflanzen während des 
Sommers von Werth, da sie ihre vielfarbigen schönen Blumen den 
ganzen Sommer hindurch entwickeln ; in Composterde mit Lehm und 
Sand wachsen sie sehr gut und verlangen ein mehrmaliges Um- 
pflanzen und viel Wasser, dagegen wenig im Winter; ihre Ueber- 
winterung erfolgt bei 10 — 12° C. (8 — 10° R.) Es lassen sich von 
Lautana auch gut mehrere Fuss hohe Kronenbäumchen ziehen. 

Das Auspflanzen ins Freie darf vor Mitte Mai nicht vorgenom- 
men werden und man verwendet dazu gewöhnlich schon einmal ver- 
pflanzte Exemplare; die Gruppen müssen sonnig und warm liegen 
und dürfen nicht zu stark gedüngt sein. Die Vermehrung geschieht 
durch Samen und durch Stecklinge, wozu man die beim ersten Ver- 
pflanzen im Frühjahre vom Zurückschneiden gewonnenen kurzen 
Zweige gleich benützt. 

Llppia L. 

(Augustin Lippi , französischer Arzt und Naturforscher , bereiste Abyssinien, 

1678—1713.) 

90 Arten einschliesslich der Gattungen Aloysia und Zapania, 
grossentheils im tropischen Amerika. 

citriodora H. B. & Knth. (Aloysia Ort., Verbena triphylla Herit ) 
von Südamerika , war früher eine sehr beliebte Pflanze wegen 
ihrer angenehm duftenden Blätter, die beim geringsten Reiben 
einen angenehmen Citronengenich verbreiten; die kleinen, un- 
scheinbaren Blüten erscheinen im Juli und August. 

Die Pflanze ist unter dem Namen Citrotten- oder Punschkraut 
bekannt und findet sich fast nur noch in botanischen Gärten. 

Cultur im Kalthaus und Zimmer; Vermehrung durch Stecklinge. 

Vertona L. Eisenkraut. 

80 Arten, welche ihre grösste Verbreitung in Nord- und Süd- 
amerika finden. Die Verbenen dienen hauptsächlich während des 
Sommers als grosser Schmuck von Gruppen und Blumenbeeten, zu 
welchem Zwecke sie im August in beschatteten Fensterbeeten durch 
Stecklinge vermehrt werden, die man in flache Töpfe oder Kistchen 
steckt, wobei darauf zu achten ist, dass die Stecklinge nicht welken ; 
nach der Bewurzelung gewöhnt man sie an die freie Luft und bringt 
sie, sobald Fröste zu besorgen sind, in das Kalthaus, wobei man sie 
auf 2 — 3 Augen zurückschneidet; gebricht es nicht an Raum, so 
verpflanzt man sie vorher einzeln in Töpfe, ausserdem geschieht dies 


Digitized by Google 



230 


Fam. der Verbenaceen. 


im kommenden Frühjahr; nach dem Verpflanzen im Frühjahr bringt 
man sie in einen lauwarmen Kasten unter Fenster, wo sie nach und 
nach abgehärtet werden, so dass man sie im Mai zum Auspflanzen 
verwenden kann. 

Die grosse Anzahl von schönen Formen , welche sich in den 
Gärten befindet, sind durch gegenseitige Kreuzungen von Verben a 
chamaedryfolia Juss. (melindres Gill.), tenera Sprgl. (pulchella 
Sweet) und teucrioides Gill. & Hook, entstanden. V. chamaedry- 
folia , besser unter dem Namen V. melindres bekannt , wurde von 
den alten Gärtnern als , brennende Liebe* bezeichnet und häufig vor 
den Fenstern gezogen. 

Die Gattung Avicennia L. mit 3 — 4 Arten von Ost- und 
Westindien , von Endlicher als Typus einer eigenen Familie vorge- 
schlagen , verhält sich zu den Verbenaceen etwa wie die Lentibu- 
lariaceen zu den Scrophulariaceen. Avicennia wird als lebendigge- 
bärend, d. i. bereits keimend, bezeichnet; nach Griffith wächst 
der Embryosack dieser interessanten Pflanze, während die Frucht 
noch am Baume hängt, schon vor der Befruchtung aus der Micro- 
pyle heraus und der Keimling nebst dem grössten Theile des Endos- 
perms bildet sich dann ausserhalb des eigentlichen Ovulums; es ist 
aber nicht bloss das. dass der Keimling ausserhalb des Samens an- 
getroffen wird, sondern er beginnt wirklich seine weitere Entwicke- 
lung noch auf dem Mutterstocke selbst, sprengt die Frucht und 
fällt schliesslich als eine schon ziemlich ansehnliche Pflanze zu Boden. 

9. Familie der Labiaten. Lippenblntige. 

Einjährige oder ausdauernde Kräuter und Halbsträucher mit 
vierkantigem Stengel und meist kreuzweis-gegenständigen Blättern. 
Blüten in achselständigen Trugdolden, oft ähren- oder rispenförmig 
geordnet, selten einzeln. Kelch glockig oder röhrig, regulär 5zähnig 
oder 21ippig. Blumenkrone 2lippig, Oberlippe oft helmartig, zuweilen 
den drei Lappen der Unterlippe fast gleich. Staubgefässe in Folge 
Unterdrückung des unpaar-hinteren, gewöhnlich 4; das fünfte fehlt 
meist spurlos , selten ist es fruchtbar entwickelt. Fruchtknoten in 
vier Klausen getheilt, die als Nüsschen auseinander fallen; der Griffel 
im Grunde zwischen denselben entspringend. Samenknospe aufrecht, 
anatrop. Endosperm spärlich. Keimling gerade. 

2600 Arten der gemässigten und warmen Zonen , mit 136 
Gattungen. 
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Die Labiaten sind vorwaltend reich an ätherischen Oelen und linden des- 
halb vielfach Verwendung; Giftpflanzen linden sich gar nicht vor. 

Aetherische Oele liefert das Kraut von Mentha piperita L. der 
Pfefferminze; M. crispa L. Krauseminze; Mentha nquatica var. 
crispa Keh.. Kosmarinus officinalis L. von Südeuropa; Salvia offi- 
cinalis L.. Südeuropa; Origanum Majoran» L. und O. Onltes L. 
Orient: der Thymian Thymus vulgaris L. und der Quendel Thymus 
Serpyllum L., die Melisse Melissa officinalis L. Von dem Laven- 
del in Südeuropa Lavandula officinalis Chaix und L. vcra DC. ent- 
halten die Blüten ätherisches Oel. Patschouly liefern die Blätter von Po- 
gostemon Patschouly Pell, aus Ostindien. 

Als Küchenkräuter dienen Sa t ureja hortensis L.. derThymian, 
Quendel und Majoran, seltener die Melisse und der Basiliruiu, 
Ocimum Basilicum L. von Ostindien. 

C0I6U8 Lour. Scheidenlippe. 

Diese Gattung, deren Zahl sich auf 50 Arten beziffert, die 
meistens den Tropen angehören, hat in den buntblättrigen Arten 
eine grosse Reihe von Formen aufzuweisen, welche hauptsächlich 
während des Sommers für Gruppen ihre Verwendung finden , trotz 
ihrer Empfindlichkeit gegen kühle Witterung; ausserdem sind die- 
selben als Topfpflanzen noch sehr verwendbar im Sommer zur Deco- 
ration von Blumensälen und Tischen, wo sie durch ihr buntes Colorit 
effektvoll wirken. Am schönsten, als Topfpflanzen , werden sie nahe 
unter den Fenstern in feuchtwarmer Temperatur cultivirt ; um huschige 
Pflanzen zu erhalten, kneipt man schon an ganz jungen Exemplaren 
die Spitzen aus ; sie lieben eine leichte aber nahrhafte Erde und viel 
Feuchtigkeit, dürfen nicht zu enge beisammen stehen und müssen 
öfter verpflanzt werden ; die Vermehrung durch Stecklinge im Warm- 
beete gelingt sehr leicht und man kann ohne viele Mühe von einer 
Pflanze in wenigen Monaten Hunderte nachziehen. 

Leonotis Pers. L ö w e n 0 h r. 

Leon ur us Pers. (Phiomis Leommis L.) vom Cap der guten 
Hoffnung gehört zu jenen fast verschollenen Pflanzen, die vor vielen 
Jahren in keinem Garten fehlten ; sie erreicht eine Höhe von 4 — (»' 
und entwickelt ihre schönen , feurig-orangerothen, grossen Blumen 
vom Oktober an. Sie lässt sich in jedem frostfreien Raume über- 
wintern und muss im Sommer im Freien stehen, wo sie viel Nahrung 
verlangt, Schöne und buschige Pflanzen erhält man, wenn man 
dieselben tüchtig zurückschneidet und im Mai an eine sonnige Stelle 
im Freien auspflanzt; das Einpflanzen muss jedoch geschehen, ehe 
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die Blüten zu weit vorgeschritten sind; nach demselben stellt man 
sie einige Zeit in geschlossene Luft und bringt sie dann zur Weiter- 
entwickelung in das Kalthaus. Vermehrung durch Stecklinge. 

Plectranthus Herit. Hahnenblume, Sporn bl ume. 

fruticosus Herit. vom Cap, hat desshalb Bedeutung für die 
Cnltur gewonnen, weil sie als Mittel gilt die Kleider-Motte zu ver- 
treiben, daher auch ihr Name Mottenkönig. Sie lässt sich leicht 
in jedem Kalthause und Zimmer cultiviren und bildet einen Halb- 
strauch von 3 — 4' Höhe mit fast herzförmigen, gekerbten oder ge- 
zähnten Blättern und kleinen blauen Blumen in quirligen Trauben ; 
alle Theile der Pflanze geben beim Reiben einen angenehmen Ge- 
ruch von sich ; ausserdem gilt sie als Hausmittel gegen Wechselfieber. 

Sie gedeiht in sandiger Composterde und wächst sehr leicht 
aus Stecklingen. 

Pogostemon Desf. Fa den hart, Haar faden. 

30 Arten von Ostindien, den Malayischen Inseln und Japan. 

Patchouly Pellet. -Saut. Mascarenen; diese an und für sich un- 
ansehnliche Pflanze wird wegen des starken Geruches ihrer 
Blätter hauptsächlich cultivirt ; sie wird im Warmhause ge- 
zogen und kann im Sommer vor das Zimmerfenster und ins 
Freie gestellt werden. Vermehrung durch Stecklinge. 

Prostranthera Labill. 

38 Arten von Australien. Um schöne buschige Pflanzen zu 
erhalten, muss man die Spitzen der Triebe auskneipen und mög- 
lichst kleine’ Töpfe verwenden; Heideerde mit etwas Lehm und Sand 
wird für die Mehrzahl der kleineren Neuholländer in der Regel am 
besten verwendet. Die Ueberwinterung geschieht im niedrigen Kalt- 
haus nahe am Glase bei 3 — 6° C., Mitte Mai werden sie an einem 
gegen die stärkste Mittagssonne geschützten Ort im Freien aufge- 
stellt und etwa bis zur Hälfte des Topfes in Sand eingegraben; ist 
ein nochmaliges Verpflanzen im Juli oder August nothwendig, so 
nimmt man dies vor; an trockenen und heissen Tagen ist es sehr 
vortheilhaft die Pflanzen Morgens und Abends mit Regenwasser zu 
überbrausen; gegen Ende September bringt man sie wieder in ihr 
Winterquartier, welches bei milder Witterung reichlich zu lüften ist. 
Vermehrung durch Stecklinge im August und November unter Glocken, 
sowie durch Samen. 
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Gewiss wird Jedermann, welcher im März und April ein mit Neuliol- 
lander Pflanzen besetztes Gewächshaus besucht hat, sich des angenehmen Ein- 
druckes erinnern, welchen die Mannigfaltigkeit der Formen und Farben sowie 
der Blütenreichthum dieser Antipoden auf ihn hervorgebracht hat, und doch 
verringert sich die Zahl der feineren Neuholländer von Jahr zu Jahr mehr 
in den Gärten, während vor 15 und 20 Jahren noch ausgewählte Samm- 
lungen in botanischen Gärten sowohl wie bei Handelsgärtnern mul Privaten 
zu tiudeu waren. 

lasiantha Labil]., mit grossen violacea R. Br. klein, violett, 

weissen Bluten. ! sehr reichlich, 

rotundifolia R. Br., blau und 1 

Salvia L. Salbei. 

Die Gattung Salvia hat das stattliche Contingent von 450 Arten 
aufzuweisen, welche in allen fünf Erdtheilen ihre Vertreter besitzen; 
von diesen sind für die Cultur besonders empfehlens werth: 
gesnerae fl ora Lindl. Columbien, | Scheele) Texas, ganz niedrig, 
mit S. fulgens verwandt, 2 — 3' zinnoberroth im Sommer; trägt 

hoch, blüht im Februar und März reichlieh Samen, 

scharlachroth. splendens Gawl. Brasilien, mit 

Heerii Rgl. Peru, 4 — 5' hoch, einigen Varietäten, leuchtend 

sch&rlachroth, im Winter, im Kalt- scharlachrot!), im Sommer zum 

haus im Frühjahr. Auspflanzen. 

p o r p h yr a n t h a Desnc. (Roemer ia na ‘ 

Cultur im Kalthaus in Composterde bei 6 — 10° C. (5—8° R.); 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Scutellaria L. Helmkraut, Schildkraut, 

incarnata Vent. , Neugranada, | Mociniana Benth. Mexico, Costa 
purpur mit weiss; amarantina Rica, menningroth, innen gelb, 

Lind, und Trianae Pl. 4 Lind. gross. 

siud wenig abweichende Varietäten scarlatina Planch. ifc Lind. Neu- 

derselben. granada, scharlachroth. 

Cultur im temperirten Hause in Lauherde mit Lehm, im Sommer 
im Freien. Vermehrung durch Stecklinge und Theilung. 

C. Ligustrinae. 

Holzgewäehse mit gestielten Blättern oliue Nebenblätter. 

Familie der Oleaceen. Oelbaumartige. 

Bäume oder Sträucher mit rispigen Blutenständen. Kelch 4zähnig 
oder 4theilig. selten fehlend. Blumenkrone in der Regel 4zählig, 
mit dem Kelch gekreuzt, selten fehlend. Fruchtknotenfacher meist 
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mit zwei hängenden, anatropen Samenknospen, von denen sich nur 
einer ausbildet. Staubgelasse sind fast immer nur 2 vorhanden. 
Kapsel, Beere oder Steinfrucht. Keimling gerade, in der Axe des 
fleischigen oder hornigen Endosperms. 

160 Alien der nördlich gemässigten und heissen Zone. 

1) 01 eoideen. Frucht eine Beere oder Steinfrucht. 

2) Fraxinoideen. Frucht eine Kapsel oder Flügelfrucht. 

Olea europaea L. der Oelbaum von Asien und in Sfldeuropa 
cultivirt, liefert dureli Auspressen der taubenei-grossen Früchte das bekannte 
Olivenöl; sein Holz wird zu Drechslerarbeiten verwendet. 

Fraxinus Ornus L. (Ornus europaea Pers.), Sttdeuropa, liefert Manna, 
das durch Einschnitte in den Stamm hauptsächlich gewonnen wird; der aus- 
lli esse nde klare Saft erhärtet an der Luft. 

Das Holz von Fraxinus excelsior L., der europäischen Esche, sowie 
aueh das von andern Eschenarten ist als Nutzholz geschätzt; die Esche 
bietet den Canthariden einen Lieblingsanfenthalt. 

Die bittersüssen Beeren von Lignstrura vulgare L. , Liguster, 
Rainweide, Beinholz und Hartriegel genannt, dienen zuin Blau- und 
Schwarzfärben, das harte Holz zu Dreclislerarbeiten. 

Olea L. Oelbaum. 

ilicifolia Hassk. (Osmanthus Aquifolium u. O. heterophyllus hört.) 

Japan, immergrüner, stechpalmenähnlicher Strauch mit wohl- 
riechenden Blüten, der bei einigem Schutz im Freien aushält, jedoch 
sehr häufig als Decorationspflanze des Kalthauses verwendet wird. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Ligustrum L. Liguster. 

25 Arten von Europa, Asien und Australien. 

lucidum Ait. China, immergrüner Strauch , der bei gutem 
Schutz im Freien ausdauert, jedoch häufig als Kalthauspflanze an- 
zutreffen ist. Blüten weiss in Rispen. Vermehrung durch Steck- 
linge und Samen. 

2. Familie der Jaemineen. Jasminartige. 

Selten Bäume, meistens Sträucher, manchmal kletternd oder 
windend mit häufig gefiederten Blättern. Kelch und Blumenkrone 
5 — lOzählig, die Kronlappen in der Knospe dachig-gedreht. Staub- 
gefässe 2, der Kronröhre eingefügt; ebenso nur 2 mit den Staub- 
gelassen gekreuzte Carpiden, die zu einem 2fäeherigen Fruchtknoten 
verwachsen sind. Samenknospen aufrecht. 
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Kapsel oder Beere. Endosperm fehlend oder kaum angedeutet. 
Die Bolivariaceen sehliessen sich ganz genau an die Jasmineen 
an. so dass kein Grund vorhanden ist, sie von denselben zu trennen. 
135 Arten (mit den Bolivariaceen), meist im tropischen Asien. 

Mehrere Arten liefern ätherisches Oel zu Parfnraerien. 

Jasmlnum L. Jasmin. 


Sambac Ait., mit mehreren Varie- 
täten und Formen mit gefüllten 
Blumen. Die Stammform besitzt 
einfache Blüten und etwas ran- 
kende Zweige; sehr empfehlens- 
wertli für die Cultur sind einige 
grossblumige gefüllte Abarten mit 
rosenähnlicheu, köstlich duftenden 
Blüten ; die Zweige derselben sind 
nicht rankend. Cultur im nied- I 


rigen Wurmhause, in nahrhafter 
lehmhaltiger Erde. Vermehrung 
durch Stecklinge im Warmbeete. 
tenuifolium Rgl., von unbekann- 
ter Herkunft, mit leicht über- 
hängenden Zweigen, auf deren 
Spitze die wohlriechenden weissen 
Blüten im Frühjahre erscheinen. 
Cultur und Vermehrung gleich 
J. Sambac. 


D. Contortae. 

Blätter meist gegenständig, zuweilen quirlig, selten spiralig, ge- 
wöhnlich ohne Nebenblätter. Sonst ist die Gruppe nicht wesentlich 
von den Tubifioren verschieden ; nur kommen ächt Jzählige Blüten 
häufig vor. 


L Familie der Gentianeen. 

Kräuter mit gegenständigen, quirligen oder spiraligen (Meny- 
anthes), gewöhnlich ganzen Blättern, ohne Nebenblätter. Staub- 
beutel öfter verklebt. Fruchtknoten manchmal gestielt, 1 fächerig, 
seltener 2fächerig. Placenten wandständig, mit zahlreichen anatropen 
Samenknospen. Griffel ungetheilt oder eine sitzende, 2spaltige Narbe. 
Same mit kleinem geradem Keimling im Grunde des Endosperms. 

520 Arten über die ganze Erde verbreitet. 

Ofßcinell ist der gelbe oder Schweizer Enzian Gentiana lutea 
L der spitze Enzian G. purpurea L. Schweiz, der rotlie oder Unga- 
rische Enzian G. pannonicaScop. und G. punctataL. in ihren Wurzeln; 
das Kraut von Erythraea Centanrium Pers., Tanse ndgn Iden- (Hier 
Fieberkrant; die Blätter vom Bitter- oder Fieberklee, Menyanthes 
trifoliata L. als Mittel gegen Wecliseltieber und Verdauungsstörungen. 

Chironia L. 

14 Arten von Südafrika, die sich durch meistens hübsche rotlie 
Blumen auszeichnen , welche im Sommer erscheinen. Cultur im 
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hellen und trockenen Kalthause in Laub- und Heideerde mit Lehm ; 
im Winter sind dieselben sehr empfindlich gegen Feuchtigkeit und 
übermässiges Begiessen, doch darf der Wurzelballen auch nicht so 
trocken werden, dass die Pflanzen welken. Im Sommer erhalten sie 
einen gegen die stärkste Mittagssonne geschützten Platz im Freien 
und werden am zweckmässigsten mit den sogenannten kleinen Neu- 
holländern cultivirt. Vermehrung durch Stecklinge. 

Eustoma Salish. Schön m und. 

Russeliana G. Don (Lisianthus Hook.) Central- Amerika. 

Eine wirklich prächtige Pflanze mit grossen, blauvioletten, am 
Grunde schwärzlichen Blumen; sie ist als zweijährig zu betrachten 
und wird Anfang August in flache Näpfe mit sandiger Heideerde 
angesät; die feinen Samen bleiben unbedeckt und werden bloss mit 
einem glatten Holze etwas angedrückt und nach dem Ueberbrausen 
mit einer Glasscheibe überdeckt. Der Same gelangt im warmen 
Beete bald zum Keimen; die jungen Pflänzchen werden jedoch erst 
piquirt, wenn sie bereits einige Blättchen entwickelt haben, sie werden 
zu mehreren in flache Töpfe mit lehmiger Heide- und M(y>rerde 
vertopft, um später, wenn sie besser erstarkt sind, einzeln in kleine 
Töpfe verpflanzt zu werden. Die Ueberwinterung erfolgt im tempe- 
rirten Warmhause nahe unter Glas, wo sie gegen Nässe zu be- 
wahren und vorsichtig zu giessen sind; im März werden dieselben 
in etwas grössere Töpfe umgepflanzt und beim Ausräumen der Ge- 
wächshäuser im Mai in ein niedriges Kalthaus gestellt, welches bei 
milder Witterung reichlich gelüftet wird; bei stärkerem Sonnenschein 
muss ein gebrochener Schatten vorhanden sein und wenn ein noch- 
maliges Verpflanzen noth wendig ist, muss dies vor der Blüte noch 
vorgenommen werden; letztere erscheinen von Ende Juni — August 

Wallisia Kgl. 

(Gustav Wallis, deutscher Gärtner und Reisender, als einer der thätigstea 
Ptlanzensuminler berühmt, 1828 — 1878.) 

princeps Kgl. (Lisianthus Lindl ), ein prächtiger Strauch von 
den Hochalpen Columbiens , der sich endlich nach vielen miss- 
glückten Versuchen bei J. Veitch in Chelsea in Cultur befinden soll. 
Die Blätter besitzen ein freudiges Grün , die Blumen sind röhren- 
förmig, bauchig aufgeblasen, am Grunde schön gelb, unterhalb des 
Schlundes purpurn, dann wieder gelb und die Lappen des Saumes 
grünlich. 
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Dr. von Kegel glaubt, dass die Pflanze in einem kühl und feucht 
gehaltenen Hanse bei 5 — 8° C. (4 — 0° R.) im Winter und in der 
wärmeren Jahreszeit beschattet und unter reichlichem Zutritt der 
frischen Luft, ungefähr wie die Masdevallien, am besten gedeihe. 

Dr. Regel hat mit Aufstellung dieser herrlichen Pflanzen-Gattung 
unserem verdienstvollen , leider zu frühe verstorbenen Freunde und 
C'ollegen Wallis das schönste Ehrendenkmal gesetzt; das Leben dieses 
rastlos thätigen Reisenden, der die weiten Gebiete vom atlantischen 
bis zum stillen Oeean forschend und sammelnd durchzogen hat, war 
reich an Entbehrungen und Enttäuschungen. 

Limnanthemum S. G. Gmel. Schlammblume, See kämm. 

nvmphoides Lk. fVillareia Vent.), eine hübsche deutsche Pflanze, 
die in stehenden und langsam fliessenden Gewässern schwimmend 
vorkommt und im Juli und August ihre gelben Blumen entwickelt; 
sie bildet 1 — 2' lange verästelte Stengel , welche die runden herz- 
förmigen Blätter tragen. Sie wird auf den Grand des Aquariums 
gepflanzt; um sie jedoch nicht zu verlieren, muss man im Herbste 
bewurzelte Stengelstücke in kleine Töpfe einpflanzen und im Wasser 
überwintern. 

Menyanthes L. Fieber-, Bitter- oder Wasserklee. 

trifoliata L., eine der schönsten deutschen Sumpfpflanzen, die 
in Gräben und auf sumpfigen Wiesen vorkommt; sie kann gleich 
der Calla palustris, aber etwas tiefer, unter die Oberfläche des 
Wassers grösserer Zimmeraquarien eingepflanzt werden; sie gibt be- 
sonders zur Zeit ihrer Blüte eine angenehme Zierde ab. 

2. Familie der Loganiaceen. 

Eine durch besonders giftige Eigenschaften einzelner Gattungen 
hervorragende Familie , meistens bestehend aus Sträuchem oder 
Bäumen mit Nebenblättern. Fruchtknoten zweifächerig oder durch 
Scheinwände 4fächerig, mit je 1 — mehreren , Samenknospen. Kapsel 
oder Beere. Same mit Endosperm. 

350 Arten der Tropenregion. 

Officinelf sind die Äusserst giftigen Samen der Brechnüsse oder Kräken- 
a ngen StrychnosNux vomicaL.: — StryclinosTieute Lesck., toxi- 
fera Schomb. und guianensis Mart, liefern den Indianern da« furchtbare 
Pfeilgift „Curare“; das Holz von Stryehnos colubrina L. und ligu- 
strina Birne, liefert das gegen den Biss giftiger Schlangen wirksame 
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ticlila n gen holz; einige Arten der Gattung Spigelia dienen als wurm- 
widrige Mittel, Fagraea peregrina Blme. liefert das Königs- oder 
Eisenholz von Sumatra, das sich durch Dauer, Härte und Schönheit 
auszeichnet. 

Buddleia L. 

Colvillei Hook. & Thoms. Himalaja, bildet einen aufrechten, 
verzweigten Strauch mit dunkel-rosafarbigen Blüten. Cultur im 
Kalthause in lehmhaltiger Lauberde. Vermehrung durch Stecklinge. 

Desfontainia B. & Pav. 

(ltene Louis Desfontaines , berühmter französischer Botaniker und Reisender 

1750-1833.) 

Die von Endlicher den Solanaceen angereihte kleine Gruppe der 
Desfontaineen unterscheidet sich von den Loganiaceen wesentlich nur 
durch ein 5zähliges Gynaeeeum, dessen Carpiden über die Kronen- 
theile fallen. Frucht eine Beere. 

spinosa R. & Pav. von Südamerika ist die einzige Art ihrer 
Gattung; einige unbedeutend abweichende Formen dieser Art, welche 
als selbständige Species bekannt gemacht worden sind, gehören als 
Synonyme hieher. 

Diese prächtige Kalthausptianze verlangt einen Moorboden mit 
sandiger Heideerde und Lehm, sowie guten Abzug für das Wasser; 
sie darf so wenig wie möglich in den Wurzeln gestört werden und 
wird im Sommer an einen halbschattigen Platz gestellt. Die Form 
der Blätter erinnert sehr an Ilex Aquifolium, die Blumen sind 1 1 / i " 
lang, und von leuchtender Scharlachfarbe, inwendig gelb. Vermehrung 
durch Veredlung auf Buddleia curviflora über dem Wurzelhals; 
Stecklinge wachsen sehr schwer. 

Fagraea Thbg. 

(Dr. Jonas Theodor Fagraeus war ein Freund des Botanikers Thunberg, 

1729—1797.) 

30 Arteu von Ostindien, Australien, den Malaiischen- und Süd- 
see-Inseln; es sind Bäume und Sträucher, die zuweilen epiphytisch 
wachsen ; die Blätter sind meist fleischig, die wohlriechenden Blumen 
von weisser oder gelber Farbe und manchmal von ansehnlicher 
Grösse. 

Cultur im feuchten Warmhause in sandiger Heideerde mit Lehm ; 
im Winter sind die meisten Arten sehr empfindlich gegen über- 
mässige Feuchtigkeit. Vermehrung durch Stecklinge. 
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Spigelia L. 

(Adrian van der Spigel , Professor der Anaiontie und Botanik in Padua 

1558 — 1625.) 


aenea Lern. Bahia, mit weiss und 
rosenrothen Blumen von ziemlich 
langer Dauer, die Blätter besitzen 
einen Metallglanz, 
splendens H. Wendl. Guatemala, 
scharlachroth , an der Spitze und 
innerhalb weiss. Cultur dieser 
beiden Arten im temperirten 


Warmhause in Heideerde und 
Lauberde mit Lehm, 
marylandica L. Carolina und 
die Südstaaten der Union, die 
ganze Pflanze wird kaum über 
1' hoch, Blumen schön granatroth 
inwendig gelb, ebenso an den 
Spitzen. 


Dass diese Pflanze bei uns in Deutschland im Freien aushalten 
soll, wie man öfter angegeben findet , widerspricht den wiederholten 
Versuchen an verschiedenen Orten, die stets das Gegentheil er- 
geben haben. 

Die Pflanze wird am besten im Kalthause überwintert , wo 
man sie nach dem Gelbwerden der Blätter etwas trockener hält. Ver- 
pflanzen im Frühjahr in lehmige Heide- und Lauberde. Die Ver- 
mehrung dieser perennirenden Pflanzen mit verholzten Stengeln ge- 
schieht durch Theilung, Stecklinge und Samen. 


3. Familie der Apocynaceen. Hundswnrgerartige. 

Meist Bäume und Sträucher, selten Kräuter, mit gewöhnlich 
gegenständigen oder quirligen , einfachen , ganzrandigen Blättern 
ohne Nebenblätter. 

Blütenstand in Trugdolden oder Doldentrauben, selten einzeln 
einfach in der Blattachsel. Kelch fünfspaltig. Blumenkrone meist 
trichterförmig, in der Knospe gedreht. Staubgefässe 5, alle frucht- 
bar und gleich lang. Die 2 Fruchtblätter des Fruchtknotens meist 
nur oben durch Griffel und Narbe verbunden. Unterhalb der Narbe 
findet sich meist eine ring-, scheiben-, becherförmige und in noch 
mancherlei anderen Gestalten ausgebildete Anschwellung, die bei der 
Bestäubung mittelst Insektenhilfe eine Rolle spielt. Samenknospen 
zahlreich. Frucht balgkapselartig, Steinfrucht- oder beerenartig. Sa- 
men am Nabel oft mit Haarschopf. Das vorhandene knorpelige En- 
dosperm den geraden Keimling einschlieesend. 

900 Arten, die meisten mit Milchsaft und sehr giftig; Tropen 
und gemässigte Zonen. 
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Gerbera Thevetia L. vom tropischen Amerika sowie Tanghinia 
rn a dagas ca r i e ns i s Thonars sind äusserst heftige Giftpflanzen. Tabernae- 
montana utilis Wght. & Am. der Mi Ich bäum von Südamerika liefert 
durch Einschnitte in den Stamm einen wohlschmeckenden dicken Milchsaft, 
ähnlich der Kuhmilch. Urceola elastica Roxb. von Sumatra liefert 
Kautschuk. 


Acokanthera G. Don. 


3 Alien in Afrika. 

s p e c t a b i 1 i s Benth. (Toxicophloea Sond.) und venenata G. Don. (Toxi- 
cophloen Thunbergi Harv.) von Südafrika. 

Immergrüne strauchartige Giftpflanzen mit weissen wohlriechen- 
den Blüten, welche im Sommer erscheinen. 

Cultur im niedrigen Warmhause in Laub- und Composterde 
mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge, welche man liegen lässt, 
bis der Milchsaft abgetrocknet ist; vor dem Milchsäfte muss man 
sich sehr hüten, dass er in die Augen oder in Wunden kommt. 

Adenium B. & Schult. 

4 Arten von Afrika und Arabien. 

obesum R. & Sch. (Nerium Forsk., Adenium Honghel Lindl.) Ara- 
bien, Senegambien. Ein breiter Strauch mit Oleander ähnlichen 
purpurrothen Blüten. Cultur im Warmhaus in sandiger Heide- 
erde mit Lehm; im Winter trocken. Vermehrung durch Steck- 
linge. 

Allamanda L. 

12 Arten vom tropischen Amerika , die sieb fast alle durch 
Schönheit auszeichnen und im Sommer blühen. Cultur in Laub- 
und Heideerde mit Lehm und Sand im warmen Beete bei 15 — 20° C. 
(12 — 16 °B.); im Sommer verlangen sie eine feuchte Temperatur und 
reichlich Wasser, dagegen sind sie während des Winters trocken zu 
halten. Nach dem Blühen schneidet man jährlich die Zweige uni 
die Hälfte zurück; beim Erscheinen der jungen Triebe kann ein 
Dungguss erfolgen. 

Die schönste der cultivirten Arten ist A. nobilis Mast. ; sie wird 
am zweckmässigsten im freien Grunde des Warmhauses ausgepflanzt 
und unter den Fenstern hingezogen. Vermehrung durch Stecklinge, 
die man nicht zu feucht hält. 
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Alstonia K. & Br. (Blaberopus A. DC.) 

(Charles Aiston, Professor der lledicin in Edinburg 1683 — 1760.) 

30 Arten vom tropischen Asien, Australien und den Südsee- 
Inseln; meist Bäume seltener Sträucher; Cultur im Warmhause in 
Laub- und Composterde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Beaumontia Wall. 

4 Arten von Ostindien und den malayischen Inseln, 
grandiflora Wall, mit grossen weissen im Sommer erscheinen- 
den Blüten ; sie wird am besten im Warm hause in lehmhaltige 

Erde ausgepflanzt und unter den Fenstern hingeleitet. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

Carissa L. 

20 Arten vom tropischen Afrika, Asien und Australien, 
grandiflora A. DC. (Arduina E. Mey.) Südafrika. 

Verästelter, dorniger Strauch mit weissen Blüten für das tem- 
perirte Warmhaus. Vermehrung durch Stecklinge. 

Cerbera L. Schellenbaum. 

4 Arten vom tropischen Asien. 

Cultur sämmtlicher Arten im niedrigen Warmhause; Boden- 
wärme ist denselben sehr zuträglich , im Sommer vertragen die- 
selben viel Wasser, im Winter sind sie sehr massig zu begiessen; 
sandige Lauberde mit Lehm sagt ihnen am besten zu. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Dipladeoia A. DC. Doppeldrüse. 

24 Arten vom tropischen Amerika. 

Von dieser Gattung ist eine ziemliche Anzahl von Arten in 
Cultur, es sind durchweg Pflanzen mit windendem Stengel und 
hübschen Blüten; sie werden am zweckmässigsten im Warmhause, 
nahe der Glasfläche hingezogen und verlangen während ihrer Vege- 
tationszeit viel Wasser, im Winter sehr wenig. Um sie zur Blüte 
zu bringen , kommt es hauptsächlich auf Erzeugung kräftiger und 
langer Triebe an; ein Dungguss von Hornspänen und verrottetem 
Kuhmist ist zur Zeit der Entwickelung nothwendig. 

Das Verpflanzen wird zeitig im Frühjahre vorgenommen , man 
verwendet dazu möglichst kleine Töpfe und wiederholt das Ver- 
pflanzen sobald der Ballen durchwurzelt ist , in sandige Heide- und 

8 » I o m o b , boten. Gärtner«!. 16 
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Lauberde mit Lehm; das Zurücksehneiden erfolgt nach dem Blühen 
im Winter. Vermehrung durch Stecklinge und Wurzelschnittlinge. 

9 

Echites L. Klammerstrauch. 

85 Arten vom tropischen Amerika. 

Die in Cultur befindlichen Arten dieser Gattung zeichnen sich 
häufig neben ihren schönen Blüten durch hübsch gezeichnete 
Blätter aus. 

Cultur und Vermehrung gleich Dipladenia. 

Maundevilla Lindl. 

(John Maundeville bereiste Aegypten und Asien bis China 1301 — 1372.) 

45 Arten vom tropischen Amerika. 

suaveolens Lindl. (Echites A. DC.) entwickelt ihre lieblich duf- 
tenden Blumen am willigsten , wenn sie in Composterde mit 
Lehm im freien Grunde des Kalthauses ausgepflanzt wird, wo 
sie sich unbeschränkt entwickeln kann; will man sie in Töpfen 
cultiviren, so müssen dieselben hinlänglich gross sein und die 
Pflanze im Winter möglichst trocken gehalten werden. 

Aeltere Pflanzen blühen, an eine sonnige Wand während des 
Sommers ausgepflanzt, willig, wenn der Sommer nicht zu un- 
günstig ist. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Nerium L. 

Oleander L. Mittelmeergebiet; mit einer Menge schön gefüllter 
Formen. 

Der Oleander erfordert eine lehmige, nahrhafte Erde und im 
Sommer sehr viel Wasser, sowie zeitweise einen Dungguss ; er braucht 
im W r inter nur frostfrei gehalten zu werden und kann im trockenen 
Keller, im Schuppen oder Vorzimmer überwintert werden; wird der- 
selbe zu warm überwintert, so wird er sehr leicht in hohem Grade 
von der weissen Schildlaus befallen, wodurch er dann kränkelt. Die 
am Grunde des Stammes erscheinenden Triebe sind wiederholt weg- 
zuschneiden, da sie von Nachtheil sind für die Blütenentwickelung. 
Vermehrung durch Ableger und Stecklinge, welche sehr leicht 
wachsen, wenn sie in kleine, mit Wasser gefüllte Flaschen gesteckt 
und in ein warmes Beet gestellt werden. 
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Plumeria Tourn. 

(Charles Plumier , französischer Botaniker und Reisender in Westindien, 

1646—1704.) 

40 Arten vom tropischen Amerika. 

Die in Cultur befindlichen Arten bilden niedrige, wenig ver- 
ästelte Stämme mit schönen, zum Theil sehr angenehm riechenden 
Blumen ; sie verlieren im Winter gewöhnlich die Blätter und müssen 
dann bis zum Beginn des neuen Triebes trocken gehalten werden; 
sie verlangen sandige Heide- und Lauberde mit Lehm und einen 
hellen, sonnigen Platz. 

Vermehrung durch Stecklinge, welche man jedoch erst dann in 
mässig-feuchten Sand steckt, wenn die Schnittwunde abgetrocknet 
ist ; Samen, die man bisweilen erhält, gelangen im Warmbeete leicht 
zur Keimung. 

Tabernaemontana L. 

(Jacob Theodor Tabemaemontanus [Bergzabern] , Arzt und Botaniker in 

Heidelberg, + 1590.) 

110 Arten in den Tropenregionen. 

Kleine Bäume und Sträucher mit weissen oder gelblichen Blüten 
von angenehmem- Geruch; sie erscheinen meistens im Sommer. Sie 
verlangen während ihres Wachsthums eine feuchtwarme Temperatur 
und reichlich Wasser; während ihrer Ruheperiode im Winter sind 
sie trocken und etwas kühler zu halten. 

Während ihres Wachsthums müssen sie möglichst viel Licht 
erhalten und nahe am Glase stehen, jedoch gegen den stärksten 
Sonnenschein beschattet werden; Bodenwärme und frische Luft be- 
günstigen ihr Gedeihen ausserordentlich. 

Das Verpflanzen kann vor und nach dem Triebe vorgenommen 
•»'erden und wird wiederholt, wenn der Wurzelballen nicht genug 
Nahrung mehr enthält; als Erde verwendet man Heide- und Laub- 
erde mit Lehm und Sand. 

Um die Blütezeit zu verlängern stellt man die Pflanzen etwas 
kühler, nach dem Blühen schneidet man sie zurück. 

Vermehrung durch Stecklinge von jungem Holz im Wannbeet 
unter Glocken und Sand. 

In Cultur befinden sich 

coronariaL. flore pleno und Walli chiana Steud. von Ostindien, 
grandiflora Jacq. und laeta Mart, von Südamerika. 
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Trachelospermum Lern. 

4 Arten von Ostindien, den Malayischen Inseln, China u. Japan, 
asiaticum Lem. (Malouetia Sieb. & Zucc.. Parechites Thunbergi A. 

Gr., Rhyne hosperm u m jasminoides Lindl.) China, Japan. 

Ein niedriger, etwas schlingender Strauch für das Kalthaus 
mit sehr wohlriechenden Blüten , welche zahlreich erscheinen; im 
Sommer ist ein sonniger Standort im Freien erforderlich; das Ver- 
pflanzen wird im Frühjahre in sandige Heide- und Lauberde mit 
Lehm vorgenommen ; die Pflanze blüht auch im Winter , wenn sie 
in das Warmhaus gestellt wird. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

4. Familie der Asclepiadeen. 

Sträucher oder Kräuter, häufig schlingend, manche von cactus- 
ähnlicher Gestalt (Stapelia, Ceropegia etc); Blätter meist einfach, manch- 
mal lederartig oder fleischig, nebenblattlos. 

Der Blütentypus ist im Wesentlichen wie bei den Apoeyneen 
und erscheint nur verändert durch eigenthümliche Ausbildung von 
Staubgefössen und Narbe. 

Blumenkrone in Form und Textur sehr verschieden, manchmal 
wachsartig, ihre Abschnitte klappig oder meistens gedreht. 5 Staub- 
gefässe, im Grunde der Corolle eingefügt, mehr oder weniger ver- 
wachsen, auf dem Rücken mit blumenblattartigen, tasehen- oder 
spornförmigen Anhängseln, ihr Pollen zu grösseren, gestielten hän- 
genden Pollinarien (Ballen) verklebt und die Pollinarien je zweier 
benachbarter Fächer zusammenhängend. Befruchtung durch Vermitt- 
lung von Insekten. Die 5 Fruchtblätter nur durch die grosse schild- 
förmig-5eckige Narbe verbunden, unten völlig frei als einfächerige, 
vielsamige Fruchtknoten. 

Balgkapseln bei der Reife meist völlig von einander getrennt, 
die Samenleiste sich von der übrigen Wandung lösend. Same mit 
sparsamem Endosperm, mit einem Schopf von seidenartigen Haaren. 
Giftiger Mittelschaft fast stets vorhanden. 

1300 Arten in 150 Gattungen der Tropen und gemässigten 
Klimate. 

Die Bl&tter, Blüten und Früchte von Solenostemma Arghel Harne 
von OberÄgypten und Nubien besitzen stark purgirende Eigenschaften ; die 
Wurzel der Asclepias curassavica L. von Westindien und Südamerika 
wird zuweilen als Ersatz der Ipecacuanha gebraucht; Gymnema lactiferum 
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R. Br. die Milckpflanze von Ceylon enthält einen wohlschmeckenden Milchsaft; 
Marsdenia tenacissima Wght. £ Am. von Bengalen liefert dauer- 
hafte Seilergespinnste. 

Asclepias L. Schwalbenwurz. 

60 Arten, meist von Nord- und Südamerika. 

curassavia L. von Südamerika ist ein kleiner Strauch mit orange- 
farbigen Blüten, die sich den ganzen Sommer hindurch ent- 
wickeln ; die Pflanze ist sehr geeignet zum Auspflanzen während 
des Sommers und wird im temperirten hellen Hause über- 
wintert. Vermehrung durch Samen. 

Ceropegia L. Leuchterblume. 

50 Arten, meist vom tropischen Afrika, von Ostindien und den 
Malavischen Inseln. 

elegansHook. Ostindien; Blumen 
graubraun; purpur gestreift. 

Ga rdneri Thwait. Ceylon, weiss- 
lieh, braunschwarz gezeichnet. 

Sandersoni Dcsne. Natal, mit 
windenden fleischigen Stengeln 
und röhrenförmigen , aufgebla- 
senen Blumen von grüner Farbe 
mit gelben Staubfäden. 

Barklyi Hook. fil. Südamerika, 
mit knolligem Wurzelstock und 
fleischigen Stengeln und Blättern. 

Blumen hellgrau mit weis«, innen 
dunkelpurpur genetzt. Die Cul- 
tur dieser interessanten Schling- 
pflanze erfolgt im hellen Warm- 
hause in sandiger Lauberde mit 
Lehm. 

Cultur in lehmiger Heide- und Lauberde gemeinschaftlich mit 
den tropischen Succulenten (Euphorbien und Cacteen) im niedrigen 
Warmhaus. 

Vermehrung sämmtlicher Arten durch Stecklinge in Sand, nach 
dem Abtrocknen der Wundfläche. 

Dictyanthus Dcsne. Trommelblume. 

4 Arten von Mexico. 

Pavonii Dcsne. fcampanulatus Rchbch. , Tympananthe suberosa Hassk.) 

S ta p e 1 i a ef lo TUS Rcllbch., zwei interessante Schlingpflanzen, die sich 
durch leichte Cultur und anhaltendes Blühen auszeichnen ; die Grund- 


stapeliaeformis Haw. vom Cap 
ist wegen ihrer eigenthümlichen 
Cactusform von Interesse, ebenso 
interessant ist die sonderbare Form 
und seltene Farbe ihrer Blüten; 
dieselbe ist röhrenförmig, gegen 
die Spitze trichterförmig erweitert 
und in 6 kielförmige Segmente 
getheilt, die Farbe ist grün mit 
dunkelpurpurfarbigen, fast schwar- 
zen Flecken; die Staubgefäße 
bestehen aus 2 Reihen von Neben- 
petalen, von denen die äusseren, 
kürzeren goldfarbig, die inneren, 
länglich-fadenförmigen violet ge- 
färbt sind. 
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färbe der Blüten ist bei der letzteren lichtgrün mit feiner röthliclier 
Äderung , die 5strahlig ausgebreiteten Nectarien sind schwarzgrün , die 
3eekigen Zipfel der Blumenkrone flach ausgebreitet und nicht zurück- 
geschlagen. 

D. Pavonii hat grössere aschgraue, violet geaderte Blüten, die Nectarien 
sind kleiner und gelbgrün , die Zipfel am Rande der Blumenkrone zu- 
rückgeschlagen. 

Cultur im temperirten Warmhause uahe am Glas, in sandiger 
Lauberde mit Lehm, im Sommer im Kalthause. 

Vermehrung durch Stecklinge von jungem Holz in Sand unter 
Glocken im Warmbeet. 

Hoya R. Br. Wachsblume. 

(Thomas Hoy war ein englischer Gärtner.) 

50 Arten von Ostasien und dem tropischen Australien. 

Meist windende oder kriechende Sträucfier mit fleischigen Blät- 
tern und hübschen Blumen. Viele Arten dieser Gattung wachsen an 
Baumstämmen und Felsen empor; sie dürfen, da sie nicht tief in 
den Boden eindringen, nur kleine und mehr breite als tiefe Töpfe 
erhalten; sie gedeihen sehr gut in Holz- und Heideerde mit Lehm 
und verlangen wenig Wasser, doch dürfen sie auch nicht zu sehr 
austrocknen. Die meisten Arten gedeihen gut im Zimmer; im Ge- 
wächshause dürfen sie nicht zu entfernt vom Licht stehen und 
müssen eine Temperatur von 12 — 18° 0. (10 — 16° R.) erhalten. 

Bei der gewöhnlichen H. (Asclepias) carnosa lässt man die 
Blütenstiele stehen, da sie die Eigentümlichkeit besitzen im darauf- 
folgenden Jahre wieder Blüten zu entwickeln. Die zierliche Hoya 
bella Hook, von Java kann ähnlich wie die Aeschynanthus-Arten 
als Hängepflanze cultivirt werden. 

Vermehrung durch Stecklinge und Wurzelschnittlinge. 

Sarcostemma R. Br. Fleisch kröne. 

8 Arten vom tropischen Asien, Afrika und den Australischen 
Inseln. 

Klimmende und niederliegende, blattlose Sträueher mit fleischigen 
Stengeln ; sie können nicht als Zierpflanzen empfohlen werden , sind 
aber von Interesse für wissenschaftliche Gärten wegen ihres sonder- 
baren Wuchses, welcher an manche Arten von Euphorbia und 
Khipsalis erinnert. 

Cultur im Warmhause in sandiger Heideerde mit Lehm mit 
den Succulenten, Euphorbien und Cacteen. 
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Stapelia L. 

(Jean Baptist Stapel, holländischer Arzt und Gelehrter, f 1636.) 

60 Arten von Südafrika. 

Eine sonderbare Gattung mit niederliegenden, fleischigen, eactus- 
ähnlichen Stengeln und zierlichen Blüten von seltener Färbung mit 
hübscher Zeichnung; leider besitzen jedoch viele Arten einen sehr 
widerlichen Geruch, der ihre Cultur im Zimmer nicht gestattet. 

Sie werden am zweckmässigsten nahe unter Glas bei 6 — 10 # 0. 
(5 — 8° K.) in sandiger Heide- und Lauberde in flachen Töpfen 
cultivirt; im Winter dürfen sie nur äusserst selten und mässig mit 
Wasser versehen werden ; auch im Sommer hält man dieselben am 
besten im stark gelüfteten unbeschatteten Kalthause unter Glas und 
überbraust dieselben Abends und am Morgen, statt zu begiessen; 
einzelne Arten lassen sich auch im Freien gemeinsam mit den Succu- 
lenten cultiviren, während des Sommers. 

Stapelien-ähnliche Gattungen von gleicher Cultur sind Hoodia .Sweet, 
Hnernia R. Br. Decabelone Desne., D u v a 1 i a Haw. und Boucerosia 
Wght. 4 Am.; zur Gattung Boucerosia gehört die als Stapelia euro- 
paea Gnas. oder Apteranthes Gussoneana Mik. bekannte Pflanze, welche 
als der einzige in Europa vorkommende Repräsentant dieser Gruppe von 
pflanzengeographischein Interesse ist; sie kommt auf Sicilien, in Spanien und 
Algerien vor; sie kann ira Sommer ins Freie gestellt werden und trägt nicht 
selten Samen. 

Stephanotis Thouars. Kronenblume, Kranzblume. 

14 Arten von Madagascar und den Malayischen Inseln. 

Hochwindende Sträueher mit lederartigen Blättern und grossen 
meist weissen Blumen. 

floribunda A. Brongn. Madagascar; die röhrenförmigen, in 
achselständigen Dolden vereinigten, reinweissen Blumen sind von sehr 
feinem Tuberosen-Geruch und dauern etwa 14 Tage. Cultur im 
Warmhause in guter Laub- und Heideerde mit Lehm, entweder im 
freien Grunde des Hauses oder in geräumigen Töpfen; während der 
Wachsthumsperiode verlangen sie viel, im Winter wenig Wasser. 

Vermehrung durch Stecklinge von vorjährigem Holze im Frühjahr. 

Trichosacme Zucc. 

lanata Zucc. Die einzige Art ihrer Gattung, aus Mexico; 
eine sehr interessante und zarte, aber äusserst seltene Kletterpflanze, 
welche mit Ausnahme der Blumenkrone dicht mit flockiger weisser 
Wolle bekleidet ist; Blätter oval-herzförmig; Blüten in doldigen 
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Köpfchen ; der Blütenstiel bogenförmig gekrümmt ; die kleinen Blumen 
sind dunkelpurpurn mit hellerem Auge ; der flach ausgebreitete stern- 
förmige Saum besteht aus 5 ovalen Lappen, die an der Spitze ein 
federartiges, fein braunviolet behaartes Anhängsel tragen. 

Cultur im niedrigen Warmhause, hell und trocken, in sandiger 
Heideerde mit Lehm. 


E. Aggregaten. 

Fruchtknoten unterständig. Kelch oft in rudimentärer Aus- 
bildung, oft völlig unterdrückt oder als Pappus entwickelt; Staub- 
gefässe meist der Blumenkrone eingefügt. 

1. Familie der Enbiaceen. Krappartige. 

Holzgewächse oder Kräuter mit gegenständigen, ungetheilten, 
ganzrandigen Blättern mit Nebenblättern. Blüten regelmässig; Kelch 
blattartig oder oft nur als gezähnter, undeutlicher Saum auf dem 
Fruchtknoten. 

Blumenkroue 4 — 5spaltig mit klappiger Knospenlage. Frucht- 
knoten unterständig 2fächerig, jedes Fach mit einer oder mehreren 
anatropen Samenknospen. Griffel einfach oder 2theilig. Frucht 
kapsel-, beeren-, Steinfrucht- oder nussartig. Keimling in der Axe 
oder am Grunde des knorpeligen Eiweisses. 

4100 Arten in 340 Gattungen der Tropen und gemässigten Zonen. 

Die Familie der Rubiaceen ragt sowohl durch ihren Reichthum von 
Arten wie durch ihre Bedeutung in medicinischer und öconomischer Beziehung 
besonders hervor. 

Rubia tinctorum L. Fftrberröthe oder Krapp vom Orient wird wegen 
der schönen und dauerhaften Farbe, welche aus der Wurzel gewonnen wird, 
im Grossen gebaut. Asperula odorata L. der Waldmeister wird haupt- 
sächlich zu dem so beliebten Maiwein verwendet. Richardsonia scabra 
St. Hil. die Feldbrechwurzel von Brasilien wird oft statt der Ipecacu&nha 
angewendet. 

Cephaölis Iperacuanha W. Brasilien und Südamerika, Ipecacuanha 
oder Brechwurzel, bekannt als sicherstes Brechmittel. Coffea arabica L. 
der Kaffeebaum von Ostafrika enthält in den kirsclienähnlichen Früchten die 
allbekannten Kaffeebohnen , wegen deren er in allen Tropenländera gebaut 
wird. Coffea liberia Hiern. von Westafrika, zeichnet sich durch kräf- 
tigen Wuchs und sehr grosse Bohnen aus; er ist vorzüglich geeignet für die 
heissen Niederungen bis zur Seeküste herab und liefert hohe Erträge. U n- 
caria Gnmbir Roxb. von Hinterindien und den Sunda-Inselu liefert Ca- 
techu. Ophiorrhiza Mungos L die indische Schlangenwurzel von Java, 
Ceylon und Sumatra gilt als wirksames Mittel gegen den Schlangenbiss. Ver- 
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schiedene Cinckona-Arten der Anden von Peru und Kcugranada liefern 
die China- oder Fieberrinde und werden deshalb in den Gebirgsgegenden 
von Ostindien und Java cultivirt. 

Bouvardia Salisb. 

(Charles Bouvard, Leibarzt Louis XTT1 . von Frankreich uud Oberaufselier des 
Pflanzeugartcus in Paris, 1572 — 1628.) 

26 Arten meist von Mittelamerika mit vielen schönen Spielarten. 
Die Bouvardien sind besonders brauchbare Pflanzen für Handels- 
gärtner, da die meisten derselben im Sommer und im Winter blühen ; 
sie sind sehr hübsch für Gruppen im Freien, wo man sie im Mai 
in sandige nahrhafte Composterde auspflanzt; im Herbste werden 
sie wieder in Töpfe eingepflanzt und können nöthigen Falles ini 
frostfreien Keller überwintert werden. 

Für den Winterflor zieht man sie besser in Töpfen, gräbt sie 
an einer sonnigen Stelle im Freien ein und bringt sie im Herbste 
in das temperirte Warmhaus nahe unter die Fenster; auch die im 
freien Lande ausgepflanzten Exemplare blühen im Winter, wenn sie 
nicht zu spät eingepflanzt werden, etwas Bodenwärme erhalten und 
nahe unter Glas stehen. 

Vermehrung durch Wurzelschnittlinge im Warmbeete zeitig im 
Frühjahr und durch Samen. 

Burchellia K. Br. 

(William Fulham Burchell, englischer Botaniker und Reisender in Brasilien 

und Südafrika, f 1863.) 

capensis R. Br. von Südafrika ist ein hübscher immergrüner 
Strauch für das temperirte Gewächshaus, mit scharlaehrothen 
Blumen, welche im Sommer erscheinen ; sie erhält während des 
Sommers einen geschützten Platz im Freien und wird in sandige 
Heideerde mit Lehm gepflanzt. 

Vermehrung durch Stecklinge im Frühjahr unter Glocken 
im Wannbeet. 

Cephaeiis Sw. Ipecacuanha oder Brechwurzel. 

70 Arten der tropischen Regionen. 

Ipecacuanha W. Brasilien, Neugranada; wird wegen ihrer 
Wichtigkeit als officinelle Pflanze in botanischen Gärten culti- 
virt, sie besitzt aber weder decorativen noch blumistischen Werth. 
Cultur im Warmhause in Heideerde mit Lehm nahe am Glas, 
bei Bodenwärme und Feuchtigkeit im Sommer; im Winter ist 
sie möglichst wenig zu begiessen und muss warm stehen. 
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Vermehrung durch Stecklinge, Wurzelstöcke und durch Ver- 
edlung auf C. Beari. 

Ohiococca L. Schneebeere. 

racemosa Jacq. Brasilien und Westindien, wird für die Mutter- 
pflanze der Kainkawurzel gehalten und aus diesem Grunde 
in botanischen Gärten cultivirt. 

Cultur im Warmhause in lehmhaltiger Lauberde, im Sommer 
im Freien. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Cinchona L. Fieberrindenbaum. 

36 Arten von Südamerika (Anden von Peru und Neugranada). 
Cultur im niedrigen Warmhause oder Fensterkasten vom Früh- 
jahr bis zum Herbst bei stets feuchter Atmosphäre ; da die Morgen- 
und Abendsonne den Cinchona-Arten sehr zuträglich ist, wird nur 
in den heissesten Mittagsstunden beschattet; vom Herbste bis zum 
Frülyahr werden sie kühler gestellt und trocken gehalten, begossen 
werden sie nur von Zeit zu Zeit, um sie vor dem Vertrocknen zu 
bewahren , ist die Witterung hell , so kommt ihnen ein leichtes 
Ueberbrajisen sehr zu statten. Ende März oder Anfang April ver- 
pflanzt man sie in sandige Heide- und Lauberde und stellt sie 
wieder warm. 

Vermehrung durch Stecklinge im Warmbeete; Samen sät man 
auf Torfstücke. 

Coccocypselum Patr. Brown. 

16 Arten vom tropischen Amerika, 
metallicum Lind. Gui&na, mit violaceura De*f. (Lipostoma 
oval- herzförmigen, kupferrothen capitatum Don.) Brasilien. 

Blattern , durch einen hellen 
Mittelstreifen geziert. 

Blätter auf der Rückseite violet ; strauchartige , kriechende 
Pflanzen mit blauvioleten beerenartigen Früchten, sie eignen sich 
gut für Ampeln und gedeihen am besten im niedrigen feuchten 
Warmhause in lockerer Heide- und Lauberde bei leichter Beschattung. 
Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

CofTea L. Kaffee bäum. 

20 Arten vom tropischen Asien, Afrika und den Mascarenen. 
Die in Cultur befindlichen Arten verlangen einen hellen, freien 
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Standort im niedrigen Warmhause und nahrhafte Lauberde mit 
Lehm; während der wärmsten Sommermonate können sie auch im 
Freien stehen, an einem geschützten, halbschattigen Platze; im 
Winter werden sie ganz mässig begossen. 

Bei einiger Aufmerksamkeit gedeihen sie im Wohnzimmer besser 
als im Gewächshause und bleiben frei von der W r olllaus, von welcher 
sie in den Gewächshäusern häufig belästigt werden. Vermehrung 
durch Stecklinge und Samen. 

Tn Cultur befinden sich nachstehende Arten; 
arabica L. Ostafrika, bengalensis Roxb. Ostindien, laurina 
Poir. Sierra Leone, liberia Hiern. (arabica Benth. non L.) West- 
afrika, mauritiana Lam. Bourbon. 

Condaminea DG. Fieberrindenbaum. 

(Charles Marie de la Condamine, französischer Naturforscher und Reisender 

in Peru, 1701—1774) 

5 — 6 Arten, Bolivien, Peru und Neugranada, 
macrophylla Lind, von gleicher Cultur wie Cinehona. 

Cosmibuena R. & Pav. 

obtusifolia R. & Pav. var. latifolia Bot. Mag. 6239. (Ca- 
searilla grandifolia Lind.) Peru; ein kleiner Baum mit 4 — 6" 
langen elliptischen Blättern und weissen, sehr wohlriechenden 
Blumen; Cultur gleich Cinehona. 

Gardenia L. 

(Alexander Garden, englischer Naturforscher und Arzt in Carolina, 1730—1792.) 
60 Arten der tropischen und subtropischen Region. 

Die Mehrzahl der in Cultur befindlichen Arten zeichnet sich 
durch köstlichen Geruch der Blüten aus , und gedeiht am besten 
bei einer Temperatur von 12 — 20° C. (10 — 16° R.) und mässiger 
Bodenwärme; im Sommer stellt man sie in einen warmen Kasten, 
wo sie feucht gehalten , mässig gelüftet und beschattet werden. 
Heide- und Lauberde mit Lehm, Sand- und Hornspänen vermengt, 
ist ihnen besonders zuträglich , ebenso befördert ein Dungguss, von 
Zeit zu Zeit gegeben, ihr Wachsthum und vermehrt den Blüten- 
reichthum. 

Beim erstmaligen Verpflanzen im Frühjahr kann der Wurzel- 
ballen möglichst verkleinert werden, wobei die Zweige zugleich nach 
Erforderniss beschnitten werden ; bei dem nachmaligen , mehrmals 
zu wiederholenden Verpflanzen ist der Wurzelballen zu schonen, 
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mehrmaliges Ueberbrausen des Morgens und Abends, sowie Lüften 
bei müder Witterung darf nicht versäumt werden; lästige Feinde 
der Gardenien bei unrichtiger Cultur sind die schwarze Fliege, 
Schild- und Schmierlaus. 

Im Winter stellt man die Pflanzen in das temperirte Haus 
oder an den kühlsten Platz des Warmhauses und hält sie mög- 
lichst trocken. 

Vermehrung vom Frühjahr bis Sommer durch Stecklinge und 
durch Veredlung auf G. florida. 

Gloneria Lind. & Andre. 

(Prosper Gloner, Dirigent des Lindeu'schen Garten-Etablissements in Gent.) 

jasminiflora Lind. & Andre. Brasilien; ein immergrüner, auf- 
rechter Strauch aus der Gruppe der Rondeletien mit schneeweissen, 

röhrigen Blumen in endständigen Trauben, deren Blütezeit vom 

April — Juni stattfindet. 

Cultur in Heideerde mit Lehm im temperirten Warmhause; 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Holfmannia Swartz. 

(Georg Franz Hoffmann , Professor der Botanik in Moskau , geb. zu Markt- 
breit bei Würzbnrg 1760, gest. 1826.) 

20 Arten vom tropischen Amerika. 

Zu dieser Gattung gehören alle Arten mit ihren Varietäten, welche in 
den Gärten unter dem Namen Higginsia und Campylobotrys cultivirt werden. 

Es sind niedrige Sträucher und Halbsträucher zum Theü mit 
krautigen Stengeln und meist gelben , wenig auffälligen Blumen ; 
die verschieden gefärbten und gezeichneten Blätter besitzen häufig 
einen Metallschimmer. 

Sie verlangen einen hellen Standort und Bodenwärme im nied- 
rigen Warmhause, sowie sandige Laub- und Heideerde. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Jxora L. (Malabarischer Name.) 

100 Arten, tropisches Asien, Afrika, Südamerika. 

Von dieser Gattung wird eine Anzahl von Arten und Varie- 
täten cultivirt, die schöne Bastarde unter sich gebildet haben; die 
Blütezeit derselben fällt meist in den Sommer und dauert bis in 
den Winter hinein fort; fast alle Arten zeichnen sich durch ge- 
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fälligen Wuchs und schöne Blüten aus; leider werden sie sehr gerne 
vom Ungeziefer befallen, wesshalb bei ihrer Cultur die Hauptsorge 
darin zu bestehen hat, sie während ihrer Wachsthumsperiode fleissig 
zu bespritzen und bei der nöthigen Bodenwärme stets frische Luft 
zu geben; nahrhafte Heideerde mit Lehm- und Holzkohlenstücken 
ist ihnen sehr zuträglich ; die jungen Pflanzen müssen an den Spitzen 
der Triebe öfter ausgekneipt werden, um buschige Exemplare zu er- 
ziehen; bei Nacht thut man sehr gut daran, die Temperatur durch 
Lüften zu mindern , dieselbe darf bis zu 10 0 C. (8 0 B.) fallen ; 
gegen die stärkste Einwirkung der Sonne in den Mittagsstunden 
muss beschattet werden. Vom Herbste bis zum Frühjahr, während 
ihrer Buheperiode werden sie kühler (8 — 10° C.) gehalten; nach 
dem Blühen schneidet man sie zurück und nimmt beim Verpflanzen 
möglichst kleine Töpfe. 

Vermehrung durch Stecklinge in Sand im Warmbeet unter Glocken. 
Lindenia Benth. 

(Joseph Linden, Gartendirektor in Brüssel, bereiste Brasilien, Mexico und 
Columbien, Besitzer eines grossen Garten-Etablissements in Gent.) 

rivalis Benth. Mexico; ein 2 — 3' hoher Strauch mit weidenähnlichen 
Blättern und grossen doldenförmigen, weissen Blüten. 

Cultur in nahrhafter Lauberde mit Lehm im niedrigen Warm- 
hause. Vermehrung durch Stecklinge. 

Luculia Sweet. 

gratis sima Sweet, ein Hügelbewohner von Khasya und dem 
Himalaya; die Pflanze bildet daselbst einen verzweigten Strauch 
und entwickelt ihre wohlriechenden , rosenrothen Blüten den 
grössten Theil des Jahres hindurch; sie liebt eine nahrhafte 
Laub- und Heideerde mit Sand und Lehm, wird im Frühjahre 
stark zurückgeschnitten, vor dem Austreiben in nicht zu grosse 
Töpfe gepflanzt und im warmen Kasten zur weiteren Entwicke- 
lung gebracht; etwa gegen Ende Juni, nachdem sie vorher 
etwas abgehärtet worden ist, stellt man sie ins Freie an einen 
gegen anhaltenden Begen und die stärkste Mittagssonne ge- 
schützten Platz; Anfang September wird sie in ein temperirtes 
Haus gestellt, wo sie ihre Blüten im November und Dezember 
entwickelt; nach dem Blühen ist sie kühler zu stellen und 
trocken zu halten. Vermehrung durch Stecklinge von kurzen, 
jungen Seitentrieben im Warmbeet unter Glocken. 
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Manettla Mutis. 

(Xaverio Manetti, Professor der Botanik zu Florenz 1723 — 1784.) 

30 Arten vom tropischen Amerika und den australischen Inseln. 

bicolor Lindl. Südamerika, eine micans Poepp. & Endl. ist eine 
6 — 8' hoch windende Pflanze, gegen 20' hoch schlingende Pflanze 

welche ihre Scharlachrothen Blu- | der peruanischen Wälder mit 

men mit gelbem Saum von No- j ziegelrothen Blumen und gelben 

vember bis März entwickelt; sie I Saumlappen, sie wird am besten 

wird im Sommer an einen ge- j im freien Grunde des temperirten 

schützten Ort ins Freie gestellt Hauses ausgepflanzt. Vermehrung 

und im sonnigen Zimmer oder durch Stecklinge, 

im temperirteu trockenen Warm- 
hause überwintert, wo man sie 
mässig begiesst. 

Morinda L. M orindastrauch. 

« 

citrifolia L. Ostindien, besitzt über Fuss lange Blätter, weisse 
Blumen und Früchte von der Grösse eines Hühnereies ; die 
Wurzel dient zum KothfUrben von Zeugen, Cultur im Warm- 
hause in Lauberde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Musaaenda L. (Ceylanischer Name.) 

40 Arten vom tropischen Asien, Afrika und den Südsee-Inseln. 
Niedrige Sträucher und Halbsträucher für das Warmhaus, welche 
durch die weissen Bracteen, welche den meist gelben Blütenstand 
umgeben, eine interessante Erscheinung bieten. Cultur in Laub- und 
Heideerde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge unter Glocken. 

Nertera Banks & Sol. 

6 Arten, Bewohner der Gebirge von Java, den Philippinen, 
Sandwichs-Inseln, Südamerika, Neuseeland, Australien etc. 

Niedliche polsterartige Pflänzchen mit unscheinbaren Blüten, 
welche kleine, lange andauernde Beeren von orangerother Farbe 
bilden, die wie eingestreute Perlen zwischen den Blattpolstern liegen ; 
für Felspartien des Kalthauses und für Zimmer-Aquarien bilden diese 
Pflänzchen eine Zierde; sie gedeihen in sandiger Laub- und Heide- 
erde im frostfreien Hause und zwischen Winterfenstern. Vermehrung 
durch Theilung. Stecklinge und Samen. 

Pavetta L. (Malabarischer Name.) 

60 Arten, tropisches Afrika; mit der Gattung Ixora zunächst 
verwandte kleine Bäume und Sträucher; die in Cultur befindlichen 
Arten verlangen eine ähnliche Behandlung wie Gardenia und müssen 
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öfter beschnitten werden, da sie gerne in die Höhe wachsen; Ver- 
mehrung durch Stecklinge, welche indessen sehr lange bis zur Wurzel- 
bildung stehen; Veredlung auf P. madagascariensis Ten. 

Pinckneya Rieh. 

(Dr. Pinckney, amerikanischer Arzt und Botaniker.) 

pubens Mchx. Carolina, Florida; kleiner Baum mit ovalen etwas 
zugespitzten Blättern, welche gleich den Zweigen etwas filzig 
sind; die ziemlich grossen Blüten sind rosa und purpur gefleckt 
und erscheinen von Frühjahr bis Herbst. Cultur in sandiger 
Lauberde mit Lehm im Kalthaus, im Sommer im Freien. Ver- 
mehrung durch Ableger und Samen. 


Pogonopus Kl. B a r t f u s s. 

caracasensis Bnth. (Howardia Wedd., Calycophyllum tubulosuin 
Seem., Pinckneya ionantha PI. 4 Lind.) tropisches Amerika. 

Ein interessanter Strauch mit hübschen violeten Blumen in trug- 
doldigen Rispen, deren Schönheit sehr gewinnt durch die blattartig 
vergrösserte Gestalt des fünften Kelchzahnes von purpurrother Farbe ; 
sie bildet ein prächtiges Seitenstück zu Mussaenda. Cultur in Laub- 
erde mit Lehm im Warmhaus; Vermehrung durch Stecklinge. 


Psychotria L. Brechkraut. 

500 Arten, Tropenregion, besonders das w r ärmere Amerika, 
chontalensis Seem. und cyanococca Seem. von Nicaragua 
sind Sträucher mit hübschen blauen Beeren von der Grösse einer 
Kirsche, welche im Winter zur Entwickelung gelangen. Cultur im 
Warmhause in Laub- und Heideerde mit Lehm. Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 

Rondeletia L. 

(Guillamne Rondelet, Professor der Naturgeschichte in Montpellier 1507 — 1566.) 


60 Arten, einschliesslich der Gattungen Rogiera und Arachno- 
thrix; tropisches Amerika und Westindien. 


cordata Benth. (Rogiera Planch., ' 
R. amoena hört). 

g ra t i ss i m a Benth.( Rogiern Planch. 

4 Lind.) Neugranada, 
odorata Jacq. (speciosa Lodd.) : 
Westindien, Südamerika, mit I 
mehreren Varitüten; immergrüne 


Sträucher mit lederartigen Blättern 
und rosenrothen oder scharlach- 
farbigen Blüthen, welche meist 
im Winter erscheinen und sich 
durch reichliches Blühen em- 
pfehlen. 
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Cultur im temperirten Hause bei 6 — 12° C. (5 — 10° E.) in 
Lauberde mit Lehm, im Sommer im Freien an einem geschützten Platz. 
Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 


Rudgea Salisb. 

(Edward Rndge. englischer Botaniker, 1763 — 1846.) 
45 Arten vom tropischen Amerika. 


macrophyllu Benth. (Psychotria 
leucocephala Brongn., P. lencantha 
hört.) 


n i v o sa Berkel. (Psychotria Linden). 


Zwei schöne Sträucher mit lederartigen Blättern und kopfförmigen 
Blütenständen; Cultur im Warmhause in Lauberde mit Lehm; Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 


Serissa Gommers. 

foetida Lam. fl. pleno, Cochinchina, in Japan und China cultivirt. 
Die gefüllten, röthlich-weissen Blumen dieses kleinen Strauches 
sind nicht von Belang; es existirt auch eine Form mit gelb pana- 
chirten Blättern; die Wurzeln besitzen einen widerlichen Geruch. 
Cultur in sandiger Lauberde im Kalthaus, im Sommer im Freien; 
Vermehrung durch Stecklinge. 


2. Familie der Caprifoliaceen. Gaisblattartige. 

Meist Holzgewächse, theilweise windend, mit gegenständigen 
Blättern ohne Nebenblätter. Blüten regelmässig oder unregelmässig, 
meist Sgliederig. Saum des Kelches 4 — 5spaltig oder theilig. 
Blumenkrone meist mit dachiger Knospenlage. Staubgefässe aller- 
meist so viel wie Kronentheile und mit denselben alternirend , doch 
bei Linnaea und Abelia das unpaar-hintere unterdrückt oder 
nur rudimentär ; gleichlang beiSambucus und Viburnum. F rucht- 
knoten 2 — 5fäoherig, die Fächer mit einer oder mehreren hängenden 
oder horizontalen anatropen Samenknospen auf scheidewandständigen 
Placenten, oft mehrere Fächer unfruchtbar. Griffel und Narbe bald 
einfach, bald ist letztere gelappt. Beeren- oder Steinfrüchte ; Keim- 
ling in der Axe des fleischigen Endosperms. 

200 Arten in 13 Gattungen meist der gemässigten Klimate. 

I. Sambucoideen. Blumenkrone rad- oder glockenförmig, 
meist regelmässig; Griffel 3 — 5, getrennt oder oben so viele sitzende; 
Narben zuweilen verwachsen. Fmchtknotenfächer mit einer Samen- 
knospe. 
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II. Loniceroideen. Blumenkrone glocken- oder röhrenförmig, 
meist unregelmässig; Griffel ungetheilt, mit 8 Narben. Frucht- 
knotenf&cher mit mehreren Samenknospen. 

Officinell sind die Bluten des schwarzen Hollunders Sambncns nigra 
L. in ganz Europa, als schweisstreibendes Mittel, die reifen Beeren dienen 
zur Darstellung eines nngenehmen Branntweines, das Mark der jungen Zweige 
zur Verfertigung von Spielsachen; aus den Beeren der Eberwurz oder des 
Zwerghollunders Sambucus Ebulus L. wird Vogelleiin bereitet; das Holz 
der Hundskirsche Lonicera Xylosteum L. wird wegen seiner Härte von 
Drechslern verarbeitet. 

Viele Arten sind beliebte Ziersträucher für Anlagen. 


Abelia R. Br. 

(Clarke Abel, englischer Arzt und Reisender in China, 1780 — 1826.) 


floribunda Dcsne. Mexico; Blil- I 
ten karminroth. 

rupestris Lindl. China, rosenroth. 
uniflora R. Br. China, weise; j 
hiische Sträucher für das Kalthaus, | 


welche im Sommer ins Freie ge- 
stellt werden ; sie gedeihen gut 
in Composterde mit Lehm und 
werden durch Stecklinge im kalten 
Mistbeete vermehrt. 


Lonicera L. Gaisblatt. 

(Adam Lonizer, Arzt in Frankfurt a/M., Verfasser eines Kriiuterbuehes, 

1518—1586.) 

80 Arten, einschliesslich der Sectionen Caprifolium und Xylosteum. 


japonica Thbg. (Caprifolium R. 
4 Sch., Nintooa confusa Sweet.) 
Japan, China; ein windendes Ge- 
hölz, welches die deutschen 
Winter selten überdauert und 
desshalb häufig als Kalthnus- 
ptlanze gezogen wird; sie wird 
im Sommer zur Bekleidung von 
Balcons und Spalieren etc. ver- 
wendet; die gelben Blüten er- 
scheinen von Juni bis September, 
chinensis Wals. China und Hinter- 
indien, hält zwar besser im Freien 
aus als die vorige, wird aber 
gleichfalls nicht selten als Topf- 


pflanze cultivirt, sie windet 
weniger und besitzt rothe Blüten, 
gracilipes Miqu. (caprifolioides 
C. Keh., Abelia splendeus Hort., 
Xylosteum Philomelae Lemoine) 
Japan; ist zwar ein harter Strauch, 
jedoch erwähnenswerthals interes- 
sante ITebergangsform von den 
Gaisblattarten zu den Hecken- 
sträuchem, er erreicht kaum die 
Höhe eines Fusses und besitzt 
unbedeutende Bluten, welche 
gleichzeitig im Frühjahr mit den 
Blättern erscheinen. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Schneeball. 


Viburnum L. 

80 Arten besonders in Asien und Nordamerika; kleine Bäume 
und verzweigte Sträucher mit derben, häufig immergrünen Blättern 
und grossen weissen Blüten. 

8 »Io m o a . boUn. Garto»r«i. 1‘ 
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Fara. der Valerianeen und Dipsaceen 


AllSSOr V. Ti II US L, (Laurus-Tinus der Franzosen) VOU1 Mittel- 
meergebiet, welcher allgemein cultivirt wird, befinden sieb noch 
mehrere Arten in Cultur, die Werth als Decorationspflanzen des Kalt- 
hauses besitzen; sie gedeihen in jeder nicht zu leichten Erde und 
wachsen leicht aus Stecklingen. 

3. Familie der Valerianeen. Baldrianartige. 

Kräuter mit meist fiedertheiligen oder fiederspaltigen . gegen- 
ständigen Blättern ohne Nebenblätter. Blutenstände meist trug- 
doldige Rispen. Kelch ziemlich variabel. Blumenkrone 5theilig. 
häufig mit einer höcker- oder spornartigen Ausstülpung am Grunde 
der Röhre; der Saum meist unregelmässig 51appig. Staubgefösse 
typisch 5, doch kommen dieselben normal selten alle zur Ausbildung. 
Fruchtknoten unterständig, 3fächerig, jedoch nur ein Fach fnichtbar 
ausgebildet, die beiden andern sind steril; das fruchtbare Fach ent- 
hält nur eine einzige, von seinem Gipfel herabhängende Samenknospe. 
Frucht nussartig; Same ohne Endosperm; Keimling gerade. 

300 Arten in 9 Gattungen, vorzüglich der gemässigten nörd- 
lichen Hemisphäre. 

Die Wurzel von Nardostachys Jatamansi DC. Nardenähre von Nepal 
und Bengalen galt bei den Alten als ein kostbares Medikament. Der Wurzel- 
stock von Valeriana officinalis L. liefert den ofßcinellen Baldrian; 
ebenso wirksam ist die Wurzel des grossen Baldrian Valeriana Phu. L.; 
der Vogelsalat oder das Rapünzchen Valerianella olitoria Moench 
liefert in den jungen Blättern einen beliebten Salat. 

i Familie der Dipsaceen. Kardenartige. 

Meist Kräuter ohne Nebenblätter. Blüten meist klein, behüllte 
Köpfchen (Hüllkelche) oder Aehren bildend. Der eigentliche Kelch 
oft in Form borstenartiger Zipfel. Blumenkrone 21ippig, bald 5- 
bald 4spaltig. Staubgelasse normal 4 durch Fehlschlagen des unpaar 
hinteren, doch fehlt nicht selten auch ein oder das andere der vor- 
deren. Der Fruchtknoten besitzt nur ein einziges Fach mit einer 
hängenden Samenknospe. Keimling in der Axe des fleischigen Endo- 
sperms. 120 Arten in Europa, Asien und Afrika. 

Einzelne Arten der Gattungen Scabiosa und Mo r i n a sind als Z i e r p f 1 a n- 
zen der Gärten beliebt. In medieinischer Hinsicht ist diese Familie ohne jede 
Bedeutung. Die Weberkarde Dipsacus fullonum Mill. wird zum Kar- 
dätschen der Tücher verwendet, wozu die bürstennrtigen erhärteten Blumen- 
küpfe dienen. 
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5. Familie der Compositen. Zusammengesetztblutige. 

Vorwiegend Kräuter von sehr verschiedenem Habitus, mit spiralig 
gestellten, seltener gegenständigen Blättern ohne Nebenblätter. Blüten 
zwitterig, eingeschlechtlich oder geschlechtslos, klein, fast immer in 
vielblütigen Köpfchen, welche von einer Hülle spiralig gestellter 
Hochblätter umgeben sind. 

Tragblätter der einzelnen Blüten häufig spreuartig, oft auch 
fehlend. 

Kelch nur selten in Form kleiner Blätter oder Schuppen vor- 
handen , oder fehlend , meist eine Krone (Pappus) verschieden ge- 
stellter Haare bildend, die sich erst nach der Blütezeit stärker 
entwickelt und dann oft durch eine Verlängerung der Frucht empor- 
getragen wird. 

Blumenkrone regelmässig, rührig oder rührig-glockig mit 5spal- 
tigem Saum (Röhrenblüten) oder symmetrisch und dann meist zungen- 
förmig, der einseitige Saum 3- oder 5zähnig (Zungenblüten), oder 
auch die symmetrischen Blüten 21ippig, mit 21appiger Ober- und 
31appiger Unterlippe. Rühren- und Zungenblüten oft in demselben 
Blütenstande und dann bilden die Zungenblüten die äusseren (Raud- 
blüten), die Röhrenblüten die inneren (Scheibenblüten) des Köpfchens. 
Staubgefas.se normal 5, der Corolle eingefügt, mit den Antheren zu 
einer Röhre verklebt (nicht verwachsen) , durch welche der lange, 
in 2 Narben gespaltene Griffel hindurchgeht. Fruchtknoten ein- 
facherig, mit einer grundständigen anatropen Samenknospe. Frucht 
eine einsamige Acliene. Same ohne Endosperm, mit meist geradem 
Keimling. 

Die grösste, annähernd 10,000 Arten umfassende Familie der 
Phanerogamen ; über die ganze Erde verbreitet. 

I. Unterfamilie. Tub-cüifloren. Röhrenblumige. 

Sämmtliche Blüten sind Röhrenblüten , oder die randständigen 
sind Zungenblüten, die mittleren Röhrenblüten. 

II. Unterfamilie. LabiatifLoren. Lippenblumige. 

Blüten 21ippig, Oberlippe 2-, Unterlippe 31appig oder -zahnig. 

III. Unterfamilie. Ligulifloren. Strahlblütige. 

Alle Blüten zungenförmig, Zwitterblüten. 
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Die den Corapositen sich anreihende, aus 22 Arten bestehende Familie 
der Calycereen unterscheidet sich zunächst von denselben durch die deutlich 
blattartige Ausbildung des Kelches. Die Inflorescenzen sind Köpfchen wie 
bei den Compositen. die Blüten bald alle zwitterig, bald theilweise männlich ; 
zuweilen sind die Fruchtknoten unter einander verwachsen. Die stehen 
bleibenden Kelche werden bei der Reife dornig hart. 

Officinell sind die Blätter vom Huflattich Tussilago Farfara L; die 
Wurzel vom Alant In ul a Helenium L.; das Kraut und die Blütenköpfchen 
der Parakresse Spilanthes oleracea Jacq. var. fnsca DC. von Süd- 
amerika. Madia sativa Molina, Chile, wird als Oelpflanze gebaut. 

Die Blütenköpfchen der römischen Kamille Anthemis nobilis L. wer- 
den in Südenropa wie die echte Kamille verwendet , in Deutschland jedoch 
selten; die Blüten von Anthemis arvensis L. und A. austriaca Jacq. 
der Ackerkamille werden in Deutschland häufig statt der echten Kamille ge- 
sammelt und verwendet. Die Blüten der echten oder deutschen Kamille, 
Hutterkraut, Matricaria Chamomilla L.; ferner sind officinell die Wurzel 
des römischen Bertram Anacyclus Pyrethrum DC. und des deutschen 
Bertram Anacyclus officinarum Hayne; das Kraut und die Blüten der 
Schafgarbe Achillea Millefolium L.; Pyrethrum Parthenium Sm.; 
der Wermuth Artemisia Absinthium L. und der Beifuss Artemisia 
vulgaris L.; persisches Iusektenpulver liefern Pyrethrum carneum M. B. 
und P. roseum M. B.; der Esdragon Artemisia Dracunculus L. 
dient als Küchenpflanze; die Eberraute oder Stabwurz Artemisia Abro- 
tanum L. ist ein Mittel gegen Motten. 

Mehrere Arten von Artemisia der höchsten Alpen von Tyrol und der 
Schweiz dienen zur Darstellung des als Absinth beliebten bitter-aromatischen 
Liqneurs; die Blüten von Arnica montana L. Wohlverlei, offie.; Samen 
und Kraut von Cnicus benedictus Gaertn. Benediktenkraut, offlc ; Car- 
thamus tinctorius L. Der Saflor von Aegypten wird als Färberpflanze im 
Grossen gebaut; Cynara Scolyrnus L. die Artischoke und C. Cardun- 
culus L. die Cardone von Nordafrika werden als Gemüsepflanzen cultivirt, 
von der ersteren sind die unentwickelten Blutenköpfe, von der letzteren die 
zarten Stengel und Blattrippen, auf verschiedene Weise zubereitet, als Deli- 
catcsse beliebt; die Wurzeln der Kletten Arctium Schrank (Lappa Gaertn.) 
sind officinell; die geröstete Wurzel von Cichorium Intybus L. dient als 
Kaffee-Surrogat; Cichorium Endivia L. Endivie wird als Salatptlanze 
rultivirt; die Wurzeln von Scorzonera hispanica L. Schwarzwurzel, s»nd 
als Gemüse beliebt; der Giftlattich Latuca virosa L. und der wilde Lattich 
L. Scariola L. sind officinell; der Gartenlattich Lactuca sativa L. wird 
allgemein als Salatptlanze cultivirt; vom gemeinen Löwenzahn Taraxacum 
officinale Wigg. ist die Wurzel officinell, die jungen Blätter werden als 
Salat, die Blutenknospen in Essig eingemacht als Knpern verspeist. 

Eine Hauptrolle als Zierpflanzen spielen die Dahlien, Zinnia, Cinerarien, 
Chrysanthemum und viele andere. 
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Ageratum L. Leberbalsamkraut. 

mexi Canum Sims, (suffruticosum Rgl., Phalaeraea coelestis Rgl.) 

Südamerika. 

Halbstrauch für das temperirte Haus bei 6 — 10° C. (5 — 8° K.) 
mit schönen blauen Blüten, welche den ganzen Winter hindurch er- 
scheinen; während des Sommers ins Freie ausgepflanzt, erfreut die- 
selbe unausgesetzt durch ihren Blütenschmuck; man verwendet hiezu 
in der Regel die überwinterten Pflanzen, während Stecklingpflanzen 
des Frühjahrs bis zum Herbste in Töpfen cultivirt, hübsche buschige 
Pflanzen für den Winter liefern. 


Eupatorium L. Wasserdost. 

ligustrinum D(J. (glabellum Otto, biceps Kl., Weinmanniunutu 
Rgl. a Koem.) Südamerika. 

Halbstrauch von 4 — 6' Höhe, welcher im Kalthause während 
des Winters seine weissen Blütendolden in reicher Fülle entwickelt; 
er gedeiht in gewöhnlicher Erde und wächst leicht aus Stecklingen. 


Hebeclinium DC. 


atrorubens Lein. Mexico ; Strauch 
für das temperirte Warmhaus, 
mit grossen Blättern und lilafar- 
bigen Blüten in grossen Dolden, 
die Zweige, Blatt- und Blüten- 
stiele sind dicht mit rötlilich- 
braunen Haaren besetzt, 
ianthinum Hook. Brasilien, ist 
ähnlich der Vorigen, aber weniger 
schön. 

megalophyllum Lern. Mexico ; 
sehr imposante, ziemlich hoch- 
wachsende Art, mit sehönengrossen 
Blättern und hübschen blauvio- I 

Vermehrung durch Stecklinge 


leten Blumen, welche im Früh- 
jahr erscheinen ; sie gehört in 
das Warmhaus und verlangt gleich 
den vorigen Arten Laub- und 
Composterde mit Lehm , muss 
aber öfter verpflanzt werden, da 
sie rasch den Ballen durchwurzelt, 
urolepis DC. Mexico und Bra- 
silien ; ein im Herbste sehr dank- 
bar blühender Strauch für das 
temperirte Haus mit straussförmi- 
gen Dolden von lila-rosa Farbe; 
gut verwendbar für Gruppen im 
Freien während des Sommers. 

und durch Samen. 


Mlkanla W. 

(Joseph Gottfried Mikan, Professor der Botanik in Prag 1743 — 1814, Johann 
Christian Mikan , dessen Sohn , bereiste Brasilien , Professor der Naturge- 
schichte in Prag 1769 — 1844.) 

speciosa DC. Peru, Wannhauspflanze mit ziemlich grossen 
sammtartigen Blättern, welche auf dunkeim Grunde hellgrüne Zeich- 
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nung besitzen ; sie verlangt nahrhafte Erde, im Sommer viel Wasser 
und einen gebrochenen Schatten. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Olearia Moench. 

(Johannes Gottfried Olearius, Superintendent in Arnstadt, 1635—1711.) 

Haasti Hook. Neuseeland; immergrüner Kalthausstrauch mit 
rundlichen, weissen Strahlenblüten; Laub- und Heideerde mit Lehm. 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Helichrysum Gaertn. Strohblume. 

260 Arten von Südafrika und Australien. 

Helipterum DC. SonuenflügeL 

12 Arten von Südafrika und 30 Arten von Australien; 
zwei Immortellen-Gattungen mit einer Menge schöner Arten ; sie wer- 
den in sandiger Heideerde im Kalthaus cultivirt ; sie vertragen keine 
Nässe, dürfen aber auch nicht ganz austrocknen; sie müssen im 
Winter hell stehen, im Sommer stellt man sie ins Freie und schützt 
sie gegen Regen. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Zur Gattung- Helipterum gehören die bekannten einjährigen Immortellen : 

Acrocliuium roaeum und Rhodanthe Manglesi von Australien. 

Anaxeton Cass. Silber k eich. 

7 Arten vom Cap, von gleicher Cultur wie Helipterum. 

Humea Sm. 

elegans Sm. (Calomeria amarantoides Vent.) Australien; 
ausgezeichnet als Einfassung für grosse Gruppen während des Som- 
mers, aber auch als Einzelpflanze im Rasen; die hängenden Rispen 
von röthlichbrauner glänzender Farbe verleihen der Pflanze ein ele- 
gantes Aussehen ; sie ist als zweijährige Pflanze im August in Töpfe 
anzusäen, die jungen Pflanzen werden erst zu mehreren in einen 
Topf piquirt und später einzeln in sandige Laub- und Composterde 
gepflanzt, im hellen Kalthause überwintert und im Mai ausgepflanzt. 

Myrlocephalus Benth. Tausendköpfchen. 

Stuartii Benth. (Polycalymma F. Muell. <t Sond.) Australien. 

Einjährigelmmortelle von 1—2' Höhe mit grossen weissen Blüten- 
köpfchen; sie wird Ende März halbwarm ausgesät und nach dem 
Aufgehen zu 5 — 6 in einen Topf in lehmhaltige Heideerde ver- 

\ 
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pflanzt ; sie liebt einen sonnigen Standort und kann vor dem Zimmer- 
fenster gezogen werden. 

Calocephalus B. Br. Schön köpf eben. 

Brownii Benth. (LeucophyUi tW) Australien. 

Niedriger Halbstrauch für das Kalthaus mit linearen weiss- 
grauen Blättern , die an den Zweigen angedrückt sind ; alle Theile 
der Pflanze besitzen einen dichten weissen Filzüberzug, durch den 
die Pflanze in Verbindung mit rothblättrigen oder dunkelgrünen 
Laubpflanzeu schön contrastirt bei Gruppen im Freien. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Montanoa Llave & Lex. 

(Dr. Camille Montague, französischer Arzt und Reisender in Mexico, 17tS4 — 1866.) 

grandiflora DC. (heracleifoliii A. Brongn.. Chdea bipinnatifidu Knth.) 

Mexico, Bolivien. 

Ein raschwüchsiger Strauch von 10—15' Höhe mit grossen 
Blättern ; derselbe wird den Sommer über als Blattpflanze ver- 
wendet; in nahrhafter Erde erreichen die Blätter gegen 4' Länge 
und 1 */ g ' Breite; die Ueberwinterung erfolgt im temperirten Warm- 
hause. Vermehrung durch Stecklinge. 

Ferdinanda Lag. 

eminens Lag. (Podachaenium Seb.-Bip. , Cosmophyllum cacaliaefolium 

C. Kch.j Südamerika. 

Cultur und Verwendung gleich Montanoa. 

Oahiia Cav. 

(Andreas Dahl, Demonstrator der Botanik in Abo, 1751 — 1789.) 

imperial is Roezl & Ortg. Mexico; eine hübsche Decorations- 
ptfanze mit weissen glockigen Blüten, welche jedoch äusserst selten 
bei uns zur Entwickelung gelangen, da ihre Blütezeit gerade in die 
kürzesten Wintermonate fällt; sie wird (lesshalb auch mehr als Blatt- 
pflanze verwendet und ist einzeln im Rasen stehend von guter 
Wirkung; sie erreicht in gutem Boden 5 — 6' Höhe. 

Vermehrung durch Theilung und durch Stecklinge von ganz 
jungen Trieben wie die übrigen Dahlien. In englischen Gärten soll 
dieselbe durch Pfropfen von Trieben auf <lie Knollen anderer Dahlien 
zur Blüte gebracht worden sein. 
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Senecio L. 

grandifolius Leas. (Ghiesbrecliti 
Schlchtdl.) Mexico; 
ein niedriger, wenig verzweigter 
Strauch für das Kalthaus mit 
hübschen Blättern, welche in nahr- 
haftem Boden über 1* lang und 
halb 80 breit werden; als Einzel- 
pflanze und für Gruppen im Som- 
mer verwendbar. 

mikanioides Otto (Delairea odo- 
rata Lern., Mikania seuecioides 
hört.) Cap. Wegen seiner epheu- 
ähnlichen Blätter häufig alsWasser- 
epheu bezeichnet und nicht selten 
als Ampelpflanze oder als Fenster- 


Compositen. 

Kreuzkraut. 

bekleidung verwendet; die Ranken 
erreichen im Sommer die beträcht- 
liche Länge von 10 — 12'; sie liebt 
eine nahrhafte, lehmhaltige Erde, 
im Sommer viel, im Winter da- 
gegen wenig Wasser, einen hellen 
und trockenen Ort zum Ueber- 
wintern bei 5 — 10° C. (4 — 8° R.) 
Petasites DC. (Cineraria platani- 
folia Schrank) Mexico; 
ein schon sehr lange in Cultur 
befindlicher Kalthausstrauch mit 
grossen, weichbehaarten Blättern, 
welcher im Sommer für Gruppen 
Verwendung findet. 


Vermehrung sämmtlicher Arten durch Stecklinge , theilweise 
auch durch Samen. 


Ligularia Cass. ßandhlume. 

Kaempferi Sieb. & Zucc. (Senecio I)C. , Farfugium grande Lindl., 
Senecio Farfugium C. Kch.) Japan. 

Als Topfpflanze beliebt und verbreitet wegen ihrer ziemlich 
grossen, goldgelb-gefleckten Blätter von huflattichähnlicher Gestalt; 
sie lässt sich während des Sommere auch gut für Gruppen ver- 
wenden, hält aber schlecht den Winter im Freien aus, wesshalb sie 
im Kalthause oder im frostfreien Kasten überwintert wird. 

Vermehrung durch Theilung und durch Stecklinge. 

Gazania Gaertn. 

(Theodorus Gaza, griechischer Gelehrter, f 1478 in Calabrieu.) 

r i g e n s R. Br. (Gasteria L.) Cap. ; niedrige Kalthauspflanze, 
welche ins Freie den Sommer über ausgepflanzt, von Mai — August 
ihre feurig orangerothen am Grunde schwarzbraunen Blüten reich- 
lich entwickelt. Vermehrung durch Theilung und Stecklinge. 

Barnadesia Mutis. 

(Miquel Barnades, spanischer Botaniker, f 1771 in Madrid.) 

rosea Lindl. (Rhodartinia Gardn.) Südamerika; ein dorniger Strauch 
von unansehnlichem Aeussem. welcher jedoch in sofeme einige Be- 
achtung verdient, weil er schöne rosenrothe Blüten besitzt, aus denen 
der Griffel lang hervorragt ; um reichlichen Knospenansatz zu er- 
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zielen, muss die Pflanze im Sommer einen sonnigen Standort im 
Freien erhalten ; die Blüten entwickeln sich im Winter im Warm- 
hause; Cultur in nahrhafter Lehmerde; Vermehrung durch Stecklinge. 

Mutisia L. fll. 

(Jone Celealino Mutis, durchforschte als Botaniker 40 Jahre lang Südamerika. 

1732—1808.) 


36 Arten von Südamerika; aufrechte und klimmende Strftucher 
für das Kalthaus. 


decurrens Cav. mit länglich-lan- 
zetlichen , uugetheilten Blättern 
von derber Textur und leuchtend 
orangefarb. Blüten; die Schuppen 
des Hüllkelches sind blaugrün. 

Die Blätter endigen bei allen 
lassen nichts weniger als Coropositen 
Stecklinge und Samen. 


Clematis L. fll. mit gefiederten 
Blättern; die hängenden Blüten 
sind feurig-orangeroth und er- 
scheinen gewöhnlich im Spät- 
sommer. 

Arten immer in Ranken und 
vermuthen. Vermehrung durch 


Stifftia Mik. 

(Andreas Joseph von Stifft, Studiendirector in Wien, -j- 1836.) 

chrysantha Mik. Brasilien; immergrüner Strauch mit hell- 
grünen glatten Blättern und grossen goldgelben Blüten. Cultur im 
leichtbeschatteten Warmhause in lehmig-sandiger Lauberde hei 
Bodenwärrae. Vermehrung durch Stecklinge. 


Sonchus L. Gänsedistel. 

Von den 24 Arten der Gattung, die bekannt sind, werden einige 
strauchartige Species mit fiederspaltigen oder gefiederten Blättern 
von den Canarischen Inseln als Decorationspflanzen verwendet; sie 
gedeihen in jeder guten Gartenerde und werden im Kalthause über- 
wintert. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 


F. Campanulinae. Glockenblumen. 

Blüten fast immer typisch 5zählig; Kelch deutlich blattartig 
ausgebildet mit schmalen Zipfeln; Staubgefasse öfter frei als ver- 
wachsen, zuweilen unvollzählig. Blumenkrone in manchen Fällen 
freiblättrig. 

Bei den Stylidieen kommt theilweise Unterdrückung des Androe- 
eeums vor. Die Brunoniaceen weichen durch ihren oberständigen 
Fruchtknoten vom Typus ab. 
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Fam. der Campauulaceen. 


1. Familie der Campannlaceen. Qlockenblnmige. 

Kräuter oder Halbsträucher mit meist spiralig gestellten, ein- 
fachen Blättern ohne Nebenblätter, häutig mit Milchsaft; Blüten 
zwitterig, meist regelmässig; Kelch zuweilen nur halboberständig. 
5theilig oder ospaltig. Blumenkrone mit Slappigem Saume, der un- 
paare Abschnitt vorne. Staubgefässe 5 , mit den Kronentheilen ab- 
wechselnd, alle fruchtbar , gleichlang, die Staubfäden an der Basis 
verbreitert, die Staubbeutel öfter am Grunde verwachsen, oder nur 
verklebt. Fruchtknoten 2 — öfächerig , meist 3fäeherig. mit mittel- 
ständigen Samenleisten. Samenknospen zahlreich, horizontal, ana- 
trop. Griffel oberwärts 2 — 5theilig. Frucht meistens eine Kapsel, 
deren Fächer an der Spitze oder am Rande mit Löchern aufspringen, 
oder sich mit Längs- oder Querspalten öffnen. Keimling in der 
Axe des fleischigen Endosperms. 

640 Arten der gemässigten und warmen Zonen. 

Die rübenartigen Wurzeln einiger Arten vou Campanu la und Phyteuma 
sind wohlschmeckend und werden in manchen Gegenden als Gemüse und 
Salat verwendet. Viele einjährige und perennirende Arten bilden Zierpflanzen 
der Gärten. 

Canarina L. Canarenglöekchen. 

Ca m pan ula L. fil. (canariensis Vatke). Canar. Inseln. 

Die einzige Art ihrer Gattung mit knolligem , leicht zerbrech- 
lichen und milchendem Rhizom; sie gedeiht am besten im freien 
Grunde des temperirten Hauses, wo sie ihre Stengel mit den bläu- 
lich schimmernden Blättern rasch in die Höhe treibt und von De- 
zember — März ihre ziegelrothen , an der Spitze citrongelben Blüten 
entwickelt; nach der Blüte zieht sie allmälig ein und wird dann 
trocken gehalten; sie klimmt 9 — 10' hoch und blüht sehr reichlich ; 
die ausgepflanzten Exemplare brauchen bloss jährlich etwas frische 
Erde zu erhalten, wodurch das Umpflanzen für viele Jahre erspart 
wird. Vennehrung durch Stecklinge und durch Theilung. 

Codonopsis Wall. 

lanceolata Royle (Campanumaea Sieb. & Zucc.) Japan. Himalaya. 

Perennirende Pflanze mit windenden Stengeln, lanzetlichen gauz- 
randigen Blättern und glockenförmigen Blumen, welche aussen griin 
sind und innen eine weisse, grüne uud rothe Zeichnung besitzen; 
sie zieht im Herbste ein und wird frostfrei durchwintert; sie dient 
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im Sommer zur Bekleidung von Balcons, Mauern etc. und verlangt 
eine sandige Laub- und G'omposterde. 

Vermehrung durch Theilung und Samen. 

Michauxia Herit. 

(AndrÄ Michaux [1746 — 1802] und Francois Atulr6 Michaux [1770 — 1855J, 
Vater und Sohn, französische Botaniker.) 

Die Gattung Michauxia enthält vier Arten vom Orient, welche 
als Freilandpflanzen gedeihen, jedoch viel mehr Empfehlung für die 
Topfcultur verdienen ; ihre grossen Blumen, meist von weisser Farbe 
mit violetem oder rosigem Anflug sind überhängend und kommen 
im Topfe viel besser zur Geltung als im freien Lande ; es sind keine 
eigentlich perennirenden Pflanzen, denn ihre Lebensdauer erstreckt 
sich meist nur auf mehrere Jahre, wesshalh sie aus Samen nach- 
gezogen werden müssen; derselbe wird in flache Näpfe in sandige 
Lauberde ausgesät und äusserst dünn bedeckt ; die jungen Pflanzen 
werden einzeln in Töpfe gepflanzt und im leicht beschatteten Fenster- 
kasten gehalten bis sie so weit erstarkt sind, dass man sie ins Freie 
an einen sonnigen Platz stellen kann; sie werden im frostfreien 
Kasten oder im Kalthause überwintert und im Frühjahr grösser 
gepflanzt, im Mai stellt man sie wieder ins Freie und schützt sie 
gegen andauernden Begen; ihre Blütenstengel entwickeln sich in 
einer Höhe von 3 — 5' im Spätsommer ; während der Blütenentwicke- 
lung kommt ihnen ein leichter Dungguss sehr zu statten. 

Musschia Dumort. 

2 Arten von Madeira mit goldgelben und ockergelben Blumen ; 
sie sind von kurzer Lebensdauer und werden im Kalthause cultivirt. 

Roella L. 

(G. Reelle, ein Zeitgenosse Linne's, Professor der Anatomie in Amsterdam.) 

11 Arten von Südafrika. 

ciliata L., ein niedlicher Strauch mit kleinen sparrigen Blättern 
und ziemlich grossen am Grunde dunkleren Blumen von dunkelblauer 
Farbe; sie verlangt kleine Töpfe, sandige Heide- und Lauberde und 
einen hellen Platz bei den kleinen Neuholländer Pflanzen; über- 
mässige Feuchtigkeit und dumpfe Luft führen sehr schnell ihren 
Tod herbei. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 
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Trachelium L. Halskraut. 

coeruleum L. Algerien, Sardinien. 

Zweijährige Pflanze, welche 1 — 1 l j t ‘ hohe Büsche bildet und 
dunkelblaue Blüten in grossen Doldentrauben entwickelt; die Samen 
werden im Herbste in Töpfe ausgesät und die jungen Pflanzen nahe 
am Glas im Kalthause überwintert; im Mai pflanzt man sie ins 
Freie aus, wo sie als Einfassung für grössere Gruppen verwendet 
werden können und den Sommer über reichlich blühen. 

Wahlenbergia Sehrad. 

(Gören Wahlenberg, Professor der Botanik zu Upsala, 1780 — 1851.) 

Die Gattung Wahlenbergia besteht einschliesslich der Gattung 
Edraianthus A. DC. aus 80 Arten, es sind einjährige und perennirende 
Pflanzen zum Theil mit verholzten Stengeln. 

tuberosa Hook. fil. Juan Ferandez. 

Knollige Pflanze, welche im Herbste nach der Blüte einzieht 
und im Kalthause trocken überwintert wird; sie muss zeitig im 
Frühjahre in lehmhaltige Lauberde verpflanzt werden und erhält 
einen hellen Platz bis man sie im Mai ins Freie stellen kann; ihre 
Blüten sind perlfarbig-weiss , mit 5 rothen Längsstreifen versehen. 
Vermehrung durch Theilung. 

2. Familie der Lobeliaceen. 

Einjährige und perennirende, selten holzige Pflanzen mit spira- 
ligen Blättern ohne Nebenblätter, meist Milchsaft führend. Blüten 
5zählig; die Iuflorescenzen sind botrytisch, einfache Aehren, Trauben 
oder Doldentrauben ohne Gipfelblüte, oft kommen auch axilläre 
Einzelblüten vor. Blumenkrone selten regelmässig, auf der Vorder- 
seite meist der Länge nach gespalten, der Saum 21ippig, der vordere 
Abschnitt zweilappig, der hintere grössere 31appig; durch Drehung 
des Blütenstieles wird jedoch die vordere Lippe zur Oberlippe, die 
hintere zur 31appigen Unterlippe. Oberer Theil der Staubfäden und 
die Antheren zu einer Röhre verwachsen. Fruchtknoten 2 — 3 fächerig 
und mit mittelständigen Samenleisten, durch Verkümmerung auch 
lfacherig und dann mit wandständigeu Samenleisten. 1 Griffel mit 
meist 21appiger Narbe. Frucht eine Beere oder eine fachspaltig 
aufspringende Kapsel. Keimling in der Axe des fleischigen Eiweisses. 

500 Arten, Tropen und gemässigte Klimate. 
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Officinell sind die Blätter der Lobelia inflata L. von Virginien und 
Canada; der Milchsaft einiger Lobelia und Tupa-Arten ist giftig: einige 
Siphocampylos von Columbien liefern Federharz. 

Heterotoma Zuecar. Wechselschlund, 
lobelioides Zucc. (Lobelia calrarata Bert.) Mexico. 

Ein reichverzweigter, 2 — 3 ‘ hoher Strauch mit schief-herzför- 
migen, ungleich gezähnten Blättern und langgestielten röhrigen 
Blumen ; die röhrige Blumenkrone ist am Grunde vorne stark sporn- 
artig erweitert; der Sporn ist purpurroth, der andere Theil lebhaft 
gelb. Cultur im temperirten Hause in nahrhafter Lauberde mit 
Lehm, im Sommer im Freien; Vermehrung durch Stecklinge. 

Isotoma Lindl. Gleichschlund. 


axillaris Lindl. und petraea F. Muell., Australien. 

Einjährige niedrigbleibende Pflanzen , die sich für Topfcultur 
empfehlen; axillaris besitzt blaue Blüten, petraea blüht weiss; die 
Samen werden zeitig im Frühjahre im Warmbeete ausgesät; die 
jungen Pflanzen werden zu mehreren in 4 — 5zöllige Töpfe in Heide- 
und Lauberde mit Lehm verpflanzt und nach dem Anwachsen im 
luftigen, kalten Fensterbeete cultivirt; die zierlichen Blumen er- 
scheinen im Juni und entwickeln sich bis spät in den Herbst 
hinein fort. 

Laurentia Neck. 

(Antoine Laurent de Jussieu. Professor der Botanik in Paris, 1748 — 1836.) 

carnosula Benth. (Lobelia Hook. & Am.) Californien. 

Eine niedliche einjährige Pflanze mit länglich-lanzetlichen , fast 
fleischigen Blättern ; die lilafarbigen Blüten sind purpurn geadert 
und besitzen in der Mitte einen gelben Fleck; Cultur ähnlich wie 
bei Isotoma. 


Lobelia L. 

(Matthias Lobelius, ein Freund und Landsmann von Dodonaeus und Clusius. 


Arzt und Botaniker, 

cardinalis L. Carolina, Florida 
und fulgens W. Mexico; die 
schönen, leuchtend rothen Blüten 
beider Arten erscheinen im Som- 
mer auf 1*/* — 3* hohen Schäften; j 
zwischen beiden Arten und L. . 
s y p h i 1 i t i c a L.von Nordamerika, 
welche im Freien aushält und 


1538—1616.) 

blau blüht, existirt eine Reihe 
von schönen Bastarden. Sie wer- 
den zeitig im Frühjahre in nahr- 
hafte Laub- und Composterde mit 
Lehm verpflanzt und hell aber 
nicht zu sonnig im luftigen Kalt- 
hause gehalten bis sie ins Freie 
gestellt werden können; bei dem 
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zweitmaligen Verpflanzen ist da- 
rauf zu achten, dass sie etwas 
tiefer gepflanzt werden. Nach dem 
Einziehen werden sie frostfrei 1 
gestellt und nur hin und wieder 
einmal begossen, damit sie vor 
dem Vertrocknen bewahrt werden. 
Vermehrung durch Theilung und 
Samen. 

E rin ns L. (blcolor Curt) €ap d. 
g. Hoffnung; eine einjährige in 
vielen schönen Formen existirende 
Art, unter denen besonders die , 
gefülltblühende Form vorzugs- 
weise für Teppichbeete verwendet 
wird. 

Nach Professor Eichler beruht 


die Füllung der Bluraeu auf Ver- 
mehrungder Kronenquirle; Staub- 
gefässe und Pistill sind in diesem 
Falle entweder gar nicht mehr 
%'orhanden oder nur noch spuren- 
weise zu erkennen. Die gefüllt- 
blühende Form wird durch Steck- 
linge fortgepflanzt, 
lieteropliylla Labill. (ramosa 
Benth.), von Australien ist eine 
prächtige einjährige Art mit 
ultramarinblauen Blüten , von 
welcher auch rosenroth und weiss- 
blühende Varietäten cultivirt wer- 
den; sie ist für Topfcultur zu 
empfehlen und verlangt gleiche 
Behandlung wie Isotoma. 


Rhynchopetalum Fresen. Schnabelblume. 

montan um Fres. (Tupa Rhynchopetalum A. Rieh.) Abyssinien. 

Eine aufrechtwachsende krautartige Pflanze, die einen ziemlich 
starken, 4 — 5 Meter hoch werdenden, unverzweigten Stamm bildet, 
welcher am Gipfel eine mehrere Fuss breite Blattrosette trägt, 
zwischen welcher sich der grosse traubenförmige Blütenschaft ent- 
wickelt; nach dem Blühen stirbt die Pflanze ab. 

Cultur im temperirten Kalthause in sandig-lehmiger Lauberde 
und in geräumigen Töpfen; im Sommer im Freien, einzeln stehend, 
in sonniger freier Lage. 

Vermehrung durch Wurzelschnittlinge, seltener durch Samen. 

Siphocampylus Pohl. Krummröhre. 

Krautartige Sträucher und Halbsträucher zum Theil schlingend, 
mit röhrigen, rothen und gelben Blüten, vom tropischen Amerika; 
Cultur im temperirten und Warmhause in lehmhaltiger Lauberde. 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Tupa G. Don. 

Aufrechtwachsende Halbsträucher, vorzugsweise von Chile und 
Peru, mit rothen und gelben Blumen; Cultur im Kalthause, im 
Sommer im Freien in jeder lehmhaltigen, nahrhaften Erde. Ver- 
mehrung durch Stecklinge und Samen. 
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3. Familie der Q-oodeniaceen. 

Meist Kräuter mit spiralig gestellten, einfachen Blättern ohne 
Nebenblätter und ohne Milchsaft. Die Familie zeichnet sich vor- 
züglich durch die am Ende des Griffels die Narbe becherförmig ein- 
schliessende, reizbare Hülle vor den Campanulaceen und Lobeliaceen aus. 

Die bisher als eigene Familie angesehenen Brunoniaeeen werden 
hieher gestellt; sie besitzen einen freien oberständigen Fruchtknoten. 

200 Arten, besonders in Australien. 


Leschenaultia R. Br. 

(Louis Theodor Leschenault de la Tour, französischer Naturforscher und 
Reisender, 1773—1826.) 


10 Arten von Australien ; sämmtliche Arten sind wegen ihres 
Blütenreichthums und schönen Wuchses als Zierpflanzen zu em- 
pfehlen, erfordern aber einige Aufmerksamkeit in der Cultur und 
gehen durch achtloses Begiessen leicht zu Grunde. Sie werden am 
besten im niedrigen Kalthause mit den übrigen zarten Neuholländern 
in sandiger Heideerde, die mit Holzkohle untermischt ist, cultivirt; 
sie verlangen möglichst kleine Töpfe und dürfen nicht zu fest ein- 
gepflanzt werden; im AVinter müssen sie einen trockenen unbeengten 
Standort nahe am Glase erhalten und, dürfen nur sehr mässig feucht 
gehalten werden; im Sommer gibt man ihnen einen luftigen, freien 
Standort und schützt sie gegen zu starke Sonne und gegen an- 
dauernden Regen; nach der Blüte werden sie verpflanzt und die 
längeren Triebe gekürzt. \ T ermehrung durch Stecklinge. 


arcuata De Vriese, blüht in ganz 
kleinen Pflanzen schwefelgelb und 
purpurn. 

Baxteri G. Don. (oblata Sweet), 
hellscharlachroth. 

biloba Lindl., mit einigen Formen, 
gross, azurblau. 


formosa R. Br., scharlaehroth. 
multicolor De Vriese, gelb und 
Scharlach mit brauner Zeichnung, 
splendens Hook., scharlaehroth 
und gelb, grösser als formosa. 


Velleia Sm. (Euthales Lindl.) 

12 Arten von Australien, 
macrophylla Benth. (Euthales Lindl.) 

Ein 4 — 5' hoher Strauch mit zierlichen gelb und braunen Blüten, 
die sich vom Sommer bis spät in den Herbst hinein fort entwickeln ; 
überwinterte Pflanzen den Sommer über ausgepflanzt, breiten sich 
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Fam. der Stylidiaeeen und Cucurbitaceen. 


sehr aus und entwickeln sehr reichlich ihre Blüten. Cultur im Kalt- 
hause in sandiger Composterde. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 


4. Familie der Stylidiaeeen. 

Meist Kräuter ohne Milchsaft mit spiralig gestellten einfachen 
Blättern ohne Nebenblätter. Blüten symmetrisch. Staubgefässe durch 
Fehlschlagen nur 2, mit dem Griffel verwachsen; die meist weit aus 
der Blumenkrone vorragende Griffelsäule ist knieförmig gebogen, reiz- 
bar. Fruchtknoten 2fächerig, mit 2 centralen Placenten. 

100 Arten vorzüglich in Australien. 


Stylidium Sw. Säulenblümchen. 


gra m ini fo 1 i um Sw., zierliche 
Pflanze mit grasähnlichen wurzel- 
ständigen Blättern, aus deren Mitte 
sich der drüsige Schaft erhebt, 
welcher an spitzenständigen Aeh- 
ren die rosa- oder fleischfarbigen 
Blüten trägt. 


recurvuoi Grah. mit pfriemlichen, 
zurUckgekrUinmten Blättern und 
ziegelrothen Blumen, 
saxifragoides Lindl., die li nearen, 
gewimperten Blätter bilden eine 
dichte Rosette, aus deren Mitte 
sich der drüsig behaarte Schaft mit 
den gelben Blumen erhebt. 


Die aus der Blumenkrone hervorragende Griffelsäule der Styli- 
dien ist knieförmig gebogen und schnellt hei der Berührung in die 
entgegengesetzte Richtung, verliert dann aber die Reizbarkeit. 

Die Stylidien sind wie alle zarten australischen Pflanzen em- 
pfindlich gegen Nässe und gedeihen am besten in sandiger Heide- 
erde nahe am Fenster; ini Sommer stellt man sie ins Freie und 


schützt sie gegen Nässe und die heisseste Sonne. 

Vermehrung durch Samen bald nach der Reife, bei manchen 
auch durch Theilung und durch Stecklinge. 


5. Familie der Cucurbitaceen. Kürbisartige. 

Die systematische Verwandtschaft der Cucurbitaceen ist noch 
nicht übereinstimmend festgestellt. Bentham und Hookerstellen die- 
selben, indem sie sich der Ansicht N au di ns, des besten Kenners dieser 
Familie, anschliessen , zu den Polypetalen in die Nachbarschaft der 
Passifloreen. Sie zeigen jedoch so viel Hebe rein stimmendes mit den 
Campanulaceen, denen sie auch die besten deutschen Systematiker 
zurechnen, dass vorderhand kein genügender Grund besteht, sie ander- 
weitig zu placiren. 
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Meist einjährige , zum Theil auch ausdauernde oder knollige, 
krautartige und saftreiche Pflanzen , die mittelst spiralig gerollter 
Kanken klettern. Blätter spiralig gestellt, rauh, handnervig, meist 
am Grunde herzförmig, oft lappig. Blüten regelmässig, einzeln aehsel- 
ständig oder in achselständigen Blutenständen, meist monöcisch, sel- 
tener diöeisch. Kelch Sgliederig, der unpaare Abschnitt nach hinten. 
Staubgefasse 5, durch Verwachsung meist nur 3, oder auch 1, bei 
kümmerlicher Ausbildung zuweilen auch völlig frei, mit gewundenen 
Antheren. Fruchtknoten unterständig , ein- bis mehrfächerig , mit 
meist zahlreichen Samenknospen. Griffel meist sehr kurz mit 3 
bis 51appigen Narben. Frucht häufig eine sehr grosse Beere. Same 
ohne Endosperm. 

Gegen 500 Arten, grossentlieils den tropischen und subtropischen 
Ländern angehörig. 

Die rübenförmige Wurzel von Bryonia alba L. und dioica Jacq. 

Zaun- oder Gichlrübe, zwischen Hecken und Buschwerk in Deulschlund wild- 
wachsend, war früher officinell und wird jetzt noch vom Volke zuweilen bei 
Gicht, und Rheumatismus etc. angewendet. Die Gurken oder Cucumern Cu- 
cumis sativus L., die Melone Cucumis Melo L. und d^r Kürbis Cucur- 
bita Pepo L. aus Asien, werden wegen der Früchte allgemein cultivirt; 
ebenso die Wassermelone Citrullus vulgaris Schrad. von Ostindien. Ofli- 
cinell ist die Koloquinthe Citrullus Colocynthis Schrad. Orient. Die 
Fruchtschalen der Calcbassen (Flaschenkürbis, Herkuleskeule), Lagenaria 
vulgaris Ser. mit ihren vielgestaltigen Formen vom tropischen Asien und 
Afrikn werden als Trinkgefässe u. dgl. verwendet. 

Viele Arten dienen als Zierptlanzen der Gärten. 

Abobra Naud. 

viridiflora Ndn. La Plata, besitzt eine knollige ausdauernde 
Wurzel, bandförmig getheilte Blätter, zweihäusige grüne Blumen 
und kleine orangefarbige Früchte ; sie hält an geschützten Mauern 
im Freien aus und lässt sich zur Bekleidung von Wänden, 

Spalieren etc. verwenden. 

Fevillea Pers. 

(Louis Feuillec, gelehrter französischer Pater, 1660—1732.) 

5 — 6 Arten vom tropischen Amerika ; zweihäusige Pflanzen mit 
dünnen Ranken, gelben oder grünlichen Blumen und grossen Früchten. 

Cultur im freien Grunde des Wannhauses zur Bekleidung von 
Wänden. 

S » 1 o m o n , boten. Gärtnerei. 16 
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Hodgsonia Hook. & Thoms. 

(Hodgsou, englischer Gärtner und Reisender.) 
heteroclita Hook. & Thoms. (Trichosanthes Roxb.) Ost-Ben- 
galen. Malayische Inseln. Ausgezeichnete holzige Kletterpflanze zum 
Ausptlanzen für grosse Warmhäuser, mit grossen Blüten, welche 
ausserhalb rothbraun flaumhaarig und inneu strohgelb und zottig 
sind; die melonenähnlichen Früchte sind kantig. 

Momordica L. Balsamkürhi s. 

mixta Roxb. (Sluricia cochinchinensis Lour.) Ostindien. 

Hochrankende schöne Pflanze mit grossen gelben Blumen, welche 
am Grunde mit grossen purpurnen Flecken geziert sind; die Blätter 
sind bandförmig gelappt; die Frucht gross, oval, weichstachelig. 

Cultur im freien Grund des grossen Warmhauses, im Sommer 
auch im Freien. 

Sechium P. Brown. C hoch o -Kürbis. 

edule Sw. Westindien; raschwüchsige Kletterpflanze mit ei- 
oder bimförmigen Früchten , welche in Südamerika und in Afrika 
ähnlich wie die Kartoffeln zubereitet werden. 

Telfairia Hook. 

(Charles Telfair, englischer 'Naturforscher und Reisender 1778 — 1833.) 

pedata Hook. (Fevilleu Sin. Ampe- Früchten Cultur im freien Grund 

losicyos scandens Thouars), Ost- des Warmhauses, 

afrika. Hoher Kletterstranch mit i occidentalis Hook. fil. West- 
holzigen Stengeln, hellpurpurnen ! afrika, ist ähnlich. 

Blumen und grossen geniessbaren 

Trichosanthes L. Haarblume. 

30 Arten (incl. Eopepon Naud. und Involucraria Ser.) tropisches 
Asien, Australien. Polynesien. 

v illos a Birne. Java, eine sehr raschwüchsige Art mit grossen 
behaarten Blättern; für den freien Grund des Warmhauses. 

Zehneria Endl. 

scabra Sond. (Pilogyne suavis Schrad.) Cap der guten Hoffnung. 
Knollige Pflanze, die im Winter einzieht und bei 6 — 10° C. 
(5—8° K.) überwintert wird; sie besitzt angenehm riechende Blu- 
men von gelber Farbe und eignet sich gut zur Bekleidung von Bal- 
cons und Zimmerfenstern. 
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II. Reihe. Diploatemones. 

Kelch und Krone wie gewöhnlich ; auf die Krone folgt zunächst 
ein mit derselben alternirender unterer Staminalkreis, dann ein oberer, 
der mit ersterem abwechselt und somit über die Petalen fällt, schliess- 
lich der Carpidencyclus, der infolge Alternation mit dem oberen Sta- 
minalkreis über die Kelchtheile zu stehen kommt. 

G. Primulinae. 

Blüten regelmässig, meist Sgliederig, ihr Typus Kelch 5, Blu- 
menkrone 5, Staubgefässe 5, Fruchtknoten oberständig, lfücherig, 
mit freier centraler Placenta oder einer centralen grundständigen 
Samenknospe. 

1) Familie der Primulaceen. Primelartige. 

Kräuter mit meist verkürztem Stengel und gewöhnlich spiralig, 
seltener quirlig gestellten , nebenblattlosen Blättern. Blüten meist 
doldig , selten ährig oder rispig. Kelch nur bei Samolus halb- 
oberständig, 5spaltig- oder theilig. Blumenkrone ölappig (nur bei 
Glaus fehlend), die Abschnitte in der Knospe dachziegelig oder ge- 
dreht. Staubgefässe so viel wie Kronentheile, der Kronröhre einge- 
fügt. Griffel ungetheilt. Placenta frei , central , mit zahlreichen 
Samenknospen. Kapsel an der Spitze mit 5 oft 2spaltigen Zähnen, 
seltener mit Deckel aufspringend. Keimling gerade, im fleischigen 
Endosperm. 

250 Arten über die ganze Erde verbreitet. 

Offieinell sind die Blüten der Schlüsselblume Primula officinalis Jacq. 

Cyclamen L. Alpenveilchen. 

Die Cyclamen gehören schon lange zu den Lieblingen der Gärtner 
und der Pflanzenfreunde, es darf desshalb kaum auffallen, dass im 
Laufe der Zeit eine Menge schöner Formen entstanden sind, die fast 
ausschliesslich im Zimmer und Gewächshause gepflegt werden. 

Die zweckmässigste Erdmischung für dieselben besteht zum 
grösseren Theil in nahrhafter Compost- und Lauberde , zum ge- 
ringeren Theil aus Holzerde , Holzkohle , Sand und Lehm. Die 
Knollen werden so gepflanzt, dass sie etwa 2 / 3 über die Oberfläche 
zu stehen kommen ; man lässt dieselben so lange im gleichen Topfe 
unverp flanzt stehen , bis er zu klein für sie wird ; in ihrer Vege- 
tationszeit (Herbst- Juni) hält man sie bei der Zimmercultur in Unter- 
sätzen mit Wasser, wodurch zugleich das für die Knollen oft nach- 
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theilige Begiessen von oben vermie<len wird. Nach der Blütezeit 
werden die Knollen trocken gehalten, bis sie im Herbste wieder 
neues Leben zeigen , dann giesst man von oben und unten bis der 
Wurzelballen gesättigt ist und behandelt sie dann weiter wie das 
Jahr vorher. Bei der Zimmercultur werden sie den Winter über in 
einem sonnigen Doppelfenster gehalten , wenn jedoch zu befurchten 
ist, dass bei stärkerer Kälte Prost eindringt, so hält man sie, bis 
die Gefahr vorüber ist, im geheizten Zimmer am Fenster. 

Will man sie aus Samen erziehen, so ist derselbe im Juli oder 
August in flache Töpfe anzusäen und nur ganz leicht mit Erde 
oder mit Sand zu überstreuen und wird mit Glas überdeckt; die 
Erde ist gleichmässig feucht zu erhalten und bei starkem Sonnenschein 
wird beschattet; sind die Pflanzen soweit vorgeschritten, dass sie 
verpflanzt werden können , so piquirt man sie erst zu mehreren in 
flache Töpfe , hält sie gleichmässig feucht , verpflanzt sie später 
einzeln in Töpfe und hält sie im frostfreien Mistbeetkasten unter 
Fenster oder im hellen Zimmer. 

Handelsgärtner, denen daran gelegen sein muss, so schnell wie 
möglich verkäufliche Pflanzen zu erhalten, werden am zweckmässig- 
sten verfahren die jungen Pflanzen in die entsprechende Erdmischung 
unter Fenster im Mistbeetkasten in zweckmässiger Entfernung von 
einander zu piquiren ; nach dem Anwachsen werden , wenn kein 
rauher Wind herrscht , die Fenster gelüftet und des Morgens und 
Abends mit lauwarmem oder wenigstens überschlagenem Wasser 
(womöglich mit Kegenwasser) überbraust; bei aufmerksamer Pflege 
erhält man auf solche Weise schon im ersten Winter kräftige 
Knollen, welche reichliche Blüten ansetzen ; dieselben müssen nach dem 
Einpflanzen in Töpfe einige Zeit im geschlossenen Fensterkasten 
stehen und darf das Ueberbrausen derselben nicht versäumt werden. 

Durch Stecklinge vermehrt man die Cyclamen auf die Weise, 
dass man Blätter mit Blattstielen und einem Stückchen Knolle sorg- 
fältig von der Mutterknolle ablöst und bei gelinder Bodenwärme im 
Vermehrungskasten unter Glasbedeckung hält; die günstigste Zeit 
dazu ist vom Oktober bis Januar. Diese Vennehrungsweise bietet 
den Vortheil constant die schönsten Formen fortzupflanzen. 

Die in Cultur befindlichen botanischen Arten sind: 


africanum Boiss. & Reut., Sep- 
tember, weis» mit rosa, arn Grunde 
violet; Blätter gross, herzförmig 


oval, stumpf gezähnt; Blattstiele 
und Unterseite des Blattes roth. 
cilicicum Boiss., Herbst, rosa. 
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C o u m Mill. (vernuru Sweet, elegaus 
Boiss.) Januar, hellroth, geruchlos, ' 
Blätter rundlich nierent'örmig. | 
europaeum L. purpurrotli, wohl- 
riechend. 

graecum Lk. rosa, Schlund, ge- 
zähnt, Blätter unterseits rotli. 
hederifolium W. (neapolitanum 
Ten., cyprium Kv.), Herbst, weiss 
oder rotli, Schlund der Bluraen- 
krone gezähnt, Blätter 5 — 7- i 
lappig. 


1 a t i f o 1 i u m Sibt h. & Smjaleppicum 
Fisch.), rosa, Blätter herzförmig- 
oval, buchtig gezähnt; C. persi- 
c u ut Hill., welches bisher nirgends 
wild gefunden worden ist, gehört 
als Form zu latifolium; die schönen 
und wohlriechenden Formen der 
Gärten stammen von persicum. 
repanduni Sibtli. (hederifolium 
Ait.)rosa, Blätter herzförmig-oval, 
dreiseitig, am Kande eckig aus- 
geschweift 


Hottonia L. Wasserfeder. 

(Peter Hotton, Professor der Botanik in Leyden, 1648—1709.) 

Eine schöne durch ganz Europa verbreitete Sumpf- und Wasser- 
pflanze, welche im Schlamme von Sümpfen und Gräben unter dem 
Wasser wächst; sie gibt durch ihre schöne Belaubung eine Zierde 
für Aquarien ab. Die Blätter sind kammförmig fiederschnittig, freudig 
grün; die primelähnlichen rosenrotheii Blüten erscheinen in quirl- 
förmigen Trauben im Mai und Juni. 

Einzelne Zweige auf den Grund des Aquariums gepflanzt, wachsen 
leicht fort. 


Lysimachia L. Zahlkraut. 

Nummularia L. eine in Gräben und feuchten Wäldern überall 
wildwachsende Pflanze mit niederliegenden , wurzelnden Stengeln 
und rundlich-herzförmigen Blättern, die goldgelben grossen Blüten 
erscheinen im Juni; sie nimmt sich während des Sommers im Aquarium 
reizend aus und kann zwischen den Felsen desselben oder zur Rasen- 
bildung verwendet werden. 


Primula L. Primel. 


In mehr als 80 Arten bekannt; 
hält im Freien aus. 

j&ponica A. Gray. Japan. 

Obwohl «lies« schöne Pflanze erst 
seit wenigen Jahren in Cultur ist, 
so existirt doch schon eine Reihe 
hübscher Formeu vom reinen 
weiss bis dunkelkanuin von ihr; 
dieselbe hält zwar im Freien aus, 
allein sie erreicht nie die Schön- 


der grösste Tlieil derselben 

heit wie bei angemessener Cultur 
im Topfe. Gute Lauberde mit 
Lehm und wiederholtes Verpflan- 
zen sagt ihr am besten zu; im 
Sommer stellt man sie an einen 
geschützten, nicht zu sonnigen 
Ort, die Ueberwinterung erfolgt 
im Kalthaus. Vermehrung durch 
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Theilung und durch Samen, wel- 
cher am besten gleich nach der 
Reife ausgesät wird, 
mollis Nutt. Bhootangebirge ; in 
purpnrrothen Quirlen , Blätter 
ziemlich gross. Cnltur und Ver- 
mehrung gleich japonica. 

P a 1 i n u r i Petagna, eine schon lange 


in Cnltur befindliche, auf dexu 
Vorgebirge Palinuri bei Neapel 
vorkommende Art von robustem 
Wuchs, vom Aussehen der P. 
Auricnla. mit gelben Bluten. 

Cultur im Kalthause in lehm- 
haltiger Erde ; Vermehrung durch 
Stecklinge. 


praeuitens Ker. (sinensis Lindl.) China. 

Bei Anzucht der chinesischen Primeln aus Samen ist sehr darauf 
zu sehen, den Samen von bester Quelle zu beziehen; da die im 
Winter blühenden Pflanzen den meisten Werth besitzen, so darf die 
Aussaat nicht vor Mitte Mai gemacht werden; dieselbe erfolgt in 
flachen Töpfen oder Kistchen in sandiger Lauberde, wobei der Same 
nur ganz dünn bedeckt wird, im Fensterkasten. Die jungen Pflanzen 
werden in flache Töpfe verpflanzt und einige Tage im geschlossenen 
und beschatteten Fensterkasten gehalten; nach 4 — 5 Tagen werden 
die Fenster gelüftet; Ende Juni sind die Pflanzen so weit erstarkt, 
dass sie einzeln in kleine Töpfe verpflanzt werden können, in diesen 
Töpfen bleiben sie bis zum August stehen, wo sie in 4—5" Töpfe 
verpflanzt werden , in denen sie den Winter über stehen bleiben ; als 
Erde verwendet man gute Lauberde und recht alten verrotteten 
Pferdedünger mit etwas Sand und Lehm: ihr Standort im Kalthause 
muss hell sein. 


Die gefüllten Primeln blühen reichlich und sind am schönsten 
im zweiten Jahre; im dritten Jahre benützt man dieselben zur 
Vermehrung. 

Die Stecklinge müssen erst, bevor man sie in den Boden bringt, 
15 — 20 Stunden liegen um abzutrocknen; dieselben werden im Früh- 
jahr zu 4 — 6 in kleine Töpfe mit sandiger Heideerde gesteckt und 
in ein lauwarmes beschattetes Beet gestellt, oder man steckt sie 
im warmen Fensterkasten in Sand, wo sie sich in 3—4 Wochen be- 
wurzeln , worauf sie einzeln in kleine Töpfe gepflanzt werden und 
anfangs in ein beschattetes Fensterbeet , welches später gelüftet 
werden muss, zu stellen sind; im August oder September werden 
sie nochmals verpflanzt und bei günstiger Wittening durch Ab- 
nehmen der Fenster für die Gewächshaus- oder Zimmercultur ab- 
gehärtet. 
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2. Familie der Plumbagineen. 

Meist Kräuter mit einfachen, ganzrandigen Blättern in grund- 
ständiger Rosette. Blüten in Rispen oder Aehren. Kelch 5/ähnig. 
Blumenkrone oft bis zum Grunde ätheilig, in der Knospe gedreht. 
Staubgefässe 5 vor den Kronentheilen. Fruchtknoten mit einer lang- 
gestielten, grundständigen Samenknospe und 5 Griffeln. Keimling 
gerade, im spärlichen Endosperm liegend. Frucht eine Nuss oder 
Kapsel. 

200 Arten. Tropen und gemässigte Zonen, vorzüglich Steppen- 
und Küstenbewohner. 

Acantholimon Boiss. Stachelgrasnelke. 

glnmaceutn Boiss. Persien ; niedriger immergrüner Halbstrauch 
für das Kalthaus, Blütezeit Juli und August, ziemlich grosse, 
rosenrothe Blüten. 

Cultur in sandiger Laub- und Heideerde; Vermehrung durch 
Samen und Ableger. 

Plumbajjo L, Bleiwurz. 

rosea L. vnr. eoccinea Hook. capensis L. (coerulea hört.) Cap. 
(Plumliago coccinea Boiss.) Ost- 1 
indien. 

Zwei schöne Ziersträucher für das temperirte Warmhaus, welche 
vom Frühjahr bis Herbst ihre Blüten entwickeln; Cultur in nahr- 
hafter Lauberde mit Lehm, lichter Standort. Vermehrung durch 
Stecklinge und Wurzelschnittlinge. 

Im Sommer lassen sie sich zum Auspflanzen verwenden. 


Statice L. Strandnelke, Wegerichnelke. 


Hourgaei Welib. Cnnar. Inseln, 
Blatter wellig gerandet, fast leier- 
förmig; Bluten weise in blauen 
Kelchen, Riepe doldentraubig. 
imbricata Webb. Cannr. Inseln; 

der vorigen ähnlich, 
ntacrophylla W. Canar Inseln; 


ebenfalls den vorigen ähnlich, 
alter schöner. 

macroptera Webb. Canar. Inseln, 
ist die schönste dieser 4 Arten; 
ausserdem existiren von vorstehen- 
den Arten einige schöne Bastarde. 


Cultur im Kalthause in lehmig-sandiger Erde; Vermehrung 
durch Theilung, Stecklinge und Samen. 
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3. Familie der Myrsinaceen. 

Bäume und Sträucher der Tropen, im Blütenbau mit den Primu- 
laceen übereinstimmend und hauptsächlich nur durch die Beeren- 
frucht unterschieden. 

500 Arten; verschiedene Arten dienen als Bandwurmmittel. 

Die Gattung Ardisia Sw. besteht (cinschl. Climocnndra Miqu.) 
aus 200 Arten; es sind meist niedrige Sträucher und Bäume mit 
immergrünen oft lederartigen Blättern, zwischen denen sich die zu- 
weilen reichlich erscheinenden erbsengrossen Früchte von rother, 
weisser oder blauer Farbe sehr zierlich ausnehmen ; sie werden im 
niedrigen Warmhause in lehmhaltiger Laub- und Heideerde cultivirt 
und lieben Bodenwärme zur Zeit ihrer Vegetation; Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 

Die bekanntesten und schönsten in Cultur befindlichen Arten sind: 
crispa DC. (crenulata hört.), denticulata Birne., humilis Vahl. 

solanacea Roxb., litoralis Kurz (Climocandra obovata Miqu.) 

und villosa Roxb. von Ostindien und Java, Olivieri Mast. 

von Costa Rica. 

Clavija R. & Pav. 

(Don Jose de Viera y Clavijo, Gustos am Naturalien-Cabinet in Madrid, 

1731—1813,) 

Die Arten der Gattung Clavija sind vorzüglich schöne Deco- 
rationspflanzen von gefälligem Habitus mit weissen oder gelben, 
hermaphroditen Blüten, manche Arten derselben sind unter dem 
Namen Theophrasta verbreitet. 

Cultur im Warmhause in Laub- und Heideerde mit Lehm. Ver- 
mehrung durch Stecklinge und Wurzelschnittlinge. 

Deherainia Dcsne. 

(Deli6rnin, Botaniker in Paris.) 

smaragdina Dcsne. (Theophrasta Lind., Jacquinia Plancli., Poso- 
queria macrantha hört.) Mexico; verästelter Strauch mit eiförmig zu- 
gespitzten Blättern in Quirlen, oberhalb kahl, unten zottig behaart. 
Blüten smaragdgrün. Cultur gleich Clavija und Theophrasta. 

Jacquinia L. 

(Nicolaus Joseph von Jacquin bereiste Westindien und war lange Jahre 
Director des botanischen Gartens in Wien, 1727 — 1817; Franz Joseph Jacquin 
dessen Sohn und Nachfolger, 1766 — 1839.) 

Die Gattung Jacquinia ist im tropischen Amerika in 5 — 6 Arten 
zu Hause und bildet niedrige Sträucher für das Warmhaus; die 
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Blüten erscheinen im Sommer in reichlicher Menge, sie sind von 
gelber oder orangerother Farbe und langer Dauer; sie sind in den 
Gärten jetzt sehr selten. 

Vennehrung durch Stecklinge. 

Myrsine L. Kaffem my rte. 

africana L. Cap der guten Hoffnung. 

Immergrüner Strauch mit kleinen Blättern und unscheinbaren 
Blüten. 

Cultur im Kalthause in Lauberde mit Lehm, im Sommer im 
Freien. Vermehrung durch Stecklinge im August. 

Theophrasta Juss. 

(Theophrastos Eresios, griechischer Schriftsteller 370 — 285 vor Chr.) 

americana L. (Jusieui Lindl.. pungens Rieh.) Havti. 

Seltene und prachtvolle Decorgtionspflanze für das Warmhaus 
mit gegen 2' langen, dornig gezähnten Blättern; die Blüten er- 
scheinen zwischen den oberen Blättern des Stammes und bilden 
ziemlich lange Trauben von gelblich-weisser Farbe; sie wächst 
äUSSerst langsam (die Pflanze des Würzburger botanischen Gartens be- 
sitzt ein Alter von etwa 30 Jahren und ist kaum über 4 Fuss hoch); 
sie verlangt mässige Bodenwärme, Laub- und Heideerde mit Lehm 
und einen gebrochenen Schatten gegen die stärkste Mittagssonne. 
Die Vermehrung derselben ist schwierig und gelingt am sichersten 
vor dem Triebe durch Ausschneiden eines Stammstückes mit dem 
Blatte; dasselbe wird in einen kleinen Topf mit sandiger Heideerde 
und Holzkohlenpulver eingepflanzt, oder in Sägespänen im Warm- 
beete der Vermehrung unter Glas zur Bewurzelung gebracht. 

H. Diospyrinae. 

Blüten regelmässig, 3 — Szählig, Staubgefasse 8 in 2 Wirteln ; 
Fruchtknoten allermeist oberständig, mehrfächerig mit wandständigen 
Samenträgern. 


1. Familie der Sapotaceen. 

Bäume oder Sträucher mit Milchsaft. Blätter spiralig, ganz- 
randig nebenblattlos. Blüten zwitterig. Staubgefasse meist 5, oft 
zahlreiche Staminodien. Griffel 1. Fächer des vielfächerigen Frucht- 
knotens mit 1 aus dem Grunde aufsteigenden Samenknospe. Viel- 
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fächerige Beere, oft llächerig durch Fehlschlagen. Samen mit oder 
ohne Eiweiss. 330 Arten, Tropenbewohner. 

Isonandra Gutta Lindl. Ostindien, Sumatra, liefert Guttapercha; 

Sideroxylon triflorum Vahl, Westindisches Eisenholz; Bassia lon- 
gifolia L. und B. butyracea Roxb. von Ostindien liefern Oel. Viele 
andere Arten der Familie liefern wohlschmeckende Früchte und Nutzholz. 


Achras L. Sapotillbaum. 

Sapota L. (Sapota Achras Hill.) Westindien, trop. Amerika. 

Grosser immergrüner Baum mit geniessbaren Früchten. Cultur 
im Warmhause in Lauberde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Argania Roem. & Schult. Marokkanisches Eisenholz. 

Sideroxylon R. & Sch. Marokko. Verzweigter dorniger Strauch 
oder Baum mit kleinen Blättern und Blüten. Cultur in lehmhaltiger 
Composterde im temperirten Hause, im Sommer im Freien. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 


Chrysophyllum L. Goldblatt, Sternapfel. 


imperiale Benth. (Theophrasta 
Linden) tropisches Amerika. Nied- I 
riger wenig verzweigter Baum I 
mit 3 — 4' langen und 1' breiten 
lederartigen Blättern , die dicht 
um den Stamm stehen und am 
Rande stachelig gezähnt sind. 
Cultur im Warmhause in nahr- 
hafter Laub- und Heideerde mit 
Lehm., öfteres Verpflanzen in 


grössere Gefässe und lichter Stand- 
ort. Vermehrung wie bei Theo- 
phrasta bei ganz müssiger feuchter 
Bodenwänne , welche nach der 
Callusbildung erhöht wird, 
mncropliyllum Mart. Brasilien, 
durch grosse, schöne Blätter ans- 
gezvichnet , von gleicher Cultur 
wie die vorige. 


Isonandra Whgt. Guttaperchabaum. 

Gutta Lindl. Ostindien, Ceylon. 

Diese Pflanze ist sehr selten in botanischen Gärten in Cultur 
und interessant wegen ihrer technisch wichtigen Bedeutung; sie wird 
im Warmbeet des niedrigen Warmhauses in Lauberde mit Lehm 
cultivirt. 

Lucuma Juss. (Peruanischer Name). 

deliciosa Linden. Brasilien; eine schöne Pflanze für das tem- 
perirte Warmhaus, welche im Sommer an einem geschützten Platz 
im Freien aufgestellt wird; sie verlangt eine lehmhaltige Lauberde 
und soll sich durch ihre pomeranzengrossen, äusserst wohlschmeckenden 
Früchte besonders auszeichnen. 
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Mimusops L. Elengibaum oder Malabarpflaume. 

Elengi L. Ostindien. Kleiner Baum oder Strauch, nur von 
botanischem Interesse, mit lederartigen Blättern und wohlriechenden 
Blüten. Cultur im Warmhause in lehmhaltiger Laub- und Heideerde. 

2. Familie der Ebenaceen. Ebenholzartige. 

Bäume und Sträueher ohne Milchsaft mit dichtem und festem 
Holz. Blätter spiralig gestellt, einfach lederartig. Blüten achsel- 
ständig , meist einzeln , zwitterig oder meist diclinisch, 3 — tj/.ählig. 
Staubgefässe im Grunde der Kronenröhre eingefügt, seltener boden- 
ständig, meist doppelt so viele als Kronenlappen, oft bis zum Grunde 
gespalten. Fruchtknoten 3 — vielfächerig. Samenknospe in jedem 
Fache 1 — 2, hängend. Beerenfrucht Samen mit knorpeligem Ei- 
weiss. 250 Arten, Tropenbewohner. 

Fast alle Arten dieser Familie zeichnen sich durch die Httrtc, Schwere 
und Dichtigkeit ihres Holzes aus, es ist meist dunkel gefärbt (Ebenholz), 
nimmt eine prachtvolle Politur an und bildet einen bedeutenden Handelsartikel. 

Oiospyros L. Ebenholzbaum. 

Ebenum Retz. Ostindien, Ceylon; verlangt eine Temperatur 
von 12 — 20° 0. (10 — 15° K.) und nahrhafte Lauberde mit Lehm. 

Royena L. 

(Adrian van Royen, Professor und Director des botanischen Gartens in Leyden, 

1705-1779.) 

lucida Thbg. Cap der guten Hoffnung. Ein schöner Baum 
von regelmässigem Wuchs mit lederartigen, glänzenden Blättern und 
kleinen weissen Blüten. 

Cultur im Kalthause in lehmhaltiger Composterde. Vennehrung 
durch Stecklinge, welche erst nach der Callusbildung Bodenwärme 
erhalten. 

3. Familie der Styraceen (incl. Symplocaceen). Storaxartige. 

Die Familie der Styraceen wird oft nur als Unterabtheilung der 
Ebenaceen' betrachtet ; sie unterscheidet sich durch den ganz oder 
halb oberständigen Kelch. 220 Arten, Sträueher und Bäume der 
wärmeren Klimate. 

Styrax Benzoin Dryand. Sunda-Inseln ; liefert das ofticinelle Benzoeharz. 

Styrax officinale L. Orient; Storaxbaum, liefert Storax (Juden- 
Weihrauch). 
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Styrax L. Storaxbaum. 
officinale L. Mittelmeergebiet, Orient. 

Ein 15 — 20' hoher, schöner Blütenstrauch für das freie Land 
bei einigem Schutz; Blätter kurz gestielt, unterseits weissfilzig, ober- 
halb dunkelgrün ; Blüten in überhängenden Trauben , angenehm 
riechend, weiss; hin und wieder in Töpfen gezogen. Vermehrung 
durch Samen. 


III. Reihe. Obdiplostemonea. 

Kelch und Krone sind wie gewöhnlich, das Androeceum ist aus 
2 Kreisen gebildet, von welchen der eine über den Kelch-, der andere 
über den Kronentheilen steht, wie bei den diplostemonischen Blüten, 
nur ist das Verhalten umgekehrt. Die Kronstamina bilden den 
äusseren, die Kelchstaubfaden den inneren Kreis und die Carpiden 
stehen über den Petalen. 

I, Bicornes. H ornbeutelige. 

Meist Holzgewächse ohne Nebenblätter. Blüten meist regel- 
mässig 4 — 5zählig, selten mehrzählig. StaubgefUsse meist doppelt 
so viele als Kronentheile, allermeist dem Blütenboden eingefügt und 
zeigen mit den Kronentheilen keinen Zusammenhang. Pollenzellen 
fast stets zu 4 zusammenhängend. Fruchtknoten meist ober- seltener 
unterständig, mehrfächerig; Carpellblätter vor den Kronentheilen; 
Griffel einfach. Keimling gerade, im Endosperm liegend. 

1. Familie der Epacrideen. Felsbuschartige. 

Sträucher mit spiralig gestellten, seltener gegenständigen, immer- 
grünen, oft starren Blättern. Blüten meist in endständigen Aehren 
oder Trauben , gewöhnlich 5zählig. Blumenkrone glockig oder 
trichterförmig, meist schön gefärbt , in der Knospe dachig. Staub- 
gefässe so viel als Kronentheile und mit denselben alternirend , zu- 
weilen durch Abort weniger, hypogyn oder der Kronröhre eingefügt. 
Antheren mit einer Spalte aufspringend, zuweilen im unteren Theile 
auch 4fäclierig. Fruchtknoten am Grunde von freien oder verwach- 
senen Schuppen umgeben. Kapsel, Beere oder Steinfrucht. 

320 Arten von Australien und den Südsee-Inseln. 

Die Epacrideen sind fast ausnahmslos schöne Kalthauspflanzen 
von ziemlich gleicher Cultur; die Töpfe für dieselben müssen mehr 
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flach als tief und dürfen nicht zu gross sein; sie müssen vor dem 
Gebrauche gereinigt werden und beim Verpflanzen mit gutem Abzug 
versehen sein ; gute, ungesiebte Moorerde, mit Holzkohle und Quarz- 
sand gemengt, sagt fast allen Arten zu ; es ist für alle Arten ange- 
zeigt sie eher etwas zu hoch als nur um ein weniges zu tief zu 
pflanzen; nach der Blüte werden diejenigen Arten, welche zu lange 
Triebe bilden, zurückgeschnitten, wobei einzelne überflüssige Triebe 
ganz ausgeschnitten werden; hierauf werden die Pflanzen an einen 
kühlen nicht zu sonnigen Ort gestellt. Bei Beginn des neuen Triebes 
ist darauf zu achten, dass derselbe abgehärtet wird und nicht ver- 
geilt, was durch sonnigeren Standort und massiges Lüften bewirkt 
werden kann; hüben die Triebe einige Zoll Länge erreicht, so geht 
man an das Verpflanzen, bei dem man einen Theil der alten Erde 
vom Wurzelballen entfernt und nach demselben die Pflanzen etwa 
<) — 8 Tage abgeschlossen hält und beschattet ; nach und nach lüftet 
man wieder immer stärker, bis sie an einen geschützten Platz ins 
Freie gestellt werden können, welcher nur die Morgen- und Abend- 
sonne erhält. Beim Einräumen in das Gewächshaus (bei 5 — 10° C.) 
ist sehr darauf zu sehen, dass die Pflanzen vorher gereinigt worden 
sind, wobei auch das Waschen der Töpfe nicht übersehen werden 
darf, ferner müssen dieselben von allen Seiten Licht und reichlich 
Luft erhalten, ebenso grosse Vorsicht ist beim Begiessen zu verwenden. 

Das Beschneiden der Wurzeln mit dem Messer beim Verpflanzen 
ist fast allen Arten nachtheilig.' 

Vermehrung durch Stecklinge im Frühjahr oder im August 
von nicht ganz ausgereiftem Holz in reinem Sand unter Glocken 
bei gelinder Bodenwärme, oder durch Samen, welche entweder in 
flache Näpfe mit Heideerde ausgesät und nur ganz dünn mit klein 
geschnittenem Sphagnum überdeckt werden, oder man sät sie auf 
Fasertorf und stellt denselben in einen feuchtwarmen Mistbeetkasten ; 
die jungen Pflanzen kommen nach dem Verpflanzen in einen lau- 
wannen beschatteten Fensterkasten , wo sie nach und nach abge- 
härtet werden, tun schliesslich ins Freie an einen gegen liegen und 
starke Sonne geschützten Platz gestellt zu werden; in der Regel 
blühen die Sämlinge im dritten Jahre. 

Die Artenzahl der Gattung Epacris beträgt 20, von denen der 
grösste Theil in Australien zu Hause ist. 

Acrotriche R. Br. Spitz haar. 

8 Arten, Australien. 
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Fam. der Epacridecu und Ericaceen. 


Andersonia K. Br. 

(William Anderson begleitete Capitain Cook auf seinen beiden letzten Reisen.) 
19 australische Arten. 

Astroloma R. Br. (Stenaiithera R. Br.) Stern beide. 

18 Arten, Australien. 

Cyathodes Labill. Becherheide. 

13 Arten, Australien, Neuseeland. 

Dracophyllum Labill. Drachenblatt. 

25 Arten (incl. Sphenotoma R. Br.) Neuseeland. Australien, Neu- 
caledonien. 

Leucopogon H. Br. Weissbart. 

130 Arten, Australien, Neuseeland. Südseeinseln. 

Lissanthe R. Br. Glattblume. 

3 Arten, Australien, Tasmanien. 

Lysinema R. Br. Weiderichheide. 

5 australische Arten 

Richea R. Br. (Cystanthe R. Br.) 

(F. J. Rich£, Oberaufseher des Pflnnzengartens in Paris, 1765—1838.) 

18 Arten, Australien. 

Sprengelia Sm. 

(Curt v. Sprengel, Prof, und Director des botanischen Gartens in Halle, 1766 bis 
1833; Christ. Conrad Sprengel, Rector in Spnndau , war ein genialer Forscher, 
den seine Zeitgenossen leider nicht zu würdigen verstanden, 1750—1816.) 

3 australische Arten. 

Styphelia Sm. Starrstrauch. 

11 Alten, Australien. 

2. Familie der Ericaceen (incl. Vaccinieen). Heidekrautartige. 

Sträucher und Bäume mit einfachen, gewöhnlich dicht gedrängten, 
meist immergrünen Blättern. Blüten gipfel- oder achselständig, meist 
in Trauben 'oder Rispen, 4 — özählig. Kelch unterständig. Corolle in 
der Knospe gedreht. Staubgefasse doppelt so viele als Kronab- 
schnitte, von der Corolle frei oder derselben nur wenig anhängend, 
dem Rande einer Drüsenscheibe eingefügt, gewöhnlich auch unter- 
einander frei. Fruchtknoten bei den Ericeen oberständig, bei den 
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Vaccinieen unterständig, in manchen Fällen auch eine Mittelstellung 
zeigend. Frucht eine fachspaltige Kapsel oder fleischig. 

1250 Arten, Südafrika, tropisches Asien, Nord- und Südamerika. 

Offieinell sind die Blätter der Bärentraube Arctostnphylos offi* 
cinalis Wimm. Die Blüten des Heidekrautes Cal Inn a (Erica L.) vul- 
garis Salisb. sind wichtig für die Bienenzucht. Geniessbare Früchte, welche 
häufig zum Einmachen dienen, liefern die Heidelbeere Vaccinium Myr- 
tillus L.; die Preiselbeere Vaccinium Vitia Idaea L. und die Moos- 
beere Oxycoccus palustris Pers. (Vaccinium Oxycoccus L.), Oxycoccus 
macrocarpus Wats. (Vaccinium Ait.) Cranberry, in Deutschland ciütivirt, 
vertritt in Nordamerika unsere Preiselbeere. 

Arbutus L. Erdbeerbaum. 

10 Arten. Mittelmeerländer, Nord- und Südamerika. 

Fast durchweg hübsche Bäume und Sträucher mit immergrünen 
Blättern und weissen oder röthlichen und grünlichen Blüten in 
hängenden Trauben. Früchte beerenförmig. 

Cultur in sandiger Heideerde mit Lehm bei gleichmässiger Feuch- 
tigkeit im Kalthause (1 — 0° C.), im Sommer frei und sonnig. 

Vermehrung durch Samen gleich nach der Reife und Veredlung 
auf Arbutus Unedo. 

Enkianthus Lour. 

5 Arten von China, Japan. Himalaya ; niedrige glatte Sträucher 
mit weissen oder rothen Blumen in hängenden Doldentrauben. 

Cultur im Kalthaus in Heideerde mit Lehm. 

Vermehrung durch Stecklinge von jungen, ausgereiften Trieben’ 
im Warmbeete unter Glocken. 

Erica L. Heide. 

400 Arten, hauptsächlich in Südafrika. 

Grössere Sammlungen dieser prächtigen Gattung sind in der 
neuesten Zeit zu einer Seltenheit geworden, während vor 20 — 25 Jahren 
dieselben noch häufiger anzutreffen waren, und ich erinnere mich 
noch mit Vergnügen der lieblichen und zierlichen Blütensträueher. 
wie ich sie in den Sammlungen von Biebrich, Dresden, Berlin und 
vorzugsweise in Wien bei Herrn von Arthaber gesehen habe. Sie 
sind aber nur dann schön, wenn sie breit und buschig gezogen sind, 
wessbalb schon bei der Anzucht aus Stecklingen, durch Auskneipen 
der Spitzen, darauf gesehen werden muss. 
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Farn, der Ericaeeen. 


Die Eriken erfordern niedrige Häuser, viel Licht, reichlich Luft 
und eine gleiehmässige Temperatur, welche im Winter an trüben 
Tagen nicht über 0° C. steigen darf; zu starkes Heizen ist den- 
selben höchst nachtheilig, wesshalb im Winter grosse Vorsicht ge- 
boten ist; das Lüften darf nie, wenn es die Witterung gestattet, 
versäumt werden , besonders bei Sonnenschein ; ebenso muss ein 
leichter Schatten bei stärkerem Sonnenschein gegeben werden. Das 
Verpflanzen der Eriken findet in der Kegel im April oder Mai statt 
und wird bei manchen Arten im August wiederholt; ein besonderes 
Augenmerk ist darauf zu richten, dass der Wurzelhals des Stammes 
hoch zu stehen kommt und dass weder der Wurzelballen noch die 
zu verwendende Heide- oder Moorerde zu trocken ist; die Töpfe 
dürfen nicht zu gross sein und müssen vor dem Gebrauche gereinigt 
werden, am besten sind für die Eriken neue Töpfe; ist die Zeit im 
April oder Mai zum Verpflanzen unthunlich, so nimmt man sie beim 
Ausräumen oder kurz nach demselben vor. Der Standort für den 
Sommer muss gegen die heisse Mittagssonne Schutz gewähren und 
darf weder zu windig noch dumpf sein; sehr wohlthätig wirkt auf 
die Eriken der nächtliche Thau ; damit die Wurzeln kühler zu stehen 
kommen und das schnelle Austrocknen des Wurzelballens verhindert 
wird, ist anzurathen die Töpfe für die ersten Sommermonate bis 
zum Topfrande in Sand etc. einzugraben, einige Wochen vor dem 
Einräumen jedoch stellt man die Töpfe frei; zweckmässige Vor- 
richtungen zum Beschatten und gegen anhaltenden Regen sind gleich- 
falls Bedürfhiss, denn gegen Nässe ist der grösste Theil der Eriken 
sehr empfindlich. 

Das Einräumen nimmt man gewöhnlich erst vor, wenn Fröste 
zu besorgen sind; in den ersten Wochen nach demselben muss bei 
Sonnenschein beschattet werden, ebenso im März und April bis zum 
Ausräumen; bei heiterer Witterung ist ein Bespritzen des Morgens 
und Abends von höchst wohlthätiger Wirkung, muss aber bei trübem 
Wetter vermieden werden; zum Bespritzen sowohl wie zum Be- 
giessen darf nur weiches, kalkfreies Wasser, am besten Regenwasser, 
verwendet werden. 

Die Vermehrung wird durch Stecklinge und durch Samen be- 
thätigt, sehr schwierig wachsende Arten kann man auch auf Erica 
arborea veredeln. 

Die Stecklinge werden im Allgemeinen von Juli bis Ende Januar 
gemacht, sie wachsen jedoch auch zu jeder andern Zeit, wenn die 


Digitized by Google 



Farn, der Ericaceen. 


289 


geeigneten Triebe vorhanden sind; beim Schneiden der Stecklinge 
ist ein sehr scharfes Messer von grossem Belang, wesshalb man 
nicht selten mit Vortheil ein Rasirmesser dabei verwendet; die 
jungen Triebe müssen von gesunden Pflanzen entnommen werden 
und müssen schon etwas verholzt sein ; die zur Aufnahme der Steck- 
linge nöthigen Töpfe oder Kistchen müssen rein sein und eine gute 
Scherbenunterlage erhalten, über welche zerhacktes Moos gelegt wird, 
dann breite man eine etwa 2 " hohe Schicht feinen, ausgewaschenen 
Sand darüber, den man mässig andrückt und überbraust; die Steck- 
linge werden bis */s ihrer Länge etwa eingesteckt aber nicht ange- 
drückt , sondern gleich , sobald ein Topf voll ist, mit einer feinen 
Brause ordentlich durchfeuchtet und im Kasten oder Vermehrungs- 
hause gegen Norden bis an den Rand eingegraben und mit Glocken 
oder Glasscheiben versehen, welche fleissig gereinigt werden müssen ; 
die Gläser müssen, sobald der raschere Trieb der Stecklinge die 
Bewurzelung ankündigt, entfernt werden. Sind die Stecklinge ver- 
pflanzbar, so werden sie einzeln in kleine Töpfe verpflanzt, mit der 
Brause übergossen und in einen kühlen, niedrigen Fensterkasten auf 
Kies oder Kohlenabfälle gestellt und beschattet; sind dieselben an- 
gewachsen und im Treiben, so muss mässig gelüftet und beschattet 
werden. 

Die Samen werden zeitig im Frühjahre auf Torfstücke oder in 
flache Töpfe auf Heideerde ausgesät, ohne bedeckt zu werden; sie 
müssen im lauwarmen Beete mässig feucht gehalten und mit einer 
Glasscheibe überdeckt werden ; sind sie aufgegangen, so entfernt man 
die Glasscheiben und gestattet der Luft etwas Zutritt, welche bei 
zunehmendem Wachsthum vennelirt wird; sind die jungen Pflanzen 
so weit erstarkt, dass sie verpflanzt werden können, dann behandelt 
man sie wie die Stecklingpflanzen. 

Gaultheria L. 

(Hughues Gaulthier, Arzt zu Quebek in Canatla.) 

90 Arten, grossentheils Nordamerika und den Gebirgen von 
Südamerika angehörend. 

Aufrechte oder niederliegende Sträucher mit meist lederartigen 
Blättern und kleinen Blüten in Trauben. Cultur in sandiger Laub- 
und Heideerde im Kalthause. Vennehrung durch Stecklinge und 
Samen. 

S&lomOD, boten. Gärtnerei. I'* 
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Fam. der Ericaceen, Rhodoraceen. 


Leucothoe Don. 

Davi si ae Torr. (Lobbii Hook.) Californien; immergrüner Strauch 
mit lederartigen Blättern und weissen krugförmigen Blumen in auf- 
rechten Trauben; Cultur in sandiger Laub- und Heideerde im Kalt- 
haus. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Pernettya Gaudich. 

(Anton Joseph Pernetty, Professor in Berlin, f 1801 zu Avignon.) 

15 Arten von Tasmanien, Neuseeland und den Gebirgen Süd- 
amerikas. 

Niedrige immergrüne Sträucher mit kleinen Blüten und Beeren- 
früchten; Cultur in Heideerde mit Lehm im Kalthaus; Vermehrung 
durch Stecklinge und Samen. 

Gleiche Cultur in Heide- und Moorerde im temperirten Hause 
erfordern : 

Ceratostemma Juss. Hornfade u. 

22 Arten von den Anden Neugranada’s und Peru. 

Gaylusaacia H. B. & Knth. 

(Gay-Lussac, berühmter Professor der Chemie in Paris, 1778—1850.) 

40 Arten, Süd- und Nordamerika. 

Macleania Hook. 

(Georg Maciean, Gouverneur von Cap Coast-Castle.) 

12 Arten, Anden von Südamerika. 

Psammisia Kl. 

28 Arten vom tropischen Amerika. 

Thibaudia Pav. 

(Thibaud, französischer Naturforscher.) 

2 Arten von Neugranada und Peru. 

3. Familie der Rhodoraceen. 

Die Khodoraceen unterscheiden sich von den Ericaceen haupt- 
sächlich durch eine andere, mit den Lobeliaceen übereinstimmende 
Kelchorientirung ; nur ausnahmsweise kommt der Kelch in mit den 
Ericaceen übereinstimmender Stellung vor. Kapsel an den Scheide- 
wänden aufspringend. 

170 Arten der gemässigten und kalten Zonen. 
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Azalea L. Azalee. 

Die Blätter der meisten Arten von Azalea fallen im Herbste 
ab und dauern selten über ein Jahr, während dieselben bei Rhodo- 
dendron, mit welcher diese Gattung innig verwandt ist, mehrere 
Jahre dauern und lederartig sind; ferner besitzt Azalea meist 5 
selten 10 Staubgefässe; bei Rhododendron tritt der umgekehrte 
Fall ein. 

Verzweigte Sträucher mit ansehnlichen, schön gefärbten Blüten 
am Ende der kurzen Zweige. 

in di ca L. (Rhododendron macranthum G. Don.) Japan, China. 

Die indischen Azaleen verlangen im Winter eine Temperatur 
von 2 — 6° C., im Sommer einen gegen die stärkste Mittagssonne 
geschützten Platz im Freien, sowie eine gute Heide- oder Moorerde; 
sie dürfen während der Entwickelung ihrer Triebe keinen Wasser- 
mangel leiden und müssen fleissig überspritzt werden ; sie lassen sich 
bei gehöriger Aufmerksamkeit im frostfreien Zimmer cultiviren und 
verlangen einen hellen Standort. 

Vermehrung durch Samen, durch Stecklinge und Veredlung. 

Befaria Mutis. 

12 — 15 Arten mit immergrünen Blättern, weissen, gelben und 
rothen Blumen von ansehnlicher Grösse, meist Bewohner der höheren 
Gebirge des tropischen Amerika; Cultur gleich derjenigen der in- 
dischen Azaleen. 

Rhododendron L. Alpenrose. 

Sträucher und kleine Bäume mit immergrünen, lederartigen 
Blättern und schönen Blüten; häufig Bewohner der Gebirge und 
Bergabhänge in Europa, Asien, dem Himalaya und Nordamerika. 
Die grosse Menge von herrlichen Formen, welche durch Kreuzung 
entstanden sind, wird zu den schönsten Blütensträuchern der Ge- 
wächshäuser und Gärten gerechnet. 

Ein grosser Theil hält den Winter über im Heidebeet bei uns 
im Freien aus. die übrigen werden meist im Kalthause in sandiger 
Heide- und Moorerde cultivirt ; im Frühjahre, während der Blätter- 
und Blütenentwickelung sind sie sehr feucht, sogar nass zu halten, 
während sie später sehr massig begossen werden, wodurch auch der 
Knospenansatz vermehrt wird ; das Umpflanzen wird vor Entwickelung 
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des neuen Triebes vorgenommen ; während des Triebes kann wöchent- 
lich 2mal ein Dungguss stattfinden. 

Der Standort im Freien während des Sommers muss sonnig und 
frei sein. 

Das Beschneiden verträgt die Mehrzahl der Arten sehr gut, und 
es lassen sich unschön gewordene Pflanzen durch Zurückschneiden 
nach Bedarf, selbst bis in das alte Holz, verjüngen. 

Die Vermehrung durch Samen wird im Frühjahr in flache 
Näpfe oder auf Fasertorf in der feuchtwarmen, beschatteten Ver- 
mehrung bethätigt ; die jungen Pflanzen werden zeitig an mehr Luft 
gewöhnt und baldmöglichst verpflanzt; damit sie sicherer anwachsen, 
stellt man sie in einen leicht beschatteten, lauwarmen Kasten und 
später ins Freie; um buschige Pflanzen zu erhalten, werden die 
Spitzen der Triebe im 2. und 3. Jahre ausgekneipt. 

Handelsgärtner verfahren bei der Anzucht im Grossen rationeller, 
indem sie die jungen Pflanzen zeitig im März auf ein lauwarmes 
Beet unter Fenster auspflanzen und im Herbste wieder in Töpfe 
einpflanzen und im Kalthause überwintern. 

Die Veredlungen werden gewöhnlich im Februar oder März und 
im August und September durch seitliches Einspitzen in den Stamm, 
mit Reisern von 2 — 3 Augen, vorgenommen; zum Verbände genügt 
einfach Wolle oder Guttaperchastreifen; als Unterlage für die in- 
dischen und Himalaya-Rhododendron benützt man R. arboreum, für 
die übrigen R. pontieum oder Catawbiense ; nach der Operation werden 
die veredelten Pflanzen in einen feuchtwarmen Raum (Kasten oder 
Vermehrung) gestellt, sie brauchen gewöhnlich 3 — 4 Wochen zur 
Vereinigung, worauf man sie nach und nach an die Luft gewöhnt, 
den Wildling über der Veredlungsstelle scharf abschneidet und die 
Wunde mit Wachs oder Harz überstreicht. 

Die Arten von Java, Borneo und dem Himalaya hält man zur 
Zeit ihres Triebes im feuchtwarmen Hause bei 12 — 18° C. (10 — 16° R.) 


arboreum Sm. Ostindien, Nepal, 
Himalaya; Blüten dunkelkar- 
moisin ; 

Catawbiense Mein. Nordamerika, | 
wird nur 4 — 6' hoch, die Blüten j 
sind rothviolet und die Bititter 
und Zweige im Jugendzustandc 
rostfarbig behaart, 
m a x i ra u m L. (roseum Pursh), 


Canada bis Carolina , ein Frei- 
landstrauch , dessen rosenrothe 
Blumen itn Juni und Juli er- 
scheinen. 

pontieum L. (speciosum Salisb.) 
Orient , pyrenaeische Halbinsel ; 
gleichfalls ein harter Blüten- 
strauch mit violeten, im Jfai und 
Juni erscheinenden Blüten. 
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Diese vier Arten bilden die Stammformen der grossen Menge 
von Hybriden, welche in den Gärten cultivirt werden. 

Die indischen Arten zeichnen sich durch brillante Färbung der 
Blüten aus; die vom Himalaja, welche oft in sehr stattlichen Exem- 
plaren manche Sammlung zieren, zeichnen sich häufig nicht bloss 
durch die enorme Grösse ihrer Blumen aus, sondern besitzen nicht 
selten auch sehr schöne, grosse Blätter. 

4. Familie der Hypopityaceen. 

Kräuter oder Halbsträucher und Sträucher, selten Bäume mit 
spiraligen Blättern und 4 — özähligen Blüten. Kelch 4 — 5blätterig. 
Blumenkrone freiblätterig. Staubbeutel ohne Anhängsel. Kapsel 
durch Mitteltheilung der Fächer aufspringend. Same klein, feil- 
spanartig, mit sehr kleinem Keimling ohne Keimblätter. 

50 — 60 Arten, grossentheils der nördlich gemässigten Zone 
angehörend. 

Leiophyllum Pers. unterscheidet sich, nach Baillon, nicht 
wesentlich von Pyrola. 

Clethra, welche sonst zu den Ericaceen und Rhodoraceen, zu- 
weilen auch zu den Ternstroemiaceen gestellt wird, findet nach 
Eichler ebenfalls ihre Stellung bei den Hypopityaceen. 

Die Blätter der Pyrola- Arten, Wintergrün, waren früher als Wund- 
mittel im Gebrauch. Die zerquetschten Blätter von Cliimaphila umbel- 
lata Nutt. (Pyrola L.) Hornkraut, Waldmangold, bewirken auf die Haut ge- 
bracht Köthe und Blasenbildung. 

Clethra L. Else. 

25 Arten von Nord- und Südamerika, Madeira, Japan und den 
Malayischen Inseln. 

Die Arten von Nordamerika halten meist im Heidebeet des 
freien Landes aus, die übrigen Arten werden im Kalthause cultivirt. 

Vermehrung durch Samen, durch Stecklinge von weichem Holze 
im Juni und Juli im Warmbeet und durch Veredlung auf härtere 
Arten. 

Die Gruppen der C y r i 1 1 e e n und Diapensiaceen werden als Ab- 
theilungen der Bicomes betrachtet und schliessen sich der Familie der Hypo- 
pityaceen an. 
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II. Chori- und Apetalen. 

I. Reihe. Julifloren. 

Im Allgemeinen nach der Umgrenzung von Endlicher, nur wird 
die Ordnung der Piperitae Endl. mit eingerechnet Die hieher ge- 
hörigen Pflanzen zeichnen sich alle durch kleine, unscheinbare Blüteu 
aus, ehe oft in dichte ähren-, kolben-, oder kätzchenförmige Inflores- 
eenzen vereinigt sind. 

A. Piperinae. 

Die Blüten der Piperinae sind meist zwitterig, wodurch sie von 
den übrigen Gruppen der Julifloren abweichen, doch ist der Unter- 
schied nicht durchgreifend. 

1. Familie der Piperaceen. Pfefferstranchartige. 

Kräuter oder Sträucher mit knotig gegliederten, oft klimmenden 
Stengeln. Blätter spiralig oder gegenständig, selten quirlig, einfach, 
netzaderig, mit am Grunde scheidigen Blattstielen, ohne Neben- 
blätter. 

Blütenstände allgemein in kätzchenartigen oder kolbenförmigen 
Aehren, mit sitzenden, seltener gestielten Blüten mit Deckblättern. 
Ein Perigon wird bei keiner Piperacee angetroffen, die Blüten be- 
stehen nur aus Staub- und Fruchtblättern. Fruchtknoten 1 fächerig 
mit grundständiger aufrechter Samenknospe, nach dem Verblühen 
oft in einen Stiel verlängert, mit 2 — tilappiger oder pinselförmiger 
Narbe; Frucht eine Beere. 

1000 Arten, Tropenbewohner. 

Piper nigrum L. tropisches Asien, Snndainseln, liefert in den ge- 
trockneten unreifen Beeren den schwarzen Pfeffer, in den reifen 
Samen den weissen Peffer. 

Piper officinarum C. DC. (Chavica Miqu.) Ostindien, liefert den 
langen Pfeffer. 

Piper Betle L. (Chavica Miqu.) Ostindien, Betelpfeffer. Piper Cu- 
beba L. fil. (Cubeba offlcinalis Miqu.) Borneo. Java, liefert in seinen Früchten 
die officinellen C'ubeben. 

Sämmtliche in Cultur befindliche Arten der verschiedenen Gat- 
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tungen gedeihen sein 1 gut im niedrigen Warmhause in Laub- und 
Holzerde und wachsen leicht aus Stecklingen. 

2. Familie der Satirxnaceen. 

Krautartige Sumpf- und Wasserpflanzen mit kriechendem Wurzel- 
stock und spiralig stehenden einfachen Blättern mit an der Basis 
scheidigem Blattstiele; sie unterscheiden sich von den Piperaceen 
wesentlich nur durch den Bau des Ovars. 

Tropisches Asien, Nordamerika, Cap. 

Anemiopsis Hook. 

californica Hook. & Am. Californien; perennirende Pflanze 
mit wurzelständigen, am Grunde schwach herzförmigen Blättern, 
welche häufig in den Blattwinkeln junge Pflanzen trägt; sie wird 
im temperirten Hause in sandig-lehmiger Erde überwintert und kann 
im Sommer zwischen Felspartien des Aquariums verwendet werden. 

Aponogeton L. W a s s e r ä li r e. 

Meist Pflanzen vom Cap und Ostindien mit knolligen Wurzeln 
und schwimmenden Blättern ; die weissen, meist wohlriechenden Blüten 
erscheinen in Aehren auf der Spitze eines wurzelständigen Schaftes, 
der sich über das Wasser erhebt; sie werden auf den Grund des 
Aquariums gepflanzt und behalten die Blätter fast den ganzen Winter 
hindurch. 

Houttuynia Thbg. 

(Martin Houttuyn war Arzt und Naturforscher in Amsterdam.) 

cordataThbg. China, Japan; niedrige Pflanze mit kriechendem 
Wurzelstock und herzförmigen, gestielten Blättern ; Blumen in kurzen, 
walzigen Aehren, am Grunde von 4 weissen Hüllblättern gestützt, 
welche Blumenblättern ähnlich sehen. Sumpfpflanze für Zimmer- 
aquarien. Vermehrung durch Theilung. 

Saururus Plurn. Eidechsenschwanz. 

cernuus L. und lucidus Don. Südliche Staaten der Union. 

Sumpfpflanzen für grössere Zimmer-Aquarien mit 2' hohen 
Stengeln und herzförmigen Blättern ; die kleinen weissen Blüten 
stehen in Aehren auf der Spitze des Stengels. Vermehrung durch 
Theilung und Samen. 
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Farn, der Chloranthaceen, Lacistemaceen und Betulaceen. 


3. Familie der Chloranthaceen. 

Meist strauchartige Pflanzen mit knotig gegliederten Zweigen 
und einfachen, gegenständigen Blättern mit scheidenartigen Blatt- 
stielen und Nebenblättern. Die Inflorescenzen sind terminale Rispen, 
aus botrytisch decussirten Aehren gebildet, an deren Spindeln die 
Blüten in den Achseln schuppenförmiger Bracteen sitzen. Das unter- 
ständige Ovar trägt an dem der Bractee zugekehrten Rande ein 
kleines Schüppchen, und innerhalb dieses ein der Axe zugekrümmtes, 
dreilappiges Gebilde, das Androeceum. Fruchtknoten mit einer 
hängenden Samenknospe. Einsamige Steinfrucht. 

36 Arten, tropisches Asien und Amerika. 

1 Familie der Lacistemaceen. 

Die Inflorescenzen stellen kleine kätzchenförmige Aehren dar, 
die in den Achseln der zweizeilig geordneten Laubblätter zu 2 bis 
zahlreich gebüsehelt sind. Deckblätter schuppenförmig, spiralig, die 
untersten derselben steril. 

16 südamerikanische Arten. 

B. Amentaceen. Kätzchenartige. 

Die Blüten der Amentaceen sind durchgehend getrennten Ge- 
schlechtes, allgemein von geringen Dimensionen und typisch apetal. 
Perigon in den regelmässigsten Fällen doppelt drei- oder doppelt 
zweizählig. oft theilweise oder völlig unterdrückt. Staubblätter mit- 
unter so viel als Perigontheile. 

Ovar bei Anwesenheit eines Perigons fast immer unterständig, 
meist aus 2 oder 3, zuweilen auch zahlreicheren Fruchtblättern ge- 
bildet. Die männlichen Inflorescenzen haben stets, die weiblichen 
häufig Kätzchengestalt. 

L Familie der Betulaceen. Birkenartige. 

Holzgewächse mit spiralig stehenden, oft 2zähligen Blättern 
und abfallenden Nebenblättern. Blüten einhäusig in ährenfönnigen, 
seitlichen Kätzchen zu 3 oder zu 2 an kurzen Seitenzweigen. Perigon 
der männlichen Blüten aus meist 4, oft verwachsenen Blättern ge- 
bildet. manchmal rudimentär oder fehlend, mit freien, bodenständigen 
Staubgefössen. die bei gleicher Zahl vor den Perigontheilen stehen. 
Staubbeutel mit mehr oder weniger getrennten Hälften. Perigon 
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der weiblichen Blüten oberständig. Fruchtknoten 2fächerig, jedes 
Fach mit einer hängenden Samenknospe. Fracht eine 1 fächerige 
Nuss, ohne Cupola. 

40 — 50 Arten der nördlichen gemässigten und kalten Zone. 

Die Familie umfasst nur die Gattungen Ainus und Betula, Erlen und 
Birken, welche als Forstgehölze von Wichtigkeit sind. 


2. Familie der Corylaceen. Haselnussartige. 

Männliche Blüten ohne Perigon, aus 4 — 12 häufig gespaltenen 
Staubgefassen bestehend. Weibliche Blüten mit oberständigem Peri- 
gon, ihre Vorblätter mit der Deckschuppe zu einer sich nach der 
Blüte vergrössernden, gelappten oder zerschlitzten Hülle, der Cupula, 
verwachsend. Sonst wie die Betulaceen. 

20 Arten der nördlichen gemässigten und kalten Zone, nur Ge- 
hölze, von welchen die Haselnuss Corylus Avellana L. und die Lam- 
bertsnuss C. tubulosa W. der Früchte wegen geschätzt sind. Als werth- 
volle Nutzhölzer sind bekannt die Weiss- oder Hainbuche Carpinus Betu- 
lus L. und Ostrya enrpinifolia Scop. (vulgaris W.) die Hopfenbuche. 


3. Familie der Cupuliferen. Schüsselfruchtige. 

Bäume mit spiraligstehenden Blättern und hinfälligen Neben- 
blättern. Blüten in verschiedenartigen Inflorescenzen ; die männlichen 
in verlängerten oder kugelförmigen Kätzchen, ihr Perigon 5 — lOspaltig 
oder -theilig, mit 5 — 2U bodenständigen oder dem Brande des 
Perigons eingefügten, ungespaltenen Statibgefässen. Weibliche Blüten 
einzeln oder bis zu 5 in einer aus zahlreichen, verwachsenen Hoch- 
blättern gebildeten Hülle (Cupula), welche sich nach der Blütezeit 
vergrössert und die Frucht später entweder nur an der Basis (Quercus), 
oder vollständig (Castanea, Fagus) umgibt und in letzterem Falle 
kapselartig sich spaltet. Frachtknoten 2 — öfächerig, jedes Fach mit 
2 Samenknospen. 3 — »»fadenförmige oder eine Slappige Narbe. Fracht 
eine lsamige, selten 2samige Nuss, oft mit Rudimenten der fehl- 
schlagenden Samen. 

Ueber 300 Arten der gemässigten und wannen Zone. 

Die meisten Arten sind ihres Holzes wegen wichtige Forstbäume; die 
Kinde mancher Eichen dient zur Bereitung der Gerberlohe; die Früchte und 
die Kinde einzelner Eichen sind officinell. Quercus infectoria Oliv. Orient, 
liefert die echten levantischen Galläpfel. Quercus Suber L. Spanien, Nord- 
afrika. liefert Kork. Die Rothbuche Fagus syl vatica L. als wichtiger 
Forstbauin geschätzt, seine Früchte dienen zur Oelbereitung (Burhelöl). Ca- 


Digitized by Google 



298 


Fam. der Juglandaceen, Myricaceen. 


atanea vesca (iaertii. (sativa Hill.) Edelkastanie, tfaronenbaam, Sildeuropa, 
Nordafrika, liefert die silssen Kastanien oder Maronen. 

Die immergrünen Eichen vom Orient, Mexico etc. werden im 
Kalthause überwintert und im Sommer sonnig und frei aufgestellt ; 
lehmhaltiger Boden ist bei allen Arten anzuwenden ; ihre Vermehrung 
geschieht durch Veredlung und durch Samen. 

i 

1 Familie der Juglandaceen. Wallnussartige. 

Bäume mit gefiederten, nebenblattlosen Blättern. Die Blüten 
sind der Kegel nach dielin und monöcisch, mit den Blättern sich 
entwickelnd, die männlichen in verlängerten, seitenständigen Kätzchen, 
die weiblichen in endständigen Aehren oder knäuelartig, beide in 
den Achseln schuppenartiger Tragblätter und mit diesen verwachsen. 
Perigon der männlichen Blüten meist 4theilig, durch Verbindung 
mit den 2 Vorblättern scheinbar (itheilig oder auch fehlend. Staub- 
gefasse 4 bis zahlreich. Perigon der weiblichen Blüten oberständig, 
41appig, oder mit diesen noch in eine aus dem Tragblatte und 2 Vor- 
blättern entstandene Hülle verwachsen, oder fehlend. Fruchtknoten 
unterständig, bis über die halbe Höhe 2 fächerig, mit unvollständigen 
Scheidewänden, 2 Narben und 1 aufrechten, orthotropen Samen- 
knospe. Frucht eine zweiklappige Nuss, meist mit grüner fleischiger, 
aus dem Perigon und der Hülle gebildeten Schale, umgeben. Same 
ohne Endosperm. Keimblätter 4theilig, vielfach gefaltet. 33 Arten 
der nördlichen gemässigten Zone, besonders in Amerika. 

Jnglans regia L. Wallnuss, aus Asien stammend, liefert geschätztes 
Möbelholz und essbare Früchte, die Rinde und Blätter sind officinell; die 
jungen Früchte werden eingemacht. Die Carya- Arten von Nordamerika 
liefern das Hikoryholz und zum Theil wohlschmeckende Nüsse. 

Das Holz fast aller Arten dieser Familie ist als Nutzholz von Werth. 

5. Familie der Myricaceen. Wachsmyrtenartige. 

Sträucher mit spiralig stehenden, einfachen, mit Harzdrüsen be- 
setzten Blättern, ohne oder mit hinfälligen Nebenblättern. Blüten 
1- oder 2häusig in kätzchenförmigen Aehren. Perigon fehlend oder 
rudimentär. Männliche Blüten öfter mit 2 Vorblättern, 2 — 6 seltener 
mehr Staubgefässen. Weibliche Blüten mit 2 — (5 Vorblättern, die 
am Grunde etwas mit dem lfücherigen Fruchtknoten verwachsen sind. 

Samenknospe aufrecht, sitzend, orthotrop. 2 Narben. Nuss. 
Same ohne Endosperm. 
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Technische Verwendung findet das Wachs, das manche Arten auf den 
Früchten ausscheiden. 

Myrica L. Wachsmyrte. 

cordifolia L. quercifolia L. und serrata Lam. vom Cap 
der guten Hoffnung sind immergrüne Sträucher für das Kalthaus; 
sie gedeihen leicht in Lauberde mit Lehm und sind im Sommer ins 
Freie zu stellen. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

6. Familie der Casuarineen. 


Bäume oder Sträucher mit hängenden, fadenförmigen find ge- 
gliederten Zweigen, welche wirtelig gestellt sind, und scheidenför- 
migen Blättern. 

Der Habitus fast aller Arten erinnert an die Schachtelhalme. 

Die Blüten sind monöcisch, die männlichen bilden kätzchenartige 
Aehren am Ende der ruthenförmigen Zweige, die weiblichen rund- 
liche Köpfchen, welche auf kurzen schuppenblätterigen Stielen aus 
den Blattachseln des älteren Holzes kommen. In beiden Geschlechtern 
sind die Blüten mit 2 Vorblättern versehen. Die weiblichen Blüten 
bestehen nur aus einem nackten Fruchtknoten mit einer hängenden 
anatropen Samenknospe. Frucht eine von den verholzenden Deck- 
blättern eingeschlossene Nuss. Same eiweisslos, mit geradem Keimling. 


Casuarina Rumph. Casuar- oder Streitkolbenbaum. 

32 Arten, von Australien, den Südsee- und Malayischen Inseln. 


distyla Vent. Australien, 
eqnisetifolia Forst, (murieata 
Roxb.) Ostafrika, Ostindien, Au- 
stralien. * 

humilis 0. ifc Dietr. (Lehmanniana 
Miqu.) Australien, 
leptoclada Miqu. Australien, 
Sandwieliinseln. 


paludosa Sieber. Australien, 
strieta Ait. (quadrivalvis Labill.) 
Australien. 

suberosa O. & Dietr. (torulosa 
W. & hört.) Australien, 
torulosa Ait. Australien. 


Die Casuarinen gehören zu den Characterbäumen der austra- 
lischen Wälder und bilden dort Bäume und Sträucher von 25 bis 
40' Höhe. Für botanische Gärten und grössere Sammlungen sind 
dieselben wegen ihres eigenthümlichen und leichten Wuchses von 
Interesse; sie gedeihen im Kalthause in sandiger Laub- und Heide- 
erde ; dürfen aber nicht zu stark begossen werden ; im Sommer stellt 
man sie im Freien auf. 
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Rumphiana Miqu. von Amboina und sumatrana Jungh. 
von Borneo und Sumatra werden im temperirten Hause cultivirt; 
Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

7. Familie der Salicineen. Weidenartige. 

Holzgewächse mit spiraligen, ungeteilten Blättern mit Neben- 
blättern. Blüten in Kätzchen in den Achseln schuppenförmiger Trag- 
blätter, diöciseh. Perigon becherförmig, häutig; oder auf 1 oder 
2 Neetarien reducirt oder fehlend. Männliche Blüten mit 2 bis zahl- 
reichen Staubgefässen, die in seltenen Fällen verwachsen sind. Weib- 
liche Blüten mit 1 Fruchtknoten, die Carpelle rechts und links 
stehend, lfächerig, mit 2 — 4 Narben und zahlreichen wandständigen 
anatropen Samenknospen. Frucht eine 2- selten 4klappige Kapsel. 
Samen vom Grunde aus mit einem langen Haarschopf umgeben, 
ohne Endospenn, mit geradem Keimling. 

180 Arten der nördlichen gemässigten und kalten Zone. 

Viele Arteu der Gattung Salix, Weide, liefern in ihren Zweigen vor- 
treffliches Flechtmaterial. Die Knospender Silberpappel Populus alba L., 
sowie die der Pyramiden- und der Schwarzpappel sind officinell. Das weiche 
Holz verschiedener Arteu wird mannigfach verarbeitet 

C. Urticinae. 

Die Blüten sind in dieser Reihe fast immer diclin und stets 
apetal. Perigon meist 4— 5zählig. Staubgefässe so viele als Peri- 
gonabschnitte. 

Fruchtknoten fast stets oberständig, meist einfächerig, mit einer 
Samenknospe. 

Samen meist mit Endosperm. Blüten^ unansehnlich, häufig in 
dichten, verschiedengestaltigen , doch echt kätzchenartigen Inflores- 
cenzen. 


1. Familie der Urticaceen. Nesselartige. 

Kräuter, seltener Sträucher oder Bäume, ohne Milchsaft, häufig 
mit Brennhaaren, mit spiraligen oder gegenständigen Blättern und 
bleibenden oder leicht abfallenden Nebenblättern. Blütenstand rispig 
oder knäuelartig gedrängt, achselständig. Blüten eingeschlechtig, 
selten vielehig. 

Perigon der männlichen und zwitterigen Blüten 4 — 5theilig, 
das der weiblichen aus 2 ungleich grossen Blattpaaren gebildet. 
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seltener röhrig oder ganz fehlend. Staubgefässe 4 oder 5 in der 
Knospe einwärts gebogen, sieh später oft elastisch streckend. Frucht- 
knoten 1 fächerig, mit 1 centralen , aufrechten , orthotropen Samen- 
knospe, 1 Griffel und 1 köpf- oder pinselartige Narbe. Frucht nuss- 
artig; Keimling gerade, in der Axe des fleischigen Eiweisses. 

520 Arten der Tropen und gemässigten Klimate. 

Urtica rannabina L. Sibirien, dioica L. nnd-nrena L. werden in 
neuerer Zeit wieder als Gespi n n s t p fl an z e n häutiger cultivirt; ebenso liefern 
mehrere indische Arten werthvolle Gespinnstfasern. Boelimeri» nivea 
Hook. & Arn. China, Japan. Boehmeria ntilis Blme. Sumatra und noch 
v. a. Arten dieser Familie liefern Gespinnstfasern. 

Boehmeria Jacq. 

(Georg Rudolph Boehmer. Professor der Medicin in Wittenberg, 1723 — 1803.) 

argentea Planeli. & Lind. Mexico; Blattpflanze für Gewächs- 
haus- und Zimmercultur, mit silberglänzenden, grossen Blättern. 

Cultur in Lauberde mit Lehm im Warmhaus; Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Pilea Lindl. Haarnessel. 

microphylla Liebm. (muscosa Lindl.) Tropenregion. 

serpyllifolia Weddell. Mexico; wenig ansehnliche Pflanzen 
für Zimmer und Gewächshäuser, welche vom Frühjahr bis zum 
Herbste reichlich blühen; wenn die Blumen am Oeffnen sind und 
man taucht die Pflanze in das Wasser, so besitzen die Antheren 
die Eigenthümlichkeit , in kurzer Zeit sich mit einer Explosion zu 
öffnen und den Blütenstaub umher zu schleudern, so dass die Pflanze 
wie von Rauch oder Nebel umhüllt erscheint. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

2. Familie der Moraceen (incl. Artocarpeen). Maulbeerartige. 

Bäume und Sträucher mit spiralig stehenden, ungetheilten oder 
gelappten Blättern und bleibenden oder abfallenden Nebenblättern, 
meist mit Milchsaft. Blüten 1- oder 2häusig. in köpf- oder kätzchen- 
förmigen Gruppen oder auf einer flach-scheibenförmigen, oder in 
einer krugförmig ausgehöhlten Ausbreitung der Axe. Fruchtknoten 
meist lfächerig. Samenknospe verschieden. 

1200 Arten der warmen und tropischen Zonen. 

Ein wichtiger Culturbaum flir die Seidenraupenzucht ist der weisse, 
Maulbeerbaum Morus albaL. von China und Persien; Morus nigra L. 
Kleinasien, wird wegen der Früchte geschätzt. Broussonetia papyri- 
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fera Vent. Japan, liefert Bastfasern zur Papierbereitung. Officinell und als 
Fruchtbaum geschätzt ist Ficus Carica L. der Feigenbaum. Verschiedene 
Arten von Ficus der Tropenländer liefern Kautschuk und Schelllack. Mac- 
lura aurantiuca Nutt. von Nordamerika, der Osagebaum der Indianer 
liefert Farbholz. Der Brodfruchtbaum der SUdseeinseln Artocarpus incisa 
L. und Artocarpus integrifolia L. von Ostindien liefern in ihren 3 bis 
4 Pfund schweren Früchten ein wichtiges Nahrungsmittel; ihr Bast dient zu 
Geweben. Galactodendron utile Knth., der Kuh- oder Milchbaum von 
Südamerika liefert durch Einschnitte in den Stamm ein milchartiges, sehr 
wohlschmeckendes Getränke. Antiaris toxicaria Lesch., der Upasbautn 
von Java liefert ein sehr gefürchtetes Pfeilgift. 


Antiaris Loschen. Ipasbauro. 
toxicaria Lesch. Java; der berühmte Giftbaum von Java, 
über den früher die abenteuerlichsten Nachrichten verbreitet wurden, 
enthält in seinem Milchsäfte ein sehr starkes Gift; es ist eine un- 
schöne Pflanze, welche nur in botanischen Gärten cultivirt wird; 
sie verlangt eine lehmhaltige Lauberde und ein feuchtwannes Haus. 


Vermehrung durch Stecklinge. 

Artocarpus Forst. B 

Cannoui W. Hill. Gesellschafts- 
inseln; niedriger Baum vom Aus- 
sehen einer Oecropia , mit herz- 
förmigen, unregelmässig gelapp- 
ten und ausgeschnittenen Blättern 
von grüner Farbe mit röthlichem 
Schimmer ; die Blattstiele und 
Rippen sind gleichfalls von rother 
Färbung; sie ist nur für das t 
Warmhaus geeignet und verlangt 
Lauberde mit Lehm. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

incisa L. fil. Südseeinseln; diese 
schöne und wichtige Pflanze be- 


rodfruchtbaum. 

sitzt Blätter von 3 — 4' Länge und 
gegen 2‘ Breite ; sie verlangt stets 
eine Temperatur von 20 — 25° C. 
(16 — 20® R.), sowie sandige Heide- 
erde mit etwas mildem Lehm. 
Vermehrung durch Stecklinge von 
kurzen Seitentrieben, sowie durch 
W urzelstecklinge von fingerdicken 
Wurzeln; dieselben werden in ty 2 " 
grosse Stücke geschnitten und im 
wärmsten Theile des Vermehrungs- 
beetes zum Treiben veranlasst, 
integrifolia L. fil. Ostindien, von 
gleicher Cultur und Behandlung. 


Covellia Gasp. 

macrophylla Miqu. (Ficus macrophylla Roxb., Ficus Roxburghi 
Wall., Artocarpus imperialis hört.) Ostindien ; die Blüten dieser gross- 
blättrigen schönen Pflanze gleichen ganz denen der Feigen, sie er- 
scheinen aber am Boden des Wurzelhalses der Pflanze; sie verlangt 
zur Zeit ihres Triebes viel Nahrung und gedeiht am besten in Laub- 
und Composterde mit Lehm ; der Wurzelballen darf beim Verpflanzen 
nicht gestört werden, sonst gehen die alten Blätter zu Grunde, sie 
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verträgt das Beschneiden gut und es können in diesem Falle alle 
Zweige zur Vermehrung benutzt werden, welche sich im Warmbeete 
in Sägespänen bald bewurzeln. Im Sommer verträgt dieselbe einen 
geschützten Standort im Freien. 

Cecropia Loefl. Kanonenbaum. 

palmata W. Brasilien und peltata L. Westindien, sind schöne 
Blattpflanzen für das Warmhaus, welche gegen den stärksten Sonnen- 
schein Schatten verlangen. 

Dorstenia Plum. 

(Theodorich Dorstemus, Professor der Medicin in Marburg, 1492 — 1552.) 

50 tropische Arten, welche nur botanisches Interesse bieten ; sie 
sind in sandiger Lauberde im niedrigen Warmhause zu cultiviren. 
Vermehrung durch Stecklinge und Samen, zum Theil auch durch 
Theilung. 

Ficus L. Feigenbaum. 

Die zahlreichen Arten dieser Gattung zeichnen sich häufig durch 
grosse und schöne Blätter aus und gedeihen meistens auch im Zimmer ; 
sie lieben grossentheils eine humusreiche, wenig sandige Erde und 
zur Zeit ihres Wachsthums viel Feuchtigkeit; im Sommer vertragen 
die meisten Arten recht gut einen Standort im Freien und ent- 
wickeln sich kräftig. 

F. barbata Wall. Ostindien und besonders F. stipulata 
Thbg. (repens hört.) von China und Japan sind vorzüglich geeignet 
zur Bekleidung von Wänden im Warmhause. Vermehrung durch 
Stecklinge im Warmbeete. 

Galactodendron Humb. & Bonpl. Milch- oder Kuhbaum. 

utile H. & Bpld. (Brosimum Galactodendron Don.) Guiana. 

Diese Ficus-ähnliche Pflanze verlangt nahrhafte Lauberde und 
ein Warmhaus. Die Vermehrung geschieht durch Ableger von ein- 
jährigen Trieben und durch Pfropfen auf Wurzeln von Ficus. 

3. Familie der Cannabineen. Hanfartige. 

Krautartige Pflanzen ohne Milchsaft mit gefingerten oder ge- 
lappten Blättern und freien oder verwachsenen, bleibenden Neben- 
blättern. Blüten diöcisch, in rispigen oder knäuelartigen Blüten- 
ständen. Perigon der männlichen Blüten fünftheilig- mit 5 Staubgefassen. 
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i 

Perigon der weiblichen Blüten röhrig. ungetheilt, den Fruchtknoten 
dicht umschliessend. Fruchtknoten lfächerig, mit einer hängenden 
Samenknospe und 2 Narben. Frucht eine Nuss. Samen ohne 
Endosperm, mit gebogenem oder spiralig gewundenem Keimling. 

4 asiatische Arten, davon 2 in Europa cultivirt und verwildert. 

Cannabis sativa L. Ostindien, der Hanf, als wichtige G es pinnst- 
pflanze bekannt; Kraut und Samen desselben sind offiolnell. 

Die zapfenartigen Fruehtstände des Hopfens Humulus Lupulus L. 
enthalten in den kleinen gelben Drüsenhaaren das officinelle Lupulin, die- 
selben werden bei der Bierbereitung verwendet. 


4. Familie der Ulmaceen (incl. Celtideen). Rüsterartige. 

Bäume und Sträucher ohne Milchsaft, mit abwechselnden, 2- 
zeiligen, einfachen, meist ungleichseitigen Blättern und abfallenden 
Nebenblättern. Blüten meist zwitterig; Perigon 4 — titheilig oder 
-spaltig, seltener 3- oder 8 — 9zählig. Stanbgefässe 4 — 12, so viele 
oder doppelt so viele als Perigontheile. Fruchtknoten 1— 2facherig, 
jedes Fach mit einer hängenden Samenknospe. 2 Narben. 

Trockenfrucht bei Ulmus ; Keimling gerade. Steinbeere bei den 
Celtideen; Keimling gekrümmt 

140 Arten der nördlichen temperirten und warmen Zone. 

Ein grosser Theil der Familie liefert werthvolles Nutzholz. 


S. Familie der Platanaeeen. Platanenartige. 

Die Stellung dieser Familie im System ist noch zweifelhaft; ihre Aehn- 
liclikeit mit den Artocarpeen gibt noch die meiste Berechtigung, sie in die 
Reihe der Urticinae zu stellen. 

Bäume ohne Milchsaft mit grossen gelappten Blättern und die 
Blattknospen einschliessenden , tutenförmig verwachsenen Neben- 
blättern. Blüten 1 häusig, die männlichen wie weiblichen in hängenden, 
kugelförmigen Köpfen. 

Perigon rudimentär, aus keulenförmigen Schuppen bestehend, 
zwischen denen in den männlichen Köpfen zahlreiche Stanbgefässe 
mit sehr kurzen Filamenten, in den weiblichen zahlreiche lfächerige. 
Fruchtknoten mit 2 hängenden orthotropen Samenknospen und 1 Griffel 
stehen. Die Früchte sind Nüsschen mit endospermhaltigen Samen. 

5 Arten der Gattung Platanus von Asien und Nordamerika. 
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Farn. der Ceratophyllaceen. Polygonaceen. 

6. Familie der Ceratophyllaceen. Hornkrautartige. 

Kaum eine andere Familie ist in so verschiedene Stellungen im System 
untergebracht worden, als diese. Die meisten Beziehungen haben sie noch zu 
den Platanecn, wenn auch die Inilorescenz und die vegetativen Charactere 
weit verschieden davon siud. 

Es sind untergetanchte Wasserpflanzen mit quirlig stehenden, 
wiederholt gegabelten, starren Blättern mit fadenförmigen Zipfeln. 
Blüten eingeschlechtig und monöcisch, in den Blattachseln sitzend. 
Männliche Blüten mit einem 12blätterigen. weisslichen Perigon und 
12 — 24 Staubgefässen mit fast sitzenden Staubbeuteln. Weibliche 
Blüten mit 9 — 12blätterigem , grünem Perigon; Fruchtknoten ober- 
ständig, 1 fächerig, mit 1 Griffel und einer hängenden orthotropen 
Samenknospe. Frucht eine Nuss, von dem bleibenden Griffel ge- 
krönt, oft mit grundständigen Stacheln. Same mit äusserst spär- 
lichem Eiweiss. 4 Arten der gemässigten Zone. 

Die in Deutschland wachsenden Arten dieser Familie gehören zu 
den besten unter dem Wasser wachsenden PflanzenfürAquarien 
während des Sommers; sie halten das Wasser rein und bieten für 
die Thiere Schatten und Zufluchtsorte ; es genügt abgerissene Stengel 
oder Wurzelstücke davon in den Grund des Aquariums zu setzen, 
wo sie meistens auch leicht überwintern. 

Ceratophyllum L. Hornblatt, Wasserhorn. 

(lemersnm L., Bliltezeit Juli und 3 — 4 Stacheln; stehende und lang- 

August; Früchte flügellos, drei- sam fliessende Gewässer, 

dornig; auf dem Grunde stehen- submersumL. , Juli, August; 
der und langsam fliessender Ge- Früchte ungeflügelt, an der Spitze 

wässer. mit 1 Dom; See" n, Weiher. Gräben, 

platyacanthum Cham., Juli und Im Habitus gleichen sich alle 

August; Früchte getlügelt, mit I drei Arten. 

n. Reihe. Centrospermen. 

Samenknospen fast immer grundständig oder einer verlängerten 
axilen Placenta entspringend, seltener wandständig. 

D. Centrospermen. 

1. Familie der Polygonaceen (incl. Eriogoneen). Knöterichartige. 

Kräuter, seltener Sträucher oder Bäume, zuweilen windend, 
Stengel oft mit sehr entwickelten Knoten. Blätter spiralig, in der 
Knospe am Bande zurückgerollt, am Grunde scheidig und mit tuten- 
oder röhrenförmig verwachsenen , stengelumfassenden Nebenblättern. 

Selomon, boun. Gärtnerei. JO 
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306 Farn, der Polygonaceen. 

Blüten meist zwitterig, regelmässig, in Aehren oder Rispen. Staub- 
gefässe 8. 

Fruchtknoten oberständig, lfächerig, mit 1 grundständigen, 
orthotropen Samenknospe. Frucht eine 2 — 3kantige Nuss, oft vom 
bleibenden Perigon eingehüllt. Samen mit mehligem Endosperm. 

Rheurn officinale Baill. Nordchina, liefert die chinesische Rhabarber; 
andere Rhabarbersorten kommen von Rheum palmatum L., australe 
Don (Emodi hört.) etc. RuraexAcetosa L., Sauerampfer, Ruui ex Pa- 
tientia L. Englischer Spinal werden als Gemüsepflanzen cultivirt. Fago- 
pyrnm esculentum Moench und tataricum Gaertn. Buchweizen oder 
Heidekorn auf Sand- und Moorboden als Mehlpflanze gebaut ; gleich empfeh- 
lenswerth ist ihr Anbau für die Bienenzucht. 

Die Stengel der australischen Mtthlenbeckia adpressa Meissn. sollen 
gleiche Eigenschaften besitzen wie die Sarsaparille. 

Antigonon Emil. 

insignis Mast. Neugranada. 

leptopus Hook. & Am. Mexico, sind 2 schöne Lianen, welche 
im temperirten Warmhause überwintert und im Mai an eine sonnige 
Wand in lehmhaltigen Boden ausgeplianzt werden, wo dieselben ihre 
schönen rosenrothen Blütenrispen in reicher Fülle entwickeln; ihre 
Blätter sind 3 — 4" lang, länglich-oval, am Grunde herzförmig aus- 
geschnitten. Sie vertragen das Einpflanzen gut und werden durch 
Stecklinge und Samen vermehrt; in Cultur befinden sich ausserdem 
noch amabilis und guatemalensis. 

Coccoloba Jacq. Seetraube. 

Die Blüten der Coccoloba-Arten sind meist unansehnlich, da- 
gegen besitzen die meisten Arten grosse, hübsche Blätter; sie sind 
vorzugsweise im tropischen Amerika zu Hause und erfordern eine 
Temperatur von 15 — 20° C. (12 — 16° R.) und zur Zeit ihrer Ent- 
wickelung einen gebrochenen Schatten , Laub- und Heideerde mit 
Lehm und im Sommer reichlich Wasser, während sie im Winter 
sehr mässig zu begiessen sind. Vermehrung durch Stecklinge. Em- 
pfehlenswerthe Arten sind C. guatemalensis, majestica und regalis. 

Mühlenbeckia Meissn. 

(Heinrich Gustav Mühlenbeck, Arzt zu Mühlhausen im Eisass, 1798 — 1845.) 

complexa Meissn. Australien, ist eine Rankenpflanze für das 
Kalthaus , die vielfach , am besten aber zur Bekleidung von Säulen 
verwendet wird. 
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2. Familie der Chenopodiaceen. Meldenartige. 

Kräuter, seltener Sträucher; Blätter meist spiralig, nur die 
unteren gegenständig , meist einfach , ohne Nebeublätter , zuweilen 
rudimentär. Blüten zwitterig oder durch Fehlschlagen diclinisch, 
mit 2 kelchartigen Vorblättern oder nackt. Perigon 2 — 5theilig, 
kelchartig, klein, nach der Blüte sich oft vergrössernd. Staubge- 
fässe 1 — 5, vor den Perigonabschnitten. Fruchtknoten oberständig, 
lfächerig, mit 1 aufrechten, campylotropen Samenknospe und 1 — 4 
Narben. Frucht nussartig, seltener mit Deckel aufspringend. Samen 
mit starker Schale. 

Keimling ring- oder hufeisenförmig, seltener spiralig. 

500 Arten der gemässigten Klimate. 

Oi’ficinell ist Chenopodiuiu ambrosioidea L. Jesuiterthee, in Bra- 
silien als Theesurrogat; Chenopodium Qninoa L. in Chile und Peru als 
Mehlpflanze; die Melde Atriplex hortense L. und der Spinat Spinaeia 
oleracea L. Orient, werden als Gemüsepflanzen gebaut; Beta vulgaris 
L. die Runkelrübe dient zur Zuckerfabrication ; Beta vulgaris var. Cicla, 
Mangold, Gemüse; die Form von B. vulgaris mH dunkelrothen Wurzeln dient 
zum Einmachen. 

Für Gewächshaus- und Zimmercultur enthält die ganze Familie 
keine besonders zu empfehlende Pflanzen. 

3. Familie der Amarantaceen. Fuchsschwanzartige. 

Kräuter und Sträucher mit spiraligen oder gegenständigen, ein- 
fachen Blättern ohne Nebenblätter. Blüten zwitterig oder einge- 
schlechtlich, oft vielehig. klein und unansehnlich, zu Aehren, Köpf- 
chen oder Knäueln in grosser Zahl vereinigt. Perigonblättchen meist 
frei, trockenhäutig, oft gefärbt. Staubgefässe 3 — 5, vor den Peri- 
gontheilen, oft einem unterständigen Hinge eingefügt, frei oder etwas 
verwachsen und mit nebenblattähnlichen Anhängseln. Fruchtknoten 
oberständig, einfacherig. mit 1, selten mehr, anatropen Samenknospen. 
Griffel getrennt oder verwachsen. Frucht nussartig, oder unregel- 
mässig oder mit einem Deckel quer aufspringend. Samen mit fester 
glänzender Schale. 

500 Arten der Tropen und gemässigten Zone, besonders in Süd- 
amerika. Arten von Alternanthera , Telanthera und Ire- 
s i u e spielen eine Holle als buntblätterige Pflanzen in der Teppich- 
gärtnerei. 

Als Sommergewächse dienen Arten von Amarantus, Gom- 
phrena und Celosia (Hahnenkamm). 
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4. Familie der Phytolaccaceen. Kermesbeerartige. 

Kräuter oder Halbsträucher mit abwechselnden, einfachen Blät- 
tern, zum Theil ohne Nebenblätter. Blüten zwitterig, in Aehren 
oder cvmösen Blütenständen. Kelch oft gefärbt. Blumenkrone meist 
fehlend. Staubgefässe 4 — zahlreich, zuweilen am Grunde verwachsen. 
Fruchtknoten oberständig , frei oder verwachsen , in letzterem Falle 
gefächert, die Fächer mit einer Samenknospe. Frucht beerenartig. 
Same nur selten mit geradem Keimling. 

100 Arten der wärmeren Klimate. 

Phytolacca dccandra L. Kermesbeere, von Nordamerika war früher 
officinell; der Saft der Beeren, sowie auch der von anderen Arten, dient 
mm Färben. 

Eivina tinctoria Ham. von Caracas besitzt Beeren, deren Saft eine 
schöne, unschädliche Schminke liefert. 

Rivina Plum. 

(August Quirin Rivinus (d. h. Bachmann), Professor der Botanik in Leipzig. 

1652—1725.) 

Die Arten der Gattung Eivina sind im tropischen Amerika zu 
Hause und zeichnen sich durch roth oder gelb gefärbte Beerenfrüchte 
aus, die ihnen in der neueren Zeit Eingang als Zimmerpflanzen ver- 
schafft haben, wo sie gut gedeihen; sie sind in botanischen Gärten 
schon lange in Cultur und kommen sehr gut im temperirten Hause 
in Lauberde mit Sand fort. 

5. Familie der Thelygonaceen. 

Thelvgonum Cynocrambe L. Hundskohl, Südeuropa, 
Canarische Inseln, Nordafrika; der einzige Repräsentant der Familie, 
bietet nur botanisches Interesse und gehört sowohl bezüglich seiner 
Wuchs- als seiner Blüten Verhältnisse zu den merkwürdigsten Pflanzen 
der europäischen Flora; sie ist einjährig und besitzt einen 4seitigen 
Stengel, auf dessen Flächen die Blätter stehen, welche von häutigen, 
schuppenförmigen Nebenblättern begleitet sind. Das unterständige 
Ovar der weiblichen Blüte trägt das Perigon nebst darin einge- 
schlossenem Griffel in der Nähe der Basis. Die männlichen Blüten 
finden sich nur an den mit einzeln stehenden Blättern besetzten 
Sprossenden , hier aber an allen Knoten , meist zu 2 , seltener zu 3 
oder zu 4 der jeweiligen Blattspreite gegenüber. Staubgefässe 10 — 30. 
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6. Familie der Nyctagineen. Wunderblumonartige. 

Kräuter und Sträucher, selten windend, manchmal baumartig, 
meist mit gegenständigen, ganzrandigen Blättern ohne Nebenblätter. 
Blüten einzeln oder mehrere von einer kelchartigen Hülle umgeben. 
Perigon 4— lOlappig, corollinisch. Staubgefasse meist mehr oder 
weniger als Perigonabschnitte. Fruchtknoten oberständig, mit 1 auf- 
rechten, campylotropen Samenknospe. Frucht nussartig, die häutige 
Samenschale mit der Fruchtschale mehr oder weniger verwachsen. 
Keimling gerade oder zusammengebogen. 

130 meist tropische Arten. Mirabilis und Abronia als 
Zierpflanzen der Gärten. 

Bougainvillea G. Don. 

(Bougainville, berühmter französischer Seefahrer.) 

spectabilis W. Südamerika; ein in mehreren Varietäten, mit 
verschieden gefärbten Deckblättern vorkommender , rankender 
Strauch mit grossen Blütendolden , welche durch die grossen 
rosa-karmin oder ziegelroth gefärbten Bracteen eine besondere 
Schönheit erlangen. 

Ich habe dieselbe schon vor 30 Jahren als junger Gehilfe im 
K. Hofgarten in Würzburg cultivirt, wo sie im freien Grunde 
des Ananashauses ausgepflanzt und unter den Fenstern hinge- 
zogen war; sie entwickelte daseihst in reichster Fülle ihre 
prächtigen Blüten ; nach dem Blühen entfernt man alle schwachen 
Triebe und kürzt die stärkeren Ranken zurück; ebenso enfernt 
man alle am Stamme aufwärts erscheinenden jungen Triebe. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

7. Familie der Caryophyllaceen. Nelkenartige. 

Einjährige und perennirende Kräuter, selten Sträucher, meist 
mit gegenständigen Blättern und oft knotig gegliederten Stengeln. 
Blüten regelmässig, 4 — Szählig; Kelch 4 — Szählig; Blumenkrone 
freiblätterig, oft zerschlitzt oder gespalten, manchmal fehlend. Staub- 
gefässe 5 — 10, meist frei unter sich oder nur am Grunde verwachsen. 
Fruchtknoten oberständig, meist eiufächerig. Frucht eine 1 — viel- 
samige Kapsel, mit Klappen oder Zähnen aufspringend, oder trockene 
Sehliessfrucht, selten Beerenfrucht (Cucubalus). 1000 Arten der ge- 
mässigten und kalten Zone. 


Digitized by Google 



310 


Farn, der Aizoaceen. 


Die Familie zerfallt in 3 Unterabtheilungen, welche oft als selb- 
ständige Familien aufgeführt werden : Sileneen, Als i nee n und 
Paronychieen (incl. Polycarpeen und Sclerantheen). 

Officinell ist, die Wurzel von Saponaria officinalis L. Seifenkraut; 
Arten der Gattungen Dianthus, Lychnis, Silcne, Saponarin und 
Gypsophila sind Zierpflanzen der Gürten. 


8. Familie der Aizoaceen. Zaserlingartige. 

(Mesembryanthemeen Endl., Ficoideen Benth. <fc Hook.) 

Kräuter oder Sträucher mit meist fleischigen, saftreichen Blät- 
tern ohne Nebenblätter. Blüten regelmässig, zwitterig, einzeln oder 
in Trugdolden. Kelch 4 — 8. Blumenkrone zahlreich, manchmal auch 
fehlend. Staubgefässe 4 — zahlreich. Fruchtknoten unterständig, ge- 
fächert, mit zahlreichen amphitropen Samenknospen. Frucht meist 
eine mehrfächerige, vielsamige, vom Kelche umgebene Kapsel, Sa- 
men mit Endosperm. 450 Arten der heissen und gemässigten Zone. 

Tetragonia cxpansa Ait. der neuseeländische Spinat als Gemüse- 
pflanze. Die fleischigen Blätter und grossen Früchte mancher Arten von 
Mesembryanthemum dienen den Eingebomen von Afrika als Speise. 


Mesembryanthemum L. Mittagsblume, Zaserblume. 


300 Arten, vorzüglich in Südafrika. 

Es sind mehrentheils verzweigte Sträucher von einigen Fuss 
Höhe, oder niederliegende, rasenbildende Arten, ein geringer Theil 
ist einjährig. Die strauchigen Arten zeichnen sich häufig durch 
schöngefärbte Blumenblätter und reichliches Blühen aus , während 
die rasenbildenden Arten oft eine sehr interessante Blattbildung be- 
sitzen. Sie werden bei 2 — 5° C. im Gewächshause nahe am Glas 
cultivirt, gemeinschaftlich mit den Succulenten von ähnlicher Cultur; 
sie lieben besonders sandige Lauberde mit Lehm, im Sommer ziem- 
lich viel, im Winter jedoch wenig Wasser, sowie einen recht sonnigen, 
freien Standort während des Sommers im Freien. 


Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 


anrnntiacum Haw. strauchartig, 
orangefarbig. 

a u r e u m L. straucliig , goldgelb 
mit dunkelpurpumen Narben, 
bicolor L. gf rauchig, gelb und 
schariaehroth. 

coccineura L. straucliig. schar- 
lachrotli. 


conspicuum Haw. straucliig, 
dunkelroth. 

Cooperi Hook. fil. verzweigt, nie- 
derliegend, dicht mit crystallini- 
schen Papillen bedeckt, purpur- 
roea. 

Lehmanni Eckl. & Zeyh. rasen- 
bildend, gelb. 
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multiflorum Haw. st rauchig, 
violet. 

multipunctatum Salm., pur- | 
puraacen# Salm, und seapi ge- 
rn m. Haw. rasenb., gelb, 
setuliferum N. E. Brown. ! 
strnuchig, violet. 

speciosum Haw. strauchig, 
dunkelscliarlach, am Grunde grün, 
spectabile Haw. Btrauchig, 
niedrig, purpurn. 


splendens L. strauchig, blassgelb. 
Sutherland! Hook. til. , Stengel 
am Grunde verzweigt , Blätter 
2 — 3" lang, Blüten gross, hell- 
purpur mit gelben Staubfäden, 
t i g r i n u m Haw. rasen förmig, 
gross, gelb. 

violaceum DC. strauchig, violet. 
vittatum N. E. Brown, rasen- 
förmig. glänzend gelb mit weissen 
Staubfaden. 


9. Familie der Portulacaceen (incl. Basellaceen). Portulakartige. 

Einjährige und ausdauernde Kräuter, selten windend, mit sitzen- 
den oder kurz gestielten , meist abwechselnden , häufig fleischigen 
Blättern. Kelch mit 2 — 3 Abschnitten; Blumenkrone 4 — (izählig, 
sehr hinfällig, oft fehlend. Staubgefässe 3 — 6 oder zahlreich, unter 
einander frei, zuweilen am Grunde verwachsen. Fruchtknoten ober- 
ständig . selten halbunterständig , 1 , selten mehrfächerig. Kapsel- 
frucht mit Deckel oder Klappen, vielsamig, selten eine lsamige Nuss. 

Die Gruppe der Basellaceen, welche meist als eigene, den Chenopodiaceen 
zunächst verwandte Familie betrachtet wird, gehört nacli Eichler's Ansicht 
zu den Portulacaceen, bei denen sie höchstens auf den Rang eines Tribus 
Anspruch hat. 

140 Alten der gemässigten und warmen Zone. 

Portulaca ol eracea L. var. sativaHaw., Südcuropa, Gemüsepflanze. 

Ullucus (Melloca Lindl.) tuberosus Loz. Südamerika, mit geniessbaren 
Knollen. 

Calandrinia H. B. & Knth. 

(J. L. Calandrini, Schweizer Naturforscher.) 

60 Arten, tropisches Amerika, Australien. 

Einige Arten dieser Gattung mit purpurfarbigen Blüten und 
fleischigen Blättern befinden sich schon lange in Cultur; sie werden 
im temperirten Hause in lehmhaltiger Composterde überwintert und 
im Sommer an eine sonnige Stelle im Freien ausgepflanzt. Ver- 
mehrung durch Samen. 


III. Reihe. Aphanocyclicae. 

Den Ausgangspunkt dieser Reihe bildet der Typus der Laura- 
ceen, der einerseits durch Vermittlung der Polygonaceen an die vor- 
hergehenden Reihen anknüpft , anderntheils durch die Berberideen 
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Fam. der Lauraceen. 


hindurch die Serie der Polycarpicae einleitet. An die Polycarpieae 
schliessen sich dann noch die Rhoeadinae, Cistiflorae und Columni- 
ferae an. 

Spiralig gebaute, hemicyclische oder cyclische Blüten mit meist 
freien Blattgebilden. 

E, Polycarpicae. 

Der Hauptcharakter der Polycarpieae besteht in den freien 
Fruchtblättern. Die allgemeine Blütenstructur ist sehr variabel. 

1. Familie der Lauraceen. Lorbeerartige. 

Meist immergrüne Bäume mit lederartigen , einfachen , selten 
gelappten und abfallenden Blättern ohne Nebenblätter. Blüten in 
Trauben , Rispen oder Trugdolden , zwitterig oder durch Verküm- 
merung eingeschlechtlich. Perigon kelchartig , mit 2alternirenden 
2 — 3zähligen Kreisen, am Grunde verwachsenblättrig. Staubgefässe 
in 2 — 3gliedrigen Kreisen dem Perigon oder dem Blütenboden einge- 
fügt; die Antheren mit 2 oder 4 sich von unten nach oben lösen- 
den Klappen aufspringend; Fruchtknoten oberständig, 1 fächerig, mit 
einer hängenden, anatropeu Samenknospe, 1 Griffel und 2 — 31appiger 
Narbe. Beere oder Steinfrucht, oft von der bleibenden Perigonbasis 
umgeben, oder von dem verdickten, saftig werdenden Blütenstiel ge- 
stützt. Same mit geradem Keimling ohne Endosperm. 

lfKX) Arten meistens Tropenbewohner. 

Laurus nobilis L. Lorbeer, Mittelmeerländer, Beeren officiuell, Blätter 
uls Gewürz. Cinnimomum zeylanicum Nees. Zimmtbaum, Ceylon, 
liefert die echte Zimmtrinde. Cinnatnomum aromaticuin Nees, Indischer 
Zimrat, Ziramtkassia, liefert weniger feinen Zimmt; die unreifen Früchte sind 
als Zimmtblütcn, Zimnitnägelein offieinell und werden besonders zur Dar- 
stellung des Zimmtöls und Zimmtwassers benützt. Camphora offici- 
nnrum Nees, Kantpherbaum , Ostasien, liefert durch Sublimation des Holzes 
und der Blätter den Kampher. Dicypellium caryophyllatum Nees, 
Brasilien, liefert den Nelkenzimmt. Das Holz von Sassafras officinalis 
Nees, Sassafras- Lorbeer, Nordamerika, ist offieinell. 

Camphora Nees. K a m p h e r b a u m. 

officinarum Nees, China, Japan; ziemlich starker Baum mit 
glänzenden, hellgrünen Blättern; er gedeiht am besten in sandiger 
Laub- und Heideerde mit Lehm im Kalthaus und verlangt im Som- 
mer einen sonnigen Standort im Freien. Vermehrung durch Steck- 
linge in Sägespänen des Warmbeetes. 
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Cinnamomum Burm. Zimmtlorbeer, Kaneelbauiu. 


Alle Arten dieser Gattung zeichnen sich durch immergrüne, 
schöne Belaubung aus; die tropischen Arten verlangen mässige Bo- 
den wärme-, sowie vom Frühjahr bis Spätsommer einen gebrochenen 
Schatten im Warmhaus und Heide- und Lauberde; sie müssen so 
gepflanzt werden . dass der Wurzelhals des Stammes in gleicher 
Höhe sich befindet mit dem oberen Bande des Topfes; die meisten 
Arten sind gegen Nässe sehr empfindlich. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

In Cultur befinden sich nachstehende Arten: 


a r o m a t i c u m Xees. China, pedun- 
culatum Nees. Java. 
Reinwnrdtii Nees. Java, sericenrn 
Bull. Japan. 


z e y 1 a n i c u m Nees. (verum Sweet) 
Ceylon, Sumatra, und einige 
andere. 


Laurus L. Loorbeer. 

nobilis L. , der edle Lorbeer der Mittelmeerländer ist eine be- 
kannte und geschätzte Pflanze, welche man häufig in sehr schön 
geformten Kronenbäumchen in Handelsgärtnereien antrifft; in seiner 
Heimat erreicht derselbe eine beträchtliche Höhe und variirt in Be- 
zug auf Blattform. Für die Cultur ist die breitblättrige Form am 
empfehlens werthesten. Der Lorbeer blüht im Kalthause gewöhn- 
lich in den Wintermonaten, er lässt sich in jedem frostfreien, nicht 
dumpfen Kaum durchwintern und verlangt eine nahrhafte Corapost- 
erde mit Lehm. 

Vermehrung durch Stecklinge, Ableger und Samen. 


Persea Gaertn. Avogatobaum. 


gratissima Gaertn. fil., Brasilien, 
ein Fruchtbaum von 15 — 20' Hohe, 
mit ovalen, immergrünen Blattern, 
welcher wegen seiner wohl- 
schmeckenden Früchte im tropi- 
schen Amerika eultivirt wird. 

Cultur in Lauberde mit Lehm 
im Warmhaus. Vermehrung durch 


Stecklinge und durch Veredlung 
auf P. iiulica. 

in di ca Sprgl. Canar. Inseln, lang- 
sam waciisender Kalthausstrauch, 
welcher im Sommer einen freien, 
sonnigen Standort im Freien ver- 
langt. 

Vermehrung durch Stecklinge. 


Den Lauraceen schliesst sich die Abtheilung der Cassytheen an, sie ist 
als parasitische Seitenlinie derselben zu betrachten, wie die Cuscuteen gegen- 
über den Convolvuluceen. 

Es sind krautartige, chlorophyllose Schmarotzer mit links windenden 
Stengeln, sie sind vorzüglich im tropischen Asien und Australien heimisch. 
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2. Familie der Berberideen. Berberitzenartige. 

Kräuter oder Sträucher mit spiraligen , getheilten oder unge- 
theilten Blättern. Blüten zwitterig , cyclisch , 2 — 3zählig , der 
Kelch in 2 oder mehr , Corolle und Androeceum in je 2 Quirlen. 
Oorolle in der Knospe dachig, die Blätter am Grunde oft mit Honig- 
drüsen , selten gespornt. Staubfaden oft reizbar ; die Staubbeutel 
mit 2 sich von unten nach oben lösenden Klappen aufspringend. 
Fruchtknoten oberständig mit mehreren am Grunde oder neben der 
Nath sitzenden Samenknospen. Frucht meistens eine Beere. Same 
mit Endosperm. 

90 Arten der gemässigten Klimate. 

Wurzel und Bast des Sauerdorns, Berberis vulgaris L. dienen zum 
Gelbffirben. Arten der Gattung Epimedium werden als Zierpflanzen der 
Gärten angetroffen. 

Berberidopsis Hook. fil. Berberitzengesicht. 

cor all in a Hook. fil. Chile, schlanker, fast rankender Strauch 
mit immergrünen, lederartigen Blättern und corallenrothen Blüten 
in hängenden Büscheln. Cultur in Heide- und Lauberde mit Lehm 
im Kalthaus, zur Bekleidung von Pfeilern etc. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Berberis L. Berberitze, Sauerdorn. 

D a r w in i Hook. Chile , Patagonien ; niedriger immergrüner 
Strauch mit kleinen, dunkelgrünen glänzenden Blättern und röthlich- 
goldgelben Blumen , welche im Frühjahr erscheinen. Die Pflanze 
hält zwar unter Bedeckung im Freien aus , allein sie ist als Topf- 
pflanze von grösserem Werth und bildet eine angenehme Fenster- 
zierde für Wohnungen. 

Cultur in Heide- oder Moorerde mit Lehm. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Mahonia Nutt. Fi eder-Berberitze. 

(Bernhard Mahon, Gärtner in Philadelphia.) 

Die Gattung Mahonia unterscheidet sich habituell von Berberis 
hauptsächlich durch gefiederte Blätter; die Arten vom tropischen 
Amerika sind oft sehr decorativ und werden mit denen vom tropi- 
schen Asien im Kalthause in lehmiger Lauberde cultivirt und im 
Sommer ins Freie gestellt Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 
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Nandina Thbg. (Japanischer Name.) 

domestica Thbg. China, Japan; aufrechter Strauch von 5 — t>' 
Hölie mit hübschen gefiederten Blättern und weissen . im Sommer 
in Rispen erscheinenden Blüten , denen erbsengrosse , rothe Beeren 
folgen. Cultur im Kalthaus in lehmig-sandiger Composterde, im 
Sommer im Freien. Vermehrung durch Stecklinge von kurzen Seiten- 
trieben, durch Theilung und Samen, sowie durch Wurzelschnittlinge. 

3. Familie der Menispermaceen. Mondsamenartige. 

Windende und klimmende Sträucher mit spiralig stehenden, 
meist band- oder schildförmigen , manchmal gelappten , nebenblatt- 
losen Blättern. Blüten in Trauben , Aehren oder Rispen , 2häusig. 
oft mit Rudimenten der männlichen und weiblichen Geschlechts- 
organe, ihre Glieder in 2 — 3. selten 4 — özähligen Wirteln, der Kelch 
in 2—10, Corolle und Androeceum in je 2, seltener mehr Quirlen. 
Fruchtknoten oberständig mit 1 Samenknospe. Steinfrüchte und 
Samen gebogen. Samen mit oder ohne Endosperm. 

320 Arten, meist Tropenbewohner. 

Jateorrhiza palmata Miers (Cocculus DC.) Ostafrika, liefert die 
officinelle Kolumbowurzel, Anamirta Cocculifs L. Ostindien, liefert 
in den getrockneten Früchten die giftigen Kokkelkörner. Cissampelos 
Pareirae L. Ost- und Westindien, liefert die officinelle Grieswurz (Radix 
Pareirne) der Engländer und Amerikaner. 

Stephania Lour. 

(Friedrich .Stephan. Professor in Moskau, f 1817.) 

hernandifolia Wght. & Arn. (Cissampelos W.) Ostindien. 

Windender Strauch mit schildförmigen Blättern und dolden- 
förmigen Blüten für das temperirte Warmhaus. Lauberde mit Lehm. 
Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

1 Familie der Lardizabalaceen. 

Schlingende Sträucher mit meist gefingerten Blättern und 1- oder 
2bäusigen Blüten. Kelch 3- oder »»blättrig, gefärbt. Corolle »»blättrig, 
oft sclmppenförmig , oder fehlend. 0 Staubgefösse mit freien oder 
verwachsenen Filamenten. Fruchtknoten oberständig, 1 fächerig, jeder 
mit zahlreichen, wandständigen Samenknospen. Samen mit Eiweiss. 

Benthara und Hookcr, wie Baillon rechnen diese Familie als Tribus unter 
die Berberideen, bei denen jedoch nie mehr als ein Fruchtblatt angetroffen 
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wird. Der einzige Unterschied von den Menisperinaceen besteht in der Viel- 
eiigkeit der Carpiden; will man dieselben einer grösseren Gruppe unter- 
ordnen, so mussten dies die Menispermaceen sein. 

12 Arten, tropisches Asien und Amerika. 

Akebia Dcsne. (.Japanischer Name.) 

quinata Dcsne. Japan; schöner Kletterstraueh für das Frei- 
land, wo er bei geringem Schutz aushält; die rothvioleten Blüten 
erscheinen im Sommer in lockern Trauben; sie liebt eine sandig- 
lehmige Erde und wächst leicht aus Stecklingen. 

Oecaisnea Hook. til. 

(M. Joseph Decaisne, Professor am Naturhistorischeu Museum in Paris, geb. 
zu Brüssel den 11. März 1809.) 

insignis Hook. & Thoms. Himalaya; aufrechter Strauch mit 
unpaargefiederten Blättern und gelbgrünen Blüten in endständigen 
Trauben; zur besonderen Zierde gereichen der Pflanze die gelben, 
fleischigen Früchte, welche hornartig zurückgebogen sind. 

Cultur in Lauberde mit Lehm , im Kalthause ; Vermehrung 
durch Stecklinge und Samen. 

Hotboellia Wall. 

(Friedrich Ludwig Holboell; botanischer Gärtner in Kopenhagen, -}• 1829.) 

latifolia Wall. Himalaya; Kletterstraueh für das Kalthaus, 
zur Bekleidung von Säulen und Mauern geeignet; die grünlichen 
Blumen verbreiten einen angenehmen Orangenduft. 

Vermehrung durch Stecklinge. 

Lardizabala R. & Pav. 

biternata R. & Pav. Chile, Kletterstraueh mit violeten Blüten; 

Cultur im Kalthause in Lauberde mit Lehm. Vermehrung 

durch Stecklinge. 


Stauntonia DC. 

(Georg Staunton, Schriftsteller in London, Begleiter Macartney's auf seinen 

Reisen, -j- 1839.) 

hexaphylla Sieb. & Zucc. Japan; Schlingstrauch für das Kalt- 
haus mit wohlriechenden Blüten. 
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5. Familie der Myristicaceen. Muskatnussartige. 

Bäume und Sträucher mit spiralig gestellten, ganzrandigen, leder- 
artigen nebenblattlosen Blättern. Blüten aehsel- oder endständig, einzeln 
oder in Rispen, diöcisch, regelmässig. Perigon 3- oder 2 — 4theilig, 
glockenförmig, lederig. Staubgefässe 3 — 18 und darüber, zu einer 
Säule verwachsen. Fruchtknoten oberständig, 1 Fächerig, mit 1 auf- 
rechten, anatropen Samenknospe und meist 21appiger Narbe. Frucht 
eine fleischige , 2klappige Kapsel. Same mit einem unregelmässig 
zerschlitzten, rothen Samenmantel (Arillus), mit harter, zerbrech- 
licher äusserer und brauner, häutiger, dünner innerer Samenschicht, 
die letztere in die faltigen Einbuchtungen des öligen Endosperms 
hineinwachsend, wodurch dieses beim Durchschneiden marmorirt er- 
scheint. Embryo klein, gerade, im Grunde des Endosperms. 

100 Arten der Tropen. 

Myristica fragrnns Hontt. (moschatn Thbg., aromaticn Lara.) Mus- 
katnussbaum von den Molukken, liefert die ofticinellen und als Gewürz be- 
kannten Muskatbluten und Muskatnüsse. 

In der C'ultur erfordert dieselbe eine feuchtwarme Temperatur 
von 20 — 25° C. (16 — 20° R.) und mässige Beschattung, sowie Heide- 
erde mit mildem Lehm; das Begiessen muss sehr vorsichtig ge- 
handhabt werden. 

Vermehrung durch Samen, den man aus den Tropenländern be- 
zieht , wo sie cultivirt wird ; derselbe ist sobald als möglich im 
Warmbeete auszusäen. 

6. Familie der Anonaceen. Flaschenbanmartige. 

Bäume und Sträucher mit einfachen, ganzrandigen, nebenblatt- 
losen Blättern. Blüten regelmässig , meist hermaphrodit , selten 
diclin. Staubgefässe zahlreich. Fruchtknoten oberständig. Frucht 
meist beerenartig. Samen mit zerklüftetem Endosperm. 

400 Arten, meist Tropenbewohner. 

Anona squamosa L. , die Grnfenfrucht wird wegen des köstlichen 
Wohlgeschmackes ihrer Früchte in den meisten Tropenlftndem cultivirt; ge- 
niessbare Früchte liefern nebst dieser ausserdem noch viele andere Arten 
der Familie. 

Die Blüten und Samen mancher Arten dienen zur Herstellung wohl- 
riechender Oele. 

Von nachstehenden Gattungen befinden sich verschiedene Arten in Cultur; 
dieselben sind im Warmhause in lehmhaltiger Lauberde zu cultiviren : 

Anona L. 50 Arten der Tropenregion; Artabotrys It. Br. 
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15 Arten vom tropischen Asien und Afrika; Guatteria R. & Pav. 
50 Arten vom wärmeren Amerika; Monodora Decsn. 3 Arten 
vom tropischen Afrika; Unona L. fil. 18 Arten vom tropischen 
Asien und Afrika ; U v a r i a L. 35 Arten vom tropischen Asien 
und Afrika. 

Eupomatia R. Br. 2 Arten von Australien, wird im Kalt- 
hause in sandiger Heideerde cultivirt. 

6. Familie der Magnoliaceen. 

Bäume und Sträucher mit spiralig gestellten, oft lederartigen, 
ganzrandigen, selten gelappten Blättern mit hinfälligen, tutenförmigen 
Nebenblättern. Blüten meist einzeln , seltener in Rispen , oft sehr 
gross , zwitterig , spiralig , oder die Corolle in mehreren Kreisen. 
Kelch 3 — vielblätterig; Corolle 3 — vielblätterig, meist da chig, Staub- 
gefässe zahlreich. Fruchtknoten zahlreich , spiralig oder quirlig, 
lfächerig, mit 1 oder 2 Samenknospen. Frucht balgkapsel- oder 
nussartig und beereuförmig (Schizandreen.) Samen mit Eiweiss. 

75 Arten, Tropen und gemässigte Klimate. 

I. Unterfamilie Magnolieen. 

Fruchtboden auf dem kegelförmig verlängerten Blütenboden. 

Talauma Juss. (incl. Buergeria S. & Zucc.) 

15 Arten vom tropischen Amerika, Asien und Japan. 

Magnolia L. (incl. Manglietia Blme. und Micfaelia L., die sich nicht 
wesentlich unterscheiden). 

32 Arten, tropisches Asien, Japan, China, Himalaya, Nord- 
und Südamerika. 

Liriodendron L. 

1 Art, Nordamerika. 

II. Unterfamilie Wintereen (Illieieen). 

Fruchtknoten quirlig; Blüten meist seitlich in botrytischen oder 
doldig-cymösen Inliorescenzen, oder auch einzeln in den Blattachseln. 

Drimys Forst. (Tasmannia R. Br.) 

5 Arten, Südamerika, Australien, Neuseeland, Borneo. 

Illicium L. 

6 Arten, Nordamerika, Ost-Asien. 

Illicium anisatum L. China, Japan, liefert den oflficinelleu 
Sternanis. 
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III. Unterfamilie Trochodendreen. 

Diese kleine Gruppe unterscheidet sieh durch gänzlichen Mangel 
einer Blutenhülle. 

Trochodendron S. & Z. 1 Art. Japan. 

Euptelea S. & Z. 2 Arten, Ostindien, Japan. 

IV. Unterfamilie Schizandreen. 

Blütenhülle aus einer variabeln Zahl von 6 — 15 Blättchen be- 
stehend, die in Quirlen stehen und undeutlich in Kelch und Krone 
geschieden sind ; der Hauptunterschied von den Magnoliaceen besteht 
in den dielinen Blüten , wozu noch das Fehlen der Stipular- und 
Spathabildung kommt, 

Schizand ra McllX. (Sphaerostemma Blme.) 

6 Arten, Nordamerika, tropisches Asien, Ostasien. 

Kadsura Kaempf. 

7 Arten, Asien. 

Drimys Forst. Gewürzrindenbaum. 

aromatica Benth. (Tasmannia R. ! Winteri Forst, (chilensis DC.) 
Br.) Australien , immergrüner Südamerika. 

Strauch von 3 — 4' Höhe , mit j 
gelben, im Frühjahre erscheinen- j 
den Blumen. 

Cultur im Kalthause in Heideerde mit Lehm. 

Illicium L. Sternanisbaum. 

floridanum Mchx Florida. religiosum S. 4 Zucc. Ostasien. 

parviflorum Mchx. (anisatum 
hört.) Florida. 

Cultur im Kalthause gleich Drimys. 

Magnolia L. (incl. Michelia L.) 

(Peter Magnol , Professor der Medicin und Direktor des botanischen Gartens 
*u Montpellier, 1638 — 1715. — Pietro Antonio Micheli, Direktor des botani- 
schen Gartens in Floren*, 1679 — 1737.) 

Campbellii Hook. ül. 4 Thoms. fuscata Andr.China; immergrüner 
Himalaya; diese Pflanze wird in Strauch oder Baum von gleicher 

ihrer Heimath ein Baum von be- Cultur wie Drimys, die unsehein- 

trachtlicher Stärke, ihre schönen i baren, brannrothen Blüten riechen 
weissen oder karminrothen Blumen höchst angenehm und erscheinen 

erscheinen vor den Blättern; sie . vom Frühjahr bis Herbst; nur 

eignet sieh sehr gut zum Treiben. wenige Blüten dem Maitrank bei- 
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gesetzt, verleihen demselben ein 
herrliches Aroma, 
grandiflora L. Florida, Carolina, 
mit mehreren Varietäten; wegen 
der grossen immergrünen Blätter 
und ihrer leichten Cultur eine all- 
gemein beliebte Kalthausptlanze ; 
ihre grossen tellerförmigen Blüten 
sind weiss und riechen angenehm, 


I sie erscheinen jedoch erst an 
älteren Pflanzen. 

Vermehrung durch Ableger und 
Samen. 

Champaca Baill. (Michelin L.) 
Ostindien; Blüten wohlriechend. 
Cultur im Wannhause in Heide- 
erde mit Lehm. Vermehrung durch 
I Stecklinge. 


Talauma Juss. (Westindischer Name.) 
pumila Bim. (Magnolia Andr.) China; niedriger Strauch mit 
lederartigen , immergrünen Blättern und schmutzig-weissen , wohl- 
riechenden Blüten. Cultur im temperirten Hause in Heide- oder 
Torferde mit Lehm. 


7. Familie der Calycanthaceen. Kelchblumenartige, 

Sträucher mit 4kantigen Zweigen und gegenständigen , unge- 
theilten Blättern ohne Nebenblätter; Blüten regelmässig, in den 
Achseln vorjähriger, entlaubter Zweige. Blütentheile zahlreich, in 
spiraliger Ordnung in einander übergehend. Fruchtblätter frei, mit 
1 Samenknospe. Frucht hagebuttenähnlich. Samen ohne Eiweiss. 

Calycanthus L. 2 Arten von Nordamerika; 

Chimonanthus Lindl. 1 Art von Japan. Freilandgehölze. 

8. Familie der Ranunculaceen. Hahnenfussartige. 

Meist Kräuter mit spiralig gestellten , häufig bandförmig ge- 
theilten Blättern ohne Nebenblätter. Blüten meist rispig, traubig 
oder doldig , zwitterig , regelmässig , mit 5zähligen Blütenhüllen. 
Kelch 3 — Gzählig , meist hinfällig. Corolle fehlend bis zahlreich ; 
Staubgefässe zahlreich; Fruchtknoten oberständig mit 1 oder meh- 
reren Samenknospen. 

Früchte Nüsschen oder Balgkapseln, seltener Beeren. Same 
mit Endosperm, ohne Arillus. 

1200 Arten, fast nur in gemässigten und kalten Zonen; in den 
Tropen nur Clematideen. 

I. Unterfamilie Anemoneen (incl. Ranunculeen). 

Kelch und Blumenkrone 4— Gzählig, oft fehlend. Fruchtknoten 
zahlreich. Staubbeutel aussen aufspringend; Frucht nussartig, ein- 
samig. Blätter gegenständig. 

Offlcinell ist das Kraut von Anemone pratensis L. und A. Pulsa- 
tilla L. Osterblume, Küchenschelle. 
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Knowltonia Salisb. 

(Thomas Knowhon, Vorsteher des botanischen Gartens zu Ellham, 1692—1782.) 

vesicatoria Sims. Cap; perennirende Pflanze mit lederartigen 
doppelt 3zähligen Blättern lind grossen, zierlichen Blumen von grüner 
Farbe. Cultur im Kalthause in Lauberde mit Lehm. Vermehrung 
durch Theilung. 

II. Unterfamilie Helleboreen. 

Kelch Szählig, corollinisch in der Knospe dachig. Corolle 4 
bis zahlreich, mit Nectarien. Antheren aussen aufspringend. Frucht- 
knoten 1 — 10, Früchte balgkapselartig, bei Aetaea beerenartig. 

Officinell ist der Wurzelstock von Helleborus viridis L. Niesswurz; 
Kraut und Wurzelstock von Aconitum Napcllus L. und A. Stoerkea- 
num Rchbch., Eisenhut. Als Zierpflanzen der G&rten Arten von Aquilegia, 
Delphininm, Helleborus, Nigella und Trollius. 

Caltha L. Dotterblume. 

palustris L. Europa und r ad i ca ns Forst. Schottland. 

Sumpfpflanzen für grössere Aquarien, für die sie durch ihre 
ziemlich lange andauernden, gelben Blüten eine Zierde abgeben; sie 
können auch für Zimmeraquarien verwendet werden , müssen aber 
zweckmässiger nach dem Verblühen wieder entfernt werden. 

III. Paeonieen. 

Kelch und Krone Szählig; Stamina zahlreich; Carpiden 2 — S 
von einer ringförmigen Drüsenscheibe umgeben. Frucht balgkapselartig. 

Die einzige hiehergehörige Gattung P a e o n i a L. variirt sehr in 
ihren Arten, welche häufig als Zierpflanzen der Gärten dienen. 

IV. l’lematideen. 

Meist Schlinggewächse mit holzigen Stengeln. Kelch 4 — mehr- 
blättrig; auf den Kelch folgen sofort die Sexualorgane, da die 
Kronenblätter ganz fehlen ; die Zahl derselben ist unbestimmt gross ; 
sie stehen in mehreren Reihen, die Carpiden kopfig gehäuft. Same 
hängend. Blätter gegenständig. Ueber 100 Arten ; einige australische 
und asiatische Arten werden als schöne Schlingpflanzen des Kalt- 
hauses cultivirt; die meisten andern sind Freilandpflanzen. 

9. Familie der Nymphaeaceen. Wasserrosen. 

Die Familie umfasst 36 Arten der gemässigten und warmen 
Zone, sie zerfällt in 3 Abtheilungen: 

äilomon, boUn. Gärtnerei. 21 
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I. Cabombeen. 

Hieher gehört die Gattung Cabomba Aubl. mit 3 amerikanischen 
Arten undBrasenia Schreb. , deren einzige Art B. peltata Pursh 
(Hydropeltis Mchx.) in der alten und neuen Welt verbreitet ist. 

Wasserpflanzen mit schildförmigen über dem Wasser schwim- 
menden Blättern ; die untergetauchten haarförmig, vielspaltig. Blüten 
einzeln in den Blattachseln der schildförmigen Blätter. Kelch und 
Corolle 3; Staubgefässe 6 bis zahlreich; Fruchtknoten oberständig; 
Fruchtblätter 3 — 18, frei, quirlig, mit 1 — 4 anatropen Samenknos- 
pen , welche meist an den Seitenwandungeu , seltener an der Naht 
oder auf der Mittellinie des Carpides befestigt sind. 

II. Nelnmboneen. 

Diese Gruppe wird bloss von der Gattung Nelumbium Juss. 
(Nelumbo Adans.) mit 2 Arten vertreten. Ihr auffälligster Charakter 
besteht in der kreiselförmigen Ausbildung des Reeeptaculums mit 
den auf der Oberseite desselben in Gruben eingelassenen 'Carpiden, 
während die übrigen Blütontheile alle an der Basis stehen. 

Der Stamm der erwachsenen Pflanze stellt ein im Boden oder 
auf demselben im Grunde des Wassers kriechendes, an den Knoten 
wurzelndes Rhizom dar; an dem Stamme wechseln stets 2 kurze 
Internodien mit einem sehr langen ab ; die Blattorgane stehen immer 
zu dreien dicht beisammen, die aufeinander folgenden Gruppen aber 
weit von einander entfernt. 

speciosum W. (Nelumbo nuciferum Gaertn.), die Lotosblume der 
alten Welt ist nur für grössere Aquarien geeignet, wo sie auf dem 
Grunde derselben befestigt, ihre theils auf dem Wasser schwimmen- 
den, theils über die Fläche emporsteigenden, kreisrunden Blätter ent- 
wickelt. Die 6 — 8" im Durchmesser haltenden Blüten sind roth und 
erscheinen, die Blätter überragend, im Laufe des Sommers einzeln 
auf langen Stielen. 

luteum W. , ist in Amerika zu Hause und blüht gelb; alle 
übrigen sogenannten Arten gehören als Synonyme oder Varietäten zu 
diesen beiden Arten. Diej Vermehrung durch Samen geschieht im 
warmen Kasten in Wassergläsern, wo dieselben in wenigen Wochen 
keimen; sobald sich der Keim über die Oberfläche erhebt, wird die 
junge Pflanze in Lehm- oder Schlammerde eingepflanzt und in einen 
grösseren Behälter mit Wasser im Warmbeete des Fensterkastens 
eingegraben, oder in das Bassin des Warmhauses gestellt. 
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III. Nymphaeineeu. 

Der Unterschied dieser Gruppe von den beiden vorhergehenden 
liegt hauptsächlich in der Verwachsung der Fruchtblätter. 

Stamm kriechend, meist dick ; Blätter lang gestielt, Schild- oder 
herzförmig, schwimmend, pergament- oder lederartig. Blüten lang- 
gestielt, zwitterig, oft von ansehnlicher Grösse; Kelch 4 — Szählig, 
grün oder gefärbt. Corolle zahlreich, allmälig fn die Staubgefässe 
übergehend. Fruchtknoten oberständig, vielfächerig, in jedem Fache 
mit zahlreichen Samenknospen. Frucht eine Beere. 

Euryale Salisb. Makanapflanze, Wasserstern, 
ferox Salisb. Ostindien, südliches China. 

Diese schöne Wasserpflanze beansprucht viel Raum , da ihre 
Blätter oft 3 — 4 Fuss im Durchmesser erreichen; sie sind langge- 
stielt, auf der Oberfläche dunkelgrün, ihre Blattnerven mit kurzen, 
gekrümmten Stacheln spärlich besetzt, ihre Unterseite ist violet; die 
violeten Blüten sind kaum 2" gross und erheben sich wenig über 
die Oberfläche ; sie öffnen sich bei Anbruch des Tages und schliessen 
sich nach wenigen Stunden wieder. Der Same reift gewöhnlich 5 
bis 6 Wochen nach der Blüte und schwimmt dann etwa einen Tag 
auf der Oberfläche des Wassers, um dann zu Boden zu sinken. Der 
Same wird in einem mit Wasser gefüllten Glase bei 6 — 12° C. bis 
zum Februar aufbewahrt, worauf man denselben in eine Temperatur 
von 20 — 25° C. (16—20° R.) bringt, in welcher die Keimung in 
kurzer Zeit erfolgt. Sobald sich einige Blättchen und Wurzeln ge- 
bildet haben, werden die jungen Pflanzen in flache Töpfe mit lehmiger 
Erde eingepflanzt und im Warmbeete in Wasserschüsseln gestellt; 
die Procedur des Umpflanzens in grössere Gefasse wird einigemal 
wiederholt, bis sie diejenige Stärke erreicht haben, dass man sie an 
Ort und Stelle zur vollständigen Ausbildung in ein geräumiges 
Bassin bringen kann , am besten in den Grund desselben , etwa 6 
bis 8" unter dem Wasserspiegel. Im Freien bildet sich die Pflanze 
nie normal aus. 


Nuphar Sm. Teichrose. 

pumilum Sm. (Nymphaea Hoffm.) kommt in stehenden Ge- 
wässern in Deutschland vor; sie blüht gelb und ist für Zimmer- 
aquarien verwendbar , wo sie auf den Grund desselben zu stehen 
kommt. 
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Nymphaea L. Seerose. 

Diese Gattung zählt etwa 20 Arten mit verschiedenen Varietäten 
und vielen Bastarden ; die Mehrzahl der tropischen Arten kommt in 
der Regel nur dann ordentlich zur Entwickelung, wenn sie im ge- 
räumigen Aquarium des Gewächshauses ausgepflanzt worden sind. Für 
Zimmeraquarien sind nur kleinere Arten, welche bei uns einheimisch 
sind, geeignet, sowie odorata Ait. von Nordamerika, thermalis 
DC. Ungarn, coerulea Savigni, Aegypten und einige andere. 

Victoria Lindl. Wasserlilie, Wasserraais. 

(Victoria, Königin von England.) 

regia Lindl. (Euryale amazonica Poepp.) Brasilien, Guiana ; die 
Wasserlilie vom Amazonenstrom ist die grösste der bekannten Wasser- 
pflanzen ; ihr zu Ehren sind an vielen Orten eigens grössere Aquarien 
erbaut worden, welche mit dem Namen Victoria-Häuser bezeichnet 
werden ; sind solche Aquarien-Häuser geschmackvoll mit entsprechen- 
den Tropenpflanzen geschmückt, so gewähren sie ein herrliches Bild. 

Die Victoria erfordert eine etwas höhere Temperatur des Wassers 
wie Euryale, wird aber sonst in ähnlicher Weise herangezogen ; im 
März zum Keimen gelangte Sämlinge blühen in der Regel in dem- 
selben Jahre. 

Ihre Blätter erreichen einen Durchmesser von 6' und die Blüten 
über 1' Durchmesser; die Rippen und Nerven der rothbraunen Unter- 
seite der Blätter sind mit regelmässig vertheilten Stacheln besetzt, 
ebenso die Blatt- und Blütenstiele; die Blüten riechen sehr ange- 
nehm vanillartig und sinken am dritten Tage nach dem Oeffhen 
ins Wasser. 

F. Rhoedinae. 

Blätter meist spiralig, ohne Nebenblätter. Blüten zwitterig. 
Fnicht meist kapselartig. Same meist ohne Endosperm. 

1. Familie der Papaveraceen. Mohnartige. 

Meist Milchsaft führende Kräuter mit spiralig stehenden, oft 
tief gespaltenen oder getheilten Blättern. Blüten regelmässig und 
hermaphrodit. Kelch 2 — 3zählig, meist bei Entfaltung der Blüte 
abfallend. Staubgefässe zahlreich in mehreren, oft vielen Kreisen 
dem Blütenboden (Torus) eingefugt. Fruchtknoten oberständig, 1- 
fächerig, 1 — mehrsamig; Samenknospen zahlreich, wandständig, ana- 
trop. Frucht eine Kapsel. Same mit Endosperm. 

60 Arten der nördlichen gemässigten Zone. 
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Papaver somniferum L. Asien, der Gartenmohn liefert Opium und 
in den gleichfalls officinelleu Samen Speiseöl. Von Papaver Khoeas L. 
dem Feldmohn und P. dubiurn L. sind die Blüten ofticinell. 

Vom Schöllkraut Chelidonium majus L. ist das Kraut ofQcinell. 

Romneya Harv. 

Coulteri Harv. Californien; ist eine schöne 3jährige Pflanze 
von einigen Fass Höhe mit gefiederten Blättern und wohlriechenden, 
grossen, weissen Blüten ; sie wird im Herbste in Töpfen mit sandiger 
Lauberde angesät, frostfrei durchwintert und im Frühjahre ins Freie 
ausgepflanzt ; ähnlich verhält sich die schön gelb blühende Hunne- 
mannia fumarioides Sweet von Mexico. 

2. Familie der Fumariacoen. Erdrauchartige. 

Kräuter ohne Milchsaft, oft mit Knollen, mit zarten, spröden 
Stengeln und spiralig gestellten, fiederschnittigen , Blättern , die zu- 
weilen ranken. Blüten in 2zähligen Quirlen meist ohne Gipfelblüte, 
zwitterig, meist regelmässig. Kelch 2blättrig, hinfällig. Corolle 
mit dem Kelch alternirend, ein- oder 2spornig, oder auch spornlos 
(Hypecoum). Das Androeceura besteht meist aus 2 Bündeln von 
je 3 Staubgefassen. Fruchtknoten oberständig, mit 21appiger Narbe. 
Frucht schoten- oder nussartig. Same mit Endosperm. 

130 Arten der nördlichen gemässigten Zone. 

Verschiedene Corydalis- und Dicentra- Arten sind Zierpflanzen der Gärten. 

3. Familie der Cruciferen. Kreuzblumige. 

Meist krautartige Gewächse mit spiraligen , ganzen oder ge- 
theilten Blättern. Blüten in Trauben ohne Gipfelblüte, meist ohne 
Tragblätter, zwitterig, meist regelmässig. Die seitlichen Blättchen 
des Kelchs sind häufig am Grunde vertieft oder ausgezackt. Petalen 
der Krone stets frei, meist benagelt, Platte zuweilen 2theilig oder 
fiederspaltig , mit dem Kelch alternirend. Staubgefässe mit zahn- 
oder flügelförmigen Anhängseln. Fruchtknoten oberständig, 2fächerig. 
Griffel ungetheilt, oft fehlend. Frucht 2fächerig, selten der Quere 
nach oder nicht aufspringend; sehr selten lfächerig und lsamig. 
Samen ohne Eiweiss. Keimling verschieden gekrümmt, worauf die 
Eintheilung der Familie in Gruppen beruht. 

1200 Arten der gemässigten und kalten Zone. 

Kasturtium officinale L. Brunnenkresse, als Salatpflanze. 

Cochlearia officinulis L. Löffelkraut, officinell. 
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Cochlearia Armoracia L. Meerrettig, Gewürzpflanze. 

Camelina sativa L. Leindotter, Oelpflanze. 

Lepidium sativum L. Kresse, Salatpflanze. 

Isatis tinctoria L. Waid, Färberpflanze. 

Brassica oleracearL. Gartenkohl, in vielen Varietäten, als Gemüse. 
Brassica Rapa L. Reps, Oelpflanze. 

Brassica Rapa var. rapifera Weisse oder Teltower Rübe. 
Brassica Napus L. Repskohl. 

Brassica Napus L. var. Napobrassica, Erdkohlrabi, Kohlrübe. 
Brassica nigra Kch. Schwarzer Senf, offlcinell und als Gewürz. 
Sinapis alba L. Weisser Senf, als Gewürz, 

Raphanus sativus L. mit var. Radicula, Rettig und Radieschen. 
Viele Arten dienen als Zierpflanzen der Gärten. 


i. Familie der Capparideen. Kappernstranchartige. 

Meistens Kräuter oder Sträucher, zuweilen klimmend, mit 
krautigen oder dornigen, zuweilen fehlenden Nebenblättern. Blüten 
theils regelmässig, theils median symmetrisch, zwitterig. Kelch meist 
frei, seltener verwachsenblättrig. Corolle fast stets freiblättrig, mit 
unregelmässig dachiger Knospenlage. Zwischen Krone und Androe- 
ceum befindet sich der Discus in Form einer Drüse, Schuppe etc. 
Androeceum nur durch den Discus von der Krone getrennt ; seltener 
ist es durch ein gestrecktes Internodium über das Perianth empor- 
gehoben. Fruchtknoten auf einer stielartigen Verlängerung der 
Blütenaxe, lfacherig, mit meist zahlreichen wandständigen Samen- 
knospen. Frucht kapsel- oder beerenartig. Samen ohne Endosperm. 

Ueber 300 Arten der wärmeren Zone. 

C apparis spinosa L., der Kappernstrauch, liefert in den Blüten- 
knospen die als Gewürz beliebten Kappern. 

Capparis L. Kappernstrauch. 

spinosa L. Mittelmeerländer, mit mehreren Varietäten, ist 
eine schön blühende Pflanze für das Kalthaus, sie wird in flachen 
Töpfen in lehmiger Lauberde cultivirt und verlangt einen sehr son- 
nigen Platz; beim Verpflanzen im Frühjahre wird dieselbe zurück- 
geschnitten und dann in einen kalten Fensterkasten gebracht, der 
bei gelinder Witterung fleissig gelüftet, jedoch nicht beschattet wird ; 
für die abwärts wachsenden langen Zweige bringt man eine Draht- 
vorrichtung im Topfe an, worauf dieselben ruhen. Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 
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Gynandropsis DO. Zwitter kapper. 

speeiosa DO. (Cleome H. & Bpld.) Südamerika; diese schöne ein- 
jährige Pflanze verdient alle Empfehlung für die Topfcultur, da sie 
ihre schön-rosenrothen Blüten den ganzen Sommer über entwickelt; 
die Samen werden im März im warmen Beete in Töpfen angesät und 
die jungen Pflanzen in nahrhafte Laub- und Composterde verpflanzt; 
anfangs hält man dieselben im warmen Kasten, bringt sie aber nach 
ihrer Erstarkung in den kalten Fensterkasten oder in das niedrige 
Kalthaus; sie muss öfter verpflanzt werden und verlangt viel Nah- 
rung; will man sie ins Freie auspflanzen, so muss der Standort 
warm und sonnig und der Boden nahrhaft seiu. 

Ritchiea R. Br. 

(M. Ritchie, englischer Naturforscher und Reisender, 1830 in Tripolis ermordet.) 

polypetala Hook. fil. Westafrika; aufrechter schöner Strauch 
für das Warmhaus mit abwechselnden, gestielten Blättern; die sehr 
grossen Blumen mit zahlreichen Staubgefässen sind grün und er- 
scheinen in aufrechten Blütentrauben. Cultur in lehmhaltiger Laub- 
erde; Vermehrung durch Stecklinge. 

Steriphoma Sprgl. 

paradox um Endl. (Capparis Jacq.) Südamerika ; niedriger Strauch 
mit lanzetlichen Blättern und grossen goldgelben Blüten in Trauben. 
Cultur im Warmhause in lehmhaltiger Lauberde ; Vermehrung durch 
Stecklinge im Frühjahr. 

5. Familie der Hesedaceen. Hesedaartige. 

Kräuter mit spiralig stehenden, oft getheilten Blättern und in 
Aehren oder Trauben stehenden, kleinen Blüten. Kelch und Krone 
5 — özählig. Staubgefässe meist zahlreich. Fruchtknoten oberständig, 
öfter gestielt, lfächerig, an der Spitze offen und ohne Griffel, mit 
wandständigen Samenknospen. Kapselfrucht, meist oben offen. Samen 
ohne Endosperm. Keimling gebogen, sein Würzelchen einem Keim- 
blatte aufliegend. 

40 Arten der gemässigten Zone. 

Reseda Luteola L. Färber-Wau, in ganz Europa wild, liefert gelben 
Farbstoff. R, odorata L. von Nordafrika ist eine allgemein beliebte Garten- 
pflanze wegen ihres angenehmen Geruchs. 
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G. Cistifloren. 

Die Gruppe der Cistifloren ist aus einem Theile der Parietales 
und aus den Guttiferales des System’s von Bentham und Hooker zu- 
sammengesetzt. 

1. Familie der Violaceen. Veilchenartige. 

Meist Kräuter mit oft verkürzter Axe; Blätter spiralig, in der 
Knospe eingerollt, mit Nebenblättern. Blüten meist einzeln stehend, 
zwitterig. Kelch 5, bleibend; Corolle 5, das vordere untere Blatt 
meist am Grunde sackartig gespornt. Androeceum 5, Staubfäden 
kurz, die Antheren zusammenneigend. Gynäceum 3, oberständig; 
Griffel ungetheilt. Samenknospen anatrop. Frucht eine 3klappige 
Kapsel mit zahlreichen endospermhaltigen Samen. Keimling gerade. 

240 Arten der warmen und gemässigten Kliinate, die strauch- 
artigen in den Tropen. 

Officinell ist das Kraut von Viola tricolor L. var. arvensis Murr. 
Ackerveilchen oder Stiefmütterchen. 

Corynostylis Mart. & Zucc. Keulengriffel. 

Hybanthus Mart. & Zucc. (Viola Aubl., Corynostylis albiflora 
Lind. & Wallis) tropisches Amerika; ein schöner, dankbar blühender 
Bankenstrauch für das niedrige Warmhaus mit länglich-ovalen, zu- 
gespitzten Blättern; die langgestielten weissen Blumen stehen zu 
mehreren beisammen und hängen gracil über, der Grund der Blume 
geht in einen an der Spitze gedrehten Sporn aus. Cultur in Heide- 
und Lauberde mit etwas Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Hymenanthera R. Br. Hautbeutel. 

crassifolia Mast. Neucaledonien; niederliegender Strauch mit 
runden, aschgrau gestreiften Zweigen und kleinen kurzgestielten rund- 
lichen Blättern ; den kleinen unansehnlichen Blüten folgen im Herbste 
hübsche weisse Beeren, welche der Pflanze ein elegantes Aussehen 
verleihen. Cultur im Kalthause in Lauberde mit Lehm. Vennehrung 
leicht durch Stecklinge. 

2. Familie der Droseraceen. Sonnenthauartige. 

Kräuter mit meist gnmdständigen. spiraligen, gestielten, drüsig 
behaarten oder gefranzten Blättern und wimperartigen Spuren von 
Nebenblättern. Blüten 5zählig, regelmässig, zwitterig, in Wickeln. 
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Kelch und Corolle 5blättrig, mit dachiger Knospenlage, Staubge- 
fässe 5 — 10; Fruchtknoten oberständig. Griffel so viele als Carpelle, 
2spaltig. Samenknospen anatrop. Frucht kapselartig, 3 — 5spaltig. 
Samen sehr klein, zahlreich, mit Endosperm und geradem Keimling. 

110 Arten der gemässigten und warmen Zonen. 

Aldrovanda L. 

(ülysse Aldrovandi, Naturforscher und Director des botanischen Gartens in 

Bologna, 1522 — 1605.) 

vesiculosa L., eine Süsswasserpflanze, welche in Mitteleuropa, 
sowie im tropischen Asien und Australien vorkommt; sie besitzt 
Winterknospen von der Grösse einer kleinen Erbse, die auf dem 
Boden des Wassers überwintern; der grösste Theil dieser Winter- 
knospen entwickelt 2 Stengel ; die Blätter der Knospen sind zu einem 
breiten Blattstiel reducirt, der von 4 linienförmigen Zipfeln geendigt 
wird; die Spreite fehlt; die Blätter des 4. oder 5. VerticilTs er- 
reichen die Normalform. Die Blätter sehen fast aus wie die von 
Dionaea und zeigen ähnliche Bewegungen; die klaffenden Blätter 
sind zum Fangen kleiner Wasserthiere eingerichtet, um welche sie 
sich schliessen. wobei sich die beiden Blatthälften mit ihren Rändern 
so Zusammenlegen, dass sie einen ziemlich grossen Hohlraum um- 
schliessen, in welchem das gefangene Opfer noch längere Zeit umher- 
schwimmt. 

Bei ihrer Cultur im Aquarium, welche viel des Interessanten 
bietet, darf man nur kalkfreies Wasser verwenden. 

Dionaea Ellis. Venus-Fliegenfalle. 

muscipulaL. Nordcarolina, Florida ; seitdem man den insekten- 
fangenden Pflanzen mehr Aufmerksamkeit widmet, hat auch die 
Venus-Fliegenfalle grössere Verbreitung gefunden. Jede Hälfte der 
Blattspreite dieser Pflanze trägt auf ihrer Oberseite drei feine borstige 
Härchen, deren Berührung plötzlich das Zusammenklappen der Spreite 
veranlasst. Enthält das geschlossene Blatt ein Insekt, Eiweiss, oder 
andere stickstoffhaltige Substanz, so scheiden die Drüsen lebhaft 
Flüssigkeit aus, die lösend wirkt, in welchem Falle das Blatt mehrere 
Tage geschlossen bleibt; ist jedoch weder ein Insekt noch andere 
lösliche, stickstoffhaltige Substanz eingeschlossen, so öffnet sich das 
Blatt wieder und ist von Neuem reizbar. 

* Ihre weissen Blüten erscheinen gewöhnlich im Sommer auf einem 
<i — 8" hohen Schafte. 
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Obwohl fiir kurze Zeit trockne Luft keinen Nachtheil furDionaea 
hat, so sagt ihr feuchte Luft doch besonders zu, wesshalb es zweck- 
mässig ist, dieselbe, besonders bei trockener und windiger Witterung, 
unter Glas zu halten ; flache Töpfe und eine durchlässige mit Holz- 
kohle vermengte Moorerde sind beim Verpflanzen zu verwenden, die 
Oberfläche des Topfes überdeckt man mit frischem Sumpfmoos und 
wendet keine Untersätze an, da in diesen die Erde bei dem spär- 
lichen Wurzelvermögen leicht dem Versauern ausgesetzt ist. Während 
des Sommers cultivirt man sie im kalten Kasten oder im niedrigen 
Kalthause; ihre Ueberwinterung erfolgt im frostfreien, hellen Kalt- 
haus; sie lässt sich bei einiger Aufmerksamkeit nicht schwer im 
Zimmer cultiviren, nur muss man von vorneherein sich in den Besitz 
gesunder Pflanzen setzen und diese durch Glasglocken, die oben eine 
kleine Oeffnung haben, gegen Staub schützen, im Winter stellt man 
sie zwischen ein frostfreies Winterfenster. Die Vermehrung nimmt 
man im Frühjahre durch Theilung vor, stellt aber die getrennten 
Pflanzen einige Zeit in die Vermehrung oder in den warmen Kasten 
unter Glocken ; ferner gelingt die Vermehrung durch Blätter, welche 
man im Gelenke ausbricht und im Warmbeete der Vermehrung in 
Sphagnum unter Glocken zur Bewurzelung bringt. 

Der Same von Dionaea behält seine Keimkraft nicht lange und 
muss desshalb zeitig auf Torfstücken (in Untersätzen) ausgesät 
werden, oder in flachen, mit Moorerde gefüllten Näpfen, welche man 
in die Vermehrung unter Glocken stellt. 


Drosera L. Sonnenthau. 


auriculata Backh. Australien, 
binata Labil 1. Australien, 
capensis L. Cap d. g. Hoffnung. 


pedata Pers. (dickotoma Sm.) 
Australien. 

spath u lata Lubill. Australien, 
Neuseeland. 


Bei Drosera sind die Drüsen der Blätter und der nächstbenach- 
barte Theil ihres Stieles, die sogenannten Tentakeln, reizbar. Die 
Flüssigkeit, welche die Drüsen absondern, hält die Insekten zuerst 
fest, aber dem von der Beute ausgeübten Beize zufolge biegen sich 
nun auch die von ihr nicht berührten Tentakeln zu ihr über und 
schliessen sie allseitig ein; der Vorgang dauert eine bis mehrere 
Stunden, dann bleibt die Beute einige Zeit umschlossen und nach 
1 — 7 Tagen breiten sich die Tentakeln wieder aus. Ein solcher 
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Vorgang kann sich mehrmals wiederholen, wenn die Witterung warm 
ist und das Blatt weder zu jung noch zu alt ist. 

Die australischen und capischen Arten werden im temperirten 
Hause überwintert und während des Sommers im kalten Fenster- 
kasten bei gehöriger Lüftung und gebrochenem Schatten eultivirt ; 
sie besitzen zum Theil tiefgehende, fleischige Wurzeln und dürfen 
desshalb keine zu flache Töpfe erhalten; die Oberfläche ist mit 
frischem Sphagnum zu belegen. 

Vermehrung durch Theilung und durch Wurzelstecklinge im 
Warmbeete. 

Unsere einheimischen Arten D. intermedia Heyne, longifolia L. 
und rotundifolia L. blühen im Juli und August, sie kommen auf Torf- 
mooren und in Sümpfen mit Sphagnum vor und lassen sich zwischen den 
Felsen des Zimmer-Aquariums cultiviren. 

Drosophyllum Lk. Sonnenthaublatt. 

1 us i t a n i c u m Lk. Portugal, Spanien, Marokko ; diese interessante 
strauchige Droseracee wächst meist auf Sandboden, kommt aber auch 
an ganz sonnigen, trockenen Felsen vor ; ihre Blätter sind linear und 
mit zahlreichen Drüsen besetzt ; die Blumen sind ziemlich gross und 
schwefelgelb. 

Das Androeceum von Drosophyllum und Dionaea gewährt einen 
TJebergang zu den Sarraceniaceen ; Dionaea nähert sich zugleich den 
Sarraceniaceeu einigermassen durch ihre Blattbildung; wenn man 
sich ihren breit geflügelten Blattstiel röhrig zusammengeschlossen 
denkt, so entsteht eine der Sarraeenia nicht unähnliche Gestalt. 

Die l l / g ' langen, schmalen Blätter besitzen sowohl gestielte als 
ungestielte imbewegliche Drüsen; die gestielten sondern fortwährend 
einen sauren Saft aus, und reagiren nicht auf Reize, nur dass sie 
ihr Secret absorbiren, sobald dieses stickstoffhaltige Körper gelöst 
hat; die kleinen Drüsen secerniren nur, wenn sie durch lösliche, 
stickstoffhaltige Körper gereizt werden ; sie absorbiren solche mit 
grosser Geschwindigkeit. 

Durch den botanischen Garten in Coimbra werden fast jährlich 
die Samen dieser Pflanze abgegeben; ihre Ansaat erfolgt auf Torf- 
stücken oder in flachen Töpfen mit sandiger Heideerde an einem 
temperirten Orte; die jungen Pflanzen werden in Moorerde mit 
Sphagnum ähnlich wie Dionaea und Drosera eultivirt. 
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3. Familie der Sarraceniaceen. 

Krautartige Sumpfpflanzen mit knotigem Wurzelstock, aus dem 
die Blätter und Blüten entspringen. Die Blätter haben kurze, feste 
Blattstiele, welche sich an der Basis auf beiden Seiten in einen 
häutigen Saum erweitern, der sich mit den Rändern verbindet, wo- 
durch eine schlauchförmige Röhre entsteht; an der Spitze besitzt 
der Schlauch eine breite Oeffnung, über welcher die kleine Spreite 
durch eine nagelförmige Verschmälerung mit der Röhre verbunden, 
wie ein Deckel sitzt. 

In voller Vegetation befindlich sondern diese Schläuche eine 
süsse Flüssigkeit aus, welche die Insekten anlockt. 

Blüten regelmässig, hermaphrodit. Kelch und Krone 5zählig; 
bei Heliamphora fehlt die Krone und der Kelch ist häufig 4zählig. 
Staubgefasse 15 und mehr in unregelmässigen Kreisen. Frucht- 
knoten 3 — 5 fächerig mit 21appigen, vieleiigen Placenten. Griffel 
einfach, bei Sarracenia zu einem schirmförmigen Dach ausgebreitet 
mit 5 Furchen, welche am Rande in Buchten enden, unterhalb deren 
sich die kleinen Narbenstellen befinden. Bei Darlingtonia geht der 
Griffel in 5 lineale, unterwärts röhrig eingerollte Schenkel aus; bei 
Heliamphora in eine kopfige, schwach 31appige Narbe. Frucht eine 
fachspaltige Kapsel. Same mit Endosperm. 

10 Arten in 3 Gattungen; Nordamerika, Californien, Venezuela. 

Darlingtonia Torr. 

(William Darlington, Arzt und Botaniker zu West-Chester in Pennsylvanien, 

1782—1863.) 

californica Torr. Nord-Californien; siehe die folgende Gattung. 

Sarracenia L. 

(Jean Antoine Sarracin, Arzt in Lyon, 1547 — 1598.) 

Die Arten der Gattung Sarracenia sind in Carolina, Florida und 
Louisiana zu Hause und befinden sich, nebst einigen Varietäten, alle 
in Cultur. 

Sie werden am zweckmässigsten mit Darlingtonia im Winter 
im temperirten Hause bei 6 — 12° C. (5 — 10° R.) in Heide- und 
Moorerde mit etwas Lehm und Holzkohle, ohne Untersatz, cultivirt; 
im Frühjahre werden sie mit möglichster Schonung der Wurzeln 
verpflanzt und die Temperatur um mehrere Grade erhöht; während 
ihrer Vegetation müssen sie reichlich Wasser erhalten und frische 
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Luft; im Sommer cultivirt man sie im kalten Kasten unter Fenster 
oder im luftigen Kalthause unter Glaskästen. Die Oberfläche der 
Töpfe wird stets mit frischem Sphagnum belegt; als Wasser wird 
nur Regenwasser in Verwendung gebracht. 

Die Blüten von Darlingtonia und Sarracenia erscheinen in Ein- 
zelblüten am Gipfel des Schaftes, welcher aus der basalen Blatt- 
rosette entspringt; bei Darlingtonia ist der Schaft mit Schuppen- 
blätternbesetzt, die Blüte naekt; bei Sarracenia ist der Schaft nackt 
und die Blüte dicht unter dem Kelch mit einem Involucrum von 
3 kleinen Blättchen versehen. 

Bei Heliamphora, die sich nicht in Cultur befindet, enden die 
Schäfte mit 2 — (iblütigen Trauben. 

Die Vennehrung geschieht meist durch Samen, welche auf Torf- 
stücke oder in flache Töpfe mit Torf- und Heideerde bei massiger 
Bodenwärme ausgesät werden; im letzten Falle überstreut man die 
Samen ganz dünn mit feinzerschnittenem Sphagnum und deckt eine 
Glasscheibe darüber. 

Die jungen Pflänzchen werden zu mehreren in flache Töpfe 
verpflanzt und erst im darauffolgenden Jahre einzeln gepflanzt. 

Bei älteren Exemplaren gelingt die Vermehrung auch durch 
Theilung. 

Drummondi Croom, flava L., psittacina Mchx. (calceo- 
lata Nutt.), purpurea L., rubra Walt., undulata Desne. (Drum- 
mondi Lindl.), variolaris Mchx. 

Familie der Nepenthaceen. Kannenträger. 

Halbsträucher oder Sträucher, öfter klimmend ; Blätter mit lanzet- 
lichem, flachem, blattartigem, in eine Ranke endenden Stiele, der 
eine kannen- oder krugförmige, hohle, mit Deckel versehene Spreite 
trägt, welche aus Drüsen der Innenwand Honig absondert, wodurch 
Insekten angelockt werden; die untere Hälfte der Schläuche sondert 
eine sauer reagirende Flüssigkeit aus. Blüten regelmässig, diöcisch; 
die männlichen haben ein einfaches, 4zähliges Perianth. Staubge- 
fösse 4 — 16 und darüber, in eine Säule verwachsen. Die weiblichen 
Blüten weichen im Perianth nicht von den männlichen ab. Androe- 
ceum spurlos. Ovar oberständig, mit meist 4 Fächern und ebenso 
vielen, oft 2theiligen Narbenblättchen. Frucht und Samenbildung 
sehr nahe mit den Sarracenien übereinstimmend. 
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36 Arten (mit verschiedenen Varietäten und Hybriden) 3US der ein- 
zigen Gattung Nepenthes bestehend; sie vertheilen sich auf die 
zwischen den Wendekreisen gelegenen, vom indischen Ocean bespülten 
Länder und finden den Mittelpunkt ihrer Verbreitung auf den 
Sunda-Inseln. 

Sie wachsen zum Theil auf üppigem Waldboden, theils auch 
auf sandigen Ebenen und Felsen. 

Die Grösse'* der Kannen ist sehr verschieden ; der Deckel der- 
selben öffnet sich erst nach der Ausbildung der Kannen und bleibt 
dann aufgerichtet ; im jugendlichen Zustande ist er über der Mündung 
festgeschlossen. Die Kannenträger oder Pitcher-Pflan zen der Eng- 
länder, gehören entschieden zu den interessantesten Topfgewächsen; 
sie verlangen im Winter eine Temperatur von 20 — 25° C. (15 bis 
20° R.) , welche im Sommer zur Zeit ihrer Vegetation bedeutend 
höher steigen darf; stets feuchte Luft sowie ein heller Standort sind 
Grundbedingungen ihres Gedeihens, doch dürfen sie der directen 
Einwirkung der Sonne nicht ausgesetzt werden. 

Häufiges Ueberspritzen mit lauwarmem Regenwasser im Winter 
und Sommer, gleichmässige Feuchtigkeit des Erdballens, sowie theil- 
weises Auffüllen der Kannen mit destillirtem Wasser gehören ferner 
zu ihrem Gedeihen. Die Körbchen oder Töpfe für dieselben müssen 
flach (und rein) sein, da sich ihre Wurzeln mehr auf der Oberfläche 
ausbreften; als Erde verwendet man Moorerde mit Sand, trockenes 
Sphagnum und Holzkohle. 

Am besten eignet sich für ihre Cultur ein abgeschlossener Raum 
des wärmsten Theiles des niedrigen Warmhauses an der Süd- oder 
Ostseite, wenn man für dieselben nicht ein besonderes Haus mit 
Satteldach von 12 — 15' Höhe (vom Boden bis zum First) einrichten 
kann ; dieser abgeschlossene Raum wird auf beiden Seiten des Hauses 
mit einem seichten Wasserbecken versehen, dessen Inhalt durch 
Heizröhren, die zum Reguliren eingerichtet sind, auf 36° C. (30° R.) 
steigen kann; über dem Wasserbecken wird eine Vorrichtung zum 
Aufstellen der Töpfe angebracht, oder man stellt in Ermangelung 
einer solchen Vorrichtung die Pflanzen auf umgestülpte leere 
Töpfe, doch so, dass die Töpfe, in denen sich die Pflanzen be- 
finden, das Wasser nicht berühren; die Oberfläche der Töpfe wird 
mit frischem Sphagnum belegt. Die Beschattung darf nicht zu 
dicht sein und findet erst statt wenn die Sonne stärker wird, etwa 
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Mitte März während der Mittagsstunden, zur Zeit des höchsten 
Sonnenstandes von 9 bis 4 Uhr. 

Zugluft und plötzlicher Luftwechsel wirkt nachtheilig auf die 
Kannenträger ein, wesshalb die Luftvorrichtungen zweckmässig ein- 
zurichten sind; im Sommer, bei trockener, heisser Witterung, lüftet 
man während der Nacht einige Stunden, oder am frühesten Morgen 
und spät Abends. Tritt im Sommer andauernde kühle Witterung 
ein, so darf das Heizen nicht unterlassen werden, denn so wohlthätig 
feuchtwarme Luft ein wirkt, so nachtheilig wirkend ist die Luft- 
feuchtigkeit bei zu niedriger Temperatur. 

Die Anwendung von Quell- und Brunnenwasser führt die Ne- 
penthes-Arten dem sichern Verderben entgegen, desshalb darf zum 
Giessen und Spritzen nur Regenwasser verwendet werden , dessen 
Temperatur mindestens der Lufttemperatur des Gewächshauses gleich 
sein muss; das Ueberbrausen geschieht im Sommer häufig und darf 
auch im Winter nicht unterlassen werden, wo es täglich 2 — 3mal 
stattfinden kann; häufiges Besprengen der Wände und Wege ist un- 
erlässlich. Während der Vegetationszeit ist das Begiessen mit auf- 
gelöstem Kochsalz von guter Wirkung. Die meisten Arten besitzen 
einen schlingpfianzenäh'nlichen Wuchs und klimmen mit den nicht 
zu Kannen ausgehildeten Blättern, welche die Funktion von Ranken 
versehen, an anderen Gegenständen empor. Gestatten es die Ver- 
hältnisse dieselben ungezwungen wachsen zu lassen, so ist dies für 
die Pflanzen am vortheilhaftesten , ausserdem müssen sie künstliche 
Stützen erhalten. 

Das Verpflanzen kann zu jeder Zeit stattfinden ; nach demselben 
ist aber hohe Wärme und Luftfeuchtigkeit absolut nothwendig. 

Das Zurückschneideu darf nicht gleichzeitig beim Verpflanzen 
stattfinden, und nicht alle Arten treiben willig nach demselben Seiten- 
zweige; im Allgemeinen bilden die starkwüchsigen Arten weniger 
leicht Seitentriebe als die schwächeren Arten; zweckmässig ist es 
denjenigen Theil, welchen man abzuschneiden gedenkt, einige Zeit 
vorher dicht über dem Auge des bleibenden Theiles zu unterbinden, 
damit eine Hemmung der Saftcirculation eintritt. wodurch das unter- 
halb der unterbundenen Stelle befindliche Auge zur Entwickelung 
veranlasst wird ; zeigen sich Merkmale vorgeschrittener Entwickelung, 
so schneidet man den zu entfernenden Theil scharf über dem Auge 
ab und benutzt ihn zur Vermehrung. Die zur Vermehrung zu ver- 
wendenden Zweige dürfen jedoch weder zu jung noch zu alt sein 
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und müssen Blätter besitzen; die Stecklinge werden in Stücke mit 
2 — 3 Augen geschnitten und einzeln in kleine Töpfe mit zerschnit- 
tenem, trockenen Sumpfmoos und gewaschenem Sand eingepflanzt; 
jede Verletzung oder Entfernung der Blätter vereitelt die Bewurzelung; 
das über der Schnittfläche befindliche unterste Blatt darf auf keinen 
Fall entfernt werden und wird mit eingepflanzt ; die einzelnen Steck- 
linge müssen fest im Topfe stehen und eine Stütze erhalten; nach 
dem Angiessen mit lauwarmem Wasser werden dieselben im Warm- 
beete der Vermehrung eingegraben und mit Glocken bedeckt. Hat 
man eine grössere Zahl von Stecklingen beisammen, so werden die 
Töpfe in einem besonderen Fensterkasten der Vermehrung, wo eine 
gleichmässige Temperatur von 30 — 33 0 C. stattfindet , eingegraben 
und mit frischem Sphagnum bedeckt. Bei gleiclimässiger Boden- 
wärme und Feuchtigkeit bewurzelt sich ein Theil der Stecklinge ge- 
wöhnlich schon nach 4 — 5 Wochen. 

Die Herren Veitch und Sohn in Chelsea bei London waren so 
glücklich durch Kreuzung eine grössere Anzahl von interessanten 
Hybriden zu züchten, welche auch in Deutschland schon ziemlich 
verbreitet sind; wie es scheint sind anderweitige Aussaatversuche 
selten gemacht worden; jedenfalls gelingt dieselbe auf Torfstücken 
in dem wärmsten Theile der Vermehrung, wenn man so glücklich 
ist, Samen zu erhalten. 

Die in Cultur befindlichen Arten sind: 


albo-raarginata Lobb. (tomen- 
tella Miqu.) Singapore , Sunda- 
lnseln. 

ampullaria Jack, (ampullacea 
Blme.) Sunda-lnseln, mit einigen 
Varietäten. 

destillatoria L. (indica Poir.) 
Ceylon. 

gracilis Korth. (laevis hört.), mit 
var. major, Sunda-lnseln. 

Hookeri Veitch. Borneo. 

Pervillei Blme. (W&rdi Wright), 
Sechellen. 


phyllamphora W. (thnbriata 
Blme.), Sunda-lnseln. 

Rafflesiana Jack. Sunda-lnseln, 
mit einigen Varietäten. 

sanguinea Lindl., Malakka. 

Teyamaniana Miqu. (laevisMorr.) 
Borneo. 

Veite hi Hook. fil. (villosa Hook.), 
Borneo. 

Vieillardi Hook, fil., Neucale- 
donien. 

villosa Hook. fil. (lanata hört), 
Borneo. 


Die von J. Veitch & Sohn gezüchteten Hybriden heissen: Chel- 
soni, Dominiana, hybrida, hybrida maculata, intermedia (aus- 
gezeichnet), maculata, maxima, Mooreana, rubro-sanguinea, 
Sedeni. 
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5. Familie der Cistaceen, Cistrosenartige. 

Sträucher, seltener Kräuter mit gegenständigen, quirligen oder 
spiraligen Blättern. Blüten meist in Wickeln oder einzeln, regel- 
mässig, zwitterig, bald durchgehends 5zählig, bald nur im Pistill. 
Kelch 5zählig , die beiden äusseren Kelchblätter mitunter ganz 
fehlend. Corolle 5blättrig, sehr hinfällig. Staubgefässe zahlreich, 
in mehrere Kreise geordnet. Gynaeceum oberständig. Samenknospen 
orthotrop. Griffel ungetheilt. Kapsel mit zahlreichen endosperm- 
haltigen Samen. Keimling gekrümmt. 

60 Arten, Mittelmeerländer. 

Verschiedene Arten von Cistus waren früher officinell. 

Die Blüten vieler Cistus-Arten sind oft sehr schön, jedoch von 
ganz kurzer Dauer; sie werden in sandiger Composterde im Kalt- 
hause cultivirt und im Sommer ins Freie gestellt. Vermehrung 
durch Stecklinge und durch Samen. 

6. Familie der Bizaceen. 

Holzgewächse mit abwechselnden, einfachen Blättern, meist mit 
Nebenblättern. Blüten regelmässig, diöeisch; Kelch und Blumenkrone 
5zählig, letztere oft fehlend. Staubgefässe zahlreich. Fruchtknoten 
fächerig, 2 — özählig. Samenknospe anatrop. Frucht eine faehspaltige 
Kapsel oder Beere. Same mit Endosperm. Keimling gerade. 

150 Arten, Tropenländer. 

Bixa Orellana L. Orleanbaum von Südamerika, liefert in den Früchten 
einen orangerothen Farbstoff. 

Azara R. & Pav. 

(Felix de Azara, spanischer Botaniker, 1742 — 1821 in Arragonien.) 

12 Arten von Chile. 

Gilliesi Hook. & Arn. und microphylla Hook. fil. sind die 
2 schönsten in Cultur befindlichen Arten ; es sind Sträucher mit 
derben , immergrünen glänzenden Blättern von ungleicher Grösse ; 
die Blüten erscheinen im Winter in dichten, kopfförmigen Trauben, 
die zahlreichen Staubfäden sind wie die Staubbeutel orangegelb, 
die Corolle fehlt. 

Cultur im Kalthause in Lauberde mit Lehm; Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Bixa L. Orleanbaum. 

Orellana L. Südamerika; Cultur im Warmhause in Laub- und 
Heideerde mit Lehm ; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Salomoo, boUD. Giirtuerei. 22 
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In die Nähe der Bix&ceen dürfte die aus 5 Arten bestehende Familie der 
Canellaceen zu stellen sein; es sind glatte Bäume mit glänzenden Blättern 
und monadelphischen Blüten, 4 Arten sind im tropischen Amerika zu Hause, 
die 5. in Madagascar. 

Canella alba Murr, von Westindien liefert die officinelle weisse Canell- 
oder falsche Winterrinde; die Paratudo-Rinde kommt vod Cinnamoden- 
dron axillare Endl. aus Brasilien. 

7. Familie der Hypericaceen. J ohanniskr autähnliche. 

Kräuter, seltener Holzgewächse, mit gegenständigen oder quir- 
ligen , drüsig punktirten Blättern ohne Nebenblätter. Blüten in 
Schraubein. regelmässig, zwitterig, Kelch und Blumenkrone 5zählig. 
Androeceum mit einem äusseren Kreis schuppenfbrmiger Stamino- 
dien und einem inneren von 5 Bündeln fruchtbarer Staubgefasse ; 
die 5 Fächer und Griffel des Pistills über den Kelchblättern; die 
Griffel meist frei oder nur an der Basis verwachsen. Samenknospen 
zahlreich. Frucht eine 3 — öklappige Kapsel , selten eine Beere- 
Same ohne Endospenn mit geradem Keimling. 

210 Arten, Tropen und gemässigte Zonen. 

Vismia guianensis Pers. liefert das amerikanische Gummigurt. 

8. Familie der Frankeniaceen. 

Kräuter mit gegenständigen Blättern ohne Nebenblätter. Blüte 
regelmässig zwitterig; Kelch und Krone 5zählig. Staubgefiisse 6. 
Fruchtknoten einfächerig. Kapseln 1 — vielsamig. Samen mit En- 
dospenn und geradem Keimling. 

20 Arten besonders in den Mittelmeerländern. 

9. Familie der Elatinaceen. Tännelähnliche. 

Kleine Sumpfgewächse mit gegenständigen oder quirligen, un- 
geteilten Blättern. Blüten regelmässig, klein, in den Blattachseln. 
Kelch und Corolle 2 — özählig, Staubgefiisse 2 — 5 oder doppelt so 
viele als Blumenblätter. Fruchtknoten oberständig , 2 — 5 fächerig, 
mit 2 — 5 Griffeln. Kapseln an den Scheidewänden aufspringend. 
Samen ohne Endosperm. 

20 Arten der gemässigten und warmen Klimate. 

10. Familie der Tamariseineen. Tamariskenähnliche. 

Holzgewächse mit ruthenförmigen Zweigen und abwechselnden 
kleinen, schuppigen Blättern ohne Nebenblätter. Blüten in Aehren; 
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Kelch und Corolle özählig. Androeceum 5zählig, die Filamente an 
der Basis zur Röhre verwachsen. Fruchtknoten oberständig, lfächerig 
oder mit falschen Scheidewänden , mit zahlreichen Samenknospen ; 
Griffel 3. Kapselfrucht, Same ohne Endospenn , mit Haarschopf 
auf der Spitze. 

40 Arten der nördlichen gemässigten Zone der östlichen Halb- 
kugel; besonders Kästen- und Steppenpflanzen. 


H. Familie der Temstroemiaceen 

find. Marcgravieen und Rhizoboleen). 

Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, meist einfachen und 
nebenblattlosen Blättern. Blüten regelmässig, meist zwitterig. Kelch 
und Corolle 5zählig. stets vollkommen entwickelt. Staubgefasse zahl- 
reich. Fruchtknoten 2 — 5, oberständig, mit eben so vielen Fächern 
und Griffeln. Samenknospen meist zahlreich. Kapselfrucht oder 
Beere. Samen meistens mit Endosperm. 

2G5 Arten der wärmeren Regionen , besonders in Amerika und 
Ostasien. 

Camellia Tliea Lk. (Thea chinensis Sims) der Theest rauch von Ost- 
asien liefert den in vielen Sorten im Handel vorkommenden Chinesischen Thee. 


Camellia L. 

(Georg Joseph Kamel, Mährischer Jesuit, bereiste die Philippinen, 1661 — 1706.) 


14 Arten, vorzüglich im tropischen Asien und Ostindien. 


euryoides Lindl. China; Zweige 
fast hängend, Blätter oval-lanzet- 
lich, Blumen klein, weiss. 
japonica L., China, Japan. 
Kissii Wall., Nepal; Blätter 
länglich-oval, Blumen weiss. 
oleifera Abel, China; weiss. 


re ticu lata Lindl., China; Blumen 
lebhaft rosa, gross. 

Sassanqua L.. Blüte weiss und 
rosa, klein, gefüllt und halbgefüllt. 
Thea Lk. (Thea Bohea L., Thea 
viridis W., T. chinensis Sims.), 
China, Japan. 


Die Krone von Thea ist mit grösserer Regelmässigkeit bloss 
5zählig, in den übrigen Merkmalen weicht dieselbe nicht wesentlich 
von Camellia ab. Allgemein bekannt und beliebt ist Camellia ja- 
ponica, welche zu Anfang dieses Jahrhunderts durch die Einführung 
vieler Spielarten eine ausgedehntere Verbreitung gefunden hat 

Für das Gedeihen der Camellien ist vor Allem ins Auge zu 
fassen , neben der nöthigen Pflege , entsprechende Erde , kalkfreies 
weiches Wasser und zweckmässiger Standort. 

Kalkfreie, humöse, lockere Erde sagt den Camellien am besten 
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zu, als Ersatz für dieselbe kann eine Mischung von Lauberde mit 
Lehm, Holz- und Moorerde, sowie Eichenmoder angewendet werden. 

Das Verpflanzen findet vor oder nach dem Triebe statt; ihr 
Standort muss stets halbschattig sein; im Gewächshause bleiben sie 
bis nach Ausbildung des neuen Triebes stehen; während desselben 
erhalten sie bei entsprechender Luftfeuchtigkeit eine Temperatur von 
12 — 15° C.; sobald der Knospenansatz stattfindet, wird gehörig ge- 
lüftet , Luftzug aber vermieden ; während des Triebes trägt ein 
schwacher Dungguss zur Kräftigung bei; gegen andauernden Kegen 
müssen sie, so lange sie im Freien stehen, geschützt werden. An- 
fangs September bringt man sie in ihr Winterquartier, welches so 
lange gelüftet bleibt, als es die Witterung gestattet; für die erste 
Zeit genügen 2 — 6 0 C. (2 — 5 0 R.) bei entsprechender Luftfeuchtig- 
keit; gegen Anfang Dezember wird die Temperatur allmählig erhöht, 
wobei man sich jedoch sehr hüten muss, dieselbe wieder zurück- 
gehen zu lassen , was leicht den Abfall der Knospen nach sich 
zieht; höher als auf 12 — 14° C. (10 — 12° R.) darf indessen die 
Wärme nicht steigen. 

Bei der Cultur im Zimmer ist der ärgste Feind aller Pflanzen 
der Staub; neben dem Staub übt die trockene, häufig zu warme 
Luft auf die Camellien den nachtheiligsten Einfluss , wesshalb für 
sie der beste Standort im ungeheizten Zimmer in der Nähe der 
Fenster ist , wo selbst das Eindringen des Frostes nicht schadet, 
wenn die Kälte nicht andauert; sehr schädlich ist der plötzliche 
Wechsel der Temperatur. 

Mit Beginn der Blüte lassen sich die Camellien ohne Schaden 
im warmen Zimmer cultiviren, nur dürfen sie dann nicht zu trocken 
gehalten werden und müssen öfter mit Regenwasser überbraust werden. 

Zur Vermehrung für Unterlagen zum Veredeln wählt man die 
kräftigsten 1- und 2jährigen Triebe von den älteren gefüllten und 
besten Sorten raschwüchsiger Pflanzen, welche in Stücke von 2 Augen 
geschnitten werden, wobei der untere Theil schräge zu schneiden ist. 

Das beste Material für das Stecklingbeet der Camellien ist rein- 
gewaschener, kalkfreier Sand. Die Stecklinge werden einige Linien 
tief dicht an einander gesteckt, wobei das unterste Blatt zu schonen 
ist; das Stecklingsbeet muss eine gleichmässige Bodenwärme von 
33—36° C. (27—30° R.) besitzen und stets feucht erhalten wer- 
den, der an den Fenstern sich bildende Schweiss muss täglich ab- 
getrocknet werden. 
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Auf diese Weise wird die Bewurzelung der Stecklinge in einigen 
Wochen stattfinden und der neue Trieb erscheinen ; damit die fernere 
Bewurzelung jedoch ungestört vor sich geht, lässt man die Steck- 
lingpflanzen bis Anfang März stehen; erst dann pflanzt man sie mit 
Schonung der Wurzeln einzeln in 3 — 4" Töpfe mit sandiger Heide- 
erde und bringt sie auf ein mit Laub- und Pferdedünger erwärmtes 
Beet, welches, nachdem es nicht mehr zu heiss ist, vorher einige 
Zoll hoch mit Erde oder Sand bedeckt wird. Die Pflanzen dürfen 
jedoch nicht eingegraben werden und müssen unter den gut schliessen- 
den Fenstern mässig feucht gehalten , öfter überspritzt und bei 
Sonnenschein beschattet, aber nicht gelüftet werden, diese Behand- 
lungsweise wird bis zum Beginn des zweiten Triebes, welcher ge- 
wöhnlich im Juni erfolgt , bei geschlossenen Fenstern fortgesetzt ; 
erst dann stellt man dieselben weiter auseinander und gewöhnt sie 
an die Luft, wobei die Beschattung nicht übersehen werden darf 
und fleissig zu spritzen ist. Auf diese Weise sind sie bis zum 
Herbste abgehärtet und besitzen die nöthige Stärke zum Veredeln. 

Die Veredlung wird am besten im Januar vorgenommen und 
bis dahin lässt man die jungen Pflanzen im Kalthause stehen, bringt 
sie aber etwa 8 Tage vor der Operation in eine wärmere Abtheilung 
und hält die Wurzelballen ordentlich feucht. 

Die anerkannt beste Veredlungsmethode ist die des seitlichen 
Einspitzens in den Stamm, bei der ein scharfer Schnitt stattfinden 
muss und ausserdem berücksichtigt werden muss, dass auf einer 
Seite Kinde an Rinde zu liegen kommt; das Edelreis schneidet man 
gewöhnlich mit zwei Augen; das Verbinden mit Wolle kann bei der 
Einspitzungsmethode, bei einiger Uebung, ganz wegfallen. Die über 
der Veredlungsstelle befindlichen Augen des Wildlings bleiben stehen, 
bis die Verbindung stattgefunden hat. Im Veredlungskasten, welcher 
abgeschlossen gehalten wird, muss eine Temperatur von 20 — 25 0 C. 
(16 — 20° R.) stattfinden und ist jeder Niederschlag von Feuchtig- 
keit zu vermeiden; im Verlaufe von 14 Tagen hat die Verbindung 
eines Theiles der veredelten Pflanzen stattgefunden; diese werden 
alsdann in einen andern geschlossenen Raum gebracht, wo sie mög- 
lichst feucht gehalten werden ; hier werden sich bald junge Triebe 
erzeugen, wo dann darauf zu sehen ist, dass diejenigen am Wild- 
linge entfernt werden. Ist der Trieb des Edelreises beendet und die 
Veredlungsstelle verwachsen, so werden auch die älteren Blätter des 
Wildlings entfernt und die Pflanzen vorsichtig an Luft gewöhnt, bis 
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sie so weit abgehärtet sind, dass sie aus dem geschlossenen Räume 
entfernt werden können ; im März werden sie dann grösser gepflanzt 
und wie das Jahr vorher in einen Mistbeetkasten unter Fenster ge- 
stellt; der obere Theil des Wildlings wird dabei ganz entfernt und 
zugleich durch Entfernen von Seitentrieben oder durch Ausbrechen 
der Spitze die zukünftige Form der Pflanzen ins Auge genommen. 

Die Veredlung durch Einspitzen im Winter ist der Copulations- 
methode im Sommer vorzuziehen. 

Marcgravia Plimi. 

(Georg Mnrcgrav, deutscher Naturforscher und Reisender in Brasilien etc., 

1610 — 1644.) 

Diese interessante Gattung, welche aus kletternden und epiphy- 
tischen Holzpflanzen besteht, bildet 2erlei Zweige, die einen steril 
und zum Klettern eingerichtet, mit 2zeiligen, sitzenden Blättern, die 
sich mit ihrer Unterseite an das zu erklimmende Object (wie Ficus 
stipulata) anheften; die andern frei aufrecht, mit dickern spiral- 
ständigen und gestielten Blättern und am Gipfel von einer Blüte 
beschlossen. 

Von dieser Gattung sind 8 Arten vom tropischen Amerika be- 
kannt, von denen sich dubia, imbricata und paradoxa in Cultur 
befinden; sie sind in Moor- und Heideerde im feuchten Wannhause 
zu cultiviren und werden zur Bekleidung von Wänden und Baum- 
stämmen verwendet. Vermehmng durch Stecklinge. 

Saurauia W. 

(Franz Graf von Saurau, ehemaliger österreichischer Finanzminister.) 

Die Gattung Saurauia kommt im tropischen Asien und Amerika 
vor und enthält 60 Arten, welche Bäume oder Sträucher mit meist 
ansehnlichen decorativen Blättern bilden; die in Cultur befindlichen 
Arten werden in lehmhaltiger nahrhafter Erde im feuchten W'arm- 
hause cultivirt und können im Sommer in geschützten Lagen als 
Blattpflanzen fürs Freie verwendet werden; sie vertragen das Ein- 
pflanzen gut und wachsen leicht aus Stecklingen. 

12. Familie der Dilleniaceen. 

Meist Holzgewächse, gewöhnlich Schlingsträucher, mit spirali- 
gen, selten gegenständigen, einfachen, meist nebenblattlosen Blättern. 
Blüten meist regelmässig und hermaphrodit oder durch Abort poly- 
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gam-diöcisch. Kelch und Krone meist özählig. Staubgefässe zahl- 
reich. Fruchtknoten oberständig. Samen mit Endosperm und Arillus. 

200 tropische, meist australasiatische Arten. 

Candollea Labil]. 

(Augustin Pyramtis De CHiulolle, Professor in Genf, einer der berühmtesten 
Botaniker, 1778 — 1841.) 

15 Arten, Australien; wenig von Hibbertia abweichende Sträucher ; 
sie werden gemeinschaftlich mit den übrigen Neuholländer Pflanzen 
niedern Wuchses in sandiger Heideerde im Kalthause cultivirt und 
durch Stecklinge und Samen vermehrt. 

Dillenia L. 

(Johann Jacob Dillenius, Professor in Oxford, 1687 — 1747.) 

speciosa Thbg. , tropisches Ostindien ; sie bildet in ihrer Hei- 
math einen starken Baum mit hübschen, fast fusslangen Blättern, 
die am Bande grobgezähnt sind; die sehr grossen weissen Blüten 
kommen jedoch bei den in Gewächshäusern cultivirten Pflanzen selten 
zur Entwickelung. Cultur in Heide- und Lauberde mit Lehm im 
Warmhaus, Vermehrung durch Stecklinge. 

Hibbertia Andr. 

(Georg Hibbert, englischer Reisender und Pflanzensammler, + 1838.) 

70 Arten, grossentlieils von Australien; meist kleine, oft win- 
dende Sträucher von gleicher Cultur wie Candollea. 

I 

Wormia Rottb. 

(Olaus Worin, dänischer Arzt und Naturforscher.) 

Die Gattung Wormia enthält 9 Arten (incl. Capellia Birne.), 
welche auf den Mascarenen, im tropischen Asien und in Australien 
Vorkommen; es sind meist hohe Bäume mit decorativen Blättern; 
die Arten vom tropischen Asien , von denen sich einige in Cultur 
befinden, gehören in das Wannhaus und werden wie Dillenia behandelt. 

13. Familie der Clusiaceen. 

Bäume und Sträucher mit einfachen , lederartigen , nebenblatt- 
losen Blättern. Blüten regelmässig, selten zwitterig, meist einge- 
schlechtig. Kelch und Corolle 2 — 6, selten mehrzählig. Staubge- 
fässe unbestimmt, zahlreich, frei oder in Bündeln, selten alle zur Röhre 
verwachsen. Fruchtknoten stets oberständig , mit 2 — zahlreichen 
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Fächern und grosser, strahlig gelappter Narbe. Frucht kapsel-, 
beeren- oder steinfruchtartig. Samen oft mit Arillus, ohne Endosperm. 

240 tropische Arten. 

Sömratliche Arten enthalten einen weisslichen oder gelben, harzigen Saft, 
der als Gummigutt Verwendung findet; die Früchte mancher Arten sind ge- 
niessbar, so von Hammes, Garcinia u. a. 

Calophyllum L. Schönblatt. 

25 Arten, meist vom tropischen Asien, einige vom tropischen 
Amerika; die wenigen Arten dieser Gattung, welche sich in Cultur 
befinden, sind sehr selten; sie verlangen Bodenwärme im feuchten 
Warmhaus und sandige Lauberde; Vermehrung durch Ableger und 
Stecklinge in Sägespänen. 

Clusia L. 

(Carl Clusius, berühmter Naturforscher, geb. zu Arras 1525, + in Leyden 1609.) 

60 Arten vom tropischen und subtropischen Amerika. 

Die in Cultur befindlichen Arten verlangen gleiche Behandlung 
•nie die der vorhergehenden Gattung. 

Garcinia L. 

(Lawrence Garcin, französischer Botaniker und Reisender in Indien, 1633 — 1732.) 

36 Arten vom tropischen Asien und Afrika. 

Mangostana L., der Mangostanbaum gehört zu den geschätzte- 
sten Fruchtbäumen der Inseln des indischen Archipels , wo er eine Höhe 
von 40' erreicht; 

Cultur in lehmiger Lauberde bei Boden wärme im feuchten Warm- 
hause, wo zuweilen ihre Früchte zur Reife gelangen; Vermehrung 
durch Ableger. 

Mammea L. Mammeybaum. 

americana L. vom tropischen Amerika verlangt gleiche Cul- 
tur wie Garcinia. 

Xanthochymus Roxb. Farbenbaum. 

3 Arten , tropisches Asien , Madagascar ; verlangen ähnliche 
Cultur wie die beiden vorigen Gattungen , besonders eine gleich- 
mässige Feuchtigkeit. 

14. Familie der Ochnaceen (incl. Sauvagesiaceen). 

Sträncher und Bäume mit abwechselnden, einfachen, meist leder- 
artigen, glänzenden Blättern mit Nebenblättern. Blüten regelmässig 
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hermaphrodit. Kelch und Krone 5- selten lOblättrig. Androeceum 
variabel. Pistill immer mit einfachem Griffel. Fruchtbildung ver- 
schieden. 

170 tropische Arten. 

Gomphia Schreb. (Ouratea Aubl.) 

80 Arten, vorzüglich im tropischen Amerika, 
oliva eformis St. Hil. (decora Lem.) Brasilien; bildet einen Strauch 

von 15' Höhe mit länglich-elliptischen , glänzenden Blättern 

und gelben Blütenrispen; Cultur und Vermehrung gleich der 

folgenden Art. 

Theophrasta Plauch. & Lind, i (Wolkensteinia Rgl.) tropisches 
Amerika; schöne Decorationspflanze mit 1 1 / 2 — 2' langen, elliptischen, 
kahlen Blättern von lederartiger Consistenz ; die Blüten gelb , im 
Winter erscheinend. Cultur im niedrigen Warmhause bei Boden- 
wärme in sandiger Heide- und Lauberde mit Lehm in geräumigen 
Töpfen; Vermehrung durch Stecklinge von reifem Holze im Früh- 
jahr in Sägespänen des warmen Vermehrungsbeetes. 

15. Familie der Dipterocarpaceen. Flugelfrnchtähnliche. 

Bäume mit abwechselnden Blättern und Nebenblättern. Blüten 
regelmässig, zwitterig. Kelch üzählig, alle oder gewisse Abschnitte 
desselben bei der Frucbtreife zu Flügeln auswachsend; selten un- 
verändert; Corolle Sblättrig , oft an der Basis etwas verwachsen. 
Staubgefasse zahlreich. Fruchtknoten oberständig, 3fächerig. Frucht 
durch Fehlschlagen 1 fächerig, 1 sämig, nussartig oder eine 3klappige 
Kapsel, vom bleibenden Kelch eingeschlossen. Same ohne Endosperm 
mit geradem Keimling. 

118 Arten im tropischen Asien. 

Viele Arten zeichnen sich durch reichen Gehalt an balsamischem Harz 
oder an ätherischem und fettem Oel aus. 

Dryobalanops Camphora Colebr. von den Inseln des indischen 
Archipels liefert den Baros-Kampher und Kampher-Oel; er gehört zu den 
Baumriesen Sumatra’» und bildet Stämme von 250 —400' Höhe bei einem 
Stammesdurchmesser von 20'. 

16. Familie der Chlaenaceen. 

Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, einfachen Blättern 
und Nebenblättern. Blüten regelmässig, zwitterig, mit Involucrum 
oder Vorblättern. Kelch 3, Corolle 5- oder tizählig. Staubgefässe 
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meist zahlreich, am Grunde becherförmig verwachsen. Fruchtknoten 
^fächerig mit 1 Griffel. Fmcht kapselartig, von dem oft fleischigen 
oder beerenartigen Involucrum eingeschlossen. Same mit Endosperm. 
Keimling gerade. 

8 Arten von Madagascar. 

H. Columniferen. Säulentragende. 

Kelch in der Knospe klappig ; die Corolle meist gedreht. Staub- 
gefasse zahlreich , meist verwachsen und verzweigt. Fruchtknoten 
oberständig. Keimling meist innerhalb des spärlichen Endosperuis. 

1. Familie der Tiliaceen. Lindenähnliche. 

Meist Holzgewächse mit zweizeiligen , ungeteilten oder ge- 
lappten Blättern und hinfälligen Nebenblättern. Blüten regelmässig, 
zwitterig, 4 — 5zählig. Kelch äzählig, abfallend. Corolle 5blättrig. 
in der Knospe schwach deckend. Androeceum 10 — zahlreich vor den 
Kronblättern, die Zweige ganz frei oder nur an der Basis vereinigt, 
oft die innersten als Staminodien, die Antheren 2fächerig. Frucht- 
knoten oberständig, die Fächer mit je 2 Samenknospen. Frucht 
meist kapsel- oder nussartig, durch Verkümmerung oft 1 fächerig und 
lsamig. Samen meist mit Endosperm und geradem Keimling. 

350 Arten der Tropen und gemässigten Zonen. 

Officinell sind die Blüten von Tilia grandifolin Ehrh. und T. parvi- 
folia Ehrh. Holz und Bast derselben finden technische Verwendung. 

Viele Arten von Corchorns liefern im Baste die als „Jute“ bekannten 
Gespinnstfasem und werden dosshalb in den Tropenlftndern gebaut. 

Aristotelia Herit. 

(Aristoteles, einer der berühmtesten Mfinncr Griechenlands. 384 — 322 v. Ohr.) 

Maqui Herit. Chile; immergrüner Strauch mit weissen Blüten, 
welcher in lehmiger Composterde im Kalthause überwintert wird; 
Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Sparrmania L. fil. 

(Andreas Sparrman , Professor in Stockholm , bereiste Afrika und China, 

1748—1820.) 

africana L. fil., ist eine im Winter dankbar blühende Pflanze 
mit grossen Blättern und weissen Blüten mit gelben Staubfäden ; sie 
gedeiht leicht im Kalthause in sandiger Composterde und kann im 
Sommer zum Auspflanzen für grössere Gruppen verwendet werden. 
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2. Familie der Sterculiaceen (incl. Buttneraceen). 

Kräuter oder Holzgewächse mit abwechselnden , einfachen , ge- 
lappten oder gefingerten Blättern mit hinfälligen Nebenblättern. 
Blüten regelmässig, zwitterig oder lgeschlechtig. Kelch und Corolle 
5zählig , letztere manchmal an der Basis verwachsen , zuweilen 
fehlend. Androeceum 5 — zahlreich , sehr häutig an der Basis zur 
Röhre verwachsen, oft mit Staminodien wechselnd ; Antheren 2 fächerig. 
Fruchtknoten oberständig, die Fächer mit 2 — zahlreichen Samen- 
knospen. Endosperm fehlend oder vorhanden. 

450 tropische Arten. 

Theobroma Cacao L. Cacaobaum, die Samen der grossen gurken- 
ähnlichen Früchte sind officinell und dienen zur Bereitung des Cacao und der 
Chocolade. 


Cola Schott. Korra-Nussbaum. 
acuminata Schott & Endl. (Sterculia Beauv.) Central-Afrika ; 
36 — 40' hoher Baum mit immergrünen Blättern und gelben Blumen 
in doldenförmigen Büscheln; die Früchte derselben bilden eine Lieb- 
lingsspeise der Neger. Cultur im Warmhause in lehmiger Lauberde. 


Dombeya Cav. 

(Jos4 Dombey, Botaniker und Reisender in Chile und Peru, 1742 — 1793.) 


Burgessiae Gerrard. Südafrika; 
niedriger Baum mit weissen, in 
Trugdolden erscheinenden Blumen, 
jedes der 5 Blumenblätter ist am 
Grunde mit purpurnen Längsadern 
gezeichnet; Blätter gross, herz- 
förmig. 

Mastersi Hook, (angulata Mast, 
non Cav.), Abyssinien; weiss, 
beide Arten sind im temperirten 


Wannhause in nahrhafter Laub- 

\ 

erde zu cultiviren. 
speciosa A. Dietr. (Astrapaea 
Wallichi Hook.), Madagascar, 
Blätter gross, Blumen scharlach- 
roth in hängenden Dolden. 
Cultur im Warmhause in nahr- 
hafter Erde; Vermehrung sämmt- 
licher Arten durch Stecklinge. 


Fremontia Torr. 

(John Charles Fremont, General in der nordnmerikanischen Union, geh. 1813.) 

californica Torr. Californien; Strauch von 6 — 10' Höhe mit 
herzförmigen, gelappten Blättern und grossen gelben Blüten; dieser 
Strauch dürfte sich vielleicht für die Zukunft ähnlich verhalten wie 
Hibiscus syriacus, mithin bei einigem Schutz im Klima von 
Deutschland ausdauern ; die bis jetzt angestellten , allerdings spär- 
lichen Versuche, dieses Gehölz im Freien zu durchwintern, sind miss- 
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glückt, wesshalb es rathsamer ist, dasselbe fürs Erste als Kalt- 
hauspflanze zu cultiviren. Vermehrung durch Stecklinge. 

Heritiera Ait. 

(Charles Louis L'Heritier de Brutelle, französischer Botaniker, 1746 — 1800.) 

Fischeri Kgl. & Bach (mocropbvlla hört. , ? litoralis Ait. var.) 
tropisches Asien; schöne Decorationspflanze für das Warmhaus mit 
lederartigen, fest fusslangen Blättern, die auf der Unterseite glänzend 
silberfarbig sind. Cultur in Heide- und Lauberde mit Lehm; Ver- 
mehrung durch Stecklinge in Sägespänen des Warmbeetes. 

Hermannia L. 

(Paul Hermann, Professor der Botanik in Leyden, bereiste Ceylon, 1640 — 1695.) 

77 Arten, meist vom Cap ; niedrige Sträucher mit gelben, selten 
rothen Blumen. Cultur im niedrigen, hellen Kalthause in sandiger 
Lauberde; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Lasiopetalum Sm. Haarblume. 

25 Alien von Australien ; Sträucher mit weichbehaarten Blättern 
und meist kleinen, zahlreich erscheinenden Blüten. Cultur mit den 
übrigen Neuholländern im Kalthause in sandiger Heideerde, im Som- 
mer im Freien. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 


Mahernia L. (Anagramm von Hermannia.) 

33 südafrikanische Arten ; niedrige Sträucher mit kleinen, reich- 
lich erscheinenden gelben oder rothen Blüten. Cultur gleich Her- 
mannia. 

Sterculia L. Stinkbaum. 


Balanghas L. (Southwellia Wght.) 
Ostindien. Immergrüner Baum 
mit grossen, glanzenden Blättern 
und wohlriechenden gelben Blüten, 
welche im Sommer in hängenden 
Rispen erscheinen; sie reift häufig 
ihre kastanienähnlichen , wohl- 
schmeckenden Früchte; Zimmer- 
pflanze gleich der Folgenden, 
n o b i 1 i s Sm. Ostindien, ähnlich der 
Vorigen mit gelbgrünen Blüten; 
beide Arten werden in lehmiger 
Lauberde im Warmhause cultivirt 


und im Sommer im Kalthause 
oder im Freien aufgestellt. Ver- 
mehrung durch Samen und Steck- 
linge. 

diversifoliB G. Don. (hetero- 
phylla Cunn., Bracliychiton popul- 
neum Horsf. & Benn.) Australien; 
eine in Bezug auf ihre Blattform 
sehr veränderliche Pflanze; ihre 
Früchte sollen geniessbar sein. 
Cultur im Kalthause in sandiger 
Laub- und Heideerde, im Sommer im 
Freien. Vermehrung durch Samen. 
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Theobroma L. Ca ca o bauin. 

Cacao L. tropisches Amerika, in den meisten Tropenländern 
cultivirt; 14 — 16' hoher Baum mit fast wagrecht ausgebreiteten 
Zweigen und 10 — 12" langen , eiförmig-lanzetlichen Blättern ; die 
Blüten erscheinen in Büscheln, der Kelch ist fleischfarbig, die Kron- 
blätter gelb. Cultur im niedrigen Warmhause in Heide- und Laub- 
erde mit Lehm; im Winter massiges Begiessen; junge Pflanzen lieben 
Bodenwärme. Vermehrung durch Stecklinge von reifem Holze. 

Thomasia J. Gay. 

(Ludwig Thomas, Botaniker zn Bex in der Schweiz 1784 — 1823; Philipp Th., 
Bruder desselben, f 1831.) 

20 Arten, vorzüglich in Australien ; Cultur gleich Lasiopetalum. 

3. Familie der Malvaceen. Malvenartige. 

Kräuter und Sträucher, seltener Bäume mit handförmigen , oft 
gelappten Blättern mit bleibenden oder hinfälligen Nebenblättern. 
Blüten in achselständigen Trugdolden, regelmässig, zwitterig. Kelch 
5theilig, klappig, häufig unter dem eigentlichen Kelch ein soge- 
nanntes Hochblattinvolucrum von 3 — 10 Blättchen. Kronenblätter 5, 
am Grunde unter sich und mit dem Androeceura verwachsen. Frucht- 
knoten oberständig, mit 1 — zahlreichen Samenknospen in jedem Fache. 
Frucht eine fachspaltige Kapsel oder in nierenförmige , nicht auf- 
springende Theilfriichte zerfallend. Samen mit wenig Endosperm 
nnd gekrümmtem Keimling. 

700 Arten in den Tropen und gemässigten Klimaten. 

Officinell sind die Wurzeln und Blätter vom Eibisch, Althaea offici- 
nalis L.; die Blüten der Stockmalve vom Orient, Althaea rosea L.; 
Blätter und Blüten der Käsmalven Malva rotundifoliaL. und syl- 
vestris L.; Gossypium herbaceum L. n. a. Arten liefern in den Samen- 
haaren Baumwolle; G. religiosum L., die Nankingwolle; Arten von Hi- 
biscus und Paritiura liefern Gespinnstfasem. 

Abutllon Gaertn. Schmuckmalve. 

70 tropische Arten ; unter den in Cultur befindlichen Arten, 
welche im temperirten Warmhause cultivirt werden , befinden sich 
sehr dankbare Blütensträucher , die eine grössere Anzahl von Spiel- 
arten unter sich gebildet haben; sie sind sowohl für die Cultur in 
Töpfen als zum Auspflanzen während des Sommers gleich empfeh- 
lenswerth. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 
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Hibiscus L. Stundenblume. 

150 tropische Arten. 

Rosa sinensis L., dessen Heimath angeblich Ostindien sein 
soll , wurde bisher nirgends sicher wild gefunden ; die Reisenden 
Oliver und Hildebrandt fanden im tropischen Afrika eine im ganzen 
wenig abweichende Form desselben. H. Rosa sinensis ist eine 
der ältesten Gewächshauspflanzen mit zahlreichen gefüllten und halb- 
gefüllten Formen in verschiedenen Farben ; indessen bleibt doch die 
einfache Stammform mit ihren purpurrothen Blumen stets eine Zierde, 
wenn sie richtig behandelt wird. Man überwintert sie im trockenen 
Warmhause und verpflanzt sie im April in sandig-lehmige, nahr- 
hafte Composterde und schneidet dieselbe zunick, worauf man sie 
bei massiger Bodenwärme im niedrigen Warmhause unter Einfluss 
des vollen IJchtes und der Sonne sich entwickeln lässt; sie kann 
Ende Mai ins Freie gestellt, oder auch zum Auspflanzen verwendet 
werden und entwickelt den ganzen Sommer hindurch, bis Herbst, 
ihre schönen Blumen. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Sida L. S amtmalve. 

80 Arten, Tropen. 

mollis Ortega Südamerika; zeichnet sich durch grosse Blätter 
aus und kann als Blattpflanze während des Sommers zu Gruppen 
im Freien verwendet werden ; Ueberwinterung im temperirten Hause. 
Vermehrung durch Samen. 

4. Familie der Bombaceen. Wollbaumähnliche. 

Meistens ansehnliche Bäume, selten Sträucher mit handförmig 
getheilten Blättern. Kelch und Krone im Wesentlichen wie bei den 
Malvaceen, ersterer jedoch nicht immer 5theilig. Das Androeceum 
bildet unterwärts gewöhnlich eine Röhre , die bald kürzer , bald 
länger, sich am Gipfel in eine Anzahl antherentragender Segmente 
auflöst oder mit einem Köpfchen sitzender Antheren endet. Die Zahl 
der Ovarfächer variirt von 2 — 10. 

60 Arten, Tropenbewohner. 

A d a n s o n i a digitata L., der Baobab oder afrikanische Affenbrod bäum 
erreicht ein Alter von melireren tausend Jahren und einen ungeheuren Um- 
fang; seine melonentthnlichen Früchte werden genossen. 

Die Samenwolle der meisten Bombax- und Eriodendron-Arten wird 
verarbeitet. Durio zibethinus L. von Ostindien besitzt Früchte von der 
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Grösse eines Menschenkopfes , welche eine Lieblingsspeise der Eingebornen 
bilden. 

Nachstehende Gattungen liefern eine grössere Anzahl von Arten 
für das Warmhaus, sie sind in Lauberde mit Lehm zu cultiviren 
und verlieren im Winter zum Theil ihre Blätter, wo sie dann trocken 
gehalten werden: 

Adansonia L. Baobab oder Affenb rodbaum. 

(Michael Adanson, französischer Naturforscher und Reisender, 1727 — 1806.) 

2 Arten im tropischen Afrika, Asien und Australien. 

Bombax L. W o 1 1 b au m. 

10 Arten, Tropenbewohner. 

Chorisia H. B. & Knth. 

(Louis Choris, begleitete Kotzebue als Zeichner und Lithograph 1815—1818 
auf der Reise um die Erde; er wurde 1828 auf einer Reise bei Veracruz 

ermordet.) 

3 Arten, tropisches Amerika. 

Durio L. Zibethbaum, 1 Art, Ostindien. 

Eriodendron DO. Seidenwollbaum, 8 Arten, Tropenbewohner. 
Pachira Aubl. (Carolinea L. fil.), 14 Arten, tropisches Amerika. 

IV. Reihe. Eucyclicae. 

Blüten mit gleichzähligen und altornirenden Quirlen. 

I. Gruinales. Schnabelpflanzen. 

Blüten meist regelmässig, zwitterig, 5, selten 4- oder Szählig. 
Androeceum variabel. Fruchtknoten oberständig mit vollständiger 
Fächerung. Kapselfrucht. 

1. Familie der Geraniaceen. Storchschnabelahnliche. 

Kräuter mit gestielten , handförmig gelappten oder getheilten 
Blättern mit Nebenblättern. Blüten regelmässig, hermaphrodit und 
5zählig durch alle Quirle. Kelch und Corolle ötheilig. Staubge- 
fösse 10 am Grunde verwachsen. Fruchtknoten nach oben in einen 
langen Schnabel verlängert, welcher 5, die Mittelsäule überragende 
Griffel und Narben trägt. 

Ovarfächer mit 2 hängenden, anatropen Eichen im Innenwinkel. 
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Fam. der Geraniaceen. 


Schliessfrucht lsamig, an der Naht aufspringend. Samen ohne 
Endosperm mit gekrümmtem Keimling. 

360 Arten der gemässigten Klimate, die Mehrzahl am Cap. 

Die Blätter einiger Arten von Pelargonium liefern ein Oel, das zur Ver- 
fälschung des Rosenöls verwendet wird. 

Pelargonium Herit. Kranichschnabel. 

170 Arten, meist am Cap. 

Die Gattung Pelargonium zeichnet sich durch schöne Blätter 
und reichliches Blühen aus. Die älteren botanischen Arten sind 
fast vollständig aus den Sammlungen verschwunden und auch die 
sogenannten Englischen Pelargonien werden nicht mehr in 
der Weise eultivirt, wie sie es verdienen; dagegen spielen die soge- 
nannten Scarlet-Pelargonien (zonale und inquinans etc. mit 
ihren Spielarten) eine Hauptrolle; P. peltatum und einige andere 
Arten werden wegen ihres hängenden Wuchses zuweilen als Ampel- 
pflanzen verwendet. 

tricolor Curt. (elatum Sweet) Cap; diese noch vor einigen Jahr- 
zehnten mit Vorliebe in einzelnen Gärtnereien cultivirte hübsche 
Art scheint jetzt äusserst selten geworden zu sein; sie verdient 
wegen ihrer lieblichen Farben und ihres Blütenreichthums die beste 
Empfehlung. 

Ihre Ueberwinterung muss an einer trockenen, hellen Stelle des 
Kalthauses, wo sie nur sehr spärlich begossen wird, erfolgen, da sie 
in der Buhezeit im Winter sehr empfindlich gegen Feuchtigkeit ist; 
sobald jedoch ihre Vegetation im Frühjahre beginnt, erhält sie auch 
mehr Wasser. Während der Sommermonate stellt man sie entweder 
in das Kalthaus oder in einen Fensterkasten , wo gehörig gelüftet 
werden kann; vom August an wird den Pflanzen das Wasser ent- 
zogen und die Triebe auf 2 — 3 Augen zurückgeschnitten; nach dem 
Zurückschneiden treiben sie bald wieder aus und werden dann mässig 
begossen und in sandige Laub- und Heideerde verpflanzt. 

Die beim Zurückschneiden gewonnenen Triebe werden in flache 
Töpfe mit reinem Sand gesteckt und im luftigen, aber beschatteten 
Fensterkasten zur Bewurzelung gebracht; sie dürfen nur ganz mässig 
feucht gehalten werden und bewurzeln sich in wenigen Wochen ; die 
Vermehrung durch Wurzelschnittlinge gelingt gleichfalls. 
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2. Familie der Tropaeolaceen. Eapuzinerkressenähnliche. 

Krautartige, einjährige oder knollenbildende, windende und klet- 
ternde Pflanzen mit langgestielten Blättern und aehselständigen, 
zwitterigen Blüten. Kelch 5theilig, gefärbt, das hintere Blatt ge- 
spornt. Corolle 5blättrig, die beiden hinteren Blätter grösser als 
die 3 vorderen. 8 normale Staubgefässe. Fruchtknoten oberständig, 
dtacherig. mit einer hängenden Samenknospe in jedem Fache. Frucht 
beerenartig. 

35 Arten, Südamerika. 

Tropaeolum L. Kapuzinerkresse. 

Lobbianum Hook. Columbien; mit verschiedenen hybriden 
Formen, blüht sehr dankbar im Winter, wenn sie nahe am Glas im 
freien Grunde der Vermehrung oder im niedrigen Wannhaus aus- 
gepflanzt wird; im Sommer ist sie zur Bekleidung von Säulen etc. 
verwendbar. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

albiflorum Lern., azureum Miers, brachyceras Hook., 
tricolor Sweet besitzen Knollen und gehören zu den zierlichsten 
Schlingpflanzen ; ihre Knollen werden in Erde oder Sand ganz trocken 
im Kalthause überwintert ; sobald sie ihren Trieb beginnen , werden 
sie in kleine Töpfe in sandig-lehmige Lauberde gepflanzt und an- 
fangs nur mässig begossen, bei stärkerem Wachsthum reichlicher; 
damit die kleinen Töpfe nicht zu leicht austrocknen, stellt man sie 
in grössere, füllt die Zwischenräume mit Sand oder Moos aus und 
bringt gleichzeitig Stützvorrichtungen zum Ranken an ; ihr Standort 
muss hell und darf nicht zu warm sein. Vermehrung durch Steck- 
linge und Samen; auch das Pfropfen auf Knollen anderer Arten, 
sowie auf T. Lobbianum gelingt sehr leicht , doch sterben dieselben 
nach vollendeter Vegetation wieder ab. 

3. Familie der Limnanthaeeen. Snmpfblumenartige. 

Einjährige niedrige Sumpfgewächse. Blüten regelmässig, herma- 
phrodit, einzeln in den Achseln der Laubblätter stehend. Kelch 
klappig. Corolle rechts gedreht. Staubgefässe in 2 Kreisen. Frucht- 
blätter immer über den Kelchstaubfaden und Sepalen stehend. 
Schliessfrucht. 

4 — 5 Arten, Nordamerika, Californien. 

Salomon, botan. Gärtner*! 23 
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Farn, der Oxalideen, Linaceen. 


4. Familie der Oxalideen. Sauerkleeähnliche. 

Meist krautartige Pflanzen mit fleischigen Knollen, selten Holz- 
gewächse mit meist langgestielten , gefingerten Blättern. Blüten 
achselständig , einzeln oder in doldigen Wickeln, regelmässig, zwit- 
terig. Kelch und Corolle 5zählig. Staubgefässe am Grunde etwas 
verwachsen. Fruchtknoten oberständig, 5fitcherig, 1 — zahlreiche 
Samenknospen in jedem Fache. Kapsel 5 fächerig, die Klappen oben 
und unten verbunden; seltener eine Beere. Same mit Endosperm 
und geradem Keimling, die äussere Schicht der Samenschalen elastisch 
abspringend und den Samen fortschleudernd. 

200 Arten, Tropen und gemässigte Zonen, meist vom Cap. 

Die Knollen mancher Arten sind geniessbar; der gemeine Sauerklee, 
Oxalis Acetoselia L. Europa, sowie auch andere Arten dienen zur Be- 
reitung von Kleesalz; die Blätter von Oxalis (Biophytum DC.) sensitiva L. 
Ostindien, zeichnen sich durch ihre Reizbarkeit aus. 

Die knolligen Arten vom Cap werden in lehmhaltiger Lanb- 
und Composterde im Kalthause cultivirt und nach dem Einziehen 
ganz trocken an einer sonnigen Stelle im Freien aufgestellt, ohne 
weiteren Schutz; das Umpflanzen erfolgt im Spätsommer; einige süd- 
amerikanische Arten können als Einfassung für Gruppen im Sommer 
verwendet werden und sind frostfrei zu überwintern. 

Die wenigen strauchigen Arten werden im Warmhause cultivirt 
und durch Stecklinge vermehrt, 

5. Familie der Linaceen. Leinartige. 

Meist Kräuter mit sitzenden, schmalen, ganzrandigen , neben- 
blattlosen Blättern. Blüten regelmässig, 5zählig. Kelch und Co- 
rolle 5theilig. Androeceum kurz monadelphisch , der innere Kreis 
unfruchtbar oder auch fehlend. Fruchtknoten oberständig, Griffel 
frei. Frucht eine Kapsel. Samen fast ohne Endosperm. Keimling 
gerade. 

90 Arten der gemässigten Zonen, besonders der alten Welt. 

Linum uaitatiaaimum L., Lein oder Flachs, als wichtige Cultur- 
pflanze gebaut; die Samen sind offieinell und werden auch wegen des Oeles 
benutzt; die Bastfasern zu Gespinnsten. Ala Zierpflanzen der Gärten trifft 
man häufig den rothblühenden Lein: L. deenmbens Desf. und grandi- 
florum Desf. von Nordafrika und Sicilien. 
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6. Familie der Balsaminaceen. Springkrautähnliche. 

Einjährige Kräuter, selten Sträueher, mit saftigen, spröden 
Stengeln. Blätter spiralig, einfach, mit Spuren von Nebenblättern. 
Blüten in achselständigen Trauben, symmetrisch. Kelch Sblättrig, 
das eine Blatt grösser und gespornt. Corolle 5theilig, aber die 
oberen 4 Blätter paarweise verwachsen, daher nur 3. Androeceum 5, 
vor den Kelchblättern. 

Staubfäden oben verklebt, zuletzt unten abreissend und von dem 
Gynaeceum als Mütze emporgetragen. Fruchtknoten oberständig, 
Sfächerig, mit zahlreichen Samenknospen. Frucht eine elastisch auf- 
springende Kapsel, deren Klappen spiralig aufrollen und die Samen 
fortschleudern. Endosperm fehlt. Keimling gerade. 

136 Arten der gemässigten und warmen Klimate, besonders in 
Asien. 

Impatiens Balsamina L. Ostindien, die Garten-Balsamine als Zier- 
pflanze der Gärten. 

Impatiens L, Springkraut. 

Jerdoniae Wght. Ostindien; eine besonders schöne niedrige 
Warmhauspflanze, welche eine Temperatur von 15 — 20° C. (12 bis 
16° It.) , feuchte Luft, hellen Standort und einige Bodenwärme 
verlangt. 

Die Stecklinge, welche man zeitig im Januar schneidet, werden 
in die kleinsten, mit sehr sandiger Heideerde gefüllten Töpfe wage- 
recht gelegt, so dass sie nur zur Häfte bedeckt sind; bei einer 
Temperatur von 18 — 24° C. (15 — 20° R.) im Vermehrungsbeete 
sind dieselben in 5 — 6 Wochen vollständig bewurzelt und werden 
dann in flache, 3 — 4zöllige Töpfe mit faseriger Heide- und Moor- 
erde mit Holzkohlen verpflanzt; im Sommer findet ein nochmaliges 
Verpflanzen statt; gegen den stärksten Sonnenschein wird beschattet; 
ebenso darf das Lüften nicht unterbleiben. Die vor dem Spätsommer 
erscheinenden Blütenknospen werden entfernt, weil der Blütenreichthum 
dadurch für den Winter vermehrt wird; nach dem zweiten Ver- 
pflanzen kann ein leichter Guss von aufgelöstem Kuhdünger ange- 
wendet werden; gute Drainirung darf nicht übersehen werden. Die 
im October und November reichlich erscheinenden, prächtigen Blüten 
entschädigen genugsam für die aufgewendete Mühe. Nach dem 
Blühen hält man die Pflanzen trocken und verwendet sie im Januar 
zur Anzucht junger Pflanzen. 
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Fam. der Zygophyllaceen. 


K. Terebinthinae. Mastixbaumähnliche. 

(Das Harz oder ätherische Oel, worauf der Name hinweist , ist nicht bei 
allen Arten vorhanden.) 

Die Terebinthinae characterisiren sieh durch die Entwicklung 
eines deutlichen Discus ; derselbe bildet meist eine ring- , polster- 
oder becherförmige Erhebung des Receptaculums zwischen Androe- 
ceuni und Pistill, die häufig durch den Druck der umgebenden 
Staubgefasse gelappt oder gekerbt, zuweilen auch in distincte Drüsen 
geschieden ist. 

Nur in seltenen Fällen greift diese Anschwellung über die In- 
sertion der Filamente hinaus; vereinzelt bleibt sie auch ganz aus, 
wie bei manchen Zygophylleen. 

1. Familie der Zygophyllaceen. Jochblattähnliche. 

Meist Pflanzen mit gegenständigen oder abwechselnden, paarig 
gefiederten Blättern mit Nebenblättern. Blüten zwitterig, regel- 
mässig oder zygomorph. Kelch und Corolle 5-, selten 4- oder 6- 
zählig. Androeceum 10 in 2 Wirteln. Fruchtknoten oberständig. 
2 — 12fächerig. Samenknospen 2 — zahlreich in jedem Fache. Endo- 
sperm selten fehlend. Embryo zuweilen gekrümmt. 

• 110 Arten (incl. Peganum), meist Tropenbewohner. 

Guajacumofficinale L. Westindien, Lebens- oder Pockenholz (lignum 
vitae), officinell und technisch (zu Kegelkugeln) verwendet. 

Die Samen von Peganum HarmalaL. Orient, liefern den schönen 
Farbstoff, welcher als Türkischroth bekannt ist. 

Guajacum L. Guajakbaum. 

officinale L. Westindien; Cultur im Warmhause in Laub- 
und Heideerde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge in Säge- 
spänen, Veredlung auf Porliera. 

Porliera R. & Pav. 

hygrometrica R. & Pav. Chile, Peru; von mimosenartigem 
Habitus; das Holz wird als Chilenisches Guajakholz geschätzt. 

Cultur im temperirtem Hause in lehmhaltiger Lauberde, im 
Sommer im Freien. Vermehrung durch Stecklinge. 

Den Zygophyllaceen wird die kleine Gruppe der Cneoreen mit 2 Arten 
der Mediterranregion angereiht. 
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2. Familie der Rutaceen. Rautenartige. 

Die Familie der Rutaceen unterscheidet sich bei wesentlich 
übereinstimmenden Zügen des Blüten- und Fruchtbaues von den 
übrigen Familien dieser Gruppe hauptsächlich dadurch, dass in der 
Rindenhülle, zwischen Bast und Epidermis, eiförmige oder kugelige 
Behälter ätherischen Oels angetroffen werden, die aus ähnlich ge- 
stalteten Zellgruppen durch Resorption der Zellwandnngen hervor- 
gegangen sind; die durchscheinende Punktirung der Blätter wird 
durch diese Behälter bewirkt. 

Meist Holzgewächse mit gegenständigen oder spiraligen, manch- 
mal gefiederten Blättern; Blüten regelmässig oder symmetrisch in 
Rispen oder Trugdolden, zwitterig, oder durch Fehlschlagen einge- 
schlechtig. Kelch und Corolle 5zählig. Staubgefasse 5 oder 10, 
selten mehr. Fruchtknoten oberständig; Staubfaden zuweilen ver- 
wachsen. Fruchtblätter getrennt, oder zu einem mehrfächerigen 
Fruchtknoten mit eben so vielen Griffeln verbunden. Samenknospen 
in jedem Fache 2 «oder mehr, anatrop. Kapselfrucht. Samen mit 
oder ohne Eudosperm. 

700 Arten, in den Tropen und gemässigten Zonen, vorzüglich 
am Cap und in Australien. 

Officinell sind die Blätter von Ruta graveolens L. Raute, Sttdeuropa; 
die Wurzelrinde von Dictamnus Frnxinella Pers., Diptam, Spechtwurzel; 
Sudeuropa ; von Empleurum serrulatum Ait. und einigen Cap'schen 
B a r o s m a - Arten stammen die Buccoblätter. Galipea officinalis Hancoc k , 
Columbien, liefert die Angostura-Rinde; Pilocarpus pennat ifolius Lern. 
Brasilien, die Jaborandipflanze ist ofilcinell (Alkaloid). Citrus medica L. 
Citrone mit ihren Varietäten, als Gewürz bekannt, Fruchtschalen ofilcinell; 
Citrus Aurantium L. Orange, Pomeranze, die Bluten und bittem Früchte 
sind officinell; die süssen dienen zu verschiedenen Zwecken und als Obst. 
Citrus decumana L. Pompeimuse, Paradiesapfel, Ostasien, die in Zucker 
gekochten Schalen kommen als Succade in den Handel. 

Ausser den Rutaceen im iiltern Sinne sind auch die nachstehenden Gruppen, 
welche von früheren Autoren theils als eigene Familien angesehen, theils als 
Unterabtheilungen zu andern Familien gestellt wurden: Cusparieen, Dios- 
tneen, Boronieen, Xanthoxyleen, Flindersieeti, Toddalieen, 
Amyrideen und Aurantiaceen einzurechnen. 

Almeidea St. Hil. 

rubra St. Hil. (mocropetnla F. <fc Mey.) Brasilien; empfehlens- 
werther Strauch von 4—5' Höhe mit länglich-lanzetliehen Blättern ; 
die rosenrothen Blüten erscheinen im Herbste in Rispen. 
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Fam. der Rutaceen. 


Cultur in lehmiger Composterde im Warmhaus; Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Choisya Knth. 

(Jacques Denis Choisy, Prof, der Physiologie in Genf, Bearbeiter der Convol- 
vulaceen, Nyetagineen etc , 1793—1859.) 

ternata H. B. & Knth. Mexico; schöner aber sehr wenig ver- 
breiteter Strauch mit länglich-elliptischen, gefiederten Blättern und 
weissen, wohlriechenden Blüten; die Pflanze befindet sich bei Van 
Houtte in Cultur; eine zweite ähnliche Art ist in der Gartenflora 1876 
als C. grandiflora Rgl. abgebildet. 

Cultur im temperirten Kalthause in lehmhaltiger Lauberde. 

Citrus L. Orangebaum. 

Aurantium L. Orange, Pomeranze, decumana L. Pompelmuse. 
medica L. Citrone. 

Auf vorstehende 3 Arten redueirt sich die Mehrzahl der unter 
verschiedenen Namen cultivirten Varietäten und Formen; sie ver- 
langen den Sommer über im Freien einen gegen Nordwind geschützten 
Standort, wo sie die Morgen- oder Abendsonne geniessen und im 
Winter einen trockenen frostfreien Raum, wo die Temperatur nicht 
über 6° C. geht. 

Die Erdmischung für dieselben besteht am besten aus guter 
Lauberde, verrottetem Kuhdüngcr und mildem Lehm; das Ver- 
pflanzen nimmt man vor oder nach dem Aufstellen im Freien vor; 
während des Triebes und der Blütezeit verlangen gesunde Pflanzen 
reichlich Wasser; nach Vollendung des Triebes giesst man spär- 
licher und im Winter nur ganz selten; bei alten Bäumen genügt 
während des Winters ein 3 — 4maliges Begiessen; Düngung wendet 
man nur im Freien, jedoch nicht bei frisch verpflanzten Exemplaren 
an; das Beschneiden wird nach vollendetem Triebe vorgenommen. 

Die Vermehrung geschieht durch verschiedene Veredlungs- 
methoden, als Unterlage verwendet man gewöhnlich Citronensämlinge. 

Die kleinfrüchtige, zwergartige C. sinensis, die sich auch für 
Zimmercultur eignet, wird im März oder August durch Stecklinge 
im lauwannen Beete vermehrt. 

Die nachstehenden Gattungen dieser Familie enthalten zum 
Theil prächtige, reichblühende und häufig wohlriechende Blüten- 
sträucher. welche im niedrigen Kalthause in nicht zu grossen Töpfen 
in Heideerde mit mildem Lehm cultivirt werden; die Mehrzahl der- 
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selben kann durch Stecklinge und Samen vermehrt werden ; schwieriger 
wachsende Äxten werden durch seitliches Einspitzen in den Stamm 
auf verwandte Arten veredelt. 

Acmadenia Bartl. & Wendl. Spitzdrüse. 

14 Arten vom Cap, zunächst mit Coleonema und Adenandra 
verwandt; Vermehrung durch Stecklinge unter Glocken. 

Adenandra W. Drüsenmännlein. 

21 Arten, Cap, wächst schwieriger aus Stecklingen und wird 
auf Barosma oder auf Coleonema album veredelt. 

Agathosma W. Duftstrauch. 

100 Arten, Cap, aus Stecklingen unter Glocken. 

Barosma W. Buccostrauch. 

15 Arten, Cap. aus Stecklingen. 

Boronia Sm. 

(F. Borone begleitete deu Botaniker Sibthorp auf seinen Reisen.) 

57 Arten, Australien, durch Stecklinge, Samen und Veredlung 
auf Boronia alata Sm. 

Coleonema Bartl. & Wendl. Scheidenfaden. 

4 Arten, Cap, aus Stecklingen. 

Correa Sm. 

(Jos4 Francisco C’orreia da Serra, portugiesischer Gesandter und Botaniker 
in Brasilien, 1751 — 1823.) 

15 Arten, Australien, durch Stecklinge und Samen; Veredlung 
auf C. alba und Grevillei, letztere ist als robuster vorzuziehen. 

Crowea Sm. 

(J. Crowe, englischer Pllanzenliebhaber.) 

3 Arten; Australien; durch Veredlung auf Correa. 

Diosma L. Götterduft. 

11 Arten, Cap, durch Stecklinge und Samen. 

Diplolaena R. Br. Doppelmantel. 

4 Arten, Australien, durch Samen und Veredlung auf Correa. 

Eriostemon Sm. Wollfaden. 

15 Arten. Australien, durch Samen und Veredlung auf Boronia 
oder Correa. 
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Farn, der Meliaceen. 


Melicope Forst. Honigraute. 

15 Arten, Neuseeland, durch Samen und Stecklinge. 

Skimmia Tlibg. 

4 Arten, Himalaja, Japan, durch Samen und Veredlung auf 
Phellodendron amurense. 

Zieria Sm. 

(John Zier, englischer Pflanzenfreund.) 

10 Arten, Australien, durch Samen und Veredlung auf Boronia. 

3. Familie der Meliaceen (incl. Cedrelaceen). Zedrachähnliche. 

Bäume oder Sträucher mit abwechselnden, einfachen oder zu- 
sammengesetzten, nebenblattlosen Blättern ; Blüten özählig, regel- 
mässig, hermaphrodit. Kelch 5theilig, kurz. Corolle 4 — 5, selten 
3- oder Tblättrig. Staubgefässe doppelt so viele als Corollentheile, 
mit den Fäden in eine Röhre verwachsen. Das von einem ring- 
förmigen Discus umgebene Ovar zeigt 5 vollständige epipetale Fächer 
mit je 2 Eichen im Innenwinkel; der einfache terminale Griffel 
endet mit einer kopfigen, den Carpellen entsprechend öfurchigen 
Narbe. Frucht beeren-, Steinfrucht- oder kapselartig. 

270 Arten, wärmeres Asien und Amerika, selten in Afrika. 

Cedrela febrifuga Rhue. Surenbaum, Südsee-Inseln , Rinde als 
Fiebermittel. Swietcnia Mahagoni L. Mahagonibaum, Südamerika, 
liefert schönes Nutzholz. Andere Arten der Familie liefern Harze, Oel und 
Nutzholz. 

Cedrela L. Suren bäum. 

12 Arten, tropisches Asien, Amerika, Australien. 

febrifuga Birne. Südsee-Inselu , Java, Timor; bildet einen 
hohen Baum ipit gefiederten Blättern, und ist mehr von botanischem 
Interesse. 

Cultur in Lauberde mit Lehm im Warmhaus, im Sommer im 
Freien ; Vermehrung schwierig ; doch gelingt dieselbe jedenfalls durch 
Pfropfen oder Copuliren auf Melia Azedarach oder japonica. 

Malta L. Zedrach- oder Honigbaum. 

(Peter Melius, ungarischer Gelehrter, f 1572 in Debrecin.) 

5 Arten, tropisches Asien und Australien. 
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Azedurach L. Ostindien, China, 
Japan, Orient; in südlichen Län- 
dern nicht selten als Alleebaum 
cultivirt. 

japonica G. Don. Japan ; beide 
Arten besitzen hübsches Laubwerk 
und können für Rasenpartien im 

Vermehrung durch Samen. 


Sommer verwendet werden ; in 
gelinden Wintern halten sie häufig 
auch aus; sie gedeihen in jeder 
sandig-lehmigen, nahrhaften Erde, 
verlieren im Winter die Blätter 
und sind in- jedem frostfreien 
Raum leicht, zu überwintern. 


Swietenla L. Mahagoni- oder Acajoubaum. 

(Gerard Baron von Swieten, berühmter Arzt seiner Zeit in Wien, auf dessen 
Anregung der kaiserl. botan. Garten in Schönbrunn entstand, 1700 — 1772.) 

Mahagoni L. tropisches Amerika; die einzige Art ihrer Gat- 
tung; als wichtiger Nutzbaum für botanische Gärten von Interesse. 
Cultur im Warmhause in Laub- und Heideerde mit Lehm; sie er- 
fordert im Sommer reichlich Wasser, während sie im Winter sehr 
vorsichtig zu behandeln ist. 

Vermehrung im Sommer durch Stecklinge von einigen Zoll langen, 
reifen Trieben in Sägespänen des Warmbeetes. 


1 Familie der Simarubaceen. Bittereschenähnliche. 

Diese Familie unterscheidet sich von den Rutaceen durch den 
Mangel der Oeldrüsen ; dafür sind Rinde und Holz, sowie auch andere 
Theile durch einen reichen Gehalt an Bitterstoff ausgezeichnet. Im 
Blütenbau bestehen keine wesentlichen Differenzen von den Rutaceen. 

Kelch wie bei den Rutaceen. Krone stets freiblättrig. Staub- 
geftsse unterhalb des Discus. seltener auf demselben eingefugt, stets 
unter einander und von den Fetalen frei. Discus selten fehlend, 
gewöhnlich ansehnlich entwickelt, von Ring oder Becherform. Frucht 
meist eine einfache Steinfrucht, seltener eine Beere oder Kapsel. 

110 Arten, Tropen. 

Quassia amara L., liefert officinelles Holz und Rinde (Quassienholz); 
das Holz wird häufig statt Hopfen in Bierbrauereien verwendet. Picraena 
excelsa Lindl., besitzt alle Eigenschaften der Quassia und kommt auch 
häufig als Quassienholz in den Handel. 

Picraena Lindl. Bitteresche. 

eicelsa Lindl. (Picrasma Planch. , Quassia Sw., Simaruba DC.) 
Westindien. Obgleich diese Pflanze mit ihren freudig-grünen, ge- 
fiederten Blättern sich recht gefällig ausnimmt, so besitzt sie streng 
genommen doch nur Werth für botanische Gärten ; Cultur in lehmiger 
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Fam. der Burseraeeen. 


Lauberde im Warmhaus, im Sommer im Freien. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

Quassia L. Bitterholzbaum, 

(Quassi, ein Negersclave in Surinam, welcher zuerst die arzneilichen Krftfte 
der nach ihm benannten Pflanze entdeckte.) 

amara L. Surinam; in Brasilien und Surinam cultivirt; kleiner 
Baum oder Strauch mit gefiederten , kahlen , bräunlichen Blättern 
und ziemlich grossen karmoisinrothen Blüten. Cultur im Warm- 
haus in sandiger Laub- und Heideerde mit Lehm; im Sommer leichte 
Beschattung, im Winter wenig Wasser. 

Vermehrung durch Stecklinge von halbfreiem Holze unter Glocken 
und durch Veredlung auf Picraena excelsa. 

5. Familie der Burseraeeen. Balsambaumähnliche. 

Die Burseraeeen unterscheiden sich, nach Engler, bei einem mit 
den Rutaceen wesentlich gleichen Blütenbau sowohl von diesen als 
von den Simarubaceen dadurch , dass ihre ßastbündel Harzgänge 
einschliessen ; alle Arten enthalten einen balsamisch-harzigen Saft 
ohne Schärfe. 

Blüten regelmässig, hermaphrodit oder pylygam-diöcisch. Kelch 
wie bei den Rutaceen. Kronblätter meist frei , selten unterwärts 
verwachsen. Stamina fast immer frei. Discus stets entwickelt, 

meist ansehnlich. Ovar im Discus sitzend; Griffel kurz, mit Nar- 
benläppchen. Steinfrucht. Samen ohne Eiweiss , mit meist ge- 

falteten Cotyledonen. 

136 Arten, Tropen. 

Arten von Boswellia von Ostafrika und Indien liefern Weihrauch. 

Balsamodendron-Arten vom tropischen Afrika, Arabien und Ost- 
indien liefern Myrrhen (Gummiharz). 

Bursera (Icica DC.) Icicariba Benth., Westindien, Brasilien liefert 
Elemiharz. 

Bursera gummifera Jacq. tropisches Amerika, Terpentin. 

Filicium Tlnvait. Farnblattbaum. 

zeylanieum Thwait. (Pteridophyllum Thwait.) Ostindien, Cey- 
lon; hoher Baum mit kantigen Zweigen und abwechselnden, leder- 
artigen. gefiederten Blättern; Blüten klein, weiss. Cultur im Warm- 
haus in lehmhaltiger Laub- und Heideerde. 
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6. Familie der Anacardiaceen. Sumachahnliche. 

Holzgewächse mit abwechselnden, oft gefiederten Blättern. Blüten 
in end- oder achselständigen Bispen, klein, meist 5zählig, selten in 
Aehren oder Trauben. Kelch 3 — 5zählig, regelmässig. Corolle frei- 
blättrig. Staubgefässe zahlreich, fast immer unter sich und von der 
Krone frei. Discus fast überall kräftig entwickelt. Fruchtknoten ober- 
ständig. meist 1 — selten mehrfacherig. Griffel meist ungetheilt oder 
fehlend. Frucht meist nuss- oder Steinfrucht-, seltener beerenartig. 

450 Arten, Tropen und wärmere Zonen. 

Pistacia Lentiscus L. Södeuropa, liefert Maatix; Piatacin vera I. 
Südeuropa, die als Gewürz benutzten Pistazien; Pistacia Terebinthus L. 
Südeuropa, Terpentin. Die Blätter von Rhus Toxicodendron Mchx. 
Giftsumach von Nordamerika sind officinell. Die Blätter und Zweige von 
Rhus Coriaria L. Nordamerika dienen zuni Gerben. Verschiedene Arten 
von Rhus liefern Firniss und Wachs. Mangiferu indica L. der Mango- 
baum von Ostindien liefert geniessbare Früchte. 

Mangifera L. Mangobaum. 

indica L. Ostindien; Cultur im Warmhaus in lehmiger Laub- 
und Heideerde. 

Schinus L. Mollebaum. 

12 Arten Südamerika. 

Molle L., 8—10' hoher Strauch mit dunkelgrünen gefiederten 
Blättern; Cultur im temperirten Hause in sandiger Lauberde; Ver- 
mehrung durch Samen und Stecklinge. 

L Aesculinae. 

Blätter gegenständig oder spiralig, zuweilen mit Nebenblättern. 
Blüten meist symmetrisch. Der Discus bildet sich, wo er auftritt, 
ausserhalb des Androeceums. zuweilen Ist er nur einseitig entwickelt, 
manchmal fehlt er ganz. 

Gesammtstruetur der Blüten wie bei den Terebinthinae. 

1. Familie der Malpighiaceen. 

Blüten regelmässig oder symmetrisch , mit lang genagelten 
Blumenblättern und der oberständige Fruchtknoten mit je 1 Samen- 
knospe im Fache. Discus zuweilen in Form einer Hachen Scheibe 
zwischen Krone und Androeceum entwickelt . öfter jedoch fehlend. 
Grifiel fast immer frei. Sehliessfrüchte oder 1 — 3kemige Steinfrüchte. 
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580 Arten, Sträucher und Bäume, meist im tropischen Amerika, 
weniger in Asien. 

Banisteria L. 

(John Banister, englischer Botaniker und Missionär in Nordamerika, 1680 

in Virginien.) 

60 Arten , klimmende Sträucher für das Warmhaus zur Be- 
kleidung von Pfeilern und Wänden. Cultur in lehmiger Laub- und 
Heideerde. Vermehrung durch Stecklinge im Frühjahr. 

Galphimia Cav. (Anagramm von Malpighia.) 

10 Arten von Amerika ; hübsche Sträucher von niedrigem 
Wuchs mit gelben oder röthlichen Blüten. Cultur in sandiger 
Lauberde im Warmhaus, im Sommer im Freien. Vermehrung durch 
Stecklinge im Frülijahr. 

Malpighia L. 

(Marcello Malpighi, Professor der Medicin in Bologna, 1628—1694.) 

20 Arten, tropisches Amerika; kleine Bäume oder Sträucher 
mit rothen und weissen Blüten ; Früchte kirschenähnlich ; Cultur im 
Warmhause in lehmhaltiger Erde; sie vertragen das Beschneiden 
und werden durch Stecklinge und Samen vermehrt. 

2. Familie der Erythroxylaceen. Rothholzähnliche. 

Bäume und Sträucher; Blumenblätter mit Ligula; Staubge- 
fässe 10, an der Basis der Filamente zu einer kurzen Röhre ver- 
wachsen. Fruchtknotenfächer mit je 1 hängenden Samenknospe. 
Griffel frei oder nur kurz verwachsen; lsamige Steinfrucht. Same 
mit Endospenn. 

55 Arten in 3 Gattungen, meist im wärmeren Amerika, der 
geringere Theil im tropischen Afrika, Ostindien und Australien. 

Erytkroxylon Coca Lam. , die Coca von Peru, wurde längere Zeit 
als Lungenschwindsucht heilendes Mittel angepriesen und grosser Schwindel 
damit getrieben. 

An die Familie der Erythroxylaceen schliesst sich die der Trigoniaceen 
mit 27 Arten in 2 Gattungen an ; sie besteht aus Bäumen und Sträuchern 
von Südamerika. 

3. Familie der Sapindaeeen. Seifenbanmartige 

(incl. Hippocastaneen). 

Meist Bäume oder Sträucher. selten krautige Pflanze, manchmal 
schlingend. Blüten meist regelmässig, 4 — 5zählig. Kelch frei oder 


Digitized by Google 



Fam. der Sapindaceen und Meliantheen. 365 

verwachsen. Petalen stets frei , dachig. Discus ausserhalb des 
Androeceums meist ansehnlieli. Staubgefässe hvpogyn , frei . mit 
introrsen Antlieren. Fruchtblätter syncarp mit vollständiger Fäche- 
rung und meist einfachem Griffel. Samenknospen gewöhnlich 1 
oder 2 , selten mehr , im Innenwinkel der Fächer , aufrecht oder 
aufsteigend , selten hängend. Frucht sehr mannigfaltig ; Kapsel, 
Schliessfrucht, Nuss oder Beere. 

700 Arten, Tropen und gemässigte Klimate. 

Cossignia Gommers. 

(Joseph Francois Carpentier de Cossigny de Palma, 1730 — 1809 in Paris.) 

pinnata Lam. (ternata Lam. , borhonica DC., Ruizia aurea hört.) 
Mauritius, Bourbon; graufilziger, aufrechter Strauch mit gefiederten 
Blättern. 

Cultur im Warmhause in lehmiger Laub- und Heideerde. 

Paullinia L. 

(Franz Christian Paullini, Arzt und Botaniker in Eisenach, 1643 — 1712.) 

t ha lic t r i fol i a A. Juss. (bipinnata Poir., fluminensis Veil.) Bra- 
silien. Interessanter , halb klimmender Strauch mit farnkrautähn- 
lichen Blättern und kleinen Blütentrauben ; die lebhaft grünen, halt- 
baren Blätter eignen sich vorzüglich für Bouquets und zu Ver- 
zierungen. 

Cultur im Warmhaus in Laub- und Heideerde mit mildem Lehm. 

An die Familie der Sapindaceen schliesscn sich die Acerineen (Ahorn- 
artige) an, mit gegen 60 Arten, welche sich auf Europa, Asien und Nord- 
amerika vertheilen - , es sind weit überwiegend Freilandgehölze, die zum grossen 
Theil geschätztes Werkholz liefern; viele dienen als Allee- und Zierbäume. 

Acer saccharinum L. der Zucker-Ahorn von Nordamerika liefert 
Zucker. 

i Familie der Meliantheen. Honigblumenähnliche. 

Sträucher mit gefiederten Blättern und traubenförmigen Blüten- 
ständen. Blüten symmetrisch, hermaphrodit, 5zählig. Kelch 5theilig. 
Petalen durch Abort des vorderen nur 4 , in der Mitte durch Filz- 
haare dicht verklebt. Stamina 4. Discus den Grund des oberen 
Kelchblattes auskleidend. Ovar länglich, 4 — 5fächerig; Fächer leiig. 
Griffel einfach. Frucht eine 4 — Sfächerige Kapsel. Same mit Ei- 
weiss und kleinem Embryo. 

9 Arten, Afrika. 


Digitized by Google 



30(3 


Fam. der Polvgnlaceen. 


Greyia Hook. & Harv. 

Sutherlandi Hook. & Harv. Port Natal: schöner Strauch 
oder kleiner Baum mit wechselständigen Blättern; Blüten scharlach- 
roth in endständigen dichten Trauben. Cultur im temperirten Wami- 
hause in Lauberde mit Lehm. 

Vennehrung durch Stecklinge. 

Melianthus L. Honigblume. 

4 Arten vom Cap ; niedrige, verzweigte Sträucher mit geflederten 
grauen Blättern von widerlichem Geruch; die unansehnlichen, rötli- 
lichen Blumen sondern sehr reichlich Honig aus; es sind gut ver- 
wendbare Sträucher für Blattpflanzenpruppen während des Sommers 
und sie nehmen sich auch als Einzelpflanzen im Rasen gut aus; 
sie vertragen das Einpflanzen gut und werden im Kalthaus über- 
wintert. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

5. Familie der Polygalaceen. Sr euzblumenähnliche . 

Kräuter oder Sträucher mit spiraligen, einfachen Blättern ohne 
Nebenblätter. Blüten einzeln oder in Rispen und Trauben, sym- 
metrisch, zwitterig. 

Kelch meist 5zählig, bleibend; die 2 seitlichen Blätter (Flügel) 
grösser und blumenblattartig. Corolle unter sich und mit den Staub- 
gefassen zu einer hinten offenen Röhre verwachsen ; das vordere Blatt 
der Corolle grösser, bei Polygala kahnförmig und an der Spitze 
pinselartig zerschlitzt. Staubbeutelfacher an der Spitze mit einem 
Loche aufspringend. Fruchtknoten oberständig. Griffel ungetheilt- 
meist nach der Rückseite der Blüte gekrümmt. Narbe 2spaltig. 
häufig mit Anhängseln. Kapsel 2klappig. Endosperm spärlich oder 
fehlend. 

Gegen 400 Arten der warmen und gemässigten Zone. 

Officinell ist das Kraut von Polygala amura L. Kreuzblume, Mittel- 
europa; die Wurzel von Polygala Senega L., Klapperschlangenkraut von 
Nordamerika. 

Mundtia Knth. 

(H. Mundt war ein Deutscher, der das Cap der guten Hoffnung bereiste.) 

2 Arten, Cap. 

Muraltia Neck. 

(Johann von Muralt, Arzt in Zürich, 1646 — 1733.) 

50 Arten, Cap. 
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Polygala L. Kreuzblume, Milch blume. 

200 Arten, worunter viele vom Cap. 

Die Arten der 3 vorstehenden Gattungen vom Cap werden in 
sandiger Heide- und Lauberde mit mildem Lehm untermengt im 
hellen niedrigen Kalthause cultivirt, im Sommer im Freien. 

Vermehrung durch Samen und Stecklinge im August. 

6. Familie der Tremandraceen. 

Niedrige Sträucher mit drüsig-borstigen, selteu glatten Zweigen. 

Blüten regelmässig, zwitterig, 4 — 5gliedrig. Staubgefässe 8 — 10, 
seltener 6, alle Theile frei. 

24 Arten in 3 Gattungen von Australien. 

Zierliche und reichblühende Sträucher für die Neuholländer Ab- 
theilung; sie sind empfindlich gegen Nässe und verlangen überhaupt 
eine etwas aufmerksame Pflege ; sandige Heideerde, flache Töpfe und 
ein lichter Standort sind Erfordernisse zu ihrem Gedeihen. 

Nach dem Blühen werden die Spitzen der Triebe ausgekneipt. 

Vermehrung durch Stecklinge im Herbste und Winter bei 
höchstens 6 — 10° C. (5 — 8° K.) Bodenwärme und Lufttemperatur. 

Den Tremandraceen wird von den meisten Autoren die Familie der 
Vochysiaceen angereiht; sie besteht aus 110 Arten von Südamerika, es sind 
harzreiche, aufrecht wachsende Bäume und zum Theil windende Sträucher mit 
gegenständigen Blättern und wohlriechenden Blüten, von denen sich keine 
Art in Cultur befindet. 

M. Frangulinae. 

Holzgewächse mit spiraligen, selten gegenständigen Blättern. 
Blüten stets regelmässig, 4- oder 5zählig. Kelch, Corolle und 
Androeceum oft auf einem Discus, der zuweilen noch den Frucht- 
knoten umgibt. Staubgefasse in einem Kreise; der Discus ist variabel, 
fehlt aber selten gänzlich. Ovula bald aufrecht, bald hängend. 
Samen mit Endosperm. Keimling gerade. 

1. Familie der Celastraceen. 

Bäume und Sträucher mit abwechselnden oder gegenständigen 
Blättern mit abfallenden Nebenblättern. Blüten hennaphrodit, regel- 
mässig mit 4 Quirlen. Kelch, Corolle, Androeceum und Gynaeceum 
in regelmässiger Alternation und bald 4-, bald özählig. Staubge- 
fässe einem polsterformigen Discus eingefügt, vor den Kelchth eilen. 
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Farn, der Celastraceen, Pittosporaceen. 


Fruchtknotenfächer mit 2 oder mehr aufrechten oder horizontalen 
Samenknospen. Griffel einfach mit stumpfer Narbe. Frucht eine 
Kapsel oder Beere mit meist rothem oder gelbem Arillus. 

260 Arten, Tropen und gemässigte Zonen. 

I)ua Holz mancher Arten ist zu Dreher- und Tischlerarbeiten geschätzt. 

Immergrüne Arten von leichter Cultur für das Kalthaus enthalten die 
Gattungen Cassine L., Celastrus L., Evonymus L. und Lophopetalura 
Wght. 

Mit den Celastraceen am nächsten verwandt ist die aus 14 Arten be- 
stehende Familie der Staphyleaceen, von denen die Hälfte aus Freilandge- 
hölzen besteht; der Vereinigung mit den Celastraceen steht nicht viel entgegen, 
denn in der Discusbildung finden sich bei denselben Debergänge, alles andere 
ist im Wesentlichen gleich; der bei Staphylea fehlende Samenmantel kommt 
bei der verwandten Euscaphis S. <fc Zucc. zur Entwicklung; der ansehn- 
lichere Kelch, das stärker gelappte Ovar und die blnsige Frucht von Staphylea 
fallen nicht sehr ins Gewicht. 

Hierauf folgt die Familie der Hippocrateaceen mit 115— 120 tropischen 
Arten; es sind meist klimmende Holzgewächse mit gegenständigen Blättern; 
die Frucht bildet eine Kapsel oder Beere; in Cultur befinden sich keine 
Arten davon. 

Die Stackhousiaceen, welche dann folgen, sind in Cultur höchst selten; 
die Familie besteht aus der einzigen Gattung Stackhousia Sm. mit 20 Arten, 
grossentheils von Australien; es sind perennirende Kräuter mit schmalen, 
spiralständigen Blättern und weissen oder gelben Blüten in endständigen 
Aehren oder Trauben; Frucht eine Beere. 

2. Familie der Pittosporaceen. Klebsamenähnliche. 

Aufrechte oder schlingende Holzgewächse mit abwechselnden 
Blättern und Sgliederigen Blüten. Staubgefasse 5, vor den Keleb- 
theilen. Fruchtknoten 2 — 5gliedrig, mit zahlreichen Samenknospen. 
Discus fehlend. Frucht theils beerenartig, theils fachspaltige Kapseln. 

90 Arten, vorzüglich in Australien. 

Die australischen Arten werden in sandiger Heideerde im niedrigen 
Kalthaus in nicht zu grossen Töpfen cultivirt; reizend ist der An- 
blick vieler Arten im Frühjahre in ihrem Blütenschmucke; viele 
Arten tragen reichlich Samen und manche zeichnen sich durch schön 
gefärbte Beerenfrüchte aus. 

Vermehrung durch Stecklinge und durch Veredlung auf Pitto- 
sporum. 

Biliardiera Sm., 10 Arten, Australien. 

(Jean Jacques Julien Houton de La Billardi4re, französischer Naturforscher 
und Reisender, 1755 — 1834.) 
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Bursaria Cav., 2 Arten, Australien. 

(Joachim Bursar, Arzt und Botaniker zu Annaborg i. d. Lausitz, ein Schüler 
von Kaspar Bauhin. 1583 — 1639.) 

Cheiranthera A. Cunn. Fingerstaubbeutel. 

4 australische Arten mit schönen himmelblauen Blüten von 
längerer Dauer. 

Citriobatus A. Cunn. Orangedorn. 

2 — 3 Arten, Australien. 

Marianthus Hügel. Klebblume. 

14 Arten. Australien. 

Pittosporum Banks. K 1 e b s a m e. 

50 Arten, Afrika, tropisches Asien, Australien, Neuseeland; die 
Pittosporum- Arten bilden zum Theil ziemlich hochgehende und 
buschige Pflanzen; sie verlangen meistens grossere Töpfe und ge- 
deihen in sandiger Lauberde ; die Arten vom tropischen Asien, wie 
P. Rumphi Putterl. werden im temperirten Hause cultivirt. 

Pronaya Hügel. 3 Arten, Australien. 

(Baron von Pronay war ein Freund des Baron Hügel in Wien.) 

Sollya Lindl. 3 Alten, Australien. 

(Richard Horsmann Solly, englischer Pflanzen-Physiolog.) 

3. Familie der Aquifoliaceen (üicineen). Stechpalmenähnliche. 

Bäume und Sträucher mit lederartigen, meist immergrünen 
Blättern, oft dornig-buchtig gezähnt. 

Von den Celastraceen wesentlich nur durch den Mangel des 
Discus und die 1-eiigen Ovarfacher unterschieden. Beerenfrucht. 

150, vorzüglich amerikanische Alten. 

Ilex paruguayensis St. Hil. Südamerika, und einige andere Arten 
liefern den Paraguaythee. 

Ilex L. Stechpalme, Stechhülse. 

145 Arten (einschliesslich der Section Prinos L.), meist in Amerika. 

Die Mehrzahl derselben wird im Kalthause in lehmhaltiger Erde 
cultivirt und im Sommer ins Freie gestellt; sie sind grossentheüs 
gut verwendbar zu Decorationen etc. 

.Silomoii, boun, Oürtnerei. 24 
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Fam. der Olacineen, Rhamnaceen. 


Ilex paraguayensis St. Hil. wird im temperirten Warm- 
hause überwintert. Vermehrung durch Samen, Stecklinge und durch 
Veredlung auf L. Aquifolium. 

i. Familie der Olacineen. Kelchnussähnliche. 

Aufrechtwachsende Bäume und schlingende oder windende 
Sträucher mit unansehnlichen Blüten; Frucht eine Steinbeere. 

170 Arten der Tropenregion. 

Villaresia R. & Pav. 

megaphylla Miers. (grandifolia hört.), Brasilien; Decorations- 
pflanze für das Warmhaus und Zimmer mit ziemlich grossen, freudig- 
grünen Blättern und kleinen weissen Blüten; die Frucht bildet eine 
pflaumenähnliche Beere; diese Pflanze war früher in den Gärten als 
Lagetta lintearia verbreitet. Cultur in lehmiger Lauberde; 
Vermehrung durch Stecklinge in Sägespänen. 

Cassine (Ilex) Gonghona Mart., Brasilien, Warmhauspflanze in botanischen 
G&rten, gehört zur Gattung Villaresia und muss Villaresia Gonghona 
Miers. heissen. 


5. Familie der Rhamnaceen. Weg- oder Kreuzdomartige. 

Meist aufrechte Sträucher, oft mit Dornen. Blätter einfach, 
abwechselnd, oder gegenständig. Blüten klein, meist 5zählig, zwittrig, 
manchmal 2häusig. Kelch özählig; Corolle klein, taschen- oder 
kappenförmig. Staubgefässc constant vor den Kronblättern , mehr 
oder weniger von den Petalen eingeschlossen. Discus den Kelch- 
grund auskleidend und das Ovar, oder bei unterständigem Frucht- 
knoten die Griffel umschliessend ; selten fehlt der Discus. Stein - 
oder Kapselfrucht. 

440 Arten, warme und gemässigte Zone. 

Officinell sind die Früchte von Rhamnus cathartica L., Kreuzdorn 
und die Rinde vom Faulbaum Rh. Frangula L. 

Ceanothu» L. Säckelblume. 

28 Arten, meist in Amerika; unter den Arten von Californien 
befindet sich eine Reihe schöner Zierpflanzen , die ihre lieblichen 
blauen Hnd weissen Blüten reichlich entwickeln; sie werden in san- 
diger Lauberde im Kalthause cultivirt und im Sommer ins Freie 
gestellt. Zu den empfehlenswerthen Arten gehören : elegans Lern., 
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floribundus Hook., Lobbianus Hook., Yeitchianus Hook. 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Colletia Gommers. 

13 Arten, Südamerika. 

cruciata Gill. & Hook, (bictoniensis Lindl.) Peru, Chile. 

Ein durch seine eigentümliche Tracht und graue Färbung auf- 
fälliger Strauch ; die stachelspitzigen , geflügelten Aeste sind mit 
grossen dreiseitigen, blattartigen Dornen besetzt ; an der Basis dieser 
Domen stehen die wachsähnlichen Blumen von krugförmiger Gestalt. 
Cultur in Composterde mit Lehm im Kalthause. Vermehrung durch 
Samen. 

Phylica L. Heidemyrte. 

65 Arten, Cap ; immergrüne Sträucher mit häufig derben, meist 
kleinen Blättern und unansehnlichen Blüten ; sie können ähnlich wie 
Diosma behandelt werden, doch befinden sich einige gegen Nässe 
sehr empfindliche Arten darunter wie capitata Thbg. (plumosa 
Lodd.), die grössere Aufmerksamkeit verlangen und gegen anhal- 
tenden Regen im Freien zu schützen sind. 

Vermehrung durch Samen, Ableger und Stecklinge im Herbst. 

Die australischen Gattungen Pomade rris Labill. mit 16 Arten 
Spyridium Fzl. mit 25 und Trymalium Fzl. mit 7 Arten werden 
mit den übrigen Neuholländern in sandiger Heideerde cultivirt. Ver- 
mehrung durch Samen und Stecklinge. 

6. Familie der Ampelideen. Weinstockähnliche. 

Meist klimmende Sträucher mit handförrnig gelappten oder ge- 
fingerten Blättern. Blüten zwitterig oder vielehig. Kelch 5zähnig, 
klein. Corolle 5blättrig, klappig. 5 Staubgefässe. 2, selten 3 oder 
4 Fruchtblätter, die zu einem oberständigen, lgriffeligen Frucht- 
knoten verwachsen sind. Discus in Lappen oder Drüsen ausgezogen, 
zwischen Ovar und Staubgefässen. Beerenfrucht mit hartschaligen 
Samen. 

260 Arten der gemässigten und warmen Zone. 

Vitis vinifera L. Kleinasien, Weinstock, werthvolle Culturpflanze mit 
zahlreichen Spielarten; die getrockneten Beeren als Rosinen und Korinthen 
im Handel. 

Die Familie der Ampelideen besteht aus 4 Gattungen, von denen 
Cissus L.. Vitis L. und Leea L. in Cultur vertreten sind. 
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Cissus wird Mutig mit Vitis vereinigt, indessen sind für Cissus 
die 4zähligen Blüten bezeichnend. Vitis besitzt özählige Blüten und 
nur sehr selten kommen auch 4zählige vor ; die Kronblätter sind bei 
Vitis oberwärts verklebt und werden mützenartig abgeworfen , wäh- 
rend sie sich bei Cissus in gewöhnlicher Weise entfalten. 

Die Gattung Leea weicht von den typischen Ampelideen dadurch 
ab, dass die Stamina monadelphisch und die Kronblätter sowohl am 
Grunde unter sich, als mit den Staminalröhren verwachsen sind; 
ferner ist das Ovar 3 — 6 fächerig mit nur eineiigen Loculamenten, 
auch das Fehlen der Ranken und der aufrecht Strauch- oder baum- 
artige Wuchs bietet eine Differenz. 

Die echten Vitis -Arten kommen für die Topfcultur hier kaum in Be- 
tracht, dagegen liefert die grosse Gattung C iss ns sehr werthvollc Pflanzen 
für Gewächshaus- und Zimmercultur. 

Cissus L. Klimme. 

Die eleganten tropischen Cissus-Arten gedeihen am besten in 
sandiger Laub- und Heideerde im feuchten Warmhaus, wo sie an 
Wänden, Pfeilern oder als Ampelpflanzen gezogen werden ; im Winter 
sind dieselben möglichst trocken zu halten. Vermehrung durch 
Stecklinge. 

albo-nitens Lind. St Andrti, Bra- Endresi Veitch, Costa Rica; 
silien ; Blätter glänzend Silber- Blätter gross, herzförmig, oben 

weiss. glänzend grün, unten braunroth 

amazonica Lind. Para; Blätter mit röthlichen Nerven, 

oberhalb blaugrün mit silberf. javalensis Seem. Nicaragua ; 
Adern, unterhalb roth. j Blätter ungetheilt , herzförmig, 

argentea Lind. Brasilien; Silber- samtig grün, roth geadert; unter- 

weiss. halb purpurn, 

chontalensis Jjeem. Nicaragua; ; Lindeni E. Andr6. Columbien; 

Blätter kahl, grün ; Stengel kantig. smaragdgrün , silberf. gefleckt, 

diseolor Blme.Java; ähnlich der 1 unterhalb blassgrün, 

amazonica. 

Leea L. 

(James Lee. berühmter Handelsgärtner zu Hammersmith bei London, (• 1824.) 

25 Arten, meist vom tropischen Asien und Afrika; Cultur im 
Warmhaus in lehmiger Lauberde. Vermehrung durch Stecklinge. 

V. Reihe. Tricoccae. Dreifrüchtige. 

Blüten eingeschlechtlich, Blütenhülle einfach, doppelt oder ganz 
fehlend. Fruchtknoten meist 3fitcherig , in jedem Fache 1 oder 2 
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hängende Samenknospen mit fleischigem Anhängsel. Griffel und 
Narben getrennt oder verwachsen. Frucht meist 3knöpfig, die Fächer 
häufig zur Reifezeit sich von einer bleibenden Mittelsäule elastisch 
ablösend. Same mit reichem Endosperm. Keimling meist gerade. 

N. Tricoccae. 

1. Familie der Euphorbiaceen. Wolfsmilchartige. 

Vielgestaltige, fast stets mit scharfem Milchsaft versehene Pflanzen 
mit gegenständigen oder spiraligen Blättern. Das sogenannte Cya- 
thium von Euphorbia besteht in der Regel aus 5 verwachsenen 
Blättern, in deren Winkeln sich je eine 2- oder mehrgliedrige Gruppe 
männlicher Organe befindet, dazwischen trichomartige Schüppchen 
und im Centrum ein gestielter 3zähliger Fruchtknoten, an dessen 
Basis mitunter noch ein kelchartiges Gebilde zu sehen ist. Die 
männlichen Organe haben die Gestalt gegliederter Staubfäden, er- 
scheinen in wickelartigem Zickzack zu einander gestellt und ent- 
falten sich in centrifugaler Ordnung; das Cyathium stellt zunächst 
eine Inflorescenz und keine Einzelblüte vor. Die Gesammtausbildung 
der Blüten ist regelmässig. Perianth meist unterständig. Staubge- 
, fasse bald frei, bald verschieden verwachsen. Ovar sitzend, selten 
auf polsterförmigem Discus emporgehoben. Griffel bald frei, bald 
verwachsen mit vielgestaltigen Narben. Der in beiden Geschlechtern 
sehr verbreitete Discus findet sich im männlichen Geschlecht meist 
ausserhalb der Staubgefässe, oder er kleidet den ganzen Blütengrund 
aus; beim weiblichen Geschlechte bald ausserhalb bald innerhalb 
der Staminodien; seine Gestalt ist höchst mannigfaltig. Frucht eine 
fachspaltige Kapsel; bei Hippomane Man ein eil a eine apfel- 
förmige Steinfrucht. 

Gegen 4000 Arten, Tropen und gemässigte Klimate. 

Euphorbia officinarumL. tropisches Afrika und E. canariensis L. 
liefern officinelles Gummiharz. Hippomane Mancinella L. der Manzi- 
nellenbaum Ton Westindien besitzt apfelförmige, höchst giftige Früchte. 

Excoecaria (Stillingin Mclix.) sebifera Roxb.. Japan, China, liefert 
Wachs. Hevea guianensis Aubl. (Siphonia elastica Pers.) tropisches 
Amerika, ti. n. Arten der Gattung liefern das meiste Kautschuk des Handels. 
Uanihot utilissima Pohl (Jatropha Manihot L.) tropisches Amerika, liefert 
Cnssavemehl, welches gereinigt als brasilianisches Arrow-root in den Handel 
kommt; die frische Wurzel enthält ein schnell tödtendes Gift, das durch 
Rösten entfernt wird. 
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Ricinus communis L. Asien, liefert in den Samen das officinelle 
Ricinueöl. Rottlera tinctoria Roxb. tropisches Asien, Australien; die 
rothen Drüsen und Sternhaare der Früchte sind als „Kamala“ offlcinell und 
liefern ausserdem einen duukel-orangerotlien Farbstoff. Croton TigliumL. 
Ostindien, liefert in den Samen das officinelle Crotonöl. Croton Elnteria 
Sw., C. Cascarilla Bonn, und C. Sloanei Benn. u. a. Arten von West- 
indien liefern die officinelle Caacarilla-Rinde. 

Euphorbia L. Wolfsmilch. 

Diejenigen Arten dieser grossen Gattung, welche einen cacteenähn- 
lichen Habitus besitzen, gehören dem tropischen Asien und Afrika an 
und werden gemeinschaftlich mit andern tropischen Succulenten im 
niedrigen Warmhause in lehmhaltiger Laub- und Heideerde cultivirt ; 
die Mehrzahl derselben ist leicht durch Seitentriebe zu vermehren ; 
in Cultur befinden sich antiquorum L. Java, canariensis L. 
Canarische Inseln, globosa Sims. Südafrika, grandidens Haw. 
Cap, officinarum L. tropisches Afrika, tetragona Haw. Cap, 
trigona Haw., Ostindien, virosa W. (coeruleaeens Haw.) Cap u. m. a.; 
strauchartige Euphorbien von anderem Habitus mit schön 
roth gefärbten Hüllblättern von ähnlicher Cultur sind: Bojeri Hook. 
(Breoni hört.) Madagascar, fulgensKarw. (jacquiniaeflora Hook.) Mexico, 
plumerioides Teysm. Java, pulcherrima W. fPoinsettia Grab.) 
Südamerika, splendens Bojer. Madagascar. 

Aleurite8 Forst. Mehlbanm, Firnissbaum. 

triloba Forst, (moluceana w.), Südsee-Inseln, tropisches Asien, 
Amerika : bildet in seiner Heimat einen grossen Baum mit ausge- 
breiteten, abwärts gerichteten Zweigen und gelappten Blättern. Cultur 
im Warmhause in sandig-lehmiger Lauberde. Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 

Carumbium Reinw. 

fästuosum Muell. arg. (Mappa Morr., Dibrachion peltatum Rgl.) 
Philippinen ; kleiner Baum mit abwechselnd stehenden, schildförmigen 
Blättern; Cultur in lehmhaltiger Lauberde im Warmhaus; Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

Codiaeum Rumph. Codih ostrauch. 

pictum Hook. (Croton pietus Lodd.) Südsee-Iuseln ; eine in Bezug 
auf Blattform, Tracht und Zeichnung der Blätter ausserordentlich 
variable Art, von welcher jährlich immer noch eine Reihe von Formen 
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in den Handel gebracht wird; sie liebt eine recht nahrhafte, jedoch 
nicht zu schwere Erde und wird im feuchten Warmhause cultivirt; 
ein zur Zeit der Vegetation wiederholter Dungguss kommt derselben 
sehr zu statten. 

Die Formen mit kurzen, aufrecht stehenden Blättern werden, 
um huschige Exemplare heranzuziehen, schon im jugendlichen Zu- 
stande zurückgeschnitten oder ausgekneipt ; von den neu erscheinenden 
Trieben lässt man nur einige der stärksten stehen, bindet sie aus- 
einander und kneipt sie später nochmals aus ; durch Begiessen mit 
flüssigem Dünger, öfteres Verpflanzen und Auskneipen erzieht man 
in verhältnissmässig kurzer Zeit für Ausstellungen geeignete Pflanzen ; 
die Formen mit langen, überhängenden Blättern dürfen der Spitze 
nicht beraubt werden, da weniger buschige Exemplare solcher Formen 
viel eleganter aussehen. 

Die schönen Blattforraen sowohl wie die prächtigen Zeichnungen 
von roth und gelb auf grünem Grunde sind oft von grossem Effekt; 
der Grund der Blattfläche ist oft auch gelb, mit rother und grüner 
Zeichnung versehen, oder die Grundfarbe ist auch roth. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Coelebogyne J. Sm. 

ilicifolia J. Sm. Ost-Australien; kleiner gestreckter Strauch 
mit stechpalmenähnlichen Blättern, dessen männliche Blüten 4klappige 
Perigontheile und 8 unter sich und mit dem Perigon in 4zähligen 
Kreisen alternirende Stamina besitzen; interessant für Iwtanische 
Gärten. 

Cultur in sandiger Laub- und Heideerde im temperirten Hause; 
Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 

Dalechampia Plum. 

(Jacques Dalechamp, Arzt und Botaniker in Lyon, 1513 — 1588.) 

Koezliana Muell. arg. Mexico; niedriger Strauch für das 
temperirte Warmhaus ; derselbe kommt in 2 Formen, mit rosenrothen 
oder mit grünen Hüllblättern vor; Cultur in sandiger Lauberde bei 
massiger Beschattung im Sommer; Vermehrung durch Samen. 

Excoecaria L. Blind ha um, Talgbaum. 

sebifera Muell. arg. (titillingia JMchx.) Japan , China, in Ost- 
indien und Amerika cultivirt; Cultur im temperirten Warmhause in 
sandiger Lauberde; Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 
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Hippomane L. Man zinellobaum. 

Mancinella L. (Mancinella venenata Tuss.) W estindien , Süd- 
amerika; schöner Baum mit lederartigen Blättern, in allen Theilen 
sehr giftig ; die nicht aufspringende Steinfrucht ist von einer fleischigen 
Hülle umgeben. 

Jatropha L. Brechnuss. 

multifida L. Tropenregion; Strauch von 10— 15' Höhe mit 
schönen tiefspaltigen Blättern und zierlichen rothen Früchten; die 
Pflanze verliert ihre Blätter im Winter und wird dann bis zum 
Verpflanzen im Frühjahr möglichst trocken gehalten; während des 
Sommers in lockere, nahrhafte Erde ausgepflanzt, entwickelt sich 
dieselbe kräftig. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Manihot Plum. Cassavestrauch. 

earthagenensis Muell. arg. (Jutroplm Janipha L.) Tropisches 
Amerika ; besitzt gleichfalls schöne, tiefspaltige Blätter, die im Winter 
abfallen ; die Pflanze ist von leichter Cultur und wird im temperirten 
Hause trocken überwintert; sie wird durch Samen und Stecklinge 
vermehrt und ist im Sommer für Blattpflanzengruppen verwendbar. 

Mallotus Lour. 

barbatus Muell. arg. (Rottlera Wall.) Ostindien, Singapore; 
besitzt ziemlich grosse, wollige Blätter; sie kann während des Sommers 
für Gruppen im Freien verwendet werden. Cultur in sandig-lehmiger 
Lauberde' im Warmhause; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Phyllanthus L. Blattblume. 

latifolius Sw. Westindien. { und rosa oder karinin gefärbt 

pal 1 i di f ol i us Muell. arg. (Reidia sind; bilden sich diese Farben 

glauccsrcns Miqu.) Java. auf den Blättern hübsch aus, was 

speciosus Jacq. (Xilophylla ar- durch die Cultur in nicht zu 

buscula Sw.) Westindien ; grossen Töpfen in sandiger Heide- 

3 elegante Decorations-Sträncher erde bei hellem Standort im Warm- 

fiir das Warmhaus, wo sie in haus erzielt wird, so ist die Pflanze 

sandiger Lauberde cultivirt j von herrlicher Wirkung; zu nahr- 

werden. hafte Erde, grosse Töpfe und zu 

Vermehrung durch Stecklinge. | entfernter Standort vom Glase 

nivosusG.Sm. var. roseo-pictus bewirken die Bildung von grünen 

Veitch von den neuen Hebriden Blättern ; die gefärbten Blätter 

bildet einen 4 — 5‘ hohen Strauch, sind für feinere Bouquets gut 

dessen Blätter sclineeweiss , grün verwendbar. 

Vermehrung durch Stecklinge. 
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Sauropus Blme. 

albicans Blme. (indicus Wght.) Java, Philippinen; niedriger 
Strauch mit länglich-ovalen Blättern ; Cultur in sandiger Laub- und 
Heideerde im Warmhaus. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

2. Familie der Callitrichaceen. Wassersternartige. 

Im Wasser untergetauchte oder auf dem Uferschlamm kriechende 
Kräuter mit gegenständigen . ungeteilten , nebenblattlosen Blättern. 
Blüten in den Achseln der Laubblätter entspringend; sie sind ge- 
wöhnlich eingeschlechtig, die der untern Achseln weiblich, die obem 
männlich. Perigon fehlend. Männliche Blüten mit 1 Staubgefäss; 
die weiblichen Blüten stellen einen nackten Fruchtknoten dar. ge- 
bildet aus 2 Carpiden mit 2 Griffeln, ursprünglich 2 fächerig, nachher 
durch Einschnürung in 4 Klausen getheilt, mit je einer hängenden 
Samenknospe; Frucht bei der Keife in 4 einsamige Steinfrüchtchen 
zerfallend. 

25 europäische und nordamerikanische Arten. 

Callitriche L. Wasser stern. 

aut umnali 8 L. , in stehendem und stagnalis Seop. , stehende und 
langsam fliessendein Wasser in fliessende Gewässer; Mai — Okt. 

Nordeuropa; Juli, August. vernalis Kiltzing, stehende und 

Messende Gewässer. 

Unter dem Wasserspiegel wachsende Pflanzen, welche den Sommer 
über für Zimmer-Aquarien verwendet werden können. 

3. Familie der Buxaceen. Euxbaumähnliche. 

Sträucher ohne Milchsaft. Blüten in Aehren oder Trauben, 
monöcisch. die männlichen seitlich, mit 4theiligem Perigon und 4 den 
Perigoulappen gegenüber stehenden Staubgefässen ; die eine weib- 
liche Blüte gewöhnlich terminal . mit 4 — 12theiligem Perigon und 
2 — 3fächerigem Fruchtknoten . mit 2 hängenden Samenknospen in 
jedem Fache. Kapsel fachspaltig aufspringend ; sonst wie die Eu- 
phorbiaceen. 

31 Arten in den Tropen und gemässigten Zonen. 

Buxus sempervirens L. Buxbaum, Sttdeuropa, liefert werthvolles 
Nutzholz. 
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4. Familie der Empetraceen. Eauschbeerartige. 

Kleine immergrüne Sträucher mit nadelähnlichen Blättern und 
arm- meist lblütigen Inflorescenzen in den Achseln der obern Laub- 
blätter. Blüten 3zählig , diöcisch. Fruchtknoten aus 3 , 6 oder 9 
Fruchtblättern bestehend, mit eben so vielen Fächern, in jedem 
Fache mit 1 aufsteigenden Samenknospe. Steinfrucht. 

4 Arten der gemässigten Zonen. 

Empetrsm nigrum L., Bcerheide, Ramsch- oder Krähenbeere, nord- 
deutsche Moorpflanze. 

Mit den Ericaceen, denen die Empetreen öfter an die Seite gestellt 
worden sind, zeigt nur der Habitus und der tetradische Pollen Berührungspunkte. 

VI. Reihe. CalycifLorae. 

Das Gros der Calvcifloren besitzt ein doppeltes Perianth. 

Blüten fast ohne Ausnahme cyklisch gebaut. 

0. Umbellifloren. Doldenblütige. 

Die Umbellifloren zeichnen sich durch einen vollkommen unter- 
ständigen Fruchtknoten mit vollständigen leiigen Fächern aus. Der 
Kelch hat eine ausgesprochene Neigung zum Schwinden und gelangt 
nur in wenigen Fällen zu ansehnlicherer blattartiger Ausbildung; 
allgemein wird ein Discus angetroffen. 

1. Familie der Umbelliferen. Doldengewächse. 

Meist Kräuter, nicht selten von imposantem Habitus, gewöhn- 
lich mit deutlich gegliederten Stengeln mit hohlen lnternodien; selten 
Holzgewächse. Blätter in der Regel spiralig gestellt, vorherrschend 
fiedertheilig , seltener einfach. Blüten gewöhnlich in Dolden oder 
Köpfchen, unterhalb der Doldenverzweigung eine Hülle aus Hoch- 
blättern (Involucrum) bald vorhanden , bald fehlend. Die einzelne 
Blüte regelmässig oder symmetrisch , zwitterig , polygam oder ge- 
schlechtslos. Kelch meist sehr klein oder kaum angedeutet. Corolle 
meist weiss , seltener anders gefärbt , die Blätter ungetheilt oder 
ausgerandet, in der Knospe meist klappig. Staubgefässe in der 
Knospe einwärts gebogen. Ovar meist mit Längsrippen versehen, 
die nicht selten zu Flügeln auswachsen. Frucht zuletzt in die bei- 
den als Theilfrüchte frei werdenden Fächer zerfallend. Die zwischen 
den Rippen liegenden Vertiefungen heissen Thälchen ; unter den 
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Thäleben (valleculae) sowie auf der Fugenseite liegen in der Frucht- 
wand gewöhnlich mit ätherischen Oelen gefüllte Gänge , die Oel- 
striemen (vittae). Same mit reichem Endosperm und sehr kleinem 
Embryo. 1300 Arten der nördlichen gemässigten Zone , Tropenbe- 
wohner nur in bedeutender Höhe. 

Offlcinell sind die Früchte und das aus ihnen gewonnene ätherische Oel 
von Pimpineila Anisum L., Anis, Südeuropa; Carum Carvi L. 
Kümmel; Coriandrum sativum L. Koriander, Südeuropa; Foeni- 
culum officinale All. Fenchel; Petroselinum sativum Hoffm., 
Petersilie; Oenanthe Phellandrium Lam. Wasserfenchel. Offi- 
cinelle Wurzeln liefern Pimpineila Saxifraga L. und P. magna W., 
Bibernelle; Archangelica officinalis Hoffm., Engelwurz; Levi- 
sticum officinale Kch. Liebstöckel; Imperatoria OstruthiumL. 
Mei sterwurz. VonConium maculatum L., Schierling ist das Kraut 
ofticinell. Offlcinelle Gummiharze liefern die orientalischen Arten von Ferula 
erubescens Boiss., Ferula (Scorodosma Bge.) foetida Borscz., Ferula 
Asa foetida L. Teufelsdreck; Ferula foetidissima Kgl. 4 Schmulh., 
Dorema Ammoniacnm Don. Ammoniakpflanze. 

Als Küchen- und Gewürzpflanzen werden ausser Petersilie, Fenchel, 
Kümmel, Anis und Koriander noch gebaut: ApiumgraveolensL. Sellerie; 
Anethum graveolens L., Dill; Pastinaca sativa L. Pastinak; 
Daucus CarotaL. Möhre; Anthriscus Cerefolium Hoffm. Körbel; 
Carum Bulbocastanum Kch. Knollenkümmel; Chacrophyllum 
bulbosum L. Knollenkörbel. 

Giftpflanzen sind: Aethusa Cynapium L. Hundspetersilie; Ci- 
cuta virosa L. Wasserschierling; Conicum maulatum L. Ge- 
fleckter Schierling. 

Eryngium Tourn, Mannstreu. 

Ueber 100 Arten, von denen einige südamerikanische Arten ihres 
Bromelien- oder Pandaneeälmliehen Habitus wegen den Sommer über 
zum Auspflanzen im Freien verwendet werden , wo sie in gelinden 
Wintern ausdauern; einige andere Arten werden der schön blau- 
violet gefärbten Blütenköpfe wegen cultivirt. 

Hydrocotyle L. Wassernabel. 

vulgaris L. , einheimische Sumpfpflanze mit kriechenden 
Stengeln und schildförmigen Blättern ; Blütezeit im Juli und August, 
weiss oder röthlich; sumpfige Orte, Ufer der Seen und Teiche. Sie 
kann zwischen den Felsen des Zimmer-Aquariums Verwendung finden. 

Thapsia L. Strauchsilge. 

decipiens Hook. (Meianoselinum Hoffm.) und edulisHook. 
(Monizia Lowe.) Canarische Inspin ; zwei Decorationspflanzen von halb- 
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strauchigem Wuchs mit gefiederten Blättern. Kultur im Kalthaus 
in sandig-lehmiger Composterde; während des Sommers im Freien 
oder in Gruppen ausgepflanzt. Vermehrung durch Samen. 


Trachymene Eudge. Kunzeidolde. 
14 Arten, von denen 12 in Australien heimisch. 


coerulea Orah. (Didiscus Hook., 
Hilgelia cvanea Rchbch.), schöne 
einjährige Pflanze mit blauen 
Blütendolden; sie wird im März 
in Töpfe ausgesät und im luftigen 
Fensterkasten in sandiger Laub- 
und Heideerde cultivirt. 
p i 1 o s a Benth. (Didiscus Benth.) 
zweijährige Pflanze mit grossen, 


weissen , der coerulea ähnlichen 
Bluten ; sie wird im August an- 
gesät und im hellen Kalthause 
überwintert; sie ist sehr selten in 
botanischen Gärten geworden, 
denn was man in der Regel 
unter diesem Namen erhält ist 
T. hirta Benth. (Dimetopia). 


2. Familie der Araliaceen. Kraftwurzähnliche. 

Meist Holzgewächse mit spiraligen, uebenblattlosen, häufig hand- 
oder fiederförmig gestalteten Blättern. Blüten in Dolden oder Köpfchen, 
regelmässig , hermaphrodit oder polygam , selten diöciseh. Kelch 
meist schwindend; Kronblätter klappig. Ovula epitrop; Frucht eine 
Beere oder Steinfrucht. 

350 Arten, Tropen und gemässigte Klimate. 

Panax Ginseng C. A. Mey. Chinesische Arzneipflanze, als Pentsao im 
Handel; F a tsia (Aralia) papy r i fera Hook. China, dient zur Papierbereitung. 

Die Araliaceen gehören wegen ihrer decorativen Blattformen zu 
den schönsten Gewächshaus- und Zimmerpflanzen ; sie vertheilen sich 
je nach ihrem Vorkommen auf das Kalthaus oder Warmhaus; einige 
Arten gedeihen im freien Lande; sie lieben im Allgemeinen einen 
lehmhaltigen, lockern und nahrhaften Boden. Die Vermehrung ge- 
schieht entweder durch Samen, durch Stecklinge oder durch Wurzel- 
schnittlinge. 

Aralia L. Kraftwurz. 

30 Arten, Amerika und Asien; die in Cultur befindlichen echten 
Aralien bilden theils Sträueher, theils perennirende Pflanzen mit 
gefiederten Blättern für das freie Land. Fast alle in den Gewächs- 
häusern unter diesem Namen cultivirten Arten vertheilen sich auf 
andere Gattungen. 

Arthrophyllum Birne. Glied erb latt. 

4 Arten für das Warmhaus von den Malayischen Inseln. 
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Cussonia Thbg. 

(Pierre Cusson, Prof, der Mathematik und Botanik zu Montpellier, 1727 — 1783.) 

11 Arten, tropisches Afrika; für das temperirte Kalthaus. 

Dendropanax Dcsne. & Planch. 

20 Arten, tropisches Asien und Amerika ; temperirtes Warmhaus. 

Oidymopanax Dcsne. & Planch. 

10 Arten, tropisches Amerika; Warmhaus. 

Fatsia Dcsne. & Planch. 

3 Allen. Japan ; Kalthaus, im Sommer zum Auspflanzen ; hieher 
gehören Aralia papyrifera und Sieboldi. 

* Hedera L. Ep heu. 

2 Allen, Europa, Orient etc. mit einer Menge von Spielarten. 

Heptapleurum Gaertn. 

(Paratropia DC., Sciadophyllum Blme. [non P. Br.J) 

60 Arten, tropisches Asien, Afrika, Södsee-Inseln ; temperirtes 
Warmhaus. 

Horsfieldia Blme. 

(Thomas Horsfield aus Pennsylvanien, Arzt und Botaniker in London, 

1773—1859.) 

aeuleata Blme. Java; temperirtes Warmhaus; eine der Fat- 
sia papyrifera Hook, ähnliche Pflanze, bei welcher die Blattstiele 
und die Blätter mit Stacheln besetzt sind. 

Oreopanax Dcsne. & Planch. 

64 Allen, tropisches Amerika; mit ganzen oder handförmigen, 
selten gefingerten Blättern ; viele Arten dieser Gattung gehen in den 
Gärten unter Aralia und Hedera; Cultur im Warmhaus in lehm- 
haltiger Laub- und Composterde. 

Panax L. 

25 Allen, tropisches Asien, Afrika, Südsee-Inseln , Australien; 
hieher gehört Aralia quinquefolia, reticulata, trifoliata und ähnliche ; 
Cultur in lehmhaltiger nahrhafter Erde im Kalthaus und temperirten 
Warmhaus. 

Polyscias Forst. 

8 Arten mit gefiederten Blättern von Ostindien und den Södsee- 
Inseln; Cultur im temperirten Warmhause. 
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Schefflera Forst. 

2 Arten, Neuseeland. Viti-lnseln; Kalthaus. 

Sciadophyllum P. Brown. Schattenblatt. 

(Actinophyllum R. & Pav.) 

22 Arten, tropisches Amerika; Warmhaus. 

Trevesia Vis. 

9 Allen, tropisches Asien, Malayische und Südsee-Inseln ; Warm- 
haus; hieher gehören Gastonia palmata und sundaica, die als Zim- 
merpflanzen bereits eingebürgert sind. 

Familie der Cornaceen. Hartriegelähnliche. 

Meist Sträucher mit einfachen Blättern ohne Nebenblätter. 
Blüten regelmässig, zwitterig oder polygam. Blütenstände manch- 
mal mit einer aus 4 Hochblättern gebildeten Hülle. Kelch wie bei 
der Mehrzahl der Umbelliferen nur in Form von sehr kleinen 
Zähnchen entwickelt. Petalen 4 , klappig , frei. StaubgeßLsse mit 
introrsen Antheren. Fruchtknoten unterständig, meist mit Discus, 
einfachem Griffel und vollständiger Fächerung. Ovula hängend, pro 
Fach nur 1. Frucht eine Beere oder Steinfrucht. 

80 Arten, meist der nördlichen gemässigten Zone. 

Cornus raas L. Kornelkirsche, Darlitze, liefert ausser genieß- 
baren Früchten Nutzholz, 

Aukuba Thbg. (Japanischer Name.) 

4 — 5 Arten , Himalaya , China , Japan ; häufig als Kalthaus- 
pflanzen cultivirt, der grossen Blätter und rothen Früchte wegen; 
in milden Gegenden halten sie einigermassen geschützt im Freien 
aus. Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Corokia A. Cunn. 

buddleioid.es A. Cunn. Neusee- Cotoneaster Raoul. Neuseeland; 
iand ; ein 5 — 10* hoher, verästelter Blätter rund, eiförmig oder um- 

Str&uch mit weidenähnlichen Blät- gekehrt herzförmig, mit wohlrie- 

tern, die unterwärts filzig sind ; chenden, kleinen, gelben Blumen, 

die kleinen gelben Bltlten in 
spitzenständigen Rispen. 

Cultur in lehmhaltiger, nahrhafter Erde; Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 
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Garrya Dougl. 

(Nicolas Garry, Secretair der Hudson-Bay-Compagny.) 

8 amerikanische Arten ; immergrüne Ziersträucher für das Kalt- 
haus mit 4kantigen Zweigen , gegenständigen Blättern und kleinen 
Blüten. Vermehrung durch Pfropfen auf Ankuba oder auf Griselinia 
litoralis, im Winter, über dem Wurzelhals. 

Griselinia Forst. 

8 Arten, Neuseeland. Südamerika; niedrige verzweigte Sträucher 
oder kleine Bäume mit lederartigen Blättern; Cultur im Kalthaus 
in lehmhaltiger Erde. Vermehrung durch Stecklinge. 

P. Saxifraginae. 

Blüten meist zwitterig und regelmässig; Kelch fast stets ent- 
wickelt, dagegen die Krone oft nur kümmerlich . nicht selten ganz 
unterdrückt. Fruchtknoten 2fächerig, mit zahlreichen Samenknospen, 
Same meist mit Endosperm. Keimling meist gerade. 

1) Familie der Crassulaceen. Dickpflanzenähnliche. 

Meist Pflanzen mit spiraligen , saftreicheu , selten lederartigen 
Blättern. Blütenstand trugdoldig oder wiekelig . seltener trauben- 
oder ährenartig. Blüten regelmässig, fast stets hermaphrodit, 4 bis 
30zählig. Kelch in der Knospe dachig. Corolle in der Knospe 
meist gedreht , ihre Blätter dem Grunde des Kelchs eingefügt, 
meist frei. Staubgefässe meist doppelt so viele als Blumenblätter, 
selten unter sich verwachsen, meist gleichlang. Fruchtknoten ober- 
ständig. Frucht kapsel- oder balgkapselartig. Samen meist zahl- 
reich, klein, mit spärlichem Endosperm. 

400 Arten, gemässigte und warme Klimate. 

Die fleischigen Blätter vieler Arten dienen als Hausmittel bei Brand- 
wunden etc. 

Mit Ausnahme von Bryophyllum, deren Arten im Warm- 
hanse cultivirt werden, sind sämmtliche Arten, welche nicht zu den 
Freilandpflanzen gehören, am besten mit den übrigen Succulenten 
des Kalthauses zu vereinigen, und in sandig-lehmiger Erde zu culti- 
viren. Die Vermehrung gelingt fast ausnahmslos bei allen Arten 
durch Stecklinge und einzelne Blätter in reinem Sand; viele Arten 
fragen auch leicht Samen, welcher bei der Ansaat nicht, oder nur 
ganz dütm, bedeckt wird. 
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Viele Arten dieser Familie zeichnen sich durch schöne Blatt- 
bildung, gefälligen Habitus oder hübsche Blüten aus ; manche Arten 
von Echeveria, Umbilicus und Sempervivum finden vortheilhafte Ver- 
wendung in der Teppichgärtnerei. Fast alle Arten verlangen einen 
hellen und sonnigen Standort und dürfen im Winter nur ganz mässig 
begossen werden. 

Cotyledon L. Nabelblatt. 

Zahlreiche Arten vom Cap der guten Hoffnung. 

Crassuia L. Dickblatt. 

120 Arten, die Mehrzahl vom Cap. 

Echeveria DC. 

(Diostemon Salm., Pachyphytum Kl.) 

(Andrea Echeverria, Pflanzenmaler für die Botaniker Mo?ino und Seasd 

in Mexico.) 

Vorzüglich in Mexico vorkommende Arten mit einer Reihe von 
Mischlingen. 

Rochea DC. (Kalosanthes Haw.) 

(Francois de la Roche, französischer Naturforscher, f 1813.) 

4 Arten, Südafrika. 

Sempervivum L. Hauswurz. 

(Aichryson Webb, Aeonium Webb, Greenovia Webb.) 

Die Mehrzahl der strauchigen Arten dieser Gattung ist auf 
Madera und den Canarischen Inseln zu Hause. 

2. Familie der Saxifragaceen. Steinbrechähnliche. 

Kräuter und Sträucher. seltener Bäume. Blüten gewöhnlich in 
eymösen Inflorescenzen. 

1. Unterfamilie Saxifrageen. 

Kräuter mit getheilten und ungeteilten Blättern und regelmäs- 
sigen Blüten. Kelch und Corolle typisch 5 , seltener 4- oder 6- und 
7zählige Blüten, sowie 3, seltener 4 — 5 Fruchtblätter. 

250 Arten in allen Zonen. 

Bergenia Moench. 

Bekannt als alte Gartenpflanzen sind die vom Altai stammenden 
Arten bifolia Moench (Saxifraga crassifolia L.) und B. bifolia var. 
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Haworthiana Ser. (Saxifraga cordifolia Hnw.}; für die Cultur im Kalt- 
haus und Zimmer sind die nicht im Freien ausdauernden Arten vom 
Himalaja von Werth, da sie ihre ziemlich grossen Blüten im Winter 
oder ersten Frühjahr zwischen «Ion grossen, schönen Bliltteru ent- 
wickeln. 


ligulatn Engter (Saxifraga Wall.) sind schöne und ebenso willig 

befindet sich schon lange in Cul- blühende Varietäten der ligulata. 

tur; die in neuerer Zeit einge- Stracheyi Engl. (Saxifraga Hook, 
führten ciliata und thysanodes & Thoms.) vom Himalaya neu 

eingeführt, ist von gleicher Cultur. 

Sie werden im Kalthause oder im frostfreien Zimmer in san- 
diger, nahrhafter Erde cultivirt, und liehen mehr weite als tiefe 
Gelasse ; im Sommer verlangen sie einen halbschattigen Platz im 
Freien oder vor dem Fenster. 

Vermehrung durch Theilung der fleischigen Stengel, zuweilen 
auch durch Samen. 


Saxifraga L. Steinbrech. 

Die grosse Masse der Arten dieser Gattung vegetirt auf der 
nördlichen Halbkugel; der Ebene der gemässigten Zone gehören nur 
sehr wenige an, eine etwas grössere Anzahl bewohnt die ebenen 
arctischen Districte. 

Die Mehrzahl ist in den Gebirgen heimisch und zwar in niederen 
Gebirgen bis zu 1500' Meereshöhe 40. von denen einige zugleich 
auch in den unteren Regionen der Hochgebirge Vorkommen; etwa 
110 bewohnen die subalpine, alpine und hochalpine Region der 
Hochgebirge. 90 Arten sind von der subalpinen Region an aufwärts 
bis an die Grenze des ewigen Schnees anzutreffen. 

peltata Torr. Californien, am Rande von Bächen und in diesen 
selbst. Eine auffallende mit keiner andern Art verwandte Pflanze, 
von welcher noch nicht dargethan ist. ob sie unsere deutschen Winter 
überdauert; sie wird desshalb im Kalthause in lehmhaltiger Laub- 
erde cultivirt. 

Fortunei Hook, und sarmentosa L. til. (chinensis Lour.) zwei 
sich ähnliche Arten von Japan und China, sind als Ampelpflanzen be- 
liebt und werden im temperirten Kalthause cultivirt. 


2. Unterfamilie Francoaceeu. 

Kräuter; Blüten 4zählig; Androeeeum 4 — 8, mit Staminodien 
wechselnd. Fruchtknoten frei, 4 fächerig. 

3 Arten, Chile. 

Salomon, boUo. Gärtnerei. 25 
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3. I nterfamilie Hydrangeen. 

Sträuclier mit einfachen, gegenständigen Blättern. Gesammt- 
blütenstand doldenrispig. Blüten 5— Ozählig mit 10 — 12 Staubge- 
fäßen und 3 — 4gliedrigem Ovar. 

40 Arten, Asien und Amerika. 

4. Unterfamilie Pliiladelpheeu. 

Sträuclier mit gegenständigen Blättern ohne Nebenblätter und 
mit zahlreichen Staubgefässen. Blüten regelmässig, hermaphrodit. 
Kelch klappig oder offen. Ovar unterständig, gefächert, oder halb- 
oberständig. Frucht kapselartig. 

25 Arten, Europa, Asien. Amerika. 

Jamesia Torr. & A. Gray. 

(Edwin James, nordameri klinischer Botaniker, 1797 — 1861.) 

americana Torr. & Gr. Neumexico; verzweigter Strauch mit 
gegenüberstehenden Aesten : Zweige, Blattstiele, Unterseite der Blätter 
und Blütenstand wollig behaart. Blätter gestielt. 1 — 2" lang, oval, 
kerbzähnig. Rispen endständig, aufrecht, vielblumig. Blumen */*“ 
Durchmesser, weiss. Kelch wollig, 51appig. weiss. 

Cultur im Kalthause in nahrhafter sandig-lehmiger Lauberde; 
Vermehrung durch Stecklinge. 

5. Unterfamilie Escallonieen (incl. Breiieen). 

Sträuclier oder Bäume mit spiralig gestellten Blättern. Ovar 
unterständig mit einfachem Griffel. 

75 Arten der südlichen Halbkugel. 

Anopterus Labill. 

glandulosus Labill. Australien ; 2 — 3' hoher buschiger Strauch 
mit immergrünen, ziemlich grossen, gekerbt- gezähnten, glänzenden 
Blättern und weissen glockenförmigen Blüten, welche im März und 
April erscheinen. Cultur in sandiger Heideerde im Kalthaus. Ver- 
mehrung durch Stecklinge im Frühjahr und durch Samen. 

Brexia Thouars. 

madagascariensis Thouars. Madagascar ; kleiner Baum oder 
Strauch von 12 — 20' Hohe mit hübschen Blättern; B. chrysophylla 
Sweet gehört als Form zu dieser Art. 
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Cultur im Warmhause in lehmiger Laub- und Heideerde. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

Escallonia Mutis. 

(Escallon war ein Schiller dea Botaniker* Mutis in Mexico.) 

35 Arten, tropisches Amerika ; immergrüne Bäume und Sträucher 
mit weissen oder rothen Blüten. Cultur im Kalthaus in sandig- 
lehmiger Compostenle. 

Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

6. Unterfamilie Ribesieen. 

Sträucher mit spiralig stehenden, gestielten und handförmig ge- 
lappten Blättern. Blüten häufig in Trauben, regelmässig, zwitterig 
oder durch Fehlschlagen eingeschlechtlich. Kelch 5zählig, glocken- 
oder röhrenförmig, gefärbt. Corolle bzählig, meist klein, grünlich. 
Staubgefässe 5 , Fruchtknoten unterständig. Frucht eine Beere. 
Samen mit Endosperm. 

60 Arten, vorzüglich der nördlichen gemässigten Zone. 

Ribes rubrum L. Johannisbeere, der Früchte wegen cultivirt, aus 
denen vortrefflicher Wein bereite! wird; R, G rossul a ri a L. Stachelbeere, 
Fruchtstrauch in vielen Varietäten; R. nigrum L. Ahlbcere, Früchte zur 
Branntweinbereitung. 

Viele Arten bilden Ziersträucher für Anlagen. 

7. Unterfamilie (’unnniaceen. 

Bäume und Sträucher mit gegenständigen Blättern und Neben- 
blättern. 

95 Arten der südlichen Hemisphäre. 

Acrophyllum Beiith. Spitzblatt. 

venös um Benth. (Weinmanum hört.) Australien; aufrechter zier- 
licher Strauch von 2 — 3' Höhe; Cultur gleich der nächstfolgenden. 

Bauera Banks. 

(Francis Bauer, Pflanzenmaler aus Felsburg in Oestreich, begleitete Hob. 
Brown auf der Reise mit Flinders nach Australien; 1758 — 1840 Kew bei London. 

rubioides Andr. Australien; immergrüner Strauch mit zier- 
lichen rosenrothen Blüten ; sehr selten geworden. Cultur gleich den 
übrigen Neuholländern; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 
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Callicoma Andr. Schönschopf. 

serratifolia Andr. Australien; kleiner Baum mit lederartigen, 
lanzettlichen, grobgesägten Blättern und weisslich -gelben in Köpfchen 
stehenden Blüten; Cultur gleich den andern Neuholländern im tem- 
perirten Kalthause ; im Sommer verlangt dieselbe einen halbschattigen 
Platz im Freien; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Ceratopetalum Sm. Hornblatt. 

gum inifer um Sm. Australien; Strauch mit gegenständigen, 
eifÖrmig-lanzetlichen, gekerbten Blättern und kleinen Blumen; Cultur 
und Vermehrung gleich den Vorigen. 

Cunonia L. 

(Joh. Christian Cuno, Gartencultivateur in Amsterdam, war mit Linnd be- 
freundet, geb. 1708 in Berlin, -j- 1780 in Weingarten bei Durlach.) 

capensis^L. Cap; 12 — 15' hoher, immergrüner Strauch mit 
gefiederten Blättern und weissen Blüten in achselständigen Aehren. 
Cultur im Kalthaus in sandiger nahrhafter Lauberde. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

Weinmannia L. 

(Joh. Wilh. Weinmann, Apotheker und Botaniker in Regensburg, + 1735.) 

trichosperma Cav. Chile, Peru; schöner immergrüner Strauch 
mit gefiederten Blättern. Cultur im temperirten Kalthause in sandig- 
lehmiger Laub- und Heideerde. Vermehrung durch iStecklinge und 
durch Veredlung auf Cunonia. 

Cephalotus Labill. Drüsen köpfchen. 

follicularis Labill. Südwestliches Australien. 

Die Inflorescenz dieser interessanten Schlauchpflanze bildet eine 
Aehre; der Schaft erhebt sich aus einer bodenständigen Rosette von 
theils flachen. theils nach Art von Nepenthes ascidienförmigen Blättern; 
die frei im Kelchgrunde stehenden Carpiden enthalten nur je ein 
einziges Ovulum. 

Cultur im temperirten Hanse oder Fensterkasten unter Glocken 
in Sphagnum mit Moorerde und Holzkohlen. Vermehrung durch 
Theilung und durch Blattstecklinge in Sphagnum im Warrabeete der 
Vermehrung. Gegen die stärkere Mittagssonne Beschattung. 
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Die Familie der Connaraeeen mit 140 Tropeubewohnern dürfte am 
besten den Saxii'ragaceen angereiht werden; ebenso die Familie der Brunia- 
eeen mit 40 Arten von Südafrika, welche aus immergrünen Strttuchern besteht. 

Arten der Gattung 'B erze 1 i a Brongn.*) und Brunia L. **) befinden 
sich in Cultur und werden in sandiger Heideerde im Kalthause cultivirt und 
durch Stecklinge vermehrt. 

i. Familie der Hamamelideen. Sauberstrauchähnliche 

(incl. Bucklandieen oder Balsamifluae). 

Bäume und Sträucher mit einfachen, abwechselnden, selten gegen- 
ständigen Blättern und abfallenden Nebenblättern. Inflorescenz mit 
armblütigen kopfigen Aehren in den Blattachseln heuriger oder älterer 
Zweige. Blüten polygam oder eingeschlechtig, mit 4 — 5zähligem 
Kelch und Corolle, letztere oft fehlend. Staubgefässe doppelt so 
viele als Kelchtheile oder zahlreich in 2 Kreisen. Fruchtknoten 
unterständig. 2fUcherig; Kapselfrucht; Same mit Endosperm. 

30 Arten, gemässigte und warme Klimate. 

Liquidambar styraciflua L. Nordamerika, Amberbaum, liefert die 
ehedem officinelle Ambra liquida. Liquidambar orientale Mill. (imberbe 
Ait.) Orient, gibt aus der frischen Rinde Styrux liquidus. Altingia ex- 
celsa Noronha. Java, soll die beste Sorte des flüssigen Storux liefern. 

Altingia Noronha. Rasa mala ha um. 

excelsa Noronha (Liquidambar Altingiana Birne.) Java, Südsee- 
Inseln. 

Baum mit abwechselnden länglich-ovalen Blättern und kleinen 
Blüten in Köpfchen. Cultur im Wannhaus in sandiger Laub- und 
Heideerde; Vermehrung durch Stecklinge und durch Veredlung auf 
Liquidambar im Winter. 


Bucklandia R. Br. 

populnea R. Br. Ostindien; Cultur im temperirten Warmhause 
in lehmhaltiger Lauberde; Veredlung auf Liquidambar. 

Rhodoleia Hook. 

Championi Hook. Hongkong; kleiner Baum vom Ansehen 
eines Rhododendron, mit abwechselnden, immergrünen, lederartigen 

*) Jens Jacob Berzelius, berühmter schwedischer Chemiker, 1779 — 1848. 

**) Cornelius de Lebrun (von Bruyn) bereiste Kleinasien und Persien 
von 1701—1708; geb. 1652, f 1719 in Utrecht. 
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Blättern und rosenrothen Blüten. Cultur im temperirten Hause in 
sandiger Heideerde; Vermehrung durch Stecklinge. 

GL Passiflorinae. 

Der Hauptcharacter der Passiflorinae besteht in ihrer parietalen 
Placentation , die , abgesehen von den fast constant gefächerten Be- 
goniaceen, nur selten eine Ausnahme erleidet. Die Gruppe ist jedoch 
kaum als eine natürliche zu betrachten. 

1. Familie der Samydaceen (incl. Homalieen). 

Bäume und Sträucher mit einfachen Blättern und meist unan- 
sehnlichen Blüten in Dolden. Trauben, Aehreu oder Köpfchen. Kelch- 
praefloration theils dachig, theils klappig oder offen. In den Fällen 
von Apetalie ist der Kelch nicht selten corollinisch gefärbt; die 
Kronblätter der Homalieen zeigen hiergegen oftmals kelchartige Be- 
schaffenheit. Kronblätter sowie Stamina dem Bande des Kelch- 
schlundes eingefügt. Kapselfrucht, selten Beeren. 

150 Arten, Tropenregion 

Samyda L. (Griechischer Name für Birke). 

2 Arten, Westindien ; Sträucher mit 2zeiligen, länglichen Blättern 
und weissen oder rosenrothen Blüten; Kelch glockenförmig, gefärbt 
Cultur im Warmhause in sandig-lehmiger Heideerde. Vermehrung 
durch Stecklinge. 

2. Familie der Passifloraceen. Passionsblumenähnliche. 

Meist kletternde Halbsträucher mit spiralig stehenden, einfachen 
oder gelappten, oft handförmig getheilten Blättern mit Nebenblättern 
und Zweigranken. Blüten ansehnlich, regelmässig, zwitterig, meist 
özählig. Kelch 5blättrig, mit der Corolle am Grunde verwachsen. 
Staubgefässe 5, samrnt dem obersten Fruchtknoten von einer Ver- 
längerung der Blütenaxe emporgetragen. Die Corolle meist mit 
einem vielstrahligen Kranze von fädigen, blumenartig gefärbten An- 
hängseln. Samenknospe anatrop. Frucht meist beeren- selten 
kapselartig. 

225 tropische, besonders amerikanische Arten. 

Die Früchte einzelner Arten werden genossen. 
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Passiflora L. Passionsblume. 

120 Arten, vorzugsweise in Südamerika, vereinzelt in Asien und 
Australien. 

Viele Arten dieser schönen Gattung von Schlingpflanzen blühen 
ausserordentlich reichlich und gehören zu den besten Pflanzen für 
Bekleidung von Fenstern. Balkons etc.; sehr dankbar blühen die 
schönen hybriden Formen: Arc-en-ciel, Bijou, Iinperatrice Eugenie, 
Madonna u. a. m. 

Sie sind mit geringen Ausnahmen im Wannhause zu über- 
wintern und werden durch Stecklinge und Samen vermehrt. 
Das Auspflanzen darf vor Mitte Mai nicht vorgenommen werden 
und geschieht erst, nachdem die Pflanzen vorher abgehiirtet worden 
sind, in nahrhafte etwas sandige Composterde. 

Obwohl Stecklingpflanzen vom Winter noch in demselben Jahre 
blühen, so ist es doch zweckmässiger überwinterte oder ältere 
Pflanzen zum Auspflanzen zu verwenden. Zu den schönsten Arten 
gehören : 

Act inin Hook. Brasilien ; der Beiname bezieht sich auf die Aehn- 
Uchkeit des Fadenkranzes der Blumen mit. See- Anemonen. 

alata Ait., amnbilis Lern., rardinalis, coelestina, coerulea, 
Decaisneana, edulis, filamentosa. fnlgens, kerinesina, Law- 
soniana, Loudoni, inaerocarpa, princcps (racemosa) , q u a d r a n- 
gularis, trifasciatn. 

Tacsonia Juss. (dein Peruanischen entlehnter Name.) 

30 Arten, trop. Amerika ; wenig von Passiflora verschieden und 
ähnlich verwendet. 

3. Familie der Papayaceen. Melonenbaumahnliche. 

Milchsaft führende Bäume und Sträucher mit nur an der Spitze 
des Stammes spiralig stehenden . langgestielten, grossen bandförmigen 
Blättern ohne Nebenblätter. Blüten diöcisch oder monöcisch, weiss, 
gelb oder grünlich. 10 Staubgefässe. Fruchtknoten 1- oder 5föchrig, 
Beerenfrucht oft von bedeutender Grösse. 

25 Arten, trop. Amerika. 

Carica Papaya L. liefert mclonenähuliche Früchte, die hantig ge- 
nossen werden, jedoch keinen Wohlgeschmack besitzen. 

Die Ptlanze ist durch die schon länger bekannte pepsinartige Wirkung 
ihres Milchsaftes auf Fleisch in der neuesten Zeit mehr in den Vordergrund ge- 
stellt worden. 
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Fam. der Tttrneraceen, Loasaceeti. 

Carica L. Melonen bäum. 

20 Arten, einschliesslich der Gattung Vasconcellia St. Hil., 
welche sich von Carica wesentlich nur durch mehr oder weniger voll- 
ständige Fächerung des Ovars unterscheidet. Viele Arten dieser 
Gattung besitzen hübsche Blätter und können auch während des 
Sommers zum Auspflanzen verwendet werden: das Einpflanzen muss 
jedoch zeitig vorgenommen werden und müssen dann dieselben im 
Warmhause cultivirt werden. Vermehrung durch Stecklinge und 
Samen. 

1 Familie der Turneraceen. 

Kräuter oder Sträucher mit spiraligen Blättern. Blüten regel- 
mässig. zwitterig; Kelch utheilig. Corolle öblättrig im Grunde oder 
im Schlunde des Kelchs eingefügt. Staubgefässe 5. Fruchtknoten 
oberständig, mit 3 getheilten oder ungetheilten Griffeln. Kapsel 
vielsamig. 

80 Arten, meist im trop. Amerika. 

Nur von botanischem Interesse. 

5. Familie der Loasaceen. 

Kletternde und windende Kräuter mit Brennhaaren und oft 
handförmig gelappten Blättern. Blüten regelmässig, zwitterig, Kelch 
4 — ötheilig. Corolle 4 — 5zählig, Kronblätter frei. Staubgefässe 

zahlreich. Fruchtknoten stets unterständig mit 1. Griffel. Frucht 
meist kapselartig, gerade oder spiralig gedreht. 

100 Arten, trop. Amerika. 

Blumenbachia Sehr ad. 

( loh. Friedr. Blunienbarli, Prof, der Medicin und Botanik in Göttinnen, 

1752—1840.) 

12 Arten. 

lateritia Benth. & Hook. (Cajopbora Prsl.) Peru; 2jährige, 
windende Pflanze mit mennigrothen Blüten ; die Samen werden im 
Herbste in Töpfen mit sandiger Lauberde angesät und die Pflanze 
im Kalthause nahe am Fenster überwintert, sie werden im Mai 
ausgepflanzt und bilden eine Zierde für Säulen, Spaliere etc.. 

Grammatocarpus Prsl. Tassenblume oder Schri ftfrucht. 

volubilis Prsl. (Scyphantlius clegans Don.) Chile; einjährige 
Rankenpflanze von ähnlicher Verwendung wie die Vorige, nur werden 
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die Samen zeitig im Frühjahre in Töpfe ausgesät; gegen anhaltende 
NävSse ist diese reizende Pflanze sehr empfindlich. 

Loasa Juss. 

50 Arten; meist einjährige, aufrechte, niedergestreckte oder 
windende Pflanzen, unter denen sich einige schönblühende Arten be- 
finden; sie werden entweder in Töpfen angesät und im Mai aus- 
gepflanzt, oder man sät die Samen im Frühjahr gleich an Ort und 
Stelle in warmer, sonniger Lage aus. 

Mentzelia L. 

(Christian Mentzel, Leibarzt des Churfürsten von Brandenburg, 1622—1701.) 

30 Arten: ein- und zweijährige Kräuter oder kleine Halb- 
sträucher, selten windend, mit zerbrechlichen spröden Stengeln und 
gelben, röthlichen oder weissen Blüten. Zu dieser Gattung werden 
die unter den Namen Eucnide. Bartonia und Microsperma 
gehenden Arten einbezogen ; die Samen werden in sandiger Lauberde 
an einem temperirten Orte in Töpfen ausgesät; die jungen Pflanzen 
werden entweder im gelüfteten Fensterkasten in Töpfen cultivirt 
oder im Mai ins Freie ausgepflanzt. 

6. Familie der Datiscaceen. Strichkrautahnliche. 

Die Stellung dieser Familie ist eine zweifelhafte im System. 
Mit den Resedaceen. denen sie genähert worden ist. hat dieselbe 
nichts gemein; sie besteht nur aus 4 Arten, 2 Bäumen und 2 
perennirenden Pflanzen, welche in Sndostenropa. in Asien und 
Amerika zu Hause sind. 

7. Familie der Begoniaceen. 

Saftreiche Kräuter oder H^lbsträucher . einzelne klimmend, 
mit häufig knotig gegliederten oder auch verkürzten Stengeln; 
Blätter meist abwechselnd, häutig ganz, zuweilen handförmig gelappt, 
stets ungleichhälftig. Blüten meist monöcisch. Perigon aus 2 — 8 
corollinischen Blättchen gebildet. 

Androeceum der männl. Blüten zahlreich, dicht gedrängt, frei 
oder verwachsen. Der unterständige Fruchtknoten der weiblichen 
Blüten 2 — Bfäehrig mit zahlreichen Samenknospen. Kapsel meist 2 bis 
3flügelig, 2 — 3fäeherig. Samen ohne Endospenn, mit geradem Embryo. 
Gegen 400 Arten, besonders in Amerika und Asien, weniger in Afrika. 
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Fam. der Begoniaceen. 


Aueh über die eigentliche Verwandtschaft der Begoniaceen ist nichts 
Sicheres bekannt und sie sind bald der einen, bald der andern Familie ge- 
nähert worden. 


Begonia Plum. Schiefblatt. 

(Michael Begon, Freund des Botanikers Plumier, 1638—1710 in Rochefort.) 

Schon lange gemessen die Begonien eine Beliebtheit als 
Decorationspflanzen für Gewächshäuser, Zimmer und Terrarien ; 
einige ältere knollenbildende Arten wurden schon vor vielen Jahren 
den Sommer über zum Auspflanzen verwendet, allein in der neuesten 
Zeit wird der grösste Theil der in Cultur befindlichen Arten mit 
dem besten Erfolg zur Ausschmückung von Gruppen im Freien 
verwendet. 


Die mannigfaltigen schönen Blattformen mit ihren oft präch- 
tigen Zeichnungen, sowie die reichlich sich entwickelnden weissen, 
gelben und rosa- oder leuchtendrothen Blüten bringen einen un- 
gemein lieblichen Effekt hervor. Die Lage für die Begonien muss 
allerdings eine gegen Wind und die direete Einwirkung der Mittags- 
sonne geschützte sein ; sie müssen vor dem Auspflanzen im Kalthause 
erst etwas abgehärtet werden und der Boden muss aus leichter, 
nahrhafter Laub- und Composterde bestehen. 


Gross ist die Auswahl distincter Arten sowohl wie von Bastard- 
formen, die namentlich unter den Knollenbegonien in der neuesten 
Zeit in jeder grösseren Handelsgärtnerei geboten wird. Zu den 
empfehlenswerthesten Arten, welche in den letzten 10 — 12 Jahren 


unter andern eingeführt worden sind, 
a e n e a Lind. 4 Andre. Assam ; 
Blätter mit purpurnem Metall- 
glanz , Blattstiele, Nerven und . 
Blattrand mit weisser oder röth- 
liclier Wolle bedeckt. 
bolivicnsis A. DC. Bolivien - , 
knollenbildeude Art mit lanzett- 
liehen Blättern und schnrlach- 
rothen Blüten. 

Clarkei Hook. Bolivien; Halb- 
strauch mit rundlich-herzförmigen ; 
Blättern und zinnoberrothen j 
Blüten. 

crinita Oliv. Bolivien; 1' hoch 
* mit rotlien, weissbehaarten Sten- 
geln. oval herzförmig, gelappten, 


gehören : 

dunkelgrünen Blättern und rosa- 
farbigen Blüten. 

Davisii J. Veitch. Anden von 
Peru: knollentrageiulc Art mit 
fast kreisrunden Blättern und 
scharlachrothen Blüten, 
falcifolia Hook. ftl. Südafrika; 
strauchartig , mit Ianzettlichen, 
sichelförmigen Blättern und rosa- 
farbigen Blüten. 

Frocbeli A. DC. Ecuador: knol- 
lcntrngende Art mit leuchtend 
rothen Blüten. Juli bis November, 
gunneraefolia Lind. 4 Andre. 
Peru; niedrig mit sehr grossen 
Blättern. 
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metallica G. Sin. Mexico; Halb- 
straueh mit metallisch glanzenden, 

Unterseite purpurnen Blattern und 
rosafarbigen Blüten, 
octopetala Herit. Peru; knollen- 
bildend. mit grossen, gelappten, 
glänzend grünen Blättern und 
grossen, weiseen. auf der Rürk- I 
»eite karminfarbigen Blüten. 

Peareei Hook. Bolivien; knollen- 
bildend, mit hellgrünen, schwarz 

Begouia Res Putz, von Ostindien ist die wichtigste Stannii- 
art der buntblättrigen Begonien mit kriechendem Wurzelstock; sie 
hat durch Befruchtung mit xanthina Hook, und rubro venia 
Hook, die so zweckmässig verwendbaren, vielgestaltigen Formen mit 
bunten Blättern geliefert. 

B. man ie ata Vis. aus Mexico, sowie der zwischen ihr und 
caroliniifolia Rgl. entstandene Bastard B. Verschaffelti Rgl. 
gehört zu den besten halbstrauchigen Arten für Zimmercultur. 

B. incarnata Lk. & Otto, aus Mexico; ist besonders für Han- 
delsgärtner von Werth, da sie ihre rosenrothen Blumen beinahe das 
ganze Jahr hindurch entwickelt; ein schöner Bastard zwischen in- 
carnata und manicata ist B. Möhrin gi Rgl. 

B. eaffra Meissn. (sinuata E. Mey.) und B. Ü reg ei 0. & 
Dietr. (parvifolia Grah.) vom Cap, sind reichblühende empfehlens- 
werthe Arten; eine sehr dankbar blühende Form der letzteren Art 
ist B. weltoniensis mit rosenrothen Blumen. 

Ein sehr schöner, dankbar blühender Bastard mit zinnoberrothen 
Blumen istBegonia prestoniensis , entstanden zwischen cinnabarina 
Hook, und nitida Ait; ebenso sind zwischen boliviensis und 
Veitchi viele schöne Mischlinge entstanden, auch eine Form mit 
grossen gefüllten Blumen. 

Cultur in sandiger, nahrhafter Erde, nahe am Glas im Warm- 
hause; die einziehenden Arten werden ganz trocken im Topfe über- 
wintert. 

Vermehrung durch Samen, Stecklinge und Blätter im Warm beete 
unter Glas. 

B. scandens Sw. Brasilien; eignet sich vorzüglich zur Be- 
kleidung der Wände feuchtwarmer Gewächshäuser ; für Hängevasen etc. 


geaeichneten Blatten» and gelben 
Blüten. 

rosaeflora Hook. Peru; stengel- 
los. mit nierenförmigen Blattern 
und knrminrothen Blüten. 

Sutherlandi Hook. til. Südafrika ; 
Stengel purpurroth mit eiförmigen, 
lanzettlichen Blattern und orange- 
rothen Blüten. 

Veitchi Hook. Peru; mit grossen, 
gelappten Blättern und zinnober- 
rothen Blüten. 
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8. Familie der Cacteen. C actus artige. 

Eine sehr mannigfaltig und eigentümlich gestaltete Familie, 
deren Stellung im System noch unklar ist. Sie besteht fest durch- 
weg aus Pflanzen mit fleischigen, saftreichen, häufig gegliederten 
Stämmen, deren Blätter meistens fehlen oder zu Dornen verkümmert 
sind. Blüten zwitterig, meist regelmässig, selten symmetrisch. Kelch 
und Corolle zahlreich. Staubgefässe zahlreich; Fruchtknoten unter- 
ständig, einföcherig, mit 3 oder mehr wandständigen Placenten, 
die Samenknospen anatrop. Beerenfrüchte mit endospermlosen Samen 
und geradem oder gekrümmtem Keimling. 

lieber l(KX) Arten (mit einer grossen Zahl von Formen und 
Hybriden,) mit geringen Ausnahmen vom trop. Amerika. 

No pale a (Opuntia Mill.) roccinellifera Salm. Nopalpflanze von West- 
indien, Opuntia Ficus in di ca Mill. und einige andere Arten dienen zur 
Zucht der auf ihnen lebenden Cochenille-Schildlaus (Coccus Cacti L.). 

Die Früchte der meisten Arten sind genieasbar und durststillend. 

Die säulenartigen Cereen bilden häufig ganze Waldbestäude 
und tragen viel zur Characteristik ganzer Landschaften bei; nicht 
selten nisten sich in dem Gezweige dieser bizarren Pflanzengebilde ein- 
zelne Orchideen mit insectenähnlichen Blüten ein. Cereus giganteus 
Engelm. v. Neumexico erreicht die Höhe von 60' bei 3' Umfang 
und besitzt in den ersten 8 — 10 Jahren eine Kugelform. 


Cereus Haw. Kerzen- oder Säulenc actus. 


200 Arten vom t tropischen Amerika, Westindien und den Ga- 
lopagos-Inseln. mit den Untergattungen : Echinocereus Engelm.. 
Pilocereus Engelm., Lepidocereus Engelm., und Echinopsis 


Zuccar. (Echinonyctanthus Lern.) 
au rat us Labour. Peru; .Stamm 
säulenförmig, aussprossend, dun- 
kelgrün. 

crenatus Lindl. Mexico; mit 
blattartigen Stengeln und grossen 
griinlich-weissen Blüten, 
flagelliformis Haw. Südamerika, 
Peitschen-Cactus;miteinigen ! 
schönen hybriden Formen, 
fossil lut us Labour. (Pilocereus 
Labour.) Bolivien; Stamm einfach, 
hellgrün mit 10 Kanten, 
fulgidus Hook. fil. (Bastard); 


blassgrün, 2 — 3' hoch, Blüte 
Scharlach- und blutroth , vom 
Abend bis zum Morgen blühend, 
giganteus Engelm. Neumexico, 
grandiflorus Mill. Westindien; 
durch Kreuzung mit C. specio- 
sissimus u. A. sind prächtige 
Bastardformen entstanden. 
Hookeri Hort. Berol., die grösste 
Art aus der Sippe mit flachge- 
drückten Stengeln, Blüte gross 
weiss. 

Landbecki Philipp! Chile; säulen- 
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förmig, mit wohlriechenden, weiss- 
und rosafarbigen, bei Nacht er- 
scheinenden Hinten. 

Lemairii Hook. (rostratusSalm.), 
eine mit grundiflorus verwandte 
Art mit gelbrothen und weissen, 
wohlriechenden Blüten, 
lividus Pffr. { Perrot tcti hört.), 
Brasilien, SäulencactOS mit ge- 
gliedertem , aufrechtem Stamm. 
Blüten grünlieh-weiss. gross, 
nycticalus I.k. Mexico; dem 
grandiflorus ähnlich, aber geruch- 
los. vom Abend bis zum Morgen 
blühend. 


pectinatus Engelm. (Echinopsis 
Pffr.. Echinocactus pectiniformis 
Scheidw.) Mexico ; Säuleneaetus 
mit purpurrothen Blüten, 
pterogonus Salm. Curthagena; 
gegliedert, mit 4 — 5kantigen Zwei- 
gen und reinweissen Blüten, 
senilis Salm. (Cactns Haw., Pilo- 
cereus Lern.) Mexico; sogen. 
Greise n-C actus; eine der 
ausgezeichnetsten Cacteen-Arten, 
von sehr langsamem Wuchs. 
Thurberi Engelm., Neumexico; 
dem C. giganteus ähnlich. 


Discocactus Pffr. Scheibencactus. 
3 Arten, Westindien. Brasilien. 


Echinocactus Lk. & Otto. Igelcaetus. 

(Malacocarpus Salm., Astrophytum Lern.) 

2u0 Arten, fast ausschliesslich in Mexico. 


Epiphyllum Pffr. (non Haw.) Blattcactus. 

3 Arten, Brasilien. 

Leuchtenbergia Hook. 

1 Art, Mexico. 

Mammilleria Haw. Warzen oder Zizencactus. 

(Anhalonium Lern., Ariocarpus Scheidw.) 

3U0 Arten, trop. Amerika, besonders Mexico. 

Melocactus Lk. & Otto. Melonencactus. 

30 Arten, Hexico, Brasilien, Westindien. 


Nopalea Salm. Nopalcactus. 

3 Arten, Westindien, Mexico, Südamerika. 

Opuntia Mill. Peigencactus. 
150 Arten, tropisches Amerika. 

Pelecyphora Ehrbg. Beilträger. 

1. Mexico. 
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Pereskia Mill. (Peiresda dc.) Rosencactus. 

(Nicolas Claude Fabre Peirese, französischer Gelehrter, 1580 — 1637.) 

13 Arten, tropisches Amerika, Westindien: die Pereskien bilden 
Sträucher und kleine Bäume mit Blättern, welche im Winter meistens 
abfallen. 

Phyllocactus Lk. Flügel c actus. 

(Epiphyllum Haw. (non Pff.). Disocactus Lindl., Disisocactus Salm.) 

13 Arten. Mexico, Brasilien. 

Rhipsalis Gaertn. Ruthencactus. 

(Lepismium Endl., Hariota Endl., Pfeiflfera Salm.) 

(Georg Ludw. Pfeiffer, Arzt und Botaniker in Kassel, 1805 — 1877.) 

30 Arten, tropisches Amerika, 1 in Südafrika. Mauritius, Ceylon. 

Bei der Cultur der Cacteen herrscht bezüglich der Temperatur- 
verhältnisse sowohl wie der Wahl der Erde einige Verschiedenheit. 
Die Mehrzahl derselben gedeiht in nahrhafter, sandig-lehmiger Erde 
im hellen Gewächshause bei einer Temperatur von 5 — 10° C. (4 bis 
8 0 R.) ; die Arten wärmerer Klimate werden am besten gemein- 
schaftlich mit den succulenten Euphorbien mul ähnlichen Pflanzen 
im Warmhaus bei 10 — 18 °C. (8 — 16° R.) cultivirt; manche Arten 
leben epiphytisch an und auf Bäumen, wie mauche Rhipsalis, Phyllo- 
cactus, Epiphyllum; dieselben werden in guter Laub- und Holzerde 
mit Holzkohlen in nicht zu grossen Töpfen im Warmhause cultivirt 
oder auch in Hängekörbchen unter dem First des Hauses aufgehängt. 
Im Winter werden, mit Ausnahme von Epiphyllum. alle Arten wenig 
oder gar nicht begossen, während ihnen im Sommer bei warmer 
Witterung vorübergehend .ein Uebermass von Feuchtigkeit nicht 
schadet. 

Viele Arten, besonders in jugendlichem Zustande, vertragen das 
Auspflanzen während des Sommers sehr gut und erstarken dabei oft 
bedeutend. 

Besonders geeignet dazu sind sonnig gelegene kleine Hügel, 
welche mit Felsen oder Tuffsteinen durchsprengt sind; der Unter- 
grund derselben muss aus einer Unterlage von Steinen oder Schutt 
bestehen, damit Wasserabzug stattfinden kann; über diese Unterlage 
wird die Erdraischung zwischen den Felsen vertheilt. Empfindliche, 
sowie grössere und ältere Exemplare sind mit den Töpfen einzu- 
graben; bei heisser Witterung muss am Abend und am frühen 
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Morgen die ganze Gruppe tüchtig überbraust werden . bei weniger 
heisser Witterung geschieht dies bloss am Abend; tritt kühle 
Witterung ein, so unterbleibt das Spritzen ganz. Ende September 
pflanzt man die Cacteen wieder ein und bringt sie in ihr Winter- 
quartier. 

Um solchen Gruppen eine noch gestaltenreichere Physiognomie 
zu verleihen, vereinigt man nicht selten die succulenten Pflanzen 
anderer Familien von ähnlicher Cultur mit denselben ; als Einfassung 
kann der schönblühende einjährige Portulak oder auch Grammanthes 
gentianoides verwendet werden. Die Vermehrung durch Samen ge- 
schieht im Warmbeet in flachen Töpfen in sandiger Heide- oder 
Lauberde: die Samen dürfen nicht zu dicht ausgesät werden und 
sind nur ganz dünn mit Quarzsand oder mit feingeschnittenem Moos 
zu hedeeken; die Erde wird massig feucht gehalten und eine Glas- 
scheibe über die Töpfe gelegt; die jungen Samenpflanzen werden, 
sobald man sie verpflanzen kann, zu mehreren in flache Näpfe piquirt 
und bei gleichmässiger Feuchtigkeit und Bodenwärme unter Glas 
gehalten. 

Stecklinge müssen einige Zeit trocken liegen bleiben, damit die 
Schnittwunden abtrocknen ; sie wachsen bei massiger Bodenwärme in 
sehr sandiger Erde sowie in reinem Sand. 

Einzelne Arten von hängendem Wüchse , wie manche Cereen. 
die meisten Rhipsalis , Epiphyllum und Phyllocaetus können auf 
andere Arten in bestimmter Höhe veredelt werden und blühen dann 
reichlicher; als Unterlage für stärkere Arten benützt man gewöhn- 
lich Opuntia brasiliensis. für schwächere Pereskia ac ule ata; 
doch können auch andere stammbildende holzige Arten dazu ver- 
wendet werden; so können ältere Exemplare von Cenis peruvianus 
mit den verschiedensten Arten besiedelt werden. 

Für die im Zimmer cultivirten Cacteen empfiehlt der Cacteen- 
züchter Hildmann in Berlin im Monat Mai die Erde von den 
Wurzeln zu entfernen und Pflanzen und Wurzeln vermittelst Spritze 
und Wasserleitung vom Winterschmutz zu reinigen; alle faulenden 
und schlechten Wurzeln werden mit einem scharfen Messer entfernt 
und die Pflanzen darauf im trocknen Zimmer bei einer Temperatur 
nicht unter 16° C. (12° R.) Wärme untergebracht; etwa 14 Tage 
nach dieser Procedur werden dieselben in nicht zu grosse, reine Töpfe 
eingepflanzt, wobei auf guten Wasserabzug vermittelst Scherben- 
oder Holzkohlen-Unterlage zu sehen ist; als Erdmischung wird zur 
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Hälft«» Laub- oder Mistbeeterde, */ 4 milder Lehm und */ 4 reiner 
Quarzsand empfohlen. Wenn keine Fröste mehr zu besorgen sind, 
werden dann die Cacteen an einer luftigen, sonnigen Stelle im Freien 
aufgestellt und die ersten 8 — 14 Tage gegen die stärkste Einwirkung 
der Mittagssonne geschützt, da sie gewöhnlich durch das im Winter 
mangelnde nöthige Licht verweichlicht sind und leicht verbrennen, 
was leicht an dem Weisswerden der der Sonne ausgesetzten Seite 
zu erkennen ist; von dieser Zeit an müssen sie regelmässig jeden 
Abend mit dem Begiessen durchgesehen werden, wobei nur diejenigen 
reichlich mit Wasser versorgt werden, welche trocken sind; nach 
dem Begiessen werden sie überbraust; das zu verwendende Wasser 
sollte mindestens gleiche Temperatur besitzen als die Luft. Dieses 
Verfahren wird, natürlich mit Ausnahme feuchter Witterung, bis 
Mitte September fortgesetzt, wo man die Pflanzen wieder in das 
Zimmer zurückbringt; stehen sie im warmen Zimmer, so ist hin und 
wieder mit der grössten Vorsicht sehr massiges Begiessen erforder- 
lich. während dies im kalten Zimmer vor Beginn des Frühjahrs 
nicht nöthig ist; die Temperatur darf nicht unter -f- 5° C. (4°R.) 
sinken. 

R. Myrtiflorae. Myrtenblütige. 

Blätter meist gegenständig, selten spiralig oder quirlig. Blüten, 
mit seltenen Ausnahmen, regelmässig und am öftesten nach der 
Zahl 4 und 5 gebaut! 

Kelch oft klappig. Krone meist der Regel mach ausgebildet, 
selten durch Unterdrückung fehlend. Staubgefässe zahlreich, häufig 
mit 2 Kreisen ausgebildet. 

Fruchtknoten meist gefächert, mit zahlreichen Samenknospen. 

1. Familie der Onagraceen. Nachtkerzenähnliche. 

Kräuter oder Sträucher mit meist einfachen Blättern. Blüten 
seitlichen Ursprunges, einzeln, achselständig, traubig oder ährig. 
Kelch und Corolle regelmässig. Fruchtknoten unterständig. 4fÜcherig, 
selten ohne oder mit nur unvollständiger Fächerung: häufig mit 
Discus. Griffel pinfach; Narbe bald einfach oder schwach gefurcht, 
bald in kürzere oder längere Schenkel getheilt. Frucht eine Kapsel, 
Beere oder Nuss. Same ohne Endosperm mit geradem Embryo. 

300 Arten, die Mehrzahl in gemässigten Klimaten, viele in 
Amerika. 
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Fuchsia L. 

(Leonhard Fuchs, Botaniker und Professor in Tübingen, 150t — 156G.) 

50 Arten, tropisches Amerika. 

Ganz abgesehen von den hübscheren botanischen Arten, muss 
man doch sehr bedauern, dass die Cultur der prächtigen Spielarten 
dieser Gattung in der neuesten Zeit so sehr in den Hintergrund ge- 
treten ist. Sie sind bei guter Cultur gleich schön, ob als buschige 
Marktpflanzen für das Zimmerfenster oder als Ampelpflanzen und 
als Kronenbäumchen fürs Freie während des Sommers verwendet. 

Im Februar wählt man sich tadellose, unverzweigte Steckling- 
pflanzen des vorhergehenden Jahres aus und verpflanzt sie in wenig 
grössere Töpfe in Holz- und Lauberde mit Sand und Lehm und 
stellt sie darauf in das temperirte Warmhaus dicht unter die Fenster, 
wo sie bei einer Temperatur von 10 — 15° C. (8 — 12° II.) bald an- 
fangen auszutreiben. Die aus den Blattachseln und der Wurzel ent- 
stehenden Triebe werden ausgeschnitten und die Pflanzen an Stäbe 
gebunden, damit ein gerader Wuchs erzielt wird; etwa 3 Wochen 
danach werden sie zum 2. male locker in etwas grössere Töpfe um- 
gepflanzt; die nach dem zweiten Verpflanzen entstehenden Seiten- 
triebe dürfen sich nun ungestört entwickeln und beim dritten Ver- 
pflanzen in 3 — 4 Wochen setzt man der obigen Erdmischung noch 
alten verrotteten Kuhdünger bei und sieht darauf, dass die Bast- 
bänder mit denen der Stamm und die Zweige an den Stäben be- 
festigt sind, locker sitzen und nicht einschneiden. Beim 4. Verpflanzen 
in 4 — 6 Wochen nach dem 3. erhalten sie grössere Töpfe, bei 
welcher Gelegenheit man eine Handvoll feiner Hornspäne über den 
Abzug am Boden streut ; die sich nun bildenden Blütenknospen 
werden beim ersten Erscheinen schon entfernt, wodurch später reich- 
licheres Blühen erzielt wird. Haben die Pflanzen hinreichende Stärke 
erlangt, dann unterbleibt das Verpflanzen und Auskneipen und man 
gewöhnt dieselben an w eniger geschlossene Luft sowohl wie geringere 
Temperatur, bewahrt sie jedoch vor Zugluft und gegen heissen 
Sonnenschein; etwa gegen Mitte Juli darf ein leichter Guanoguss 
stattfinden. Auf diese Weise erhält man Prachtpflanzen, deren Schön- 
heit und Blütenreichthum nichts zu wdinschen übrig lässt. 

Die zu Ampelpflanzen geeigneten Sorten mit hängenden Zweigen 
werden, nachdem sie das 5. oder 6. Blatt gebildet haben, der Spitze 
beraubt und in nicht zu grosse Töpfe mit Scherbenunterlage ver- 
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pflanzt ; haben die neugebildeten Triebe die geeignete Länge erreicht, 
so nimmt man ihnen gleichfalls die Spitze hinweg, damit sie neue 
Triebe bilden. Hat man die gewünschte Form erzielt, so wird das 
Verpflanzen, mit Beimengung von Hornspänen, wiederholt und die 
Töpfe vermittelst Draht unter die Fenstersparren des temperirten 
Hauses aufgehängt. 

Die Erziehung hochstämmiger Kronenbäumchen wird durch 
fleissiges Entfernen aller am Stamme erscheinenden seitlichen Triebe 
bis zu bestimmter Höhe bewirkt, sowie durch öfteres Verpflanzen 
in ähnlicher Weise wie vorhergehend angegeben worden ist; am besten 
zu Hochstämmen geeignet ist F. Rose of Castille. 

Die Stammarten sind: coccinea Cav., gracilis Lindl., glo- 
bosa Lindl., macr ostemma R. & Pav. (tenella hört.), parvi- 
flora Lindl., microphylla H. & Bpld., eylindracea Lindl., 
thymifolia H. & Bpld., splendens Zucc., corymbiflora R. & 
Pav., arborescens Sims., serratifolia R. & Pav. 

Zauschneria Prsl. 

(Joh. Bapt. Joseph Zauschner, Prof, der Naturgeschichte in Prag, 1737 — 1799.) 

californica Prsl. Califomien; Halbstrauch von niedrigem 
Wüchse mit mennigrothen Blüten; Cultur in sandiger Lauberde; 
Ueberwinterung im frostfreien Kasten oder im Kalthause. Ver- 
mehrung durch Theilung und durch Stecklinge. 

2. Familie der Haloragideen. 

Sträucher und perennirende, selten einjährige, Land-, Sumpf- 
und Wasserpflanzen. Blüten regelmässig, zwitterig, 1- oder zwei- 
häusig in rispigen Blütenständen. Kelch 2— 4zählig, in den weib- 
lichen Blüten unvollständig oder fehlend. Corolle 2— 4theilig oder 
fehlend. Staubgefösse 1 — 4. 

Fruchtknoten unterständig, 1— 4fächerig, mit je 1 hängenden 
Samenknospe. Steinfrucht. Samen zum Theil mit reichem Endosperm. 

80 Arten der gemässigten und warmen Klima te. 

Gunnera L. Pankepflanze. 

(Joh. Ernst Gunner, Botaniker zu Drontheim in Norwegen, f 1773.) 

11 Arten der südlichen Hemisphäre. 

c h i 1 e n a i 3 Lam. (scabra R. & Pav.) magellanica Lam. (plicata hört.) 

Chile. ma nie ata Linden. Brasilien. 
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Perennirende Pflanzen mit sehr grossen Blättern und unschein- 
baren Blüten; sie dienen wegen ihrer decorativen Blätter zur Aus- 
schmückung von Rasenplätzen besonders an halbschattigen, feuchten 
Plätzen. Ihre Ueberwinterung erfolgt im Kalthaus ; das Verpflanzen 
geschieht zeitig im Februar in nahrhafte Lauberde , verrottetem 
Kuhdünger und Moorerde; die Seitentriebe werden entfernt und die 
Pflanzen ins temperirte Haus gestellt, wo sie einen hellen Platz er- 
halten und anfangs nur mässig begossen werden , bei zunehmender 
Vegetation stellt man sie mit dem untern Theil des Topfes in ein 
Wassergefäss. Mitte Mai verwendet man sie, nachdem sie zuvor 
abgehärtet wurden, zum Auspflanzen ins Freie und versorgt sie 
reichlich mit Wasser. 

Gegen das Ende ihrer Vegetation, im Spätsommer, hält man sie 
nur mässig feucht. Vermehrung durch Seitentriebe und durch Samen, 
welcher warm anzusäen ist und feucht gehalten wird. 

Hippuris L. Tannenwedel. 

vulgaris L., eine für etwas grössere Aquarien sehr brauch- 
bare, einheimische Sumpfpflanze, welche ihre */* — l 1 /« 1 langen 
Stengel in gerader Richtung über das Wasser erhebt; die kurzen 
linearen Blätter stehen in Wirteln um den Stengel ; die achselständige 
Blüte ist unscheinbar und besteht aus 1 Staubfaden und 1 Griffel, 
die von dem röhrenförmigen Kelche bis zur Spitze des Frucht- 
knotens umschlossen sind. Die Pflanze wird auf den Grund des 
Aquariums 1 — l 1 /*' tief unter der Oberfläche des Wasserspiegels 
eingepflanzt. 

Myriophyllum L. Tausendblatt. 

Sämmtliche Myriophyllum- Arten sind für Zimmer-Aquarien 
sehr zu empfehlen. 

a 1 1 er n i f oli u m DC., Teiche und 1 stehenden Gewässern von ganz 
stehende Gewässer; zarter und Europa. 

seltener wie die beiden folgenden verticillatura L., Gräben und 
Arten. stellende Gewässer, 

spicatnm L., in Flüssen und j 

Die im Juli und August erscheinenden Blüten sind einhäusig; 
im September bildet sich die Spitze derjenigen Zweige, welche nicht 
geblüht haben, zu einer länglichen festen Zwiebelknospe um, die 
später auf den Grund des Wassers fällt und sich im Frühjahre zur 
jungen Pflanze entwickelt. 
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Diese Winterknospen lassen sich im Zimmer in einer Tasse mit 
Wasser bis zum Frühjahr aufbewahren, wo man sie am sonnigen 
Fenster des warmen Zimmers zur Entwicklung bringt, um das Aquarium 
damit zu besiedeln. Ausserdem muss man gut bewurzelte Pflanzen 
ausheben und auf den Grund des Aquariums pflanzen, da abge- 
rissene, wurzellose Zweige keine Wurzeln bilden. 

Proserpinaca L. Kriechling. 

palustris L. Nordamerika; Sumpfpflanze von längerer Dauer 
mit kammformigen , gefiederten Blättern ; sie kann zur Bepflanzung 
von Aquarien verwendet werden, darf aber nicht tief im Wasser 
stehen. Vermehrung durch Samen. 

3. Familie der Combretaceen. 

Bäume oder Sträucher, oft windend, mit gegenständigen oder 
spiralig gestellten Blättern. Blüten zwitterig , selten eingeschlechtlich. 
Kelch und Corolle 4 — 5 zählig, letztere klappig. Staubgefässe 4 — 5, 
selten mehr oder zahlreich. Fruchtknoten unterständig, lfacherich. 
mit 1 — 6 hängenden Samenknospen. 

Same ohne Eiweiss. 

240 Arten meist Tropenbewohner. 

Combretum L. Langfaden. 

120 tropische Arten, meist schlingende Sträucher, selten Bäume, 
mit hübschen meist rothen Blüten. Cultur im Warmhause in nahr- 
hafter Lauberde mit Lehm. Vermehrung durch Stecklinge in Säge- 
spänen. 

Quisqualis L. Böhrenkelch. 

3—4 Arten, tropisches Asien und Afrika. 

in di ca L. (pubescens Beauv.) Kletterstrauch, dessen Blüten am 
Morgen weisslich sind und sich bis zum Abend blutroth färben; 
sie entwickelt jedoch ihre Blüten nur dann, wenn sie im freien 
Grunde des temperirten Warmhauses ausgepflanzt ist und unter 
dem Glase hingezogen wird; Blütezeit im Sommer. Vermehrung 
durch Stecklinge aus halbreifem Holze unter Glocken. 

Terminalia L. Catappenbaum. 

80 — 90 Arten, Tropenbewohner; aufrecht wachsende Bäume und 
Sträucher; Cultur im Warmhause in sandig-lehmiger Heideerde; 
Vermehrung durch Stecklinge. 
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i. Familie der Rhizophoraceen. Mangroveartige. 

Bäume oder Sträucher mit Luftwurzeln und meist gegenstän- 
digen Blättern. Blüten regelmässig, meist zwitterig, einzeln oder 
in rispigen Blutenständen. Kelch klappig; Corolle dem Kelchsaume 
eingefügt und kürzer als dieser. Staubgefässe zahlreich. Frucht- 
knoten meist unterständig, 2 — 5 fächerig. Frucht meist eine durch 
Abort 1 sämige, lederige Schliessfrucht , seltener vom Gipfel her in 
Klappen aufspringend. 

Bei den echten Rhizophoraceen durchbricht die sich weiter ent- 
wickelnde Radicula des Embryos die Spitze der Frucht schon zu 
einer Zeit, wo diese noch am Baume hängt, und erreicht oft be- 
deutende Länge, ehe letztere abfällt. 

50 tropische Arten, wo sie häufig den Hauptbestandtheil der 
Küstenvegetation bilden, daher der Name Mangrovewälder. 

5. Familie der Lythraceen. Weiderichartige. 

Kräuter, Sträucher oder Bäume mit ungetheilten Blättern. 

Blüten zwitterig, meist regelmässig, bei Cuphea zygomorph. 
Kelch Özählig, häufig mit Zähnchen zwischen den Zipfeln, bleibend. 
Corolle Ozählig, selten fehlend. Staubgefässe 6 (oder 12,) oft von 
ungleicher Länge , manchmal theilweise steril oder unterdrückt. 
Fruchtknoten oberständig, frei, mehrfächerig, mit zalilreichen Samen- 
knospen und einfachem Griffel. 

Kapselfrucht; Same ohne Endosperm. 

240 Arten, wärmere und gemässigte Zonen. 

I, a w s o u i a alba Lam., echte Alkanna oder Hennastrauch, im Orient als 
wichtige Farbpilanze cultivirt. 

Physocalymma floribunda Pohl, Brasilien, liefert das brasilische 
Rosenholz. 


Cuphea P. Brown. Krummkapsel. 

90 Arten, tropisches Amerika; Kräuter und kleine Sträucher, 
igneaDC. (platycentra hört.) Mittelamerika; kleiner Halbstrauch 
mit glänzend mennigrothen Blumen, welche sich fast das ganze 
Jahr hindurch entwickeln; sehr geeignet zu Einfassungen grösserer 
Gruppen im Freien während des Sommers. Ueberwinterung im 
temperirten Kalthaus; Vermehrung durch Stecklinge und durch 
Samen. 
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Lagerstroemia L. 

(Magnus Lagerstroem , ein Freund Linnes , geb. zu Stockholm 1696, + 1759.) 
14 Arten, trop. und subtrop. Asien. 


floribunda Jack. Ostindien; 
hübscher Strauch für dag Warm- 
haus; Cultur in lehmiger Laub- 
erde, im Sommer im Freien. Ver- 
mehrung durch Stecklinge und 
durch Veredlung auf L. indica. 


in di ca L. China; wird in sandig- 
lehmiger Lauberde im Kalthause 
eultivirt und im Frühjahr beim 
Verpflanzen zurückgeschnitten ; 
sie blüht im Sommer. 

Vermehrung durch Stecklinge. 


Lawsonia L. Hennastrauch. 

(Peter Lawson, englischer Gärtner und Botaniker, f 1730.) 

inörmis L. (alba Lam.) Nordafrika, Arabien, Asien; 2 — 3' 
hoher Halbstrauch mit oval-lanzetlichen Blättern und hübschen 
weissen Blüten. Cultur im temperirten Hause in nahrhafter lehmiger 
Erde, im Sommer im luftigen Fensterkasten. Vermehrung durch 
Samen. 


6. Familie der Melastomaceen. Schwarzschlundähnliche. 

Meist Sträucher oder Bäume mit meist gegenständigen Blättern, 
mit 3 — 9 durch Queradern verbundene Nerven. Blüten regelmässig, 
zwitterig, in Trauben oder Rispen. Kelch und Corolle meist 5 — 6 
zählig. Staubgefässe doppelt so viel als Krontheile; die Antheren 
auf der Spitze mit Poren aufspringend. Fruchtknoten unterständig, 
2— vielfächerig; Samenknospen meist zahlreich. Endosperm fehlt. 

1800 Arten, tropisch, meist von Südamerika. 

Bertolonia Raddi. 

(Antonio Bertoloni, Prof, der Botanik zu Bologna 1775— 1S69 — Guiseppe B. 
[filius] Prof, der Botanik zu Bologna, 1801—1878.) 

guttata Hook. Brasilien; in verschiedenen Formen; zarte 
buntblättrige Pflanzen für das Warmhaus und für Terrarien; Blätter 
oval, oberhalb sammtgrün, röthlich-weiss punktirt, unterhalb roth. 

margaritacea Bull. Südamerika; grün broncirt, seidenartig 
glänzend, perlenförmig punktirt; Cultur im Warmhause in sandig- 
lehmiger Laub- und Heideerde; für Terrarien geeignet. Vermeh- 
rung durch Stecklinge. 
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Centradenia 6. Don. Sporndrüse. 

3 Arten, Mexico, Guatemala; niedrige dankbar blühende Pflan- 
zen für das Warmhaus; Cultur in sandiger Laub- und Heideerde. 
Vermehrung durch Stecklinge. 

Clidemia G. Don. 

30 — 40 Arten, tropisches Amerika; 

vittata Lind & Andre. Ost-Peru; Blattpflanze mit grossen 
dunkelgrünen Blättern, die von einem breiten, weissen Längsstreifen 
durchzogen sind. 

Cultur im Warmhause in lockerer, sandiger, nahrhafter Erde. 
Vennehrung durch Stecklinge. 

Dissochaeta Birne. Doppelhaar. 

16 Arten, Ostindien; Malayische Inseln; niedrige Sträueher 
mit eiförmig-lanzettlichen Blättern, kleinen rosenrothen, violetten oder 
weissen Blüten und länglich runden , häufig gefärbten beerenartigen 
Früchten. Cultur und Vermehrung gleich den vorhergehenden 
Arten. 

Eriocnema Naud. 

2 Arten, Brasilien; zierliche Blattpflanze für Terrarien, welche 
am besten in lockerer, sandiger Erde gedeihen. Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 

Heeria Schlchtld. (Heteroeentron Hook & Am.) 

(Oswald Heer, Prof, und Director des botanischen Gartens in Zürich, geb. 1809.) 

4 Arten, Südamerika. 

rosea Benth. (Heteroeentron A. Br. 4 Bche.) wird am schönsten, 
wenn man sie im Frühjahr zurückschneidet, den alten Wurzelballen 
grossentheils entfernt und sie im Laufe des Sommers einigemal in 
grössere Töpfe mit nahrhafter Erde verpflanzt ; sie kann auch wäh- 
rend des Sommers ins Freie ausgepflanzt werden, verlangt aber eine 
halbschattige Lage und lockern Boden; sie blüht im August und 
September. Vennehrung durch Stecklinge und Theilung. 

Heterotrichüm DC. Verschiedenhaar. 

6 Arten, Guiana, Neugranada, Westindien; hübsche Blattpflanzen 
mit behaarten Blättern und buschigem Wachsthum. Cultur im 
Warmhause in nahrhafter Erde, öfteres Verpflanzen; Vermehnmg 
durch Stecklinge. 
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Medinilla Gaudich. 

50 Arten, Ostindien, Malay.- und Südsee-Inseln. Westafrika. 
Eine der schönsten Gattungen dieser noblen Familie; die Blätter 
sind meist sehr gross und oft prachtvoll , während auch die hübschen 
Blüten von längerer Dauer sind. Cultur im feuchten Warmhause 
bei gebrochenem Schatten, in faseriger Heideerde mit etwas Sand 
und Lehm. Vermehrung durch Stecklinge. 

Mela8toma L. Schwarzschlund. 

40 Arten, tropisches Asien, Sechellen; schöne Blatt- und Blü- 
tenpflanze von gleicher Cultur und Vermehrung wie Heterotrichum. 

MiCOdia R. & Pav. (incl. Cyanophyllum Naud.) 

(D. Micon, spanischer Botaniker.) 

300 Arten, tropisches Amerika; vielgestaltige Sträucher und 
Bäume zum Theil mit prachtvollen grossen Blättern. Cultur und 
Vermehrung gleich Medinilla. 

Monochaetum Naud. (incl. Grischowia Karst.) 

23 Arten, tropisches Amerika; schöne niedrige Blütensträucher 
mit eiförmigen oder lanzetlichen Blättern und violeten oder purpur- 
nen Blüten ; Cultur in nahrhafter sandiger Laub- und Heideerde im 
temperirten Wannhause. Vermehrung durch Stecklinge. 

Monolena Triana. 

5 Arten; Peru, Neugranada; 

primuliflora Hook. fil. (Bcrtolonia Bull.); Blätter oberseits 
lebhaft glänzend grün, Unterseite und Blattstiele purpurroth ; Blüten 
zollgross, lebhaft rosa, in der Mitte weiss, Antheren gelb. Cultur 
und Vermehrung gleich Medinilla. 

Osbeckia L. 

(Pelir Osbeck, schwedischer Botaniker und Reisender in Ostindien und China, 
Schüler von Linnö, 1723 — 1805.) 

36 Arten, Ostindien, Malayische Inseln, Australien, 1 in 
Afrika. 

Cultur und Vermehrung gleich Heeria. 

Phyllagatis Birne. 

2 Arten, Malayische Inseln. 

rotundifolia Birne. (Melastoma Jack.) Sumatra; niedriger 
Strauch mit fast fussgrossen Blättern und rosenrotheu Blüten in 
Köpfchen. Cultur gleich Medinilla. 
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Pleroma Don. (Lasiandra DC.) Zellenbeere. 

124 Arten, tropisches Amerika; schöne Sträucher mit meist 
violetten Blumen. Cultiir gleich Heterotrichum und Melastoma. 

Sonerila Roxb. 

53 Arten, Ostindien; 

margaritacea Lindl. mit verschiedenen schönen Formen; 
Cultur gleich Medinilla; sie kann zu Prachtexemplaren für Aus- 
stellungen herangezogen werden. 

7. Familie der Myrtaceen. Myrtenähnliche. 

Holzgewächse mit meist immergrünen, häufig von Oeldrüsen 
durchsichtig punktirten Blättern. Blüten regelmässig, hermaphrodit 
oder polygam , bald einzeln achselständig, bald in Aehren, Trauben 
Rispen oder Köpfchen. 

Kelch und Corolle meist 4- oder 5zählig. Staubgefasse zahl- 
reich; die Antheren mit Längsspalten aufspringend. Fruchtknoten 
unterständig, 1 — 6 fächerig. Frucht kapsel- oder beerenartig. Same 
ohne Endosperm. 

1800 meist tropische Arten. 

Eugenia aromatica Bentli. (Caryophyllus L.) Gewürznelken bäum 
von den Molukken, liefert in den getrockneten Blüten die Gewürznelken, 
während die reifen Früchte als Mutternelken in den Handel kommen. Pi- 
menta vulgaris Lindl. (Eugenia Pimenta DC.) Westindien, liefert in den 
unreifen Früchten den Pimentpfeffer. Melaleuca Cajeputi Roxb. und 
M. s a 1 i g n a Birne. (M. Leucadendron Lam.) Ostindien, liefern in den Blättern 
und Zweigen Cujeputöl. Nutzholz liefern viele Arten Eucalyptus von 
Australien; ebenso Metrosideros von den Südsee-Inseln. Geniessbare Früchte 
liefern verschiedene Arten von Psidium (Guajave); Bertholletia ex* 
celsia H. B. & Knth., Para-Nuss von Brasilien; Lecythis Ollaria L. Bra* 
silien, Topf bäum oder Sapucaia der Eingcbornen, mit sehr wohlschmecken- 
den Früchten. Punica Granatum L. Granatapfel vom Orient; die Wurzel 
ist officinell. 

Arten der nachbenannten Gattungen werden je nach ihrem 
Wachsthum im niedrigen oder grossen Kalthause in sandiger Laub- 
und Heideerde cultivirt; den Sommer über im Freien: 

A g o n i s DC. mit 10 Arten ”on Beaufortia R. Br. 12 Arten 

Australien. Australien 

Angophora Cav. 4 Arten, Au- Callistemon R. Br. 12 Arten, 

‘stralien. Australien, Neuseeland. 

BaeckeaL. (incl. HarmogiaSchan). 1 Calothamnus I.abill. 22 Arten, 

50 Arten, Australien. I Australien. 
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Darwinia Rudge (incl. Genetyllis 
DC.) 23 Arten. Australien. 

(Erasmus Darwin, englischer Dichter und Arzt, 
Gross vater des berühmten Charles Darwin, 
1731—1802.) 

Eremtta Lindl. 5 Arten , Au- 
stralien. 

Eucalyptus Herit. 100 Arten, 
Australien, einige auf den Inseln 
des indischen Archipels; sie ge- 
hören zum Theil zu den höchsten 
Bäumen der Erde und sind cha- 
racteristisch für die Flora Austra- 
liens; für sumpfige Gegenden süd- 
licher Länder können dieselben 
nicht dringend genug zu An- 
pflanzungen empfohlen werden, 
nur darf die Hitze im Sommer 
diejenige Australiens nicht über- 
steigen. Die mehrseitig empfoh- 
lene Anpflanzung für manche Orte 
von Deutschland kann nur von 
völlig Unkundigen herrühren, da 
dieselben auch in den mildesten 
Gegenden unseres grossen Vater- 
landes der Winterkälte nicht 
widerstehen ; erfahrungsgemfiss 
haben allerdings manche Arten 
einer vorübergehenden Kälte von 
kurzer Dauer (6 — 10® C.) wider- 
standen , allein dies berechtigt 
nicht entfernt dazu die australi- 
schen Gummibäume zu Anpflan- 
zungen in Deutschland zu em- 
pfehlen. 

Eugenia L. (incl. Jambosa DC.) 
500 tropische Arten, von denen 
der grösste Theil auf das Warm- 
haus entfallt. 


Hypocalymna Endl. 12 Arten, 
Australien. 

K u n z e a Rchbch. (Pentagonaster Kl.) 
15 Arten, Australien. 

(Gtutar Knut , Professor und Direktor de* 
boUDlechen Qtrlens In Lelptlg, 179S— 1SSI.) 

Leptospermum Forst, (incl. Fa- 
bricia Gaertn.) 25 grossentheils 
australische Arten. 

Melaleuca L. 100 Arten, Austra- 
lien, einige in Ostindien. 

Metrosideros Banks 18 Arten, 
meist von den Südsee-Inseln. 

Myr tus L. 100 Arten, die Mehr- 
zahl im tropischen Amerika , 4 
Neuseeland , 8 Australien , 1 in 
Südeuropa und West- Asien ; der 
grössere Theil entfällt auf die 
Cultur im temperirten Hause. 

R e g e 1 i a Schauer. 3 Arten, Au- 
stralien. 

(Eduard Hagel, Direktor des kaiserlich botani- 
schen Gartens in P»:er«burg.) 

Rhodomyrtus DC. 5 Arten, 
tropisches Asien, Australien, von 
denen R. tomentosa DC. im 
temperirten Warmhaus cultivirt 
wird. 

Syncarpia Ten. 2 Arten, Ost- 
Australien. 

Trist an in R. Br. (Lopliostemon 
Schott) 12 Arten , von denen 6 
auf Australien, 2 Neuseeland und 
4 auf die Inseln des indischen 
Archipels kommen. 

Tryptomene Endl. 18 Arten, 
Australien. 


Barringtonia Forst, 

(Daines Barrington, englischer Naturforscher, 1727 — 1808.) 

20 Arten, Tropenbewohner, 
racemosa Birne. Molukken, Viti-lnseln. 

Cultur im Warmhause in sandiger Laub- und Heideerde mit 
mildem Lehm. 
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Myrcia DC. 

500 Arten, tropisches Amerika, von gleicher Cultur wie Bar- 
ringtonia. 

Campomanesia R. & Pav. 

100 Arten, tropisches Amerika , meist Fruchtbäume ; Cultur im 
temperirten Wannhause. 


Grias L. Stammpfirsich. 


catilifloraL. Westindien, nied- 
riger Baum mit einfachem Stamm, 
von der Tracht einer Theophrasta. 


zamorensis Lind. Peru ; st rauchige 

DecorationspflanzemitlVs* langen 

Blättern. 


Cultur im Warmhaus; Vermehrung durch Stecklinge. 


Gustavia L. 

(Gustav III. König von Schweden.) 

11 Arten tropisches Amerika; schönblühende Decorationspflanzen 
für das Warmhaus. 


Pimenta Lindl. Pimentbaum. 

5 Arten, tropisches Amerika; Cultur im Warmhause. 

Psidium L. Guajavebaum. 

100 Arten, tropisches Amerika, mit wenigen Ausnahmen; 
meist mit geniessbaren Früchten. Cultur im temperirten Warm- 
hause; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Punica L. Granatbaum. 

Granat um L. Orient, Nordindien; mit verschiedenen Formen. 

Cultur während des Sommers im Freien, sonnig, in sandig-leh- 
miger , humusreicher Erde bei viel Bodenfeuchtigkeit; Ueberwin- 
terung trocken in einem frostfreien Raume. Vermehrung durch 
Samen im Warmbeete; durch Stecklinge von vorjährigem Holze im 
März, oder von jungem, etwas erhärteten Holze angetriebener Pflan- 
zen im warmen Mistbeetkasten; endlich durch Ableger im Früh- 
jahr, die bis zum Herbste sich vollständig bewurzeln. 

Der Vereinigung von Punica mit den Myrtaceen widerstrebt nach 
Eichler kein wesentliches Merkmal, während sie von den Lythracecn, mit 
denen sie Bentham und Hooker vereinigen, durch das unterständige Ovar 
abweicht. 
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Farn, der Thymelaeaceen. 

S. Thymelaeinae. 

Hieher gehören die Thymelaeaceen und Elaeagnaceen. Perigon 
röhrig, corollinisch oder doch inwendig gefärbt. Corolle meist feh- 
lend. Staubgefässe vor den Perigonabschnitten der Perigonröhre 
eingefügt. Fruchtknoten oberständig, lfäeherig, mit meist nur 
1 anatropen Samenknospe. Endosperm spärlich oder fehlend. 

1. Familie der Thymelaeaceen (Daphnoideen) Kellerhalsähnliche. 

Holzgewächse, seltener Kräuter mit spiraligen ungetheilten 
Blättern. Blüten zwitterig oder durch Fehlschlagen 2bäusig, regel- 
mässig. Perigon 4- selten otheilig, in der Knospe dacliig. Beere 
oder Nuss. 

300 Arten, Tropen und gemässigte Zonen. 

Daphne Mczereum L. Europa, Seidelbast oder Kellerhals mit offici- 
neller Rinde. 

Edgeworthia papyrifera Zucc. dient in China zur Papierbereitung. 

Dais L. 

cotinifolia L. Cap, Strauch mit rosenrothen in Büscheln 
stehenden Blumen, welche im Juni erscheinen, und abfallenden 
Blättern. Cultur im Kalthause in sandig-lehmiger Heideerde im 
Kalthaus, im Sommer im Freien. Vermehrung durch Wurzelschnitt- 
linge und durch Veredlung auf Daphne Mezereum. 

Daphne L. Seidelbast, Kellerha ls. 

Die Arten der Gattung Daphne zeichnen sich durch angeneh- 
men, oft sehr starken Geruch und häufig schöne Blüten aus; die 
nicht im Freien ausdauernden Arten werden yn niedrigen Kalthause 
in sandig-lehmiger Laub- und Heideerde cultivirt; im Sommer an 
einem halbschattigen Orte im Freien ; die meisten Arten wachsen 
nicht schwer aus Stecklingen; die immergrünen Arten werden nicht 
selten auf D. Laureola veredelt; die blätterabwerfenden auf D. 
Mezereum oder auf alpina. 

Edgeworthia Meissn. 

(E. Edgeworth, englischer Reisender in Vorderindien.) 

papyrifera Zucc. (E. chrysantha Meissn.) China ; hübscher Kalt- 
hausstrauch mit angenehm duftenden, goldgelben Blüten, welche im 
Februar und März mit den Blättern erscheinen. Cultur in sandig- 
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lemiger, nahrhafter Erde, im Sommer im Freien. Vermehrung durch 
Stecklinge von jungen Trieben. 

Gnidia L. 

Hübsche Strfiucher vom Cap der guten Hoffnung, welche einen 
hellen Standort im Kalthause und im Sommer einen gegen die 
stärkste Sonne geschützten Platz im Freien verlangen ; sandige, 
lockere Heide- und Lauberde sagt ihnen am besten zu. Venneh- 
rung durch Samen, Stecklinge und durch Veredlung (seitliches Ein- 
spitzen) auf G. carinata (aimplex hört.) oder auf Passerina 
f i 1 i f o r m i s. 

Lachnaea L. 

Cap der guten Hoffnung: Cultur und Vermehrung gleich Gnidia. 

Pimetea Banks. Glanzstrauch. 

Eine schöne Gattung, deren zahlreiche Arten vorzüglich Au- 
stralien angehören; sie werden in sandiger Heideerde im niedri- 
gen Kalthause mit den übrigen Neuholländern cultivirt, im Sommer 
im Freien. Vermehrung theils durch Samen, tlieils durch Steck- 
linge und durch Veredlung auf P. decussata, hypericina oder ligu- 
strina, durch seitliches Einspitzen in den Stamm. 

2. Familie der Elaeagnaceen. Oleasterartige. 

Holzgewächse zum Theil mit dornigen Zweigen, die jungen Aeste 
und Blätter mit silberweissen oder rostfarbenen, sternförmigen 
Schuppen besetzt. Blätter spiralig oder gegenständig , einfach. 
Blüten regelmässig, zwitterig, diöcisch oder vielehig. Perigon 2- 
oder 4theilig. Staubgefässe 4 oder 8 dem Schlunde eingefügt. 
Fruchtknoten oberständig. Samenknospe aufrecht. Frucht nussartig, 
von der saftig werdenden Perigonbasis umgeben (Scheinbeere). Same 
mit wenig Endosperm. 

35 Arten, vorzüglich der nördlichen gemässigten Zone. Meistens 
Freilandgehölze. 


T. Rosifloren. Rosenblütige. 

Character und Umgrenzung dieser Gruppe wie bei der nach- 
stehenden Familie der Rosaceen. 
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Fam. der Rosaceen. 


1. Familie der Bosaceen. Bosenartige. 

Aufrechte oder niederliegende, seltener kletternde Bäume, Sträu- 
cher und Kräuter. Blüten zwitterig, regelmässig. Kelch und 
Corolle 5 zählig, alternirend. Staubgefässe zahlreich und veränder- 
lich wie auch der Fruchtknoten. Frucht verschiedenartig. 

1000 Arten, welche sich in nachstehende Unterabtheilungen 
gliedern, die häufig als eigene Familie angesehen werden. 

1. Unterfamilie Pomeen. Apfelfrfichtige. 

Bäume und Sträucher mit ungetheilten, gelappten oder gefie- 
derten Blättern. Blüten meist in Trugdolden oder Rispen, regel- 
mässig, zwitterig. 

Kelch und Corolle 5zählig, stets entwickelt. Staubgefäss 10 
in einem einzigen Kreis, in 2, 3 oder 3 — 5 Kreisen. Fruchtknoten 
unterständig, mit der Blütenaxe verwachsen. Frucht eine Schein- 
frucht, gebildet aus der sich weiter entwickelnden, saftigen und 
fleischigen, vom welkenden Kelch gekrönten, mit dem Gynaeceum 
verschmolzenen Blütenaxe. Samen in jedem Fache 2 oder mehr, 
eiweisslos. 

160 Arten der nördlichen gemässigten Zone. 

Pirus Malus L. Apfelbaum und P, communis L. Birnbaum, in 
zahlreichen Spielarten als Kernobst cultivirt; das Holz derselben ist werth- 
voll für Tischlerarbeiten. Cydonia vulgaris L. Orient, Quitte, als Obst 
cultivirt, Samen officinell. Mespilus germanica L. Mispel, Obstbaum. 

Das Holz mancher Arten von Sorbus, Crataegus etc. findet technische 
Verwendung. 

Eriobotrya Lindl. Wollmispel. 

japonica Lindl. (Crataegus Bibas Lour., Photinia Benth.) China, 
Japan; ein schöner Baum, der wegen seiner grossen immergrünen 
Blätter und leichten Cultur Empfehlung verdient für frostfreie Räume; 
er beansprucht eine sandig-lehmige, etwas nahrhafte Erde und wird 
im Sommer ins Freie gestellt. Vermehrung durch Samen und durch 
Stecklinge von kurzen Trieben. 

Photinia Lindl. 

serrulata Lindl. (glabra hört.) China, Japan; immergrüner 
Strauch mit glänzenden Blättern von gleicher Cultur und Verwendung 
wie die vorige. Vermehrung durch Veredlung auf Cydonia vulgaris. 
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Rhaphiolepis Lindl. Nadel sc huppe. 

5 Arten, Japan, China ; immergrüne Ziersträucher für das Kalt- 
haus von gleicher Cultur wie Photinia; Vermehrung durch Samen 
und durch Veredlung auf Cotoueaster oder Amelanchier. 

Stranvaesia Lindl. 

(W. Fox Strangvais, englischer Gelehrter.) 

glaucesce ns Lindl. Himalaja, Khasya; verzweigter Baum 
mit immergrünen, lederartigen Blättern von gleicher Cultur wie die 
vorhergehenden Arten. Vermehrung durch Stecklinge und durch 
Veredlung auf Amelanchier. 

II. Unterfamilie Roseen. Rosen. 

Aufrechte oder niederliegende, meist mit Dornen besetzte 
Sträucher, seltener schlingend. Diese Gruppe umfasst nur die Gattung 
Rosa und characterisirt sich durch die hagebuttenartige Gestaltung 
des Receptaculums . das an seinem eingeschnürten und innerwärts 
drüsig verdickten Rande die Perianth- und Staubblätter trügt, wäh- 
rend die zahlreichen freien Carpiden seinen Grund und auch die 
Innenwand auskleiden; dabei enthalten die Ovarien nur je ein einziges 
Ovulum und bilden sich in der Reife zu steinigen Nüsschen aus, 
während das Receptaculum fleischig und farbig wird. Kelch und 
Krone sind gewöhnlich özählig. 

30 Arten mit zahlreichen Spielarten und Varietäten. 

Officinell sind die Blumenblätter von Rosa damascena Mill. und R. 
Centifolia L., ausserdem wird Rosenwasser und Rosenöl aus ihnen bereitet. 
Das kostbarste Rosenöl liefert die Muskatrose von Indien und Nordafrika, 
R. moschata L. Die Früchte vieler Arten sind geniessbar und als Hage- 
butten bekannt 

Rosa L. Rose. 

Banksiae R. Br. China, Japan; rankende, völlig unbewehrte 
Rose mit gelben oder weissen Blumen in verschiedenen Spielarten; 
sie eignet sich sehr gut zur Bekleidung von Pfeilern der Kalthäuser 
und wird in lehmhaltiger, nahrhafter Erde cultivirt. 

berberifolia Pall. (Hnlthemia Dumort., Lowea Lindl) Songarei, 
Persien. 

(Charles Emanuel van Hulthem veranlasste die Gründung des botanischen 
Gartens in Gent, 1764 — 1832. — Richard Thomas Lowe, englischer Natur- 
forscher und Theolog auf Madera ) 
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Eine zarte, ausdauernde Rose von aufrechtem, niedrigem Wüchse 
mit blaugrünen Blättern und gelben Blüten, welche an der Basis 
der Blumenblätter mit einem braunrothen Fleck gezeichnet sind; es 
ist sehr zu bedauern, dass diese Rose aus den Gärten wieder ver- 
schwunden ist; der Würzburger botanische Garten besass dieselbe 
in einigen Topf-Exemplaren, die aus Samen erzogen waren , welche 
der russische Botaniker Borscow von seinen Reisen mitbrachte ; 
Cultur in nahrhafter, lehmhaltiger Erde. 

bracteata W endl. China ; Strauch mit blendend weissen Blüten 
für das Kalthaus. 

III. Unterfamilie Potentilleeu (incl. Rubeen). FingerkrautMhnliche. 

Kräuter oder Sträucher mit meist gefingerten oder gefiederten 
Blättern. Blüten zwitterig, regelmässig. Kelch und Corolle meist 
5zählig; Kelch meist von einem aus seinen Nebenblättern gebildeten 
Aussenkelche umgeben. Staubgefässe häufig 15 — 30, selten 1 — 5. 
Fruchtknoten zahlreich, im Centrum der Blütenaxe über einer halb- 
kugeligen Erhebung in ein Köpfchen gehäuft, unter einander 
aber frei. 

200 Arten, mit vielen Varietäten, in gemässigten und kalten 
Klimaten. 

Offtcinell ist der Wnrzelstock von Potentilla Torrn entilla Schrank. 
Blutwnrz. Fragaria vesca L. Walderdbeere, Europa, grandiflora 
Ehrh. Ananaserdbeere, chiloönsis Ehrh. und virginiana Mill. Schar- 
lacherdbeere, Amerika, in zahlreichen Spielarten cultivirt. RubusIdaeusL. 
Himbeere, officinell; Rubus fruticosus L. Brombeere mit zahlreichen 
VarictÄten liefern easbare Früchte. 

Rubus L. Himbeer- und Brombeerstrauch. 

australis Forst. Neuseeland; interessanter, gegen 2' Höhe 
erreichender Strauch für das Kalthaus. Cultur in sandiger Laub- 
erde; Vermehrung durch Stecklinge. 

Als Ampelpflanze ist die gelbblühende, indische Erdbeere Fra- 
garia indi ca Andr. zu empfehlen, sie entwickelt den ganzen Sommer 
hindurch ihre Blüten und dunkelrothen runden Früchte; sie ist gegen 
trockene Luft nicht empfindlich. 

IV. Unterfamilie Poterieen. Beeherblnmenähnliche. 

Kräuter oder Sträucher mit meist unpaarig gefiederten Blättern. 
Blüten regelmässig. Kelch und Corolle 4 — ozählig. Staubgefässe 
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4 — 30. Fruchtknoten 1 — 3, in einem becherförmigen , am Halse 
eingeschnürten und durch einen ringförmigen Discus verengerten 
Receptaculum eingcschlossen , mit einer hängenden Samenknospe. 
Griffel endständig. 

1(30 Arten der gemässigten Zonen. 

Brayera anthelmintica Kntli. Kussopflnnze von Abyssinien, als 
Bandwurmmittel häufig angewendet (Flores Kusso). Dryas octopetala L. 
Waldny inphcnkraut, dient den Alpenbewohnern als Theesurrogat und 
gegen Durchfall. 

Cliffortia L. 

(Georg Cliflbrd, Besitzer des berühmten Gartens zu Hartecamp bei Leyden, 
wo sich Linne längere Zeit aufhielt; 1685 — 1760.) 

40 Arten, meist Capbewohner mit immergrünen Blättern, welche 
im Kalthause in sandig-lehmiger Lauberde cultivirt werden. Ver- 
mehrung durch Stecklinge. 

V. Unterfamilie Spiraeeeu. Spierstrauchartige. 

Sträucher oder Bäume, seltener Kräuter. Blüten regelmässig. 
Kelch und Corolle 5zählig, selten fehlend. Staubgefässe 10 — zahl- 
reich, seltener 5. 

Fruchtknoten oberständig. Kelch bis zur Fruchtreife erhalten 
bleibend. 

Frucht eine Balgkapsel, seltener nüsschenartig. 

70 Arten, nördlich gemässigte Zone und Tropen. 

Meist Freilandgehölze. 


VI. Unterfamilie Quillajeen. 

Immergrüne Bäume, seltener Sträucher mit abstehenden, meist 
lederartigen Blättern. Blüten polygam-diöcisch. Kelch und Corolle 
4 — ozählig. Staubgefasse meist zahlreich. 

D u il 1 a j a Saponaria Mol. Chile und Peru, liefert Seife in der Rinde. 

Lindleya H. B. & Kntli. 

(John Lindley, Professor der Botanik in London, 1799 — 1865.) 

mespiloides H. B. & Kntli. Mexico; ein Baum vom Ansehen 
eines Apfelbaumes, mit weissen Blüten. Cultur im Kalthause in 
nahrhafter lehmhaltiger Erde. Vermehrung durch Stecklinge. 

Halomon, botan. Giirtnernl. 27 
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VII. Unterfamilie Pruneen. Pflaumenartige. 

Bäume oder Sträucher mit ungetlieilten Blättern und hinfälligen 
Nebenblättern. Blüten einzeln oder in Trauben und Doldentrauben, 
zwitterig, regelmässig. Kelch 5zählig, nach der Blüte abfallend. 
Corolle 5theilig. Staubgefässe 20 — 30. Fruchtknoten oberständig 
mit endständigem Griffel und 2 hängenden Samenknospen. Stein- 
frucht mit fleischigem oder rindenartigem Epicarp. 

100 Arten der nördlichen gemässigten und warmen Zone. 

Prunus avium L. Süsskirsche und P. Ccrasus L. Sauerkirsche, 
in zahlreichen Spielarten; das Holz derselben wird technisch verarbeitet, die 
Kerne dienen zur Bereitung von Kirschwasser. Prunus Malialeb L. liefert 
die türkischen Weichselrohre. Prunus domestica L. Zwetschge von 
West-Asien und Prunus insititia L. Pflaume, Südeuropa in vielen Spiel- 
arten cultivirt. P. Armcniaca L. Marillen- oder Aprikosenbaum, 
Vorderasieip Pr. Lanrocerasus L. Kirschlorbeer, Kleinasien, liefert 
Blausäure. Persica vulgaris Mill. (Amygdalus Persiea L.) Pfirsich in 
vielen Spielarten. Amygdalus communis L. Mandel banm, Südeuropa, 
Nordafrika, liefert süsse, bittere und Krachmandeln. 

VIII. Unterfamilie Chrysobalaneen. Goldpflaunienähnliche. 

Bäume und Sträucher mit einfachen Blättern. Blüten regel- 
mässig oder symmetrisch. Kelch Szählig. Corolle 5thcilig oder 
ganz unterdrückt. Staubgefässe 3 — zahlreich. Gynäceum oberstän- 
dig. mit am Grunde des Fruchtknotens eingefügtem seitlichem Griffel 
und aufrechter Samenknospe. 

180 Arten. Tropenbewohner. 

Chrysobalanus Icaco L. Cocospflauinenbaum liefert wohl- 
schmeckende Früchte, gleich vielen andern Arten dieser Familie. 

U. Leguminosen. Hülsenfrüchtige. 

Der distinctive Character der Leguminosen gegenüber den vor- 
hergehenden Gruppen besteht lediglich in ihrer Fruchtbildung. 

60(10 Arten. 

1. Familie der Papilionaceen. Schmetterlingsblttige. 

Meist Kräuter, oft windend oder rankend, seltener Sträucher 
oder Bäume, mit meist fiederig oder bandförmig zusammengesetzten, 
selten einfachen Blättern, oder nur die Endfiedem vorhanden ; Neben- 
blätter oft mächtig entwickelt. Blüten meist in Trauben, Rispen oder 
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Köpfchen, selten einzeln, meist zwitterig , symmetrisch, schmetter- 
lingsförmig. 

Kelch Szählig, sein Saum gleichmässig Szähnig oder Stheilig, 
oder 21ippig und dann 2 Abschnitte die Ober- und 3 die Unterlippe 
bildend. 

Corolle 5-, selten unvollzählig oder fehlend, die länger oder 
kürzer gestielten (genagelten) Blätter einem im Kelchgrunde be- 
findlichen, verschieden gestalteten Discus eingefügt und ungleich 
gestaltet: das obere, in der Knospenlage äussere, meist grösste, 
oft aufwärts zurückgeschlagene Blatt bildet die Fahne (vexillum); 
die 2 mittleren (seitlichen) , gewöhnlich kleineren Blätter sind die 
Flügel (alae); zwischen diesen zum Theil eingeschlossen liegen die 
beiden unteren (vorderen), oft unter einander verwachsenen Blätter 
des Schiffchens (carina). Manchmal sind alle Blätter der Corolle * 
verwachsen. Staubgefasse 10, selten durch Abort weniger, selten 
alle frei, meist mit dem grössten Theile der Filamente zu einer 
langen, im Schiffchen liegenden Röhre verwachsen, oder 9 zu einer 
oben geschlitzten Röhre verwachsen, das 10. obere (hintere) Staub- 
gefäss frei. Fruchtknoten oberständig; Hülse meist in Bauch- und 
Rückennaht aufspringend, seltener nur an der Bauchnaht, öfter mit 
einer von der Rückennaht entspringenden falschen, unvollständigen 
Längsscheidewand, oder sich quer in lsamige Glieder theilend 
(Gliederhülse); selten eine lsamige Schliessfrucht. Same meist ohne 
Endosperm und mit meist gekrümmtem Embryo. 

3500 Arten, die meisten in der heissen und in gemässigten 
Zonen. 

Offieinell sind Myroxylon peruiferum Mulis und M. Pereirae Kl., 
Südamerika, Peru-Balsam ; M. toluiferuiu Sprgl. Südamerika, Brasilien, 
liefert Tolnbalsam, beide werden durch Einschnitte in den Stamm gewonnen. 
Trigonella Foenum graecum L. Bockshornklee, Südeuropa. offi- 
cinellc Samen. Glycyrrhiza glabra L. und G. echinata L. Süssholz, 
mit offlcincller Wurzel. Orientalische Arten von Astragalus liefern Tra- 
ganth. Physostignin venenosuin Bnlf. Calaberbohne von Westafrika, 
Samen officinell. 

Baphiu nitida Lodd. Sierra Leone liefert das zum KothfBrben benutzte 
Cabnnholz. Indigofera tinctoria L. Indigopflanze, Ostindien, sowie 
andere Arten dieser Gattung dienen als Farbpflanzen. Kobinia Pseuda- 
cacia L. falsche Akazie. Nordamerika, liefert Nutzholz. Pterocarpus 
marsupium Mart. Malabar, liefert in dem eingedickten Saft Kino. Ptero- 
carpns indiens \V. und P. santalinns L. Ostindien, liefern das rothe 
Sandelholz. 
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Dalberg ia latifolia Roxb. Ostindien, liefert das ostindische Rosen- 
oder Botanyholz. Diptcrvx odorata W, Guiana, liefert die Tonkabolineu. 
Medicago sativa L. Luzerne, Südeuropa, wichtige Futterpflanze. 

Tri foli um repens L., pra tense L., incarnatum L., hybridum L. 
u. a. Kleearten sind wichtige Futterpflanzen. Onobry chis sati va L. Espar- 
sette, Futterkraut. Cicer arietinum L. Kichererbse, Orient, Er- 
v u m LonsL Aegypten, Linse, liefern nahrhafte Samen; Vicia sativa L. 
Futterwicke und Vicia Faba L. Pu f fbohne, Futterpflanzen. Lathyrus 
sativus L. Platterbse, Südeuropa, Nährpflanze. Pisum sativum L. 
Erbse und Pisum arvense L. Nährpflanzen. Phaseolus multiflorus 
Lam. Südamerika und Ph. vulgaris L. Ostindien, Bohnen oder Faseoien 
mit vielen Spielarten, der reifen Samen und der unreifen Hülsen wegen als 
Gemüsepflanzen eultivirt. Dolichos Lablab L. Ostindien, Reisebo h ne u. a. 
Arten werden wie die Bohnen verwendet. Glycine Soja Beuth. (Soja 
hispida Moench.) Japan, Sojabohne, Nährpflanze. 

Ein grosser Theil der in Cultur befindlichen Blütensträucher 
dieser Familie gehört der Flora von Australien an , wo sie zum 
grossen Theil das Unterholz der Wälder bilden; sie zeichnen sich 
häufig durch grossen Blütenreichthum aus und gehören zu den lieb- 
lichsten Bewohnern unserer Kalthäuser. Leider ist die Cultur der- 
selben seit 10 — 15 Jahren bedeutend in Abnahme begriffen und es 
gehören gute Sammlungen von Neuholländern jetzt zu den Seltenheiten. 

Die grössere Zahl von Arten liebt im Allgemeinen eine sandige 
Heideerde und keine zu grossen Töpfe; einen hellen Standort im 
temperirten niedrigen Kalthaus und im Sommer einen gegen die 
stärkste Mittagssonne geschützten Platz im Freien, wo die Töpfe 
in Sand eingegraben stehen. 

Viele Arten besitzen ein sparriges Wachsthum oder das Be- 
streben. nur wenige, in die Höhe gehende, lange Triebe zu bilden 
und können durch Einstutzen der Zweigspitzen schon im jugend- 
lichen Zustande und später nach dem Blühen durch Zurückschneiden 
häufig zu buschigen Pflanzen herangezogen werden. Vermehrung 
durch Samen oder durch Stecklinge in Sand im lauwarmen Beete 
unter Glocken. 


Aotus Sm. Haarkelch. 

20 Arten; Verpflanzzeit Anfang August; Vermehrung durch 
junge Triebe im März und April. 

BOSSiaea Vent. (incl. I.alage Lindl.) 
(Bossieu-Lam&rtmiere, begleitete den Naturforscher L&peyrouse.) 

34 Arten; Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 
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Brachysema R. Br. Kurz f a h n e. 

14 Arten; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Burtonia R. Br. 

(D. Burton, Gärtner und Sammler für den botanischen Garten in Kcw 

bei London.) 

7 Arten; zärtliche und besonders gegen Nässe sehr empfind- 
liche Pflanzen: sie müssen schon in früher Jugend eingestutzt werden, 
damit sie buschig werden. Vermehrung durch Samen und Stecklinge. 

Chorisema Labill. 

15 Arten; sie lieben öfteres Verpflanzen und müssen fleissig 
gestutzt werden. Vennehrung durch Stecklinge und Samen; erstere 
wachsen zu jeder Jahreszeit. 

Davlesia Sm. 

(Hugh Davies, englischer Botaniker.) 

55 Arten; die meisten Arten bilden gerne lange Triebe und 
müssen desshalb öfter eingestutzt werden; Vermehrung durch Samen, 
schwieriger durch Stecklinge. 

Dillwynia Sm. 

(Lewis Weston Dillwyn, englischer Botaniker, 1778 — 1855.) 

10 Arten; Vermehrung durch Samen und durch Stecklinge von 
jungem Holz. 

Eutaxia R. Br. Hülseneibe. 

8 Arten; Vermehrung durch Samen und Stecklinge wie Aotus. 

Gastrolobium R. Br. Zahnhülse. 

32 Arten; Vermehrung durch Samen und durch Stecklinge. 

Gompholobium Sm. Nagel hülse. 

24 Arten): Vermehrung durch Samen und durch Stecklinge von 
ganz jungem Holz. 

Goodia Salisb. 

(Peter Good. begleitete Kob. Brown als Gärtner nach Australien und starb 

dort 1803.) 

2 Arten; Vermehrung durch Samen. 
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Hardenbergia Benth. 

3 Arten ; windende Halbsträucher mit violeten Blüten; Ver- 
mehrung durch Samen und Stecklinge. 

Hovea R. Br. 

11 Arten; mit schön blauen oder purpurfarbigen Blüten; sie 
sind gegen Nässe sehr empfindlich. Vermehrung durch Samen und 
durch Stecklinge von kurzen Seitentrieben im Frühjahr oder Herbst. 

Jacksonia R. Br. 

(Georg Jackson, Botaniker in Kew bei London.) 

28 Arten; Cultur und Vermehrung gleich Aotus. 

Isotropis Benth. 

7 Arten, Cultur gleich den übrigen Arten. 

Kennedya Vent. 

(incl. Physolobium Hüg. und Zichya Hüg.) 

1 1 Arten, windende oder niederliegende Halbsträucher mit rothen 
oder scliwärzlich-rothen Blüten, von gleicher Cultur wie die Mehrzahl 
der übrigen; einzelne Arten können als Ampelpflanzen verwendet 
werden. 

Latrobea Meissn. 

6 Arten, Cultur gleich Aotus, Pultenaea u. a. 

Mirbeiia Sm. 

(Charles Frangois Brisseau de Mirbel, Prof, und Director des Pflanzengartens 

in Paris, 1776—1854.) 

16 Arten, Cultur und Vermehrung gleich Aotus und Chorisema. 

Oxylobium Andr. Spitz hülse. 

(incl. Callistachys Vent. und Podolobium R. Br.) 

27 Arten, Cultur gleich den andern Arten, Vermehrung durch 
Samen. 

Platylobium Sm. Breithülse. 

3 Arten, Vermehrung durch Samen. 

Podalyria Lam. 

17 Arten, von denen sich viele durch die silberfarbige Behaarung 
ihrer Blätter auszeichnen; Vermehrung meist durch Samen. 
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Pultenaea Stil. (incl. Enchilna R. Br.) 

(Richard Pultenay. Arzt und Botaniker in London. 1730 — 1801.) 

75 Arten; Vermehrung durch Stecklinge und Samen. 

Sphaerolobium Sra. Kugelhülse. 

13 Arten, Vermehrung durch Samen. 

Swainsona Salisb. 

(William Swainson, englischer Botaniker und Reisender, 1789 — 1855 in 

Neuseeland.) 

23 Arten, Australien, Neuseeland; viele Arten dieser Gattung 
sind giftig und dem Vieh schädlich; sie gedeihen in Lauberde mit 
Lehm und dürfen nicht zu warm stehen; nach der Blüte schneidet 
man sie bis zum Boden herab zurück ; während des Sommers können 
sie auch ins Freie ausgepflanzt werden und blühen reichlich. Ver- 
mehrung durch Stecklinge von kurzen Trieben und durch Samen. 

Tempietonia R. Br. 

7 Arten, Vermehrnng durch Samen; Stecklinge wachsen schwer. 

Die Arten der nachstehend folgenden Gattungen sind Bewohner 
Südafrika’s und werden im hellen niedrigen Kalthause, ähnlich wie 
die meisten Neuholländer, cultivirt; der grösste Theil begnügt sich 
mit lehmhaltiger Lauberde. 

Aspalathus L. 

150 Arten, Vermehrung durch Stecklinge und durch Samen. 

Borbonia L. 

(Gaston de Bourbon, Sohn Heinrich IV. von Frankreich.) 

Cultur gleich den Neuholländern in sandiger Heideerde mit Lehm. 

Crotalaria L. Klapperstrauch. 

purpurea Vent. eine sehr hübsche Pflanze mit karminrothen 
Blüten von gleicher Cultur wie die kleinen Neuholländer; nach dem 
Blühen wird dieselbe zurückgeschnitten. Vermehrung dnrch Steck- 
linge und Samen. 

Cyclopia Vent. 

9 Arten, von gleicher Cultur wie Pultenaea. 

Loddigesia Sims. 

(Loddiges. berühmte englische Görtnerfamilie.) 

oxalidifolia Sims., reichhlühende, ganz niedliche Pflanze von 
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gleicher Cultur wie die kleinen Neuholländer; Vermehrung durch 
Stecklinge und Samen. 

Priestleya DC. 

(Joseph Priestley, englischer Pflanzenpliysiolog, 1733 — 1804.) 

15 Arten, Cultur mit den Neuholländern. 

Rafnia Thbg. 

(Carl Göttlich Rafn, Prof, in Kopenhagen.) 

22 Arten. Cultur in Heideerde mit Lehm. 

Sutherlandia K. Br. 

(James Sutherland, englischer Gelehrter.) 

fr utes eens R. Br., Zierstrauch von 3 — 4' Höhe mit scharlaeh- 
rothen Blötentrauben, Cultur in sandig-lehmiger Lauberde ; während 
des Sommers ins Freie ausgepflanzt , bildet sie buschige Pflanzen 
und blüht im Juli und August, verträgt jedoch das Einpflanzen 
schlecht. Vermehrung durch Samen. 

t 

Carmichaelia R. Br. 

(Dugald Carmichucl, englischer See-Cnpitain und Botaniker, 1772 — 1827.) 

9 Arten, Neuseeland; Cultur in lehmiger Lauberde im Kalt- 
hause, Vermehrung durch Samen. 

Clianthus Soland. Pracht wicke. 

Dampieri A. Cunn. Neuseeland; diese schönblühende Pflauze 
ist höchst empfindlich gegen Feuchtigkeit und wird am besten als 
einjährig behandelt; man sät dieselbe zeitig im März in sandig- 
lehmiger Heideerde an und stellt die Samentöpfe ins warme Früh- 
beet; die Samen dürfen nur ganz dünn bedeckt werden und müssen 
nach dem Aufgehen bald in kleine Töpfe einzeln verpflanzt werden, 
wobei sehr darauf zu achten ist, dass der Wurzelhals nicht zu tief 
zu stellen kommt; sind die Pflänzchen etwas gekräftigt. so erhalten 
sie einen Standort im kalten Kasten nahe unter Glas, und bei milder 
Witterung Luft; sie werden einigemal mit Schonung des Ballens 
verpflanzt, beim letztmaligen Verpflanzen erhält der mittlere Haupt- 
zweig einen Stab, während man die Seitenzweige an niedere Stäbe 
ringsum anbindet, oder ein eigens dazu gefertigtes leichtes Gestell 
anbringt, auf dem dieselben ruhen. Gelingt die Veredlung auf C. 
puniceus, so ist die Durchwinterung jedenfalls gesichert und reich- 
liches Blühen zu erwarten; dieselbe wird auf alle Fälle am zw T eek- 
mässigsten etwa 1' über dem Boden vorgenommen ; indessen ist 
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durch Veredlung über dem AV urzelhals die Möglichkeit gegeben sie 
als Ampelpflanze zu eultiviren. 

puniceus Soland Neuseeland; mit einigen Formen; Cultur im 
Kalthause nahe am Fenster in sandig-lehmiger Lauberde. Ver- 
mehrung durch Samen und durch Stecklinge von kurzen Seitentrieben. 

Amicia H. B. & Kntli. 

(Giainbattistu Aiuici, Prof, der Astronomie in Florenz, 1786—1863.) 

4 Arten, tropisches Amerika. 

zygomeris DO. Mexico; ein gut verwendbarer Strauch für 
Gruppen im Freien während des Sommers. Cultur im temperirten 
Warmhaus in nahrhafter lehmiger Erde; Vennehrung durch Steck- 
linge. 

Erythrina L. Korallenbaum. 

25 tropische Arten ; aufrecht wachsende, verzweigte Baume und 
Sträueher. seltener halbkrautige Pflanzen mit prächtigen rotlien 
Blüten. 

Zwischen Erythrina crista galli und herbacea sind durch Kreuzung 
Bastarde entstanden, die wieder unter sich und mit den Stammarten 
befruchtet, eine ganze Reihe schöner Formen geliefert haben, welche 
in schöner Auswahl im A’an Houtte’schen Etablissement in Gent 
cnltivirt werden. Diese Hybriden sind wegen ihres niedrigen AA'uchses 
vorzüglich zu Gruppen im Freien während des Sommers geeignet, 
sollten aber nicht vor Mitte Mai ausgepflanzt werdeu : sie entwickeln 
sich in warmer, sonniger Lage und in nahrhafter, lehmiger Erde 
zu Prachtpflanzen. Nachdem die Schönheit derselben durch die 
Herbstfröste zerstört ist , werden sie zurückgeschnitten und heraus- 
genommen; ihre Ueberwinterung erfolgt am besten trocken im 
temperirten Kalthaus. Vermehrung durch Samen und durch Steck- 
linge von ganz jungen Trieben , welche in reinem Sand bei guter 
Bodenwärme ähnlich wie die Dahlien wachsen. 

Für die Cultur in Töpfen ist es zweckmässig, sie im März 
nach dem Verpflanzen im warmen Kasten anzutreiben und später im 
luftigen Fensterkasten zu eultiviren. 

pietn L. (Parcelli VV. Bull) Süd- i prinreps A. Dietr. Ostindien und' 

see- und Sunda-Inseln , ist eine j spathacea DC. Westindien sind 

schöne Decorationsptlanze für das empfehlenswert he Bl ütensi ritueller 

Warmhaus. für das Warmhaus. 

Myroxylon L. til. Balsa m b a u m. 

G Arten. Südamerika. 
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peruiferum Mutis, mit gefiederten Blättern besitzt als offi- 
einelle Pflanze für botanische Gärten Werth; sie ist in lehmiger 
Lauberde im Warmhause zu cultiviren. 

2. Familie der Caesalpiniaceen (incl. Swartzieen und Zramerieen). 

Bäume oder Sträucher, seltener Kräuter mit meist symmetrischen, 
aber nicht schmetterlingsförmigen Blüten, selten regelmässig, 5zählig, 
seltener 4- oder 3zählig. Kelch ötheilig, frei oder verwachsen- 
blättrig. Corolle selten fehlend, gewöhnlich 5 oder durch Abort 
weniger. Staubgefässe selten zahlreich, gewöhnlich 10 oder durch 
Abort weniger. Fruchtknoten oberständig. Hülse oft durch Quer- 
wände gegliedert, bei vielen nicht aufspringend. Same mit oder 
ohne Endosperm. Keimling gerade. 

Bezüglich der Gattung Krameria, welche gewöhnlich zu den Polygalaceen 
gestellt wird, unterliegt es kaum einem Zweifel, dass sie zu den Caesal- 
piniaceen gestellt werden muss. 

1600 Arten, Tropenbewohner. 

Haematoxylon campechianum L. Campeehe- oder B 1 u t h o 1 z- 
banm, tropisches Amerika. Westindien, liefert das auch als Farbholz offi- 
cinelle Campeche- oder Blauholz. 

Caesalpinia echinata Lam. Brasilien und brasiliensis Sw. West- 
indien (nicht Brasilien) u. a. Arten liefern das Fernambuk- oder rothe Brasilien- 
holz. C. coriaria W. tropisches Amerika, der Dividibibaum liefert 
gerbstoffreiche Hülsen für den Handel. Cerntonia SiliquaL. Johannis- 
brodbaum, Mittelmeerländer, liefert die officinellen. auch als Nahrungs- 
mittel gebräuchlichen Hülsen, welche als Johannisbrod bekannt sind. Tama- 
rindus indica L., der Tamarindenbaum von Ostindien liefert gleich- 
falls officinclle und in den Tropen als Nahrungsmittel verwendete Hülsen. 

Cassia medicinalis Bisch, n. a. nordafrikanische und arabische Arten 
liefern die officinellen Sennesblätter. Copaifera officinalis W.,. multi- 
juga Mart. u. a. tropisch-amerikanische Arten liefern den officinellen Copaiva- 
balsam. H y m en aea C ou r ba ril L. und Arten von Trachylobium liefern 
Copal. Krameria tri andra R. & Pav., der Katani astrauch von Süd- 
amerika liefert die officinclle ltatanhawurzel. 

Viele Arten dieser Familie liefern festes Holz zu verschiedenen Zwecken. 

Acrocarpus Wght. Spitzfrucht, 
grandis Wght. Ostindien, unbewehrter Baum mit geflederten 
Blättern und scharlachrothen Blüten; Cultur im Warmhaus in 
lehmiger Lauberde, im Sommer im Freien. 

Amherstia Wall. 

(William Pitt, Graf von Amherst, Generalgouvernenr in Ostindien, 1773 — 1857.) 

nobilis Wall. Martaban, ist die einzige Art ihrer Gattung und 
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ein prächtiger, unbewehrter Baum mit gefiederten Blättern und 
scharlachrothen Blüten in hängenden, lockern Trauben; sie ist sehr 
selten in Cultur und verlangt eine nahrhafte, sandig-lehmige Erde, 
Bodenwärme und zur Zeit ihres Triebes im Sommer eine Temperatur 
von 25 — 36° C. (20 — 30° K.), reichliche Bewässerung und einen 
gebrochenen Schatten; die Luft des Hauses muss stets feucht sein, 
auch in der Kuheperiode, wo die Temperatur auf 20 — 25° C. ge- 
halten wird, während der Wurzelballen in der Ruhezeit nicht ganz 
austrocknen darf. 

Gegen Ende Januar findet die Knospenentwicklung statt, von 
dieser Zeit an ist die Pflanze reichlicher mit Wasser zu versorgen. 

Bauhinia L. (incl. Phanera Lour.) 

(Joh. Bauhin. Botaniker und Leibarzt des Herzogs von Württemberg. 1541 bis 
1613; Kaspar Bauhin [Bruder], Prof, der Medicin und Botanik in Basel, 

1560-1624.) 

130 Arten, Tropenbewohner; Bäume und Sträucher mit 21appigen 
Blättern und weissen oder rothen Blüten in Trauben. Cultur im 
Warmhause in sandig-lehmiger Lauberde; Vermehrung durch Steck- 
linge und Samen. 

Brownea Jacq. 

(Patrik Browne, irischer Arzt und Botaniker, bereiste Westindien, 1724 — 1790.) 

8 Arten, tropisches Amerika; prächtige Bäume mit grossen, 
gefiederten Blättern und Scharlach- oder rosenrothen, seltener weissen 
Blüten in kopfförmigen Trauben. Cultur in sandig-lehmiger Heide- 
erde im Wannhause bei massiger Bodenwärme. Vermehrung durch 
Stecklinge, jedoch schwierig; in Cultur sind folgende Arten: antio- 
quensis Lind. & Wallis, Ariza Benth., Birschelti Hook, fil., 
coccinea L., erecta Van Houtte, grandiceps Jacq., prin- 
ceps Linden. 

Caesalpinia L. 

(Andrea Caesalpini. Prof, der Medicin und Botanik in Pisa, 1519—1603.) 

38 Arten (incl. Coulteria Knth.), Tropenbewohner. 

Häufig dornig bewehrte Bäume und Sträucher mit gefiederten 
Blättern und schönen gelben oder rothen Blüten in Trauben. Cultur 
im Warmhause in lehmiger Lauberde. Vermehrung durch Samen. 

Cassia L. Sennastrauch. 

400 Arten, Tropenbewohner, einige in Nordamerika : Bäume, 
Sträucher und Kräuter; ihre Cultur richtet sich nach ihrem heimatlichen 
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Vorkommen; die meisten Arten werden im Warmhaus in sandiger 
Lauberde cultivirt; Vermehrung meist durch Samen. 

Labichea Gaudich. 

(M. Labiclie, französischer Seeoffizier.) 

5 Arten. Australien; Sträucher mit gefiederten Blättern und 
gelben Blüten; Cultur mit den neuholländischen Papilionaceen ; Ver- 
mehrung durch Samen und Stecklinge. 

Schizolobium Vogel. Spalthülse. 

e xcel.ru m Vogel. Brasilien; imposanter Baum mit doppelt ge- 
fiederten Blättern und grossen gelben Blumen in Rispen. Cultur im 
Warmhause in Lauberde mit Lehm. Nach der Angabe von Haage & 
Schmidt in Erfurt (Rgl. Gartenfl.) soll sich dieselbe auch zum Aus- 
pflanzen während des Sommers im Freien eignen; ich habe noch 
keine Versuche in dieser Beziehung damit gemacht. Durch den 
botanischen Garten zu Buitenz.org in Java, sowie durch die Firma 
Haage und Schmidt wurde die Pflanze mehrfach durch Samen ver- 
breitet; die Samen sind sehr gross und schwer, keimen aber leicht 
und entwickeln sich ziemlich rasch zu ansehnlichen Pflanzen. 

Schotia Jacq. 

(Richard van der Schot, Director des k. k. Gartens zu Schönbrunn bei Wien, 
bereiste mit Jacqnin Westindien.) 

4 Arten, Südafrika; kleine Bäume oder Sträucher von lang- 
samem Wüchse mit lederartigen, kleinen, gefiederten Blättern und 
sehr schönen rothen Blüten. Cultur im temperirten Gewächshause 
in lehmiger Heideerde, im Sommer im Freien. Vermehrung durch 
importirten Samen. 

Tamarindus L. Tamarindenbaum. 

in di ca L. Tropenregion; ein stattlicher Baum mit gefiederten 
Blättern und gelben Blüten mit rother Zeichnung. Cultur im Warm- 
hause in lehmiger Lauberde. Vermehrung durch Samen. 

3. Familie der Llimosaeeen. Sinnpflanzenartige. 

Häufig dornig bewehrte Bäume und Sträucher, seltener Kräuter. 
Blätter meist sehr zusammengesetzt, doch bei manchen Acacien auf 
den blattartig - verbreiterten Blattstiel (Phyllodium) reducirt. Blüten 
in Köpfchen oder Aehren, regelmässig, meist 5-, selten 4gliedrig; 
neben Zwitterblüten kommen sehr häufig auch solche vor, die durch 
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Abort des Ovars männlich werden. Kelch und Corolle meist 1 blättrig. 
Staubgefösse 3 — zahlreich, frei oder in Bündel verwachsen. Frucht- 
knoten oberständig, selten 2 — 5. Hülse oft durch Querwände ge- 
gliedert. Same ohne oder mit spärlichem Endosperm. Keimling 
gerade. 

1500 Arten, meist Tropenbewohner. 

Acacia Catechu VV. Ostindien, liefert im eingedickten Safte des Stummes 
die officinelle und technisch verwendete Catechu oder Terra juponica. 

Acacia vera W., Seyal Dclile, nilotiea Del.. Verek Guill. <fc Perrot. 
u. a. nordafrikanische Arten liefern das officinelle und technisch verwendete 
Gummi arabicum und Gummi Senegal. Acacia tortilis Ilayne ist die 
Gummi liefernde Acacte von Tunis. Manche australische Acacia- Arten liefern 
gleichfalls Gummi und feines Möbelholz. 

Acacia W. Akazie. 

420 Arten, Tropenbewohner, meist in Afrika und in Australien. 

Die afrikanischen Arten verlieren im Winter meistens ihre Blätter 
und werden trocken im temperirten Warmhause überwintert; Cultur 
in lehmiger Lauberde, im Sommer im Freien. Die australischen Akazien 
sind meistens sehr reichblühende Pflanzen, welche ihre Blätter behalten ; 
sie bilden zum Theil mächtige Urwaldbäume, wie A. Melanoxylo n, 
während sich unter den kleineren Bäumen und Sträuchern reizende 
Blütensträucher befinden ; sie werden je nach ihrer Grösse im grossen oder 
im niedrigen Kalthause in sandiger Heideerde cultivirt; manche, be- 
sonders die grösseren Arten gedeihen auch in sandig-lehmiger Laub- 
erde, im Sommer stellt man sie ins Freie; bei vielen Arten ist es 
angezeigt, die Spitzen der Triebe schon in früher .Tugend auszu- 
schneiden, um buschige Pflanzen zu erhalten ; ältere Exemplare ver- 
pflanzt man nach dem Blühen und schneidet sie zurück. Vermehrung 
durch Samen und durch Stecklinge von kurzen, etwas erhärteten 
Seitentrieben des Stammes im Herbst oder im Frühjahr. 

Albizzia Durazz. 

24 Arten, Tropenbewohner. 

Juli br iss in Boiv. (Acacia w.) Persien; verliert ihre Blätter 
im Winter und ist ziemlich trocken im Kalthause zu überwintern; 
im Frühjahre wird dieselbe in sandig-lehmige Laub- und Heideerde 
verpflanzt und während des Sommers im Freien cultivirt ; die gelben 
Blüten erscheinen reichlich im Sommer. Vermehrung durch Samen. 

Lophantha Benth. (Acacia w.) tropisches Australien; ist als 
Zimmerpflnnze beliebt und muss im temperirten Kalthaus in sandiger 
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Laub- und Heideerde cultivirt werden; im gewöhnlichen Kalthause 
sinkt die Temperatur häufig auf 2 — 3° über 0 und in diesem Falle 
geht die Pflanze meistens zu Grunde; indessen darf sie auch nicht 
zu warm stehen und muss, wenn der Ballen durchwurzelt ist. ver- 
pflanzt werden. Vermehrung durch Samen. 

Inga W . (südamerikanischer Name.) 

140 Arten, tropisches Amerika: Bäume und Sträucher mit ge- 
fiederten Blättern und meist sehr schönen Blüten mit langen Staub- 
fäden von hübscher Farbe. Cultur im temperirten Warmhause in 
sandiger Laub- und Heideerde. Vermehrung durch Stecklinge von 
etwas erhärteten Trieben. 


Mimosa L. Sinnpflanze. 

230 Arten, Tropenbewohner. 

pudica L. Brasilien, ist wegen der Reizbarkeit ihrer Blätter 
beliebt und wird gewöhnlich als einjährige Pflanze cultivirt ; 
sie muss in diesem Falle sehr zeitig im März in Töpfe mit nahr- 
hafter Erde im wannen Frühbeete angesät werden; die jungen Pflanzen 
werden einzeln in 2— 3zöllige Töpfe gepflanzt und später noch 
einigemal grösser gepflanzt; will man Samen in grösserer Menge 
davon erzielen, dann müssen die Samen entweder in einem warmen 
Beete in der Weise angesät werden, dass sie nach dem Keimen 
stehen bleiben können, oder man sät sie in Töpfen an und verpflanzt 
sie in das Warmbeet, wo sie sich bei ganz geringer Pflege üppig 
entwickeln und reichlich Samen tragen. 


Neptunia Lour. 

8 Arten, Nord- und Südamerika, Asien. Australien. 


oleracen Lour. (Dcmnanthus na- 
tans VV.) Tropenregion; mit rund- 
lichen Stengeln. 

p 1 c n a Bonth. (Desman Ilms plenus 


W.) Nord- und Südamerika, Ost- 
indien; mit kantigen Stengeln. 
Perennirende, schwimmende Pflan- 
zen mit doppeltgeliedertenBlattern. 


Die Samen sind bei massiger Bodenwärme in Töpfen anzusäen 
und dürfen nur ganz wenig bedeckt werden; die jungen Pflanzen 
verpflanzt man einzeln in kleine Töpfe in sehr lehmige Heide- oder 
Moorerde und hält sie im wannen Kasten nahe am Glas, bis sie so 
weit erstarkt sind, dass man sie ins warme Gewächshaus-Aquarium 
stellen kann ; oder man stellt sie in ein Gefäss mit Wasser im warmen 
Kasten, so dass die Töpfe gerade öberfluthet werden ; die Temperatur 
des Wassers darf nicht unter 20° C. (15° R.) betragen. 
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Während des Sommers gedeihen diese Pflanzen bei der nöthigen 
Wärme und Licht ausserordentlich üppig, sind aber schwer zu über- 
wintern ; sie werden desshalb am besten schon im Sommer durch 
Stecklinge vermehrt, welche in sandig-lehmiger Erde am hellsten 
Platze des Warmhauses ausserhalb des Wassers überwintert werden ; 
so lange dieselben üppig vegetiren, müssen sie reichlich mit Wasser 
versorgt werden, während der kurzen Wintertage erhalten sie nur 
so viel als nöthig ist. 

4. Familie der Proteaceen. 

Die Proteaceen nehmen eine noch ganz ungewisse Stellung im 
System ein. Es sind schöne Holzgewächse mit immergrünen, häufig 
lederartigen, sehr verschiedenartig gestalteten Blättern. Blüten regel- 
mässig oder symmetrisch, zwitterig. 4 Perigonblätter und 4 den 
Perigonzipfeln eingefügte Staubgefässe. Fruchtknoten oberständig, 
meist von einer Verlängerung der Axe getragen. Samenknospe menst 
einzeln, anatrop oder grundständig, oder orthotrop und hängend. 
Frucht meist balgkapselartig . seltener miss- oder steinfruchtartig, 
häufig erst im 2ten Jahre reifend. Same ohne Endosperm. 

IKK) Arten, die meisten am Cap und in Australien. 

Die Proteaceen bilden zum Theil ansehnliche Bäume, zum Theil 
wachsen sie strauchartig; in der Cultur verlangen dieselben, mit 
geringen Ausnahmen, ziemlich gleiche Behandlung. Bei allen Arten 
ist besonders darauf zu sehen, dass der Wurzelhals etwas höher beim 
Verpflanzen zu stehen kommt, als der Rand des Topfes oder Kübels 
sich befindet, damit das Wasser beim Begiessen ablaufen kann; eben 
so ist für guten Wasserabzug zu sorgen. Alle Arten dieser Familie 
lieben mehr oder weniger neben sandiger Heideerde eine Beimischung 
von mildem Lehm ; sie verlangen sowohl im Winter im Kalthaus 
wie im Sommer im Freien einen luftigen, trockenen und unbeengten, 
freien Standort; im niedrigen Gewächshause stehen sie weit zweck- 
mässiger auf Kohlenbeeten als auf Holzstellagen oder Sandbeeten ; 
im Sommer sagt ihnen ein Standort, wo sie die Morgen- und Abend- 
sonne gemessen, am besten zu; gegen die Einwirkung der heissen 
Mittagssonne ist der grösste Theil derselben empfindlich : gegen trübe, 
feuchtkalte Witterung sind neben den zarten Arten besonders die- 
jenigen mit behaarten Blättern sehr empfindlich ; desshalb ist be- 
sondere Vorsicht beim Bespritzen nöthig. wenn solche Arten zwischen 
den Neuholländern oder andern Kalthauspflanzen cultivirt werden. 
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Vermehrung durch Samen und Stecklinge; der grösste Theil 
der Proteaeeen wächst nicht leicht durch Stecklinge, eine Ausnahme 
machen die meisten Arten der Gattung Grevillea, welche sich sehr 
leicht bewurzeln. 

Die zweekmässigste Zeit zur Vermehrung aus Stecklingen ist 
im August und September, ausserdem im März; am besten eignen 
sicli hiezu vom Stamme oder von den Hauptzweigen abgelöste Seiten- 
triebe; da die unten am Stecklinge befindlichen Blätter, wenn sie in 
die Erde oder Sand zu stehen kommen, leicht schimmeln und faulen, 
so ist es räthlieh, sie so weit über dem Blattstiel abzuschneiden, als 
sie in die Erde kommen und nur ein geringer Theil des Blattes 
stehen bleibt. 

Das beste Material für Proteaceen-Stecklinge ist reingewaschener, 
scharfer Quarzsand; die Stecklingtöpfe müssen rein sein und mit 
guter Unterlage von Holzkohlen oder Ziegelstücken versehen werden ; 
beim Stecken taucht man vorher die Schnittfläche des Stecklings in 
breiigen Lehm, wodurch erfahrungsgemäss die Bewurzelung weit 
sicherer und früher erfolgt, als wenn dies unterbleibt, wie überhaupt 
das Eintauchen in Lehm nicht allein für die Mehrzahl der hart- 
holzigen Stecklinge, sondern auch für manche schwer wachsende 
zarte, krautige Pflanzen, wie Tropaeolum azureum, tricolor 
u. a. mit gutem Erfolg angewendet wird. Die Stecklinge dürfen 
keine zu grosse, aber eine gleichmässige Bodenwärme bekommen und 
werden mässig feucht gehalten; die Glocken, mit denen sie über- 
deckt werden, sollten am Knopf eine mit Kork verschliessbare 
Oeffnung besitzen ; die bewurzelten Stecklinge werden in kleine Töpfe 
mit sandiger Heideerde eingepflanzt und einige Zeit in der Ver- 
mehrung belassen , bis man wahrnimmt, dass sie in die kalte Ab- 
theilung verbracht werden können. 

Aulax Berg. Bartnuss. 

Zierliche Arten vom Cap mit gelben oder weissen Blüten; sie 
sind höchst empfindlich gegen Nässe und wachsen schwer aus Steck- 
lingen. 

Banksia L. fil. 

(Jos. v. Banks, berühmter englischer Botaniker, 1743—1820.) 

Die zahlreichen Arten dieser Gattung bilden theilweise ansehn- 
liche Bäume von schönem Habitus und kommen in Australien vor; 
die Blüten sind gelb oder grünlich. 
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Dryandra R. Br. (Josephia Knight * Saiisb.) 

(Jonas Dryander, Botanikern. Bibliothekar des berühmten Banks, 1748—1810.) 

Schöne australische, mit Banksia zunächst verwandte Gattung. 

Embothrium Forst. Prachtstrauch. 

c o c c i n e u m Forst. Magellanland ; niedriger Strauch mit herr- 
lichen, scharlachrothen Blütentrauben. 

Grevillea R. Br. 

(Robert Klaye Greville, Botaniker in Edinburgh, 1794 — 1866.) 

150 Arten, Australien, einige in Neucaledonien; eine fast durch- 
gehends schöne Zierpflanzen enthaltende Gattung, deren Arten häufig 
Samen tragen und auch nicht schwer aus Stecklingen wachsen. 

Hakea Schrad. 

Eine in Australien heimische Gattung mit meist schönem Habitus. 

Vermehrung durch Samen und durch Stecklinge; letztere wachsen 
schwierig. 

Isopogon R. Br. Gl eich hart. 

Australien; zierliche Arten, aber meist sehr empfindlich. 

Lambertia Sm. 

(Almyr Bourke Lambert, englischer Naturforscher, 1761—1841.) 

Eine australische Gattung mit einigen Arten, die sich durch 
gefälligen Habitus und schöne Blüten auszeichnen. 

Leucadendron Herrn. Sil her bäum. 

Cap; die Blüten der meisten Arten dieser Gattung sind unbe- 
deutend, dagegen besitzen manche Arten schöne silberweisse, seidenartig 
behaarte Blätter ; die Mehrzahl derselben ist empfindlich gegen Nässe. 

Lomatia R. Br. 

Australische Sträucher mit meist weissen oder grünlichen 
Blüten. 

Persoonia Sm. 

(Christian Hendrik Persoon, berühmter Botaniker und Arzt 1755 1837.) 

Zierliche Arten von Australien mit meist gelben Blüten. 

Petrophila R. Br. Felsenliebling. 

Australische Sträucher von elegantem Habitus; sie sind gegen 
Nässe empfindlich. 

Protea L. Wunderfichte. 

Eine südafrikanische Gattung mit zahlreichen, oft sehr interes- 
santen Arten. 

Salomon, bot&n. Gärtnerei. 28 
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Rhopala Sclireb. (Rottpala Aubl., guianisrher Name). 

Die Arten dieser decorativen Gattung sind Bewohner der Ge- 
birge des tropischen Amerika und Asiens ; die Blüten derselben sind 
nicht von Bedeutung und gelangen in der Cultur selten zur Ent- 
wicklung ; sie werden im temperirten Warmhause in sandig-lehmiger 
Heideerde cultivirt und können während des Sommers auch im 
Freien an einem gegen die stärkste Sonne etwas geschützten Platz 
aufgestellt werden, doch dürfen sie nicht unmittelbar vom Warm- 
hause aus gleich ins Freie kommen, sondern müssen einige Zeit erst 
im Kalthause abgehärtet werden ; übrigens sind dieselben bei weitem 
weniger empfindlich wie die Mehrzahl der übrigen Proteaceen. 

Vermehrung durch Stecklinge von etwas erhärteten, nicht im 
Triebe befindlichen Seitenzweigen, welche anfangs nur mässige Boden- 
wärme bekommen und erst nach der Kallusbildung mehr Boden- 
wärme erhalten. 

Stenocarpus K. Br. Schmalfrucht. 

Cunninghami R. Br. (sinuatus Endl., Agnostus Cunn.) Australien. 

Eine der schönsten Proteaceen, welche sich sowohl durch ihre 
glänzende schöne Belaubung, die an die immergrünen Eichen Amerikas 
sehr erinnert, auszeichnet, namentlich aber durch ihre köstlichen 
Blumen hervorragt. Gewöhnlich entwickeln sich ihre Blütenknospen 
im Sommer seitlich am alten Holze, selten an jüngeren Zweigen; 
ihre volle Entwickelung erfolgt jedoch nur dann, wenn man die 
Pflanzen, sobald im September kühle Witterung eintritt, in das Kalt- 
haus zurückbringt, wo man sie bis zum Einräumen stehen lässt und 
ihnen dann die Temperatur des Warmhauses angedeihen lässt; lässt 
man sie im Kalthause stehen, so fällt in der Regel der grösste Theil 
der Knospen ab und man bekommt von den sich nur kümmerlich 
entwickelnden Resten kaum eine Idee von der Blütenpracht, die sie 
bei voller Ausbildung zeigt. 

Die Knospen entwickeln sich anfänglich ziemlich rasch, brauchen 
aber dann längere Zeit bis zur vollständigen Entfaltung der Blüten ; 
die einzelnen zinnoberrothen Blumen, welche eine Aehnlichkeit mit 
Grevillea besitzen, stehen in rad- oder kranzförmigen Dolden; ihre 
kronleuchterähnliehen Blütenstände bieten eine höchst noble Er- 
scheinung und können mit den schönsten Orchideen rivalisiren. Ein 
einzelner Blütenstand als Mittelblume in geschmackvoller Weise mit 
entsprechenden andern Blumen zusammengestellt, bildet das herr- 
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lichste Bouquet. Nach der Blütezeit muss die Pflanze in das Kalt- 
haus zurückgestellt werden; sie liebt wie die übrigen Proteaceen 
eine sandig-lehmige Heideerde. 

Vermehrung durch Stecklinge; zuweilen erhält man auch Samen 
aus italienischen Gärten, welcher im Wannbeete zum Keimen gelangt. 

Telopea R. Br. Warratahstrauch. 

Australische Gattung mit schönen rothen Blütentrauben ; sie ist 
zunächst mit Embothrium verwandt und liebt eine sehr lockere Erde 
und wenig Feuchtigkeit, die Erdmischung für dieselbe besteht am 
zweckmässigsten aus grober ungesiebter Heideerde mit Holzerde, 
Sand und Lehm. Vermehrung durch Stecklinge von reifem Holze. 

Die am Schlüsse der Blütendiagramme von Eichler unter Hysterophyta 
ztisainmengefnssten Familien der Aristolochiaceen, Rafflesiaceen, 
Santalaceen, Balanophoreen und Loranthaceen bestehen mit Aus- 
nahme der Aristolochiaceen aus lauter parasitischen Pflanzen , die nnter sich 
eine nahe Verwandtschaft zeigen, jedoch in Ungewissheit lassen, mit welcher 
Gruppe der Dicotylen sie in Beziehung gebracht werden könnten. 

Diese merkwürdigen parasitischen Familien bieten grosses Interesse für 
den Botaniker, müssen aber für den Zweck unseres Buches unberücksichtigt 
bleiben. 

Familie der Aristolochiaceen. Osterluzeyähnliche. 

Kräuter oder meist windende Sträucher, oft mit knolligem Wurzel- 
stock. Blätter abwechselnd zweizeilig, gestielt, einfach, mehr oder 
weniger herzförmig, meist ohne Nebenblätter. Blüten zwitterig, regel- 
mässig oder symmetrisch. Perigon meist Sspaltig, oder mit schiefem 
Saume, mit mehr oder weniger verlängerter Röhre, blumenartig ge- 
färbt. Staubgeflisse 6 bis 12 oder mehr, frei oder mit dem Gvuae- 
ceum verwachsen. Fruchtknoten unterständig, meist durch die in 
der Mitte nicht ganz zusammenschliessenden Samenleisten unvoll- 
ständig 6 fächerig, mit zahlreichen anatropen Samenknospen. Griffel 
mit grosser, scheibenförmiger, mehrstrahliger Narbe. Frucht kapsel- 
oder beerenartig. 

200 Arten der warmen und gemässigten Zonen, vorzüglich in 
Südamerika. 

Officinell ist der Wurzelstock von Aristolochia serpentaria L. 
Schl angen w u r ze 1 , Mordamerika; ebenso der von Assrum europaeuni 
L. Haselwurz. 

Aristolochia Tourn. Osterluzey. 

Die Mehrzahl der Aristolochien gelangt nur zur vollkommenen 
Blütenentwickelung, wenn sie im freien Grunde des Warmhauses in 
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nahrhafte, lehmhaltige Erde ausgepflanzt werden. Vermehrung durch 
Stecklinge. 


barbata Jacq. Caracas; 5 — 8' hoch 
rankend , mit kantigen Stengeln 
und länglich-pfeilförmigen, unter- 
halb graugrünen, weissbehaarten 
Blättern. Blumen einzeln, achsel- 
ständig; der untere Theil des 
2 1 /s'' langen Perianthiums aufge- 
blasen , blassgrtln , der röhrige 
Theil gerippt, fast gerade, in einen 
zurückgebogenen trompetenförmi- 
gen Limbus auslaufend , von 1" 
im Durchmesser ; inwendig be- 
haart , aussen glatt , netzaderig 
und blasabraun , Lippe gestielt, 
fast kreisförmig, braun. 

Duchartrei £. Andre. Brasilien; 
rankender Halbstrauch mit grau- 
grünen, nierenförmigen Blättern, 
die kurzgestielten Blüten erschei- 
nen zahlreich am alten Holze; 
Perianthium weisslich, rothbraun 
geadert. 

floribunda Lern. Brasilien; eine 


mit A. Duchartrei in Form und 
Farbe der Blüten verwandte Art 
von starkem, aber nicht unange- 
nehmem Gerüche. 

galeata Mart. & Zucc. Brasilien; 
hochrankende Pflanze mit grossen, 
herz-nierenförmigen Blättern und 
weissen purpur geaderten Blumen. 

Goldieana Hook. Westafrika; 
die Blüten dieser Art gehören zu 
den grössten der bekannten Arten, 
sie sind grün und braungeadert, 
aber von Bösartigem Geruch. 

ornithocephala Hook. Brasilien ; 
mit gelblich-weissen , braunge- 
aderten Blüten. 

tricaudata Lern. Mexico; eine 
baumartig wachsende , nicht 
schlingende Art mit oval-lanzett- 
lichen Blättern, Blumen hellbraun, 
mit gekrümmter , pfeifenkopf- 
ähnlicher Röhre, Saum und Lippe 
schwarzbraun. 


A&arum L. Haselwurz. 

Thunbergii A. Braun (virginicum Thbg., Heterotropa asaroides 
Morr. Dcsne.) Japan; perennirende Pflanze mit ziemlich grossen 
herzförmigen Blättern von olivengrüner Farbe mit weisser Zeichnung. 
Blumen krugförmig, braun-purpurn, kurz gestielt und grösser wie 
die der übrigen Arten. Cultur im Kalthause in lehmhaltiger Laub- 
erde in mehr breiten als tiefen Töpfen ; im Sommer halbschattig 
zwischen andern Pflanzen im Freien. Vermehrung durch Theilung. 


Nachtrag. 

Der Familie der Hydrocharideen schliesst sich noch an die neu eingeftthrte 

Trianea Karst. 

(Josl Triana, Botaniker in Neugranada, geb. in Bogota.) 

bogotensis Karst. (Hydromistria stolonifera GL F. W. Mey.) Süd- 
amerika. 

Diese perennirende diöeische Schwimmpflanze nähert sich im 
Wachsthum der Hydrocharis morsus ranae. Die Blattrosetten 
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schwimmen auf dem Wasser und senden ihre Wurzelbüschel in 
dasselbe; durch die sich an den seitlich bildenden Ausläufern ent- 
stehenden Blattrosetten bilden sich wieder neue Ausläufer, wodurch 
sich die Pflanze schnell vermehren lässt. 

Die weiblichen Blüten besitzen eine dreitheilige kelchartige 
Blütenhülle, während die Blumenkrone unterdrückt ist; die männ- 
lichen Blüten haben einen ähnlichen Kelch und 3 Blumenblätter. 

So leicht und üppig sich die Pflanze während des Sommers im 
Freien und im Zimmer-Aquarium entwickelt, so schwer hält sie sich 
den Winter über; sie wird jedenfalls am zweckmässigsten im niedrigen, 
hellen Warmhause , ähnlich wie Eichhornia und Pistia in kleinen 
Töpfen mit Untersatz durchwintert oder bei einer Temperatur von 
20 — 25° C. (16 — 20° K.) im Wasser schwimmend. 
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Schling- und Kletterpflanzen. 

Ein nothwendiges Attribut für jeden gut unterhaltenen Garten 
sind die Schling- und Kletterpflanzen ; sie gewähren nicht nur einen 
reizenden Anblick, sondern sind auch häufig gar nicht durch andere 
Pflanzen zu ersetzen. Natürlich ist es, jede derartige Pflanze zweck- 
entsprechend zu verwenden, allein dagegen wird sehr häufig gefehlt; 
zur Verzierung von schönen architektonischen Gebäulichkeiten muss 
vor Allem eine geschmackvolle Auswahl getroffen werden, da hiezu 
nicht jede beliebige Kletterpflanze verwendet werden kann, die zur 
Bekleidung von Mauern u. dgl. sich eignet. Neu angelegten Gärten, 
denen der nöthige Schatten durch Bäume und Strauchgruppen noch 
abgeht, kann derselbe in verhältnissmässig kurzer Zeit durch Anlage 
von Laubengängen, die mit passenden Schlinggewächsen bepflanzt sind, 
verliehen werden. 

In der Nähe von Wasser, namentlich in landschaftlic hen Gärten, 
wo sich dieselben in ungehemmter Freiheit entwickeln können, sind 
Schlingpflanzen oft von ausgezeichnet malerischer Wirkung. 

Der geniale Charles Darwin unterscheidet 4 Arten von echten 
Kletterpflanzen. 1) Windende Pflanzen, nemlich spontan um Stützen 
sich schraubig emporschlingende Gewächse. 2) Rankende Pflanzen, 
welche mit Zuhilfenahme reizbarer Organe (Blättern, Zweigen oder 
Blütenstielen) sich festranken. 3) Hacken- und 4) Wurzelkletterer. 

Die rankenden Pflanzen theilt Darwin weiter in Blattkletterer 
und Rankenträger, je nachdem das reizbare Organ, mit welchem 
die dasselbe berührende Stütze umfasst wird , ein Blatt oder eine 
zum Behufe des Klettems eingerichtete Ranke ist. 

Die windenden Stengel sind in der Regel gedreht. Das Winden 
um Stützen herum erfolgt langsamer als das freie Drehen der be- 
treffenden Organe. In der Regel winden alle Stengel einer Schling- 
pflanze und die ganze Vegetationsperiode hindurch. Nur sehr wenige 
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Rankenträger sind gleich den Windepflanzen zum schraubenförmigen 
Schlingen befähigt. Wie die Internodien, so rotiren auch die Ranken 
in der Regel. Zu den mittelst Hacken kletternden Pflanzen zählt 
Darwin Galium Aparine, Rubus australis und die Kletter- 
rosen. Keinem dieser Gewächse kommt die Fähigkeit zu, zu winden 
oder selbst nur zu rotiren. 

Die Wurzelkletterer (Hedera, Ficus stipulatus. Ficus barbatus, 
Marcgravia umbellata u. a.) haben nach Darwin kein Rotationsver- 
mögen. Für Ficus stipulatus hat derselbe nach gewiesen , dass die 
Wurzeln eine Substanz ausscheiden, welche sich lange flüssig er- 
hält, endlich aber zu einem unelastischen Gement erstarrt; durch 
diese Substanz wird die Wurzel an der Unterlage festgekittet. 

Betrachtet man die vollkommen rankentragenden Pflanzen, so 
kann man beobachten, wie sie ihre Ranken in Bereitschaft zur Thätig- 
keit stellen, gleich wie ein Polyp seine Fangarme ordnet. Mehrere 
Tage lang rotiren die Ranken oder die Internodien, oder beide spontan 
mit einer steten Bewegung. Die Ranke stösst an irgend einen Gegen- 
stand, rollt sich schnell um ihn herum und ergreift ihn fest. Im 
Verlaufe einiger Stunden zieht sie sich zu einer Schraubenlinie zu- 
sammen , zieht dabei die Stengel in die Höhe und bildet eine aus- 
gezeichnete Feder; alle Bewegungen hören nun auf. 

In Folge von Wachsthum werden die Gewebe bald wunderbar 
stark und dauerhaft; die Ranke hat ihre Arbeit gethan und hat sie 
in wunderbarer Weise gethan. 

Von ausdauernden Schling- und Kletterpflanzen sind zu empfehlen: 


Akebia quinata Desne. Japan. 

Aristolochia Sipho Ilerit. Nord- 
amerika. 

Aristolochia tomentosa Sims. Nord- 
amerika. 

Clematis in reicher Anzahl, 
besonders die hybriden Formen. 

Cissns hederacea Ehrh. (Ampelopsis j 
hirsuta Donn.) und verschiedene | 
andere Arten. 

Hedera, Epheu, welche an sehr | 
schattigen Plätzen auch als Ersatz 
für den Rasen verwendet werden 
kann. 

Jasminum officinale, bedarf jedoch 
einigen Schutz im Winter. 

Lonieera Caprifolium L., Douglasi 


DC., etrusca Santi, flava Sims., 
flexuosa Thbg. , hirsuta Eaton 
(Goldii Sprgl.), medin Murr., Peri- 
clymenum L., sempervirens L., 
splendida Boise. 

Menispermum canadense L., Nord- 
amerika. 

Rosa Banksiac R. Br., (verlangt 
Schutz im Winter), lutea Mill. 
(Eglanteria L.), mit var. bicolor, 
repens Scop. var. capreolata Neill. 
Ayrshire-Rose mit verschiedenen 
Formen, rubifolia R. Br., setigera 
Mchx. Prairie-Rose mit vielen 
Formen. 

Rubus leucodermis (verlangt Winter- 
schutz.) 
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Schling- und Kletterpflanzen. 


Tecoiua grandiflora Delaunay (Big- 
nonia Thbg.) 

Vitis in verschiedenen, zum Theil 


sehr hoch rankenden Arten und 
Varietäten. 

WistariachinensisDC.(GlycineSims.) 


Ausdauernde Blattpflanzen 
Rasenplätze und Vorgärten. 

Acanthus, Bärenklau. 

Bergenia (Saxifraga crassifolia und 
cordifolia). 

Ferula in vielen Arten. 

Heracleum, Heilkraut, besonders H. 
plfttvtaenium Boiss. (emiuens Lge.) 

Inula Heleniura L. Alant. 

Ligularia japonica Less. (Erythro- 
chaete palmatilida S. <t Zucc.) 

Ligularia macrophylla DC. 

Hheum ofticinale Baill , pulmatum 
L., Khspouticuu L. und 
manche andere Rhabarber-Arten. 

Veratrum, Germer, besonders für 
lmlbschattige Plätze. 

Aquilegia in vielen schönbltthenden 
Arten und Hybriden, halbschattig 
und sonnig. 

Chaerophyllum rose um M. B. 

Czackia Liliastrum Andrz., sonnig. 

Diclytra, frei und sonnig in humus- 
reichem, lockerem Boden. 


und schönblühende Perennien für 

Dracocephalum altaiense Luxm., mit 
tief azurblauen Bltltenöhren, son- 
nig, in leichtem, lockerem Boden 
mit etwas Lehm. 

Gvnerium argentum. sonnig. 
Helleborus, mit vielen schönen For- 
men ; sie blühen im ersten Früh- 
jahr und verlangen eine lehmige 
Lauberde u. halbschattigen Stand- 
ort, im Winter eine Deckung mit 
Tannenreisig. 

Gentiana lutea, pannouica, purpurea 
und punctata, lockern nahrhaften 
etwas lehmigen Boden, im Winter 
einige Deckung mit Tannenreisig. 
Imperata saccharitlora Maxim, schö- 
nes Ziergras, sonnig. 

Liliunt in vielen Arten und Ba- 
stardformen 

Paeonia in schönen gefülltblumigen 
Formen. 

Verbascum phoeniceum L. sonnig 


Ausdauernde Pflanzen zu Einfassungen für Gruppen und Bosquets. 


Alsine pinifolia, var. gracilis, sehr 
zierlich, sonnig. 

Anemone Hepatiea in verschiedenen 
Farben, halbschattig, vor Bos- 
quets. 

Anthemis Biebersteiniana Boiss. sil- 
berweiss, sonnig. 

Armeria maritima Mill. (Statice Ar- 
meria Sm.) 

Asarum europaeum und canadense, 
halbschattig 4 , auch geeignet als 
Ersatz für den Rasen in schatti- 
gen Vorgärten. 

Aubrietia, sonnig, reichblühend. 

Bellis perennis tlore pleno, Maas- 
liebchen. 

üumpanula verschiedene Arten ; 
sonnig. 


Convallaria majalis, Maiblume, vor 
Bosquets. 

Crocus in vielen schönen Arten, 
sonnig. 

Dianthus, verschiedene Arten, sonnig. 

Doronicum austriacum und caucasi- 
cuui, halbschattig und sonnig. 

Fuukia in verschiedenen Arten und 
Formen , für grössere Gruppen 
und Bosquets. 

Galunthus nivalis und plicatus, vor 
Bosquets. 

Gentiana acaulis, reizend. 

Helichrysum graveolens Boiss (Gna- 
phalinm M. B.) und II. plicatuiu 
DC. (polypliyllum Ledeb.), für 
Einfassungen und für Steinpar- 
tien, sonnig. 
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Iris pumila mit verschiedenen Varie- 
täten; sonnig. 

Leucojum vemum vor Bosquets. 

Majanthemum bifolium DC., sonnig 
und im Schatten zwischen Gebüsch 
in lockerem Boden. 

ililla (Triteleia) uniflora, sonnig. 

Mnscari, Muskathyacinthe, in vielen 
Arten, sonnig. 

Omphnlodes verna Moench , halb- 
schattig. 

Orobus vernus, vor Bosquets. 

Phlox setur.ea, sehr zierlich, sonnig. 

Primula verschiedene Arten, halb- 
schattig und sonnig. 

Puschkinia scilloides Adams , vor 
Bosquets. 

Pyrethrum TchihatschefTi , für Ein- 
fassungen grösserer Gruppen und 
besonders ausgezeichnet als Ersatz 
für den Rasen an sehr sonnigen 
Stellen. 

Ranunculas aconitifolius, vor Bos- 
quets. 


Saxifraga altissima Kern, (elatior 
hört.), decipiens Ehrh., GeumL., 
Hostii Tausch, hypnoides L. , tri- 
furcata Schrad., umbrosa L. halb- 
schattig und sonnig. 

Scilla cernua, bifolia und sibirica, 
zwischen Gebüsch. 

Sedum spurium, Forsterianum , re- 
flexum, sexiidum und umbilicoides 
Rgl. , sonnig. 

Sedum evaneum flilacinum) für 
Einfassungen und Teppichbeete. 

Semper vivum in vielen Arten und 
Varietäten, sonnig. 

Ste ruber gia lutea, sonnig, 
zwischen Gebüsch, blüht schön 
gelb im Oktober. 

Dmbilicus in verschiedenen Arten, 
sonnig. 

Vinca rninor, Sinngrün, halbschat- 
tig, für Abhänge und schattige 
Vorgärten. 

Viola, verschiedene Arten, halb- 
schattig und sonnig. 


Ausdauernde imposante Farne für schattige Partien in Laub- 
und Walderde sind: 

Aspidium Filix mas var. cristatum. 

Onoclea sensibilis L. und 0. Struthiopteris Hoffm. (Struthiopteris 
germanica W.) der Straussfarn. 

Osmunda regalis L. der Königsfarn. 

Scolopendrium vulgare Symons (officinarum Sw.), die 
Hirschzunge, mit verschiedenen Formen. 


Zimmer-Aquarien. 

Da der weitaus grösste Theil von Pflanzen, die sich für Aqua- 
rien eignen, in diesem Buche besprochen worden ist, so bleibt nur 
noch das Wichtigste über Einrichtung und die Besiedelung mit 
Wasserthieren zu erörtern. 

Da das Becken-Aquarium*) die genaue Beobachtung der Thiere 


*) Einen dauerhaften Kitt für Aquarien und andere Wasserbehälter stellt 
man dar durch Vermischen von gleichen Theilen Schwefelblüte, gestossenem 
Salmiak, Eisenfeilspänen und Leinölfirniss; dieser Mischung wird noch so viel 
Schwerspatli zugesetzt, bis eine feste Masse entsteht. 
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sowohl wie die vieler Pflanzen ausschliesst, so behalten wir nur das 
Zimmer-Aquarium im Auge. 

Bis auf die jüngste Zeit waren die aus einem grösseren kelch- 
artigen Glasgefasse bestehenden, meist runden Aquarien am ge- 
bräuchlichsten; aus diesen sogenannten Kelch-Aquarien haben sich 
die Kasten- Aquarien herausgebildet, welche aus einem eisernen Ge- 
rüste mit eingesetzten Glastafeln bestehen ; dieselben sind eine Zierde 
für jede Wohnung und bieten dem Naturfreunde, besonders in Ver- 
bindung mit dem Terrarium, einen unversiegbaren Schatz genuss- 
reicher Unterhaltung und Belehrung. 

Thiere und Pflanzen stehen durch ein richtiges Grundgesetz der 
Natur in steter Wechselbeziehung; folgerichtig vereinigt man die- 
selben zu beiderseitigem Gedeihen auch im Zimmer-Aquarium. 

Da die im Wasser lebenden Thiere mehr Sauerstoff' erfordern, 
als die im gleichen Raume lebenden Pflanzen zu erzeugen im Stande 
sind, so sind dieselben grossentheils auf den Sauerstoff angewiesen, 
den das Wasser aus der atmosphärischen Luft aufnimmt, und diese 
Aufnahme ist so bedeutend, dass die Thiere auch ohne Pflanzen 
lange Zeit leben könnten; allein die Wasserpflanzen dienen ausser 
ihrer Zierde einem Theile der Thiere zur Nahrung, sie geben ihnen 
zweckmässigen Schatten, bieten beliebte Schlupfwinkel und nehmen 
den durch den Auswurf der Thiere entstehenden Stickstoff behufs ihrer 
Ernährung auf. 

Die Kasten-Aquarien sind zwar theurer im Ankaufspreise, sind 
aber den Kelchaquarien in jeder Hinsicht vorzuziehen; sie gestatten 
durch die grössere Wassermenge, welche sie fassen, eine mannig- 
faltigere Aufnahme von Thieren und Pflanzen, das Zerspringen des 
Glases ist nicht so leicht zu befürchten und ihr Inhalt spiegelt sich 
getreu wieder, während die runden Wandungen des Kelchaquariums 
in verschiedenen Winkeln das Licht brechen und kein richtiges Bild 
wiedergeben. 

Durch Einrichtung einer Fontaine wird das Wasser in Be- 
wegung gesetzt und fein zertheilt mit der Luft in Berührung ge- 
bracht, so dass es dabei Sauerstoff aufnehmen kann. Zu diesem 
Zwecke ist über dem Fussboden des Zimmers unter dem Aquarium 
ein Wasserreservoir angebracht, in welches das durch einen Heber 
von Guttapercha aus dem Aquarium zu entfernende Wasser geleitet 
wird, während oben, etwa in der Fensterbrüstung, ein anderes Re- 
servoir angebracht ist, in welches durch ein Pumpwerk das Wasser 
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des unteren Reservoirs aufgepumpt wird. Aus diesem oberen Re- 
servoir geht dann wieder eine Röhre zur Fontaine im Aquarium, 
und so wird das Wasser desselben, ohne es zu erneuern, in das 
untere Reservoir durch den am Saugende mit einer siebförmigen 
Platte versehenen Heber abgeführt, von da nach oben gepumpt, um 
dann wieder durch die Fontaine in das Aquarium zurück zu kehren. 

Eigentliche Wasserpflanzen , d. i. solche Pflanzen, welche ganz 
im Wasser leben . sind absolut nothwendig für die Gesundheit und 
das Gedeihen der das Aquarium bewohnenden Thiere. 

Die eigentlichen Wasserpflanzen erheben ihre Stengel und Blätter 
entweder gar nicht über die Wasserfläche wie Ceratophyllum. Najas 
und manche Isoetes, oder sie erheben Stengel, Blätter und Blüten 
über die Fläche und schwimmen wie die Seerosen, Potamogeton und 
Trapa, oder sie schwimmen auf oder unter dem Wasser häufig ganz 
frei, ohne im Boden zu wurzeln, wie Aldrovanda, Salvinia, Pistia, 
Azolla u. viele andere. 

Eine sehr grosse Auswahl bieten auch die Sumpfpflanzen, welche 
sich wieder in Strand-, Moor- und Quellenpflanzen theilen. 

Sehr geeignet sind auch einzelne Algen wie die vielgestaltige, 
zu den Ulvaceen gehörende, tiefgrüne schlauchförmige Enter o- 
morpha intestinalis, ebenso das schwimmende Flussmoos H y p- 
num fluitans, das Quellenmoos oder die Wasser-Selaginella Fon- 
tinalis antipyretica, welche auf den Grund des Aquariums in 
den Sand zu stehen kommen. 

Für die gedeihliche Entwickelung der Thiere sollte die Temperatur 
des Wassers nicht unter 10° C. (8° R.) und nicht über 20° C. 
(IG 0 R.) betragen, wesshalb ein Thermometer im Wasser gehalten 
werden muss um eine rechtzeitige Regelung der Temperatur durch 
Nachfullen vornehmen zu können ; der beste Standort für das Aquarium 
ist in der Nähe eines Fensters, wo dasselbe nur von der Morgen- 
oder Abendsonne getroffen wird. Werden neben den Pflanzen nur 
Goldfische im Aquarium gehalten, so darf die Temperatur des Wassers 
höher sein und auch die Sonne mehr Zutritt haben. Im Winter 
darf dasselbe nicht zu nahe am geheizten Ofen stehen. 

Vor der Füllung bringt man das Aquarium an den bestimmten 
Platz, wo es stehen soll, oder in die Nähe desselben. Reiner Fluss- 
sand oder Kies genügt erfahrungsmässig vollständig zum Einpflanzen 
und wird etwa 2 — 3" hoch über dem Boden eingebettet ; die für die 
Gruppen zu verwendenden Tuffsteine und Felsen müssen vorher 
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ordentlich ausgelaugt worden sein, damit der schädliche Kalkstaub 
das Wasser nicht verunreinigt ; die auf dem Boden verwendeten 
Tuffsteine mit Höhlendurchsicht müssen fest und sicher ruhen; an 
der seitlichen Spitze des Hauptfelsens über der Wasserfläche muss 
sich ein Loch befinden, um daselbst eine passende Pflanze anbringen 
zu können, welche in Heide- oder Moorerde mit der Hälfte Lehm 
gepflanzt wird. 

Bei Vertheilung der Pflanzen muss auf die freie Bewegung der 
Thiere Rücksicht genommen werden. 

Nach dem Einpflanzen lässt man das Wasser durch einen Schlauch 
bis zu Vs der Höhe des Behälters einlaufen; damit durch Aufwühlen 
des Sandes die Pflanzen nicht in Unordnung gerathen| lässt man 
das Ausflussende des Schlauches auf dem Felsen oder einer Muschel 
ruhen. Den Pflanzen auf dem Grunde kann dadurch ein besserer 
Halt verliehen werden, dass man passende Kiesel- und andere Sternchen, 
sowie hübsche Muscheln zwischen dem Sande vertheilt. Bevor man 
die Thiere einsetzt und das Wasser vollends nachfüllt, muss man 
sich überzeugen ob nicht denselben noch nachtheilige Kalktheile 
vorhanden sind. 

Zur Füllung eignet sich Brunnen- oder Quellwasser, welches 
sandigem Boden entstammt, am besten, da dasselbe nicht so leicht 
die so überaus lästigen Algen ansetzt wie das Bach- oder Fluss- 
wasser. 

Wo Pflanzen und Thiere gemeinschaftlich im Aquarium leben, 
braucht ein gänzlicher Wechsel des Wassers höchstens 2mal im 
Jahre vorgenommen zu werden; tritt jedoch plötzlich ein Trüb- 
werden des Wassers ein, so ist dies ein Zeichen, dass frisches Wasser 
erforderlich ist. 

Werden nur Pflanzen in demselben gezogen, so genügt gewöhn- 
lich eine lmalige Erneuerung jährlich, wenn nicht eine Reinigung 
des Gefässes dieselbe früher nöthig erscheinen lässt ; für die Lebens- 
thätigkeit der Pflanzen ist wenigstens zeitweise der Zutritt des 
Sonnenlichtes nothwendig. 

Die an der Innenseite der Scheiben sich ansetzenden lästigen 
Algen werden mit einer kurzborstigen, scharfen Bürste entfernt. 

Die nicht mit Fontaine versehenen Aquarien, welche mit Thieren 
besetzt sind, müssen mindestens alle 5 — 6 Wochen mit frischem 
Wasser versorgt werden; ebenso ist täglich mittelst eines lang- 
röhrigen Blasebalgs frische Luft einzutreiben. 
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Eine der wichtigsten Arbeiten bei der Pflege des Aquariums 
besteht in dem Reinigen der Wasserpflanzen von allen abgestorbenen 
und faulenden Theilen mit der Pincette; die grösste Gefahr des 
Verlustes an Thieren entsteht, wenn abgestorbene Thiere nicht sorg- 
fältig entfernt werden; dieselbe bekundet sich durch Trübung und 
schlechten Geruch des Wassers. 

Teiche, Bäche, Buchten der Flüsse, Wiesengräben, Moorwiesen 
und Sümpfe sind selten weit von den Wohnstätten entfernt und liefern 
in genügender Zahl die nöthigen Pflanzen für das Aquarium. Für 
die Bepflanzung der Felspartien desselben sind noch viele andere 
bisher nicht erwähnte Pflanzen geeignet, wie Viola biflora und 
stagnina, Cardamine asarifolia, Silene alpestris, Möhringia muscosa, 
Mniarum biflorum, Parnassia palustris, Dryas, Alchemilla, Chryso- 
splenium, Saxifraga aspera, aizoides und umbrosa, Valeriana dioica, 
Bellis perennis, Homogyne alpina, Myosotis caespitosa, Omphalodes 
vema , Goodyera repens , Andromeda polifolia, die kleinen alpinen 
Weidenarten, kleine Farne etc. 

Im Interesse der Pflanzen ist es rathsam die Zahl der ge- 
frässigen Wasserschnecken auf die geringste Zahl zu beschränken, 
da dieselben fast nur frische Pflanzentheile verzehren ; sehr empfehlens- 
wert ist die Ohr-Sehlamraschnecke (Limnaea auricularia) , da sie 
keinen Schleim an den Scheiben absetzt 

Stichlinge und Wasserkäfer dürfen nicht mit Mollusken und 
Fischen in einem Behälter vereinigt werden, da sie denselben sehr 
schaden ; der kleine Stichling richtet nicht selten bedeutend grössere 
Fische zu Grunde. 

Allein der Stichling sowohl wie die Wasserkäfer bieten grosses 
Interesse und mau hält sie desshalb gesondert von den übrigen 
Thieren in einem besonderen Aquarium. 

Eine Uebervölkerung mit Thieren darf ebenfalls nicht statt- 
finden ; von kleinen Schnecken rechnet man gewöhnlich auf ein Liter 
Wasser 5 — 8 Stück, ebensoviel von den kleinsten Fischen, von 
grösseren Gold- und Silberfischen werden 1 — 2 auf ein Liter Wasser 
gerechnet. 

Für Aquarien sind nachstehend bezeichnete Fische sehr geeignet: 
Goldfische, kleine Teichkarpfen, Goldkarauschen, Teichschleien, Gress- 
linge, kleine Rothkarpfen, Elrizen. Steinbeisser, Schlammbeisser, Bart- 
grundeln und kleine Flussbarsche. 

Alle Karpfenarten werden mit Ameiseneiern, kleinen Kerbthieren, 
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gestossenem Zwieback und Brosamen gefüttert; die Grundeln neben 
pflanzlicher Kost mit kleinen Kerbthieren, Ameiseneiern, kleinen 
Mehlwürmern und anderem Kleingethier. 

Stichlinge und Bitterlinge hält man gesondert und füttert sie 
mit Fleischbissen . Fliegen , Mehlwürmern , Motten , Ameisenpuppen 
und allerlei Kleingethier des Süsswassers. 

Für Aquarien mit Terrarien sind zu empfehlen : der Kamm- 
molch, der Teichmolch, die Feuerkröte, die Teichschildkröte, letztere 
jedoch nur klein, der gefleckte Salamander. 

Als Futter dienen die Laiche und die Larven (Kaulquappen) 
von Fröschen und Kröten, welche vom Frühjahr bis zum Juni in 
Gräben und Sümpfen zu finden sind. 

Für geschlossene Aquarien mit Terrarien empfehlen sich kleine 
Kingelnattern und der Laubfrosch. 

Mit den vorstehend benannten Thieren dürfen nicht vereinigt 
werden : Tauchkäfer, Drehkäferchen , Wasserkäfer , Schwimmwanzen, 
Wasserscorpione , Wasserasseln , Kocherjungfern im Larvenzustande 
und kleine Krebse. 

Als gute Bezugsquelle für Aquarien mit Terrarien sammt. Einrichtung 
kann auf das Beste das Aquarium-Geschäft von A. Schtill, Spenglermeister 
in Würzburg (Fischmarkt) empfohlen werden; für den Bezug von Wasser- 
thieren die zoologische Handlung von Lorenz Würth in Würzburg. 
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gegen feindliche Thiere und gegen Krankheiten. 

Von Prof. Dr. Taschenberg und Dr. Ed. Lncas. 

Mit 90 in den Text gedruckten Abbildungen. 

Preis eleg. geh mit Leinwandrüoken Jt 4. 80. 

Der erste Tbeil: Schutz gegen feindliche Thiere von Professor Dr. 
Tascbenberg, sowie der zweite Theil: Schutz gegen Krankheiten von 
Dr. Ed. L u c a s ist auch apart zu beziehen. Preis eines jeden Tbeiles (broch.' , 4L 2.30. 

Für Alle, die sich mit Obstcultur, sei es im Grossen oder 
Kleinen, im Garten oder im Baumgute, beschäftigen, liegt hier ein Werk 
vor, das für sie geradezu unentbehrlich genannt werden muss, denn wie 
oft stehen sie nicht rathtos vor ihren , durch langjährige Pflege ihnen lieb ge- 
wordenen Bäumen , welche durch Krankheiten oder feindliche Thiere geringere 
oder grössere Beschädigungen erlitten haben und nur zu oft befürchten lassen, 
dass sie ohne entsprechende Hilfe bald ganz zu Grunde gehen. Längst be- 
währte Fachmänner ertheilen hier nun, indem sie ganz besonders die Be- 
dürfnisse der praktischen ObstzSchter und Gartenfreunde berücksichtigen, Rath- 
schläge und zwar sowohl allgemeine, zur Erhaltung der Gesundheit und 
Lebensdauer unserer Obstbäume, zu in Vorbeugen gegen dasAuf- 
truten feindlicher Thiere und gegen Krankheiten, als auch specielle 
Kathschlägo gegen die einzelnen Feinde und die einzelnen 
Krankheiten, unter denen unsere Obstbäume zu leiden haben. 
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Eine gemeinfassliche Anleitung 

zur Anlage und Behandlung des Hausgartens 
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Praktische Anleitung zur Baumzucht. 
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Die wichtigsten Futter- und Wiesen-Kräuter 

nebst Angabe ihrer Cultur, Ihres Nutzens, 

sowie deren Sainen-Vernnreinignngpn und Fälschungen. 

Von Ed. Schmidlin. 


3. Auflage, vollständig umgearbeitet von "W. Schule sen. und jun. 
Mit 53 getreu nach der Natur gezeichneten und colorirten Abbildungen. 
4«. Preis eleg. cart. Jt 6. — 

Die wichtigsten Futtergräser 

nsbot Angabe Ihrer Cultur, Ihres Nutzens 

und der verkommenden Sanien-Fülseliungen und Vermischungen. 
Von Ed. Schmidlin. 
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Ein Leitfaden zum Unterricht an mittleren uud niederen landwirlhsch. Schulen. 
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Lehrer an der landwirthachartiirhen Wlutor&cl.ule Id Ravensburg. 

Zweite Auflage. 3 JL 30 

HI. Band. 

Lesebuch für Fortbildungsschulen, 

Ortslesevereine, landwlrthschaftiiche Schulen und für das Haus. 

Von W Martin. 

Mit 31 Holzschnitten. Zweite Auflage. 

2 JL 80 Pf. Parthiepreis für 12 Expl. 28 . & 20 
IV. Band. 

Landwirtschaftliches Rechenbuch 
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Kurze Anleitung zur Obstcultur 

als Leitfaden bei Vorträgen über Obstbau an Seminarien, potnologischen und 
Gartenbau-Instituten, landwirthschafi liehen Lehranstalten und Fortbildungs- 
schulen, sowie auch zum Selbstunterricht. 

Von Dr. Ed. Lucas. 
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^Sotanifdje ''KtUlblflfeln. Hd)t ©latt mit crläulernbcm Xeft, »on ^Jrofcffor Dr. 
SS. 91t) I c b. ©reib btt in hoppeltem garbenbrud aubgefübrtcn 8 SSanbtafeln mit 
Ztfl 7 JL 20 Huf Seimoanb aufgezogen 10 M — 

•2®anbtafefn ber >i > franienftranfißetten. ©icr in garbenbrud aubgefitijrtc Xabicaujr. 
©on ©rofeffor Dr. SB Hl) leb. ©reib in ©lappe mit Xeyt 6 JL Stuf Slcin* 
roanb aufgezogen 11 JL 

*5(aubtafefn ber mtc^iigfien ^Jercbfunflsarlcn für fpßllßäuine ncbft bcn 

baut uotljrocnbigen ©crätpcn in naturgetreuer Xarftcllung. 3Rit befdjreibcnbcm 
Xcrt non Dr. 6b. 2 ucab. 2. Sluflagc. ©reib in Etappe 2 JL 20 \ 

$tanbtafcfn iißer bie ^rjicßuiifl ber junßen ö>ßflßäume in ber 33aum- 

Idjltfe nnb über bie tcidjtigficn tiiufUidjen ©aumformen ncbft bcn baju erforber- 
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©lappe 2 JL 40 3). 

^anblafefn JUt ^eofoflie unb ^raßiflorie. $ie nier SSeltenatter in geologiföen 
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Die Lelire vom Baumscbnitt, für die deutschen Gärten bearb. 
von Dr. Ed. Lucas. 6. Aufl. Herausgegeb. von Fr. Lucas. Mit 4 
lithogr. Taf. u. 237 Holzschn. Preis Jt 6 . Eleg. in Leinw. geb.J66.80. 


Der landwirtschaftliche Obstbau. Allgemeine Grundzüge zu rationellem 
Betriebe desselben. Bearb. von Tb. Nerlinger und Karl Bach. 3. Aufl. 
Von K. Bach, Landw.-Inspektor. Mit 84 Holzschnitten. Preis Jt 2.80. 
In Part, von 12 Expl. an Jt. 2.50. Preis des Einbandes in Halblwd. 25 pf. 


Die Pflege des Obstbanmes in Norddentschland, mit liesonderer 
Berücksichtigung .Vier schleswig-holsteinischen und ähnlicher klimatischer 
Verhältnisse. Von E. Lesser, Provinzialwanderlehrer für Obstbau in Kiel. 
Mit 50 llolzschn. Kartoniert mit Leinwandrücken Jt 1.40. 


Der praktische Obstzllchter, von Ph. Held, kgl. württ. Garteninspektor 
in Hohenheim. Mit 80 Abbildungen. Preis brosch. M 2.80, in Partien von 
12 Expl. an M 2.50. Preis des Einbandes in Halbleinwand 25 pf. 


Poniologische Monatshefte. Zeitschrift für Förderung und Hebung der 
Obstkunde, Obstkultur und Obstlienutzung. Organ des Deutschen Pomolog. 
Vereins. Herausgegeben von Fr. Lucas, Direktor des Pomolog. Instituts 
in Reutlingen. Jährlich 12 Hefte ä 21 Seiten, mit vielen Holzschn. und je 
einem Farbendr. oder schwarzem Vollbild. Preis pro Jahrg. Jt 4.50. 


Schutz der Obsthliume und deren Früchte gegen feindliche Tiere 

und gegen Krankheiten. Bearbeitet von Prof. Dr. Taschen berg und 
Dr. Ed. Lucas. Mit 9t) Holzschn. Eleg. in Leinwandr. geh. .164.80. 

Wandtafel über die Erziehung der jungen Obstbäume in der Baum- 
schule. Mit Text von Dr. Ed. Lucas. Preis M. 2.40. 

Obstbautafelu für Schule und Haus. 2 Bl. mit Text. (I. Bl. Veredelung u. 
Erziehung, II. Bl. ßaumsatz, Baumschutz u. Baumpflege.) Preis Jt 1 1.60. Preis 
(ohne Mappe) bei 25 Expl. je M 1.20, bei 50 Expl. je Jt 1.10, bei 100 Expl. je Jt 1. 


Obstbenutzung. 


Die Obst- und Gemiiseverwertnng für Haus- 
haltungs-und llandelszwecke. Eine Anleitung 
zur nutzbringenden Verwertung unserer Obst- und 
Beerenfrüchte zu Wein, Säften, Likören, Musen, Geldes, Pasten und zu 
Dörrprodukten, sowie zum Konservieren der Gemüse. Mit kurzen, jeder 
Obst- und Gemüseart vorangehenden Anweisungen zur Kultur der betreffen- 
den Nutzpflanzen und Aufzählung der besten Sorten von H. Timm. Mit 
45 Holzschnitten. Preis elegant kartoniert .<6 3.60. 


Das Obst und seine Verwertung. Von Fr. Lucas, Direktor des Pomol. 
Instituts in Reutlingen. Mit 165 in den Text gedruckten Abbildungen. 
372 Seiten gr. 8°. Elegant geb. mit Leinwandrücken Jt. 6. — 


Die Verarbeitung und Konservierung des Obstes und der Gemüse. 

Von Karl Bach, Vorstand der Grossh. Obstbauschule in Karlsruhe. 
Mit 51 Holzschnitten. Karton, mit Leinwandrücken Jt 8. — 

Der Johannisbeerwein und die übrigen Obst- und Beeren- 
weine. Nebst Angaben über die Kultur des Johannisbeerstrauches. Von 
H. Timm. 2. Aufl. Mit 73 Abbildungen. Preis eleg. geb. ,)6 3. — 

Der Johannis- und Stachelbeerwein und die Bereitung der übrigen 
Beerenweine, nebst einer praktischen Anleitung zur Kultur der Johannis- 
und Stachelbeeren. Von W. Tens i, Pfarrer. Mit9Abb. Eleg.karlon. Preis 1 Jt 

Die Fruchtlikiire. Eine Anleitung zur Herstellung sämtl. Fruchtliköre, des 
Maitranks, sowie der Fruchtbowlen. Von H. Timm. Mit 21 Abbild. 
Preis geb. 1 Jt. 20 pf. 

Die Konservierung der Gemüse und Früchte in Blechdosen. Von 

Chr. Krem er. Preis eleg. geb. 1 Jt. 40 pf. 


Verlag von Eugen Ulmer in Stuttgart. 


Obstbenntzung. 


Die Obstweinbereitung mit besond. Berücksichtig. 

u. Obstscbaumwein-Fabrikation. 


der Beerenobstweine 
Von Dr.‘ M. Bartb. 


M. 20 Abb. 3. AuD. Pr. 1 «ft 


Die Verwertung des Obstes im ländlichen Haushalt von Earl 

Bach. Mit 33 Holzschnitten. Preis eleg. kartoniert 1 «ft 


Dfnw/Inwnnlil Da9 Äussere des Pferdes und seine Fehler. Acht 

r Hl ( H/IJ , lithogr. Tafeln mit erläuterndem Text von Dr. A. v.Rueff. 

in Mappe. Preis 4 .ft — Dieselben Tafeln auf Leinwand 
aufgezogen (als Wandtafel) mit Text 5 JL 60 pf. 


Pflanzenbau landw. 


Die wichtigsten Futter- und Wiesen- 
kräuter. Mit 53 kolorierten Abbildungen. 
Von Ed. Schmidlin. 4. Auflage. Um- 
gearbeitet von W. Schüle jun., Direktor des Kaiserl. Pomolog. Instituts zu 
Grafenburg i. Eisass. Preis elegant kartoniert 6 «ft Die Wandtafel- 
ausgabe (2 Tafeln auf Leinwand aufgezogen) mit Text .ft 9. 


Die wichtigsten Futtergräser. Mit 56 kolorierten Abbild. Von Ed. 
Schmidlin. 4. Aufl., umgearb. von W. Schüle jun. Preis eleg. kart. 6 «ft 
Die Wandtafelausgabe (2 Tafeln auf Leinw. aufgez.) mit Text 9 .ft 

Die landwirtschaftliche Pflanzenbaulehre. Ein Leitfaden für den 
Unterricht an landw. Winter- und Ackerbauschulen, sowie zum Selbst- 
unterricht. Von F. König, Direktorder landw. Winterschule Meinersen. 
Preis kart 1 « ft 80 pf. 

Die Krankheiten und Beschädigungen 
unserer landwirtschaftlichen Kultur- 
pflanzen. Eine Anleitung zu ihrer Er- 
kennung und Bekämpfung für Landwirte, Gärtner etc. Von Prof. 
Dr. 0. K i rch n er. Preis broscb. 9 .ft Eleg. in Halbfrz. geb. «ft 10.20. 

' Wandtafeln der Pflanzenkrankheiten. (Mutterkorn; Traubenkrankb.: 
Kartoflelkrankh.; Rost d. Getreides). 4 Farbdrucktafeln. Von Prof. Dr. W. 
v. Ahles. Preis in Mappe mit Text 6 .ft. Auf Leinw. aufgez. 11 «ft 

Zeitschrift für Pflanzenkrankhelten. Organ für die Gesamtinteressen des 
Pflanzenschutzes. Unter Mitwirkung der internat.-phytopalhol. Kommission, 
brsg. v. Prof. Dr. Paul 8orauer. Jährl. 6 Hefte mit Illustrationen «ft 15. 
Empfohlen vom hohen kgl. preuss. Ministerium für Landwirtschaft, 
Domänen u. Forsten und hohen k. u. k. österr. Ackerbauministerium. 

Leitfaden für den Unterricht in derlandwirtscb. 
Pflanzenkunde an mittleren, bezw. niederen landw. 
Lehranstalten. Von Dr. C. Weber. 2. Aufl. Mit 120 
Abbild. Kart, mit Leinwandlücken .ft 2.50. 

Kurzer Abriss für den ersten Unterricht in der landwirtschaftl. 
Pflanzenkunde an Winterschulen und ländl. Fortbildungsschulen von 
Dr. C. Weber. Steif broscb. mit weiss Papier zum Einträgen von Zeich- 
nungen durchschossen. Preis 50 pf. In Partien von 25 Exempl. an zu 45 pf. 




Pflanzenphysiologie. 


Populäre Pflanzenphysiologie für 

Gärtner. Ein Ratgeber bei Ausführung 
der praktischen Arbeiten, wie auch ein Leit- 
faden f.d. Unterricht an Gärtnerleliranstalten. Von Prof. Dr. Paul Sorauer. 
Mit 33 Abbildungen. Preis 4 «ft 50 pf. — In ‘/* Lwd. geb. 4 «ft 65 pf. 


DVirrnilr Leitfaden für den Unterricht iu der Physik an Ackerbau- 

HnYjjllf schulen und landwirtschaftl. Winterschulen , von Dr. C. Weber, 
x uj u Ui Lehrer der Naturwissenschaften an der landw. Lehranstalt zu 
Hohenwestedt, Holstein. Mit 170 Abbildungen. Preis kart. mit Leinwand- 
rücken 2.75. In Partien von 12 Exempl. an «ft 2.40. 






Rindviel 

Eleg. gebd 


Hi m 




Taxations 

Tierärztlii 

der häufigs 

hepp. 6. j 

Merk's Ha 

Reicherti 

innerlichen 

Schafe, Sei 


bu C U 


Tierzucht. 

12 Expl. M 

Spezielle TI 

Lehranstalt! 
Verden. K( 

Waldban. 

Weidenkni 


Weinban: 


D 

At 

vo 


Der Weinst 


rang und 

ron Wilh. 
45 Abbild. 


re. Von 
irtien v.12 
ad 25 pf.) 

Bau, Ge- 
lilfe, Ge- 
bandlung 
C.Kohl- 
75. pf. 

eitet von 
ichtigsten 

ehes, der 

. Adam. 
,andstall- 
tien von 

n landw. 
rhule in 


?1. Ober- 
st 20 pf. 

veiden. 

olzschn. 


iarron. 
e hearb. 
X5.70. 


»er vy eins» - —o — — uaumuuir, oennitt und 

Pflege. Von J. B. Müller, kgl. württ. Hofgärtner in der Wilhelma, und 
M. Lebl, Fürst 1. langenb. Hofgärlner. Mit 52 Holzschn. P reis 2 Ji 

Die Bereitung, Pflege und Untersuchung des 
eines besonders für Winzer. Weinhändler u. Wirte. 


Weinbereitnng. » 


Von Geh. Hofrat Prof. Dr. J. Nessler in Karlsruhe. 
6. Auflage. Mit 86 Holzschn. Preis 6 X Eleg. in Halbfranz, geh. 7 X 30 pf. 

Vorlagen für gärtnerisches Planzeichnen. 

Von A. Lil ienfein, Landschaftsgärtner. 17 Ta- 
feln mit Text. In Mappe. Preis 5 Ji. 


Zeichenunterricht 


Vorlagen für landwirtschaftliches Zeichnen, für Lehranstalten etc. 
Von G. Heid, C. Heinrich, M. Rumpel, H. Zeeh. 33 Tafeln in 
Mappe, mit Text. Preis 7 Ji 50 pf. 

Daraus apart: 

I. Klementarea Mnearzelrhnen und ireometrlselie Aufnahmen. ■ 14 Blatt. PtcU 3 X 

II. Vorlagen für landnr. Meliorationen, Plan- und Kultur»tclm«n. 9 Blatt. Preis 3 X 

III. I.andnlrtschnftlk'tica Bau- und (ierätcaelchni'n. 10 Blatt. Preis * M 30 pf. 

Vorlagen zuin Zeichnen von Gartenplänen. Zunächst für die Zög- 
linge des Pomol. Instituts in Reutlingen und ähnlicher Lehranstalten, so- 
wie auch für de^UAg^^^^^^^^^neltrle Auflage. 20 lithographierte 
Tafeln, eleg. kurt. 2 X 


Ausführliche 



iimtlichen Verlag stehen 
nsten. 
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